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Mh. 
Sommlung - 


Preußiſcher Geſetze 
Berordnungen J 


auf die allgemeine Depoſital⸗-, Hypotheken * Gerichts⸗, 
Criminal⸗ und Staͤdte⸗Ordnung, auf das allgemeine Land⸗ 
vecht, auf den Anhang zum allgemeinen Landrechte und zur 
allgemeinen Gerichtsordnung, auf die landfchaftlichen 
Credit: Reglements nnd auf Provinzials und 
Statutar-Rechte Bezug haben, 


nach der Zeitfolge geordnet 
von / 


Carl Ludivig Heinrich Nabe, 


Domalnen Cammers Director Gr. Konigl. Hoheit ded Prinzen Auguft von 
Preußen und des Gt. Johanniters Ordens der ehemaligen Ballei Brans 
denburg Regierungs-Rath, Erbs und Gerichtsherr auf Carmzow, 
Strahmehl, Hedwigshoff und Friedeberg. 


- 





Zehnter Band. — 





Enthaltend die Jahre 1809, 1810, 1811 und 1812. 







—— 
HallehundeWelin, 1829. 
Zn den Buchhandlungen des Halliſchen Waifenhaufes. 
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Druckfehler des zehnten Bandes. 





J Seite Zeile 
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6 8 ra ftatt ,„‚Nullitätsfache/’ zu feßen: Nul⸗ 
tätsurlache. 

18 von oben iſt ftate $. 58 zu feßen: $. 38 und Zeile. ıg 
ftatt N. zu feßen: M, 

22 von oben iſt vor „„Anmwelfung’’ zu feßen: ein * 

21. von oben ift vor „Geſetz““ zu feßen: ein “ 

19 don unten iſt hinter „Sind ꝛc.“ zu feßen: Berlin | 
den 22. März 1809. | | 

21 don oden ift vor ‚„„Publicandum’‘’ zu feßen: ein * 

22 von oben ftatt Ed zu feßen: ausdruͤcklich 

a 


15 von unten iſt ſtatt „Th. 2.” zu feßen: Th. ı. 
22 sin unten. iſt ſtatt „ſolches ein“ zu ſetzen: ein 
ſolches 


2 von oben iſt vor dem Worte: „dem“ einzuſchal⸗ 
ten: zirck der Apreußlſchen Landſchaft die Feuers 
caßengelder in 

22 von unten iſt ſtatt „den““ zu feßen: der 
14 von oben iſt flatt „,$. 434° zu feßen: $. 424. 

6 von unten iſt flatt „„ı6g3’ zu feßen: 1685. 

13 9 unten iſt ſtatt „Alteration““ zu ſetzen: Alies 
natlon 

22 von unten iſt ſtatt „Credit“ zu ſetzen: Ediet 

25 von oben iſt ſtatt „bem“ zu 3* dem 

10 von unten iſt hinter „reallſirt“ einzuſchalten: 


werden 


über Zeile zo von unten iſt einzuſchalten: den 2e. Des 
.‚sember 1809 c. Das Publicandum, welches uns 
‚ ter dem 29. December 1809 b. nachfolgend S. 
225. abgedrucde iſt, führe auch den Datum vom 
22. December 180g. 
Zelle 8 von unten ift ſtatt „„Torucki’ zu feßen: Tornki 
4 von oben iſt ſtatt „Myow“ zu feßen: Myoff 


12 — —  ,‚Miemo’’ zu feßen: Nielub 

2 2 — — „Dfromiß” zu feßen: Oftromite . 
5— — — „Damit zu feßen: Oſſowitz 

2 von unten — „Spypnieniewo’ zu fegen: Syp—⸗ 


niewo 


IV 


Selte Zeile 


242 
242 


244 
255 


265 


"4 von oben { 


7 von oben iſt ſtatt „Bakowitz / zu, feßen: Bukowitz 
17 — 0 — — „Groß Cwarznau“ zu feßen: 
Groß: Chwarznau. 


— bei Ne: ge It ſtatt „Groſchin“ zu feßen: Goſchin 


3 von oben ift flatt ‚‚in der aten Abtheilung des 

Bandes“ zu ſetzen: Im aꝛeten Bande diefer- Samm⸗ 
lung a aus Barfhaufk u 

13 von oben i t.„gegen Warſchauſche“ zu feßen: 
Herzoglih Warſchauſcher 


15 von oben iſt ftatt „eine“ zu feßen: einer.” - 
..g.von oben iſt ſtatt „geiſtliche“ zu. feßen: Geiftliche 


10 von unten, iſt ſtatt „an die“ zu feßen: der _" 
11 von oben f ra a7 zu. feßen : 'ıter 
flott ‚der‘? zw feßen: den “* 
ift die 14te Zeile von unten an die Stelle ber 15ten 
von unten und dieſe an die Stelle jener‘ zu Le 
3. ı2 von unten iſt fiat „Erneuetung“ zu jeßen: 
Ernennung. N | - 
Zeile 9 von unten. ift hinter dem Worte „Weiſe“ 


— ————— | 
15 von oben iſt ſtatt „„.Mobilien zu fegen: Immo’ 


bilie 


3 von oben iſt das Wort „ſich“ hinter dem Worte 


„OStaat““ und. vor. ,‚eine‘’ zu ſetzen 
das Wort: ",;den’* einzufchalten und 3. 11 von 
oben ift vor „Convention“ ein *, zu machen 

2 von unten Ift:vor „„Circnfar‘‘-ein * zu machen. . 


25 von untom ift zwiſchen ,, den und ‚Einwohnern‘ 


1 von oben iſt fatt „„ Dispofitiom‘’ zu fegen: Dies 


penſatſon 


13 von unten iſt ſtatt „gter⸗“ zu ſetzen: 6ter © 


83 von unten if hinter „„und’ einzufchalten: Vorräte, 

als gegen Einilperfonen in Abſicht der unterlaffenen 

. Sortfhaffung ‚von Militaireffecten, Kaffenbeftäns‘ 
den und — wen, | 


17 von unten iſt hinter „, September Linzuſchalten: 


gr, “a | 
12 von unten iſt flatt „Denunzlanten zw fegen: Des 
‚ nunglaten. en 


4. Januar. 1809. a. | 

. — 2 Fett! 2 Ir N ze ! 
Refeript des Juſtizminiſterii an die: v. Plothoſche Garichte zu Parey v. 
4. Januar 1809, betr. die Befugniß- der- Obergerichte de Erkennt⸗ 
niſſe der "Untergerichte in Criminalfapen bei deren. DBeitasigung. „aM, 

verichärfen. 38 


Berlcht der ‚von Plothoſchen Gerichte zu Parey an das 
Cammergericht vw. 1. December 1808. 2° 

Mitten üntbrehäninen Berichts vom 16; — c has. 
be Euer Königl. Majeſtaͤt ich Namens ber une, rzelchne⸗ 
tern Gerichte die Unterſuchungsacten wider Struk und: Fons 
forten , nedft Sem In diefer & he: abarfsfteun&träferkenntz; 
niß, zur Allerhoͤchſten Prüfung in Abfiche der dem Struck 
zuerkannten Strafe uͤberreichh pr nn 
‚Dark: ‚das. yon mir unter Zulaffung:der Criminalord⸗ 
nung abgefoßte Erfennenig wann: 120° 4,0. 1) ZRH. 
2). der Anculpat Struck zu so Peitſchenhieben, andert⸗ 
halbjaͤhriger Zuchthausſtrafe und Detention bie zum 
Nachweis eines redlichen Erwerbes, aa 4.1. =: € 

2) deſſEn Ehefrau, geborne Berendt, zu viertägigem Ges 


- fängniß, J 
3) der Kutſcher Johann GebrgeBuch zu o60 Peitſchen⸗ 
hleben und zwoͤlftaͤgtgem Gefängniß,, die erſtea und 
letzten drei Tage bei Waller und: Brod Audt 
4).der Häusler Andreas, Berendt zu achträgigem Gefängs 
niß verurtbeilt.: ei RT Yahral 2.bim 
Euer Königlihe Majeftät haben jedoch Dies Urtheil 
von den Acten entfernen, und legter@dherm. Erimtnalfenae 
Allerhoͤchſt Dero Cammertgerichts anderweit zum Spruch 
vorlegen zu laſſen geruhet. 458 el 2 
Diefer hat denn DEE Bi 0 DOREEN BR 
ad ı) dem Urtheil der unterzeichneten Gerichte konform 
dagegen " ® NG j ’ —2 
ad 2) auf achttaͤglges Gefaͤngniß, und r 
ad 2 auf jechswöcentliches Zuchthaus, 
- ad 4) auf vorläufige Freiſprech ung negtt 
erfannt, und ift mir mittelft Allerhoͤchſten Cammergerichts⸗ 
Referipts vom 17. November hog dag ſolchergeſtalt abge; 
Tube Grienntmiß.zus Eroͤffnung zugefertigt. 


Alerguädiofier, Konig und Herr! 


bevor ich dieſem Allerhoͤchſten Befehle unbedingt Folge: deifte, 
geruhen Allerhoͤchſtdieſelben Sic, folgendes Bedenken von 
| 2 


® — 4. Januiar 1go. a. 


* vortragen, und mich darüber in Gnaden belehren zu 
affen. J 


Euer Königlihe Majeftät haben den Lintergerichten in 
der neuen Eriminalordnung die Abfaſſung der Criminalers 
kenntniſſe zu uͤberlaſſen gekuhet, und deren Prüfung und 
Beſtaͤtigung duch Allerhoͤchſtihre Dbergerihte nur dann 
angeordnet, wenn haͤrter als auf vlerwoͤchentliches Gefuͤng⸗ 
nie. funfzig Thaler Geldbuße, oder eine leichte Züchtigung 
erkannt worden, eg 

$. 5135. der Criminal⸗Ordnung. R 


.sı_ 30. 23 "u F a : 5 
Die Untergerihte haben alſo ein: vollkommenes Recht, 
aus eigener Autorität und ohne Nücfrage durch Lrrheil 
und Recht ein, vlerwoͤchentliches Gefaͤngniß, leichte Zuͤchti⸗ 
‚gang ꝛc. zu verhaͤngen ·7 een 
+ Wenn fie daher eine die Grade nicht uͤberſteigende 
Strafe erkennen, fo ſcheint mir in Abſicht diefer das Urtheil 
nicht: bloßer Entwurf zu. ſeyn, der durch bie vorgeſetzte Des‘ 
hörde beliebig abgeändert werden kann; es’ ift wohl viels: 
mehr ein wirkliches rechtsgültiges Erfenntniß, deffen Guͤltig⸗ 
£eit durch feine Form welter bedingt tft, das daher nur! 
durch‘ die gewöhnlichen Rechtswege und nad Euer Königs 
lichen Majeſtaͤt Yuftizverfaffung nie zum Nachtheil des Vers 
brechers eine Abänderung erfahren darf. ' 

"Aus der Anwendung diefer Grundfäge auf den oben 
vorgetragenen Hall glaube ich den Schluß ziehen zu. dürfen: 
‚cc Bahıdie Ineulpaten Buch und verebelihte Strudin 

durch” das von den- unterzeichneten Gerichten abges 
faßte Erfenntniß ein jus quesitum erlangt hatten, 
nicht haͤrter als nach demſelben beſtraft zu werden. 


Es iſt ja, ein bloßer von der Complicitaͤt des Struck 
B daß das mehrgedachte Urtheil auch in 
ſicht der Suculpaten Buch, Berendt und der verehlichten 
Struckin vor der Publication zur Kenntniß Euer Koͤnigl. 
Majeſtat Cammergerichts gekommen iſt; ja ih würde nicht 
fuͤrchten, einen weſentlichen Fehler begangen zu haben, 
wenn ich das Erkeuntniß gegen die gedachten Jueulpaten 
publicire, und im, Fall der Beruhigung vollſtreckt, ſodann 
aber in Anfehung des Strud zur hoͤchſten Konfirmation 
eingefande ‚hätte | Ä en pn 
Wenn nun gleichwohl Euer Könige. Majeſtaͤt Hochs 
preißl. Cammergericht von: obigen. Grundfägen abgewichen 
tft, und die wider die zc. Strudin und den Buch bereits 
erkannte Strafe um das Zwel / und Dreifahe erhöhet hat, 
ſo wage ich es, Hoͤchſtdaſſelbe vor Publication des mir zus 
gefertigten: ‚Erfenntnifles allerunterthaͤnigſt zu bitten: 


J 


ı 


4 Januar 1809. & 5 


"mid zu ‚meiner Beruhlgung und Weberfeugung In 
Bnaben: zu Belshren, worin ich bei obiger Darftels 
‚lung geirrt habe, und wodurch daher die den Incuipa— 
‚ten fo nachthelllge Abänderung des von den unterzeichs 
‚neten Gerichten aus eigener Autorität abgefaßten 

Erkenntniſſes begründer wird? . - F 
Burg, den: 1. December 1808. Es ' 
Z Freiherrl. v. Plotho d' Ingelmuͤnſterſche 
— Gerichte zu Parey. ſterſch 
— — Berendes. 
Reſerlpt des Cammergerichts vom 13. December J 
auf vorſtehenden Beriſcht. = 


* 


Friedrich Wilhelm, König ꝛe. Unſern ꝛc. Wir laſſen 
Euch auf Euren‘ Bericht vom ı.:d. DM. unter Remiſſion 
des von Euch arigefertigten Erkenntniſſes wider den Incul⸗ 
paten Struck und Conſorten hierdurch zur Reſolutidn er, 
theilen: daß das von Euch zur Beſtaͤtigung eingefandte Er, 
kenntniß deshalb. anderweitig zum Spru vorgelegt wor⸗ 
den, weil in Anfehung' des Inculpaten Struck auf andere, 
halbjährige Zuchthausitrafe erkannt it, in welchem Falle ° 
das Obergericht mad) °$. 513. der Criminalgerichts⸗ Ordnung 
hierzu allerdings berechtigt tft. nn Kr 
Wenn nun glei in Anfehung ‘der Übrigen Inculpaten 
die von Eu erkannte Strafe auf weni er ale —X 
liches Gefaͤngniß ausgefallen, fo hat auch über dieſe zuale) 
mit erkannt werden müffen, indem fle Complieen des Stru 
find, und daher von einem und demfelben Gericht das 
Erfenntnig nur gefällt werden kant. 2’. 1... ä 
Wenn Ihr anführt, daß die Snculpaten verehelichte 
Struck und der Kutſcher Buch ſchon ein jus — je | 
die von Euch erkannte Strafe erlangt. haben, fo „Ift dies 
keines weges der Fall, indem das von Euch angefertigte Er 
fenntniß, da es wegen: des Struck zur Befkätigung einges 
— mußz nur. als ein Entwurf erachtet werden 
aun. oe 


Ihr habt daher das von dem Criminalfenat Unfers 


Camm̃ergerichts gefällte," und Euch bereits überfandte Urcheif 


fofort ſaͤmmtlichen Inculpaten zu publichten, und -wie es 
geſchehen ift, binnen vierzehen Tagen zu berichten. 
Uebrigens habt Ihr jedesmal in kanftigen aͤhnlichen 
aͤllen bei mehreren Komplicen das ganze Erfennenig zur 
eftätigung einzufenden,. kelnesweges aber eher letzteres 
ſolchen Inculpaten, die eine geringere Strafe als viers 
woͤchentliches Gefaͤngniß trifft, zu publiciten. Sind ic. 


Gegeben Berlin, den 10. December 1505. 


Königl. Preuß. Cammergericht. 


9 


4 4. Januar 1809. a. 


Bericht des. Yuftizcommiffarius Berendes zu Burg an das 
uftizntnifterium vom 29. December, 1808. 


dm der von mir alg Yufkitiartus der’ Frelherrllchen v. 
Plothoſchen Gerichte zu Parey geführten Erintinalunterfus 
hung mider den Schiffs arbeiter Struck und Conforten hatte 
ich das im Driginal anliegende Erkenntniß abgefaßt. Ich 
überreichte daſſelbe Ener Köntgli Majeſtaͤt Kammergericht 
zur Prüfung und’ Beftätigung in. Abficht der dem Incul— 
pat Struck zuerfannten anderhalbjährigen Zuhthausftrafe. 
Dos Cammergeriht hat jedoch die Acten anderweit zum 
Spruch vorgelegt, das abjchriftlich beiltegende Erkenntniß 
abgefaßt, und mir mit dem Publicationsbefehl zugefertigt. 
Dies Urtheil-ift zwar dem von ‚mir abgefaßten In Ad; 

cht des -Hauptinculpaten völlig conform; — dagegen: vers 
ängt es über zwei andere Ssuculpaten, - gegen die in dem 
Untergerihts; Erfenntniffe auf reſp. 4 und ıztägiges Ger 
Enanß. erkannt war, .. eine zwels und dreifach härtere 
Strafe. | Ä 
ch trug Bebenfen, dies Erfenntniß des Cammerge— 
richts ohne Weiteres zu eröffnen, weil ich die darin enthals 
tene Verſchaͤrfung für verfaffungswideig hielt, und legte 
dem Cammergericht meine desfalfigen Gründe in dem Bes 
richt, der abſchriftlich beiliegt, vor. — 
Meine Bedenken find jedoch durch das ehegeſtern ein; 
gegangene abſchriftlich anliegente Nefcript als, unerheblich 
verworfen, und. mir die Publication des Cammergerihtss 
Erkenntniſſes, ſo wie daſſelbe abgefaßt if, ambejohlca, 


Alleinn 

Allergnaͤdigſter Koͤnig und Herr! Er 

die Gründe diefes Reſerlpts koͤnnen mich durchaus nice 

überzeugen,. daß Euer Königl. Majeftät. Odergerichte bes 
rechtigt feyn follten,: ." RE 

| In ſolchen Fällen, mo die Untergerichte ein unbes 

‚ dingtes Recht haben, aus eiguer Autorität Strafen 

zu erkennen und zu vollziehen, wie dies der gegens 

wärtige iſt, 

Sriminal Ordnung $. 513. 


A Nefeript des Eanzlers Freiberen v. Schrötter. an 
den Erimninalfenat der. Oſtpreußiſchen Regier 
‚ tung. W. 30. Januar 1808: im. der. juriftiichen 
Monatsichrift 6. Bd. 2. Heft. ©. 10 

deren Erkenntniſſe ohne Nullitaͤtslache deshalb wi 
kuͤhrlich zu Faffiren, und eine viel härtere Strafe 
feſtzuſetzen, weil fi das Urtheil zufä — auch 
über einen Inculpaten erſtreckte, im Abſicht deſſen 
das Untergerichtgurtheil einer hoͤhern Prüfung un⸗ 
terworfen war. — 


* 


4. Januar 1809. a 5 


Dies iſt es, woruͤber die Entfcheidung und Belehrung 
Euer Koͤntql. Majeftäc ich mir allerunterthaͤnigſt erbitte. 
Abſichtlich — um den verhaßten Schein eines Bar 
ſchwerdefuͤhrers uͤber Euer Königl. Majeftät Cammergericht 
zu vermeiden, — füge ich nichts welter zur Degründung 
meiner obigen Bedenken hinzu, fondern beziehe mich ledig⸗ 
ER den” angezogenen an das Cammergeticht erftatteren 

ericht. | | 
Nur dies erlaube ich mir hinzuſetzen, 

daß es mir durchaus unverträglich mit dem Geiſt der 
Preußiſchen Zuftizverfaffung zu feyn fcheine, wenn 

die Obergerichte über die abjolut gültigen Unterge— 
richtserkenntniſſe ein Verfchärfungsrecht haben folls 
ten, weldes Euer Königl. Majeſtaͤt Hochpreis liches 

ar — nie über dieſenngen Obergerichtes 
rkeuntniſſe ausgeübt hat, die ausdruͤcklich der Pruͤ⸗ 

| fung Hoͤchſtdeſſelben unterworfen find. 

- Eure Königlihe Majeſtaͤt bitte ih daher nochmals : 

allerunterthäntgft: * 
das obige von mir vorgetragene Bedenken durch eine 
Declaration Allerhoͤchſt Dero Juſtizdepartements ent— 
Cheiden zu laſſen, und mir ſolche baldmoͤglichſt zur 
Achtung für den gegenwaͤrtigen und kuͤnftige Fälle in 
Gnaden zufertigen zu laſſen. ano 
Eine folde’vollfiändige Entfcheidung mürde gewiß. auch 
andern Unterrichtern willkommen ſeyn, welche die Mühe, 
ſich der eigenen Abfaffung der Criminalurcheile zu unters 
ziehen, nicht ſcheuen, auf der andern Seite aber zuviel Ehr— 
gefühl Haben, als dag Ihnen eine durch die Verfaſſung 
nicht kathegoriſch begründere Kaſſation ihrer Urtheile gleich 
aftitig feyn koͤnnte. | are 2 | 
Zugleich bitte ih um gnädigfte Remiſſion der Originals 
anlagen und erfterbe In tieffter Unterwuͤrfigkeit 
a Euer Königlihen Majeflät BAER 
“ | allerunterthaͤnigſt treugehorſamſter 
Burg, den a9. Dec. 1808. der Juſt Commifl. Bereiides, 
als Juſtitiartus d. Freih v. Plotho⸗ 
mn | ſchen Gerichte zu Parey. 


Reſecript des Suftigminifierli v. 4. Januar 1809 auf 
| & vorſtehenden Bericht. 

Friedrih Wilhelm, König ꝛec. Unſern ꝛc. Auf Eure 
Anfrage vom 29. December a. p. laffen wie Euch zur Re 
ſolutlon ertheilen; daß den Dbergerichten das Recht nicht 
abgeſprochen werden kann, in Fällen, in welden die von 
den Untergerihten abgefaßten rimtnal ; Erkenntniffe zur 
Beſtaͤtigung eingereicht werden müflen, auch gesen ſolche 
Eoinculparen von neuem: zu erkennen, deren Strafe nur 
auf ein vierwoͤchentliches Gefaͤngniß oder weniger feſtgeſetzt 


\ 


6 4. Januar 1809. b: 


worden. Einmal begt diefes Recht In der allgemeinen Bes 
fugniß des vorgeſetzten Landesjuftiz- Collegii, eine jede bei 
einem Untergericht des Departements ſchwebende Eivils oder 
Eriminalfahe im Kalle erheblicher Gründe vor fih zu zle⸗ 
ben und darin zu erkennen, und fodann erfordert es in ben 
meiiten Fällen die Matur des Gegenflandes , daß über, meh; 
rere SJneulpaten nah denſelben Grundfägen erkannt, werde, 
weil entgegengefeßten Falls nicht felten Die größten Wider⸗ 
fprüche in der Bejtrafung entftehen würden, | 

Es bat daher bei der Euch von dem Cammergericht 
In Unterfuchungefachen wider Struck und Conſorten ertheil⸗ 
ten Beſcheidung vom 13. December v. J. fein Bewenden, 
obgleich bei der Wollftändigkeit und Gruͤndlichkeit, womit 
Euer Erkenniniß im diefer Sache ausgearbeitet worden, €6 
der anderweitigen Vorlegung der Acten zum Spruch nicht 
bedurft hätte. Sind ıc. Berlin, den 4. Januar 1809. 
Auf Seiner Königlichen Majeftät allergnädigften —6 
eyme. 


Mathis Bd. 7. ©. 275. or Abſchnitt. 
4. Januar 1809. 


Refcriot des Juſtudepattements der Königl. Immediat⸗ Commiſſton an die 
Neumärfifche Regierung v. 4. Januar 1809, betr. die Wirkung einer 
protestatio de non amplius intabulando, | 


Anfrage der Ordens: Regierung zu Sonnenburg 
9.29. September 1808. 

Ew. Koͤnigl. Majeftät haben uns mittelft des geftern 
eingegangenen Refcripts vom 30. v. M. die Entfcheidung 
Alerhöhft Dero Auftizbepartements vom <;. Julius d. =. 
über einige Zweifel, weiche bisher in Abſicht der rechtlichen 
Wirkungen der, im Ringe der Erecution eingetragenen Pros 
teftationen de non amplius intabulando obgewaltet haben, 
zu unferer Nachricht und Achtung, und mit dem Befehle 
zuzufertigen gerubets dieſelbe auch zur Kenntniß unferer 
Untergerichte zu bringen. Indeſſen fehen wir uns genoͤthi⸗ 
get, Em. Koͤnigliche Majeftät noch zuvoͤrderſt zwei Beden⸗ 
fen in tiefſter Ehrfurcht vorzutragen, und auch um deren 
Hebung alerunterthäntgft zu bitten. 

Es ſtehet nämlich jeht durch jene Entſcheidung, In 
Verbindung mit deren Beilagen, wenn wir anders dieſel— 
ben richtig auslegen, zwar feft: 

1) daß ein Perjonalgläubiger, welcher im Wege det Exe⸗ 
ceution- die wirkliche Immiſſion, Sequeſtratlon oder 
Subhaſtation eines Grundſtuͤcks feines Schuldners ers 
langt hat, wohl befugt ift, feine Forderung felbit auf 
diefes Grundſtuͤck ‚eintragen zu laflen, 

2) daß dagegen für ihn, fo wie für jeden andern Inte⸗ 
reſſeuten, eine: Proteſtation de non amplius intabu- 
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lando nur in den Fällen eingetragen werben darf, in 
melden ſolche durch die Geſetze ausdruͤcklich für zuläf; 
fig erflärt worden, und jelbige zur Confervation des 
prätendirten Rechts erforderlich iſt, | 


5) daß alsdann diefe Eintragung nicht in der dritten, 
fondern in der Be Rudrif des Hypothekenbuchs 
. erfolgen muß, und 4 
4) daß derjenige Glaͤubiger, für welchen eine’ nach den 
Geſetzen nicht zuläffige Proteftation eingetragen mors 
den iſt, daburch fein eigertliches hypotheegtiſches NRecht 
erhält, und alſo auch nice verlangen kann, im Con; 
eurfe über das Vermögen ' feines Schuldners in die 
dritte Claſſe angefeßt zu werden... | 
Es ift aber erſtlich unentſchleden neblieben: . 
welhe Wirkung. die Proteftation „de-non, amplius 
intabulando in denjenigen Fällen haben ſoll, in wel: 
chen die Geſetze fie für zuläffig erklären? . 
«Das Sammergericht fagt darüber in feinem ‚Berichte 
vom 29. Februar d. J. —n 
bag es dem Geiſte unſerer Geſetzgebung, und dem 
ausdruͤcklichen Buchſtaben/ ganz entgegen ſeyn würde, 
wenn bie Hypothekenbehoͤrde ſich an den Roͤmiſchen 
Kunſtausdruck halten, und ſchlechterdings keine wei: 
tere Eintragung vornehmen wollte, fo lange die Pro; 
teftation de non amplius intabulando nicht wieder 
geloͤſcht ſey. 
agegen hat ſich die Geſetz⸗Commiſſion hleruͤber in 
ihrem Gutachten vom 2g. April d. J. jedoch nur in Ans 
fehung des einen Falles, deſſen die allgemeine Berichtes 
Ordnung Th. 1. Tit. 50. $. 20. erwähnt. ’ 
wo nämlich den Gläubigern verftattet wird, wäh; 
 tend der Verhandlungen über die, von ihnen ver; 
langte, und von dem Gemeinfchuldner widerſproche— 
ne, Goncurs » Eröffnung, eine auf des 
letzteren Grundſtuͤcke eintragen zu laflen, 
dahin geäußert: En 
daß auch In diefem Falle der Gläubiger durch bie 
Proteftation de non amplius intabulando- fein et 
geriae ypothekentecht erhalte, alſo auch auf den 
rund derjelben nicht verlangen könne, im Concurfe 
als Gläubiger der dritten Claſſe angeſetzt zu werden, 
fondern daß vielmehr dieſe Proteftation nur den 
Beſitzer des Gruudſtuͤcks, worauf fie eingetragen fey, 
verhindere, darüber zum Machtheile des Creditors 
zu verfügen. 


Andeffen. hat Allerhoͤchſt Dero Su (Departement be; 
reits in dem Reſcripte vom 25. Zullus . 3 bemerft: 


/ 
8 4. Januar 1805. b. 


daß es noch mehrere Fälle gebe, Im welchen die Pro; 
teftation: de non amplius intabulando nad ben 
Geſetzen Start finde, 
‚und man könnte, außer den. beiden, welche Es zugleich 
aug, der allnemeinen Hypothekenordnung Tit. 2. 9. 57. und 
207 angeführte hat, wenn nämlt | 
a) der Befißer eines Grundſtücks ſelbſt, welcher an der 
Derichtiaung felues Beſitztitels duch temporele Aus 
ftände gehindert wird, oder wenn 
b, ein Menlprätendent, vou dem es noch zweifelhaft Ift, 
ob er wirklich das prätendirte Recht babe, ſich bis zur 
ausgemahten Sache gegen alle nadıtheiligen Dispo; 
fitionen über das Grundſtuͤck von Seiten desjenigen, 
welcher noch, Im Hypothekenbuche als Befiger deflelben 
eingetragen ift, ficher ftellen will, leicht noch mehrere ders 
glerhen Fälle, z. ©. aus der allgemeinen Gerichts; 
Drdnung Ih. ı. Tit. ge} 10, Tit. 38. $. 21. und 
Tr 47. $ 65 folgende anführen, wenn 
co): Jemand eine, im wirklichen Kriegesdienſten abweſende 
Milttairperfon verklagt, oder wenn 
d) auf die Prosigalitäts, Erklärung eines Menfchen ans 
- getragen wird, und fchon in der Srade, oder bei deren 
Jaſtruttion,  folche —— des Verklagten be— 
ſcheintgt werden, weſche die Beſchuldigung feines un; 
ordentlichen und verichmenderifhen Lebenswandels uns 
“terffüßen, oder wenn Zt 
e) Jemand auf die VBerflattung zum Generalmoratorium 
provocırt- hat. 1. nl 
An vieien Sowohl als in allen Übrigen Fällen, in wel 
chen nach ben, Geſetzen eine ’Proteitation de non -amplius 
intabulando zulälfig ift, Eann nun unfers Erachtens; die 
Wirkung, derisihen keine andere -als eben diejenige feyn, 
melde die —— in Abſicht des von ihr anges 
ER Falls obengedachtermaaßen bejtimme bat, naͤm—⸗ 
a Ver Un an, * rt 
daß fie nur den Beſitzer bes Grundſtuͤcks, morauf 
fie eingetragen iſt, verhindert, Über daffelbe zum 
. Macırheile deffen, fuͤr den fie eingetragen ift, zu 
disponiren, denn 
ı) If, des in dem zele ad c. ſchon ex paritate 
. ‚rationis (0 unbedenklich, daß es dieferbalb Feiner weis 
‚teen Auefahtung bedarf, eben fo leuchte es 
2) it dein Falle ad a. und in dem, adb, infofern ber; 
| - felde nicht die Bezahlung einer gewifen Summe, fous 
dern. einen 'andern Realanſpruch zum Gegenſtande hat, 
— ſchon von ſelbſt ein: daß hier von keiner, kuͤnftig im 
die Stelle der Proteftation tretenden, fFärmlicden Eins 
trdgmmia "eines Hypothekenrechts die Rede ſeyn kann, 
au ‚Jagen. * 4 * 
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8): In’ den Fällen Adi alid:‘ und e. die angeführten Ge⸗ 
ſetzſtellen ganz ausdruͤcklich: 
daß dieſe Proreftation nur: dazu Dienen fole, um die 
Veräußerung und meltere Verpfändung des Grunds 
3ſtücks, worauf fie eingetragen wird, fo wie übers 
E en ale Dispofitionen über afelße, welche zum 
chtheile der Inseteffenten gereichen koͤnnten, zu 
verhuͤten. 
Hieraus ergtebt ſich aber zugleich: 
4) daß es kelnesweges, wie das — glaubt, 
dem: Geiſte unſerer Geſetgebung zuwider ſeyn wuͤrde, 
wenn die Hypothekenbehoͤrde fo lange eine Proteftation 
de non 'amplius’intabulando auf ein Grundſtuͤck eins 
‚getragen if, [otelerebtnge feine er weiter 
- vornehmen wollte „ vielmehr lehrt 
5) ſchon der Name: daß fie jede Eintragung: unzuläffig 
machen foll, melde zum Nachthetle deifen gereichen 
wuͤrde, für den fie auf ein Grundſtuck eingetragen wird, 
dem gemäß iſt denn auch 
6) in allen denjenigen Keferipten des vorigen Juſtizde⸗ 
artem⸗ nts, worin der Perſonalglaubiger fuͤr befugt 
geuchtet wurde, 
Ten er Tim Wege der Erecution die Segueftration 
aoder Subhaſtatlon eines Grundſtuͤcks feines Schuld⸗ 
> ners etrlangt haͤtte, auf daſſelbe me Ka feiner Fordes 
tung eine Droteftation de non imp us in'abulando 
eintragen 5 laſſen, 
—* in —* efekipten an das. Siadigericht zu Berlin 
vom 6Geptember 2707 an die VBreslauiſche Oberamts— 
reglerung "vom 1. s 17995 Ar die Schleſiſche Ober, 
rip pie zu rieg vom e. September und 11. Nos 
vember 17 
Stenges Bene, Band 5. Seite 136. 
ar ©. 234. und 242. 
fo. wie * dem ausführlichen we cebteten — 
rung vom 11. Sullus "i800. 
j - im Mi Ad. : B. 1. er 
die Wirkung biefer Proteſtatlon ausdrücl bahin beſtimmt 
worden: --- 
daß ſie alle weitere Berpfändung‘ jenes Stundfiäds 
— und Überhaupt ale. diejenigen Dispofitionen über 
daſſelbe verhüren- Tolle, wodurch entweder: das Pus 
L ": biieum- gefährdet, ober das Recht Ba Creditoris 
ı nhmissi vereitelt werden koͤnne. 
fie‘ aber J 
oo niemals ein Renls und insbefondere kein RR 
riſches Recht bewirken Eanır, - folge nicht nur bieraug 
von felbft, fondern Allerhoͤchſt Dero voriges und jetzl⸗ 
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gen Juſtlzdepartement fcheinen dies auch fchon dadurch 
anerkannt zu haben: 
daß fie der, in jenem Berichte ber Oberfchlefiichen 
Dberamtsrzgieruug vom zı. Julius 1800, ſo wie 
in dem jeßigen Gutachten der Geſetzcommiſſion vom 
29. April d. J., enthalten, gleihmäßigen Behaup⸗ 
tung. nicht widerſprochen, fondern vielmehr, auf 
den Grund berfelben , duch das Mefcript vom 
2ı. Sulius 1800. 
(im neuen Archiv B. 1. ©. 307.) 
und in der jeßigen Entfcheidung vom 25. Sullus d. I.. 
ausdruͤcklich feſtgeſetzt haben: 
daß die Proteſtationen de non amplius intabulan- 
. do ohne Unterfhied, ob fie früher oder ſpaͤter ers 
folgt feyn, jede Umwandlung in eine Hypothek bins 
derten, 
nnd resp. daß eine ſolche Proteſtation, ihrer Natur nach, 
nicht in die dritte (zur Eintragung der Hypothekenrechte 
et) fondern in die zweite Rubrik des Hypotheken⸗ 
uchs gehoͤre. | — gie 
- Wir ftellen daher in tieffteer Ehrfurcht anheim: 
ob etwa Em. Königlihe Majeftät auch. noch die 
Wirkung einer Proteftation de non amplius inta- 
bulando in denjenigen Fällen, wo folhe nad den 
Gefegen zuläffig ift, ausdrädlih dahin feitzufegeu 
geruhen wollen : 
daß fie einzig dazu diene, , alle VBeräußerungen und 
Verpfändungen des Grundſtuͤcks, worauf fie eins 
getragen I, fo wie überhaupt alle Dispofitionen 
ber daffelbe, welche zum Nachtheil deffen, für den 
ſie darauf eingetragen iſt, gereichen Eönnen, zu 
verhüten, und daß alfo aud die Eintragung einer 
folhen Dispofition niemals ein Real⸗ und insbes 
fondere kein hypothekariſches Recht bewirken, mits 
hin auch der KEreditor, für dem fie eingetragen 
worden fey, im Concurfe feine Anfegung in. der 
drieten Claſſe nicht verlangen koͤnne. 

II. Sft zwar im allgemeinen die, von der Gefegcommifs 
fion in deren Gutachten vom 29. April d. J. geäufs 
jerte, und bereits eben ad a. angeführte, Meinung: 

daß ein Perfonalgläubiger, welcher im Wege der 
Ereeution die wirkliche Immiſſion, Sequeftration 
oder Subhaftatien eines Grundſtuͤcks feines Schuld; 
ners erlangt hat, wohl befugt fey, feine, Forderung 
felbft auf diefes Grundſtuͤck eintragen zu laſſen, 
den Vorfchriften unferer Landesgeſetze völlig gemäß, und 
daher auch von Allerhoͤchſt Dero —— in dem 
Mefcripte vom 25. Jullus d. J. approbiret worden, indeſ— 
ſen giebt es doch Faͤlle, 





4. Janyar.ıg0g. b 21 


in welchen der, Gläubiger, der erlangten Smmilfion 
ungeachtet, kein Recht haben würde, bie Eintragung 
feiner Forderung, und eben fo wenig die Elutragung 
eine Proteftation zu verlangen. 
Ein folher. Fall kann befonders bei den fämmtlichen 
‚in der. Churmark, und bei einigen in ber Neumark beleges 
nen, vom. St. SohannitiersDeden zu Lehn aehenden, Güs 
tern, worüber wir verfaffungsmäßig das vpothekenbuch 
fuͤhren, ſehr leicht eintreten, denn da diefe Güter nur uns 
ferer Lehns⸗, im Nbrigen aber ber Realgerihtsbarfeit resp. 
Allerhöhft Dero Cammergerihts, und des einen oder des 
andern unferer Untergerichte unterworfen find, fo muͤſſen 
auch die, Beſitzer bei dieſen Gerichten verklagt werden, und 
die Leßteren Eönnen die Epecution gegen fie bis zur Subs 
baftarion fortſetzen, ehe wir felbft etivas davon zu erfahren 
brauchen. . Bekanntlich tft aber, ſowohl nach der Churs und 
Neumaͤrklſchen Provinzialverfaflung, 
‚f. die -Lehustagsregeffe vom 18. April 1643 und vom 
26. ,Ssulins 1653 1 | | 
Cim h * C. M. Thl. 6. Abtheilung 1. ©. 384. 
‚und 441, | | | 
Mile ract.,march. Resolut.. 61. N. 16, 
Resol. 64. N. æ. seq. Resol. 66. N. 6, 7. 14. .17. 
Resol, 80. N. 24. segq. | 
als nach den Vorſchriften des allgemeinen Landrechts 
Th. 1. Tit. 18. 6. 209. seg. 251. und 258. seq. 
ein‘ Lehngut für bloße Perionalforderungen, nur nad) deren 
vorherigen, ausdrädlihen Lehnsherrlihen Genehmigung und 
Beſtaͤtigung verhaftet, es kann aljo aud Niemand wegen 
folcher Allodial, Forderungen ein gefeßlihes und, ftillichweis 
gendes Pfandrecht daran — 
ſMuͤller a. a. O. Resol. 77. N. 9. 
Georg Ludwig Böhmer princ. jur. feud. L. ı.,S. 2, 


F —666 
und da das geſetzliche Pfandrecht, oder mit andern Wors 
ten: das pignus prætorium, welches der Perſonalglaͤubiger 
des Beſitzers eines Allodialguts auf daſſeſbe durch die obis 
gen Grade der Erecution erhält, ber einzige Grund ift, 
der ihn. berechtigt: 4 2 
feine Forderung darauf eintragen zu laflen, 
fo folgt hieraus von ib: | 
daß diefe Beftimmung des Nefcripts vom e5. Julius 
Bd. $. nur auf Allodial⸗, aber nicht auf’ Lehngiter, 
"Anwendung finden fann; auch iſt es ebem-fo unbe: 
denklih, dag wegen diefer Unzuläffigkeit der Eintras 
‚gung »jener Forderung Kr nicht. einmal eine Pro⸗ 
teftation wegen derjelben ür den Perfonalgläubiger 
eines Lehngutsbefigers. im Hypothekenbuch elugeltas 


J 


gen werden dafrf. 
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Indem ber $. 16. Tit. 2. der algemeinen Hypotheken: Orb; 
nung und di? $$. 4ıg. und 420. Tit. ou. &h. ı. des als 
gemeinen Landrechts ausdruͤcklich verordnen; 
dab, wenn der verlangten Emtragung des Anſpruchs 
felbft, nicht bloß der Mangel einer noch ji ergaͤn⸗ 
Dr Formalitaͤt, fondern der Mangel eines zum 
efen und zur Gültigkeit diefes Anfpruchs nach den 
Geſetzen nothwendigen Erforderniffes en ſtehe, 
die Eintragung einer Proteſtation ebenfals unzus 


laͤſſig ſey. 

Nur fraͤgt es ſich, ob nicht in dem Falle, wenn dir 

Elntragung u 8 
einer geſetzlichen und ſtillſchweigenden Hypothek auf 
ein —* ut nachgeſucht wird, — ich 

diejenigen Vorſchriften analogiſch anwendbar ſeyn wuͤrden, 

welche die allgemeine Hypotheken Ordnung a. a. O. 6. 127. 

und a32. seq. auf den Fall ertheilt, 

“wenn die, tüber Darlehns⸗ und andere verwandte 
Kontracte ausdrücklich beftellten Hypotheken zur 
Eintragung auf ein Lehngut offerire werden? 

n diefem Falle foll nämlich der Richter, nach dem 
enpe| beten ı32. und ‘den folgenden $$. alles, was zur 
gültigen Verpfändung diefes Lehnguts, nad) den Geſetzen 
und Lehubriefen, erforderlich iſt, genau prüfen, und wenn 
fih dabei ein Mangel finder, den Ereditor zu deffen Abhels 
[un anweiſen, falls fi ‘aber derfelbe dazu nicht bequemen 
til, ſondern auf die" Eintragung feiner Korbkruiig befteht, 
zwar dieſe (und nit die Eintragung einer Proteftation) 
verfügen, jedoch dabei ben oßtweltenden Mangel, "und daß 
der Ereditor ſolchem nicht abgeholfen Habe, mithin auch die 
Eintragung bloß auf feine Gefahr, und milt Vorbehalt der 
Rechte eings ‚eben, ln fey, ausdruͤcklich bemerken, 
und wir fragen daher zugleiih allerunterthänigft an: 

. ob wir uns nad dieſer Vorfchrift auch Aalsdann zu 
richten haben, wenn die Eintragung einer gefeßlichen 
und ſtillſchweigenden Hypothek * ein Ordenslehn⸗ 
gut bei uns nachgeſucht werden ſollte. 

Sonnenburg, den 29. September 1808: — 

Die St. Johanniter Ordensregierung. 

b. era; } met: 

Bericht der Neumärkifhen Megierung vom 29. October 
1808 an die Königl. minebiat: Eorkmiffeti 16 Ei 
ET ftehende Anfrage. | 

Ew. Ercellenz und Einer Königl. Hochlöbl. Imme⸗ 

dlat⸗ Commiffion überreihen wir anbei Abjchrift eines 

Berichts der Ordensregierung zu Sonnenburg vom 29. Sep: 

temper c., und fielen gehorfamft anheim: "7 


* 


4 Januar 1809: b. 15 


„bie darin ‚aufgeftellten Bedenken im Abſicht der rechts 
lihen Wirkung einer, im Wege der Grecution eins 
etragenen,, hrotefatlon de non amplius intabu- 
Ende im Beriolg des Nefcripts vom 25. Julius 
a. c. annoch gnädlgft zur entſcheiden. 

Was bie Frage betrifft: | 

weiche, Wirkung die Proteftation de non amplius - 
intabulando in den Fällen habe, . wo fie nad) den 
Geſetzen zutäifig fi? | 

fo ‚find wir, der Meinung, daß bei deren Beantwortung 
zwijchen ber Protcftation pro conservando jure et loco, 

Allgemeine Hupethefen Ordnung Tit. 2. Abfch. 6. $. 289. 

Allgemeines Landrecht Th. I. Tit. 20. 9 414. seq. 

aß der eigentlichen Proteftation de non amplıus intabu- 
ando, 

Allgemeine Hypotheken⸗Orbnung Tit. ©. $. 57. U. 107. . 

Allgemeine Gerichts: Didnung Th. I. Tit. 20. $. 10. 

it. 58. $. 21. Tit. 47. $. 65. und Tit. 50. $. 80. 
zu unterfcheiden fey. Die erfte gehört, wie aus den Ders 
flimmungen 

$. 294, Tit. 2. der Hypokheken Ordnung, 
und $. 421. Tit. vo. Th. 1. des allgemeinen Landrechte 
erhellt, ‚in die dritte Rudrif, woraus zugleich folge, daß 
fie fernere —— nicht hindert, indem die Priorität 
des Gläubigers in Auſehung feiner Forderung dur die 
eingetragene Proteflation gefichert ift, und er alio durch 
eine weitere Berpfändung des Grundftüds nicht feier 

Die eigentliche Proteftation de nn amplins intabu- 

lando beſchrankt aber nad Verſchiedenheit der Faͤlle übers 
haupt das Recht des —— ‚ über fein Grundſtuͤck 
% disponiren,, und gehört daher in die zmeite Rubrik, fie 
ann jebody die Beichaffenheit des Anfpruchs, wegen beffen 
5 zuläffig if, an fih nicht ändern, noch im Concurfe die 
gie au ae ak bewirken. 
| n Anjehung der Eintragung einer gefeklichen oder 
ſtillſchweigenden Hypothek auf ein. Drdensiehnnt würden 
wir die Ordensregterung zu Sonnenburg auf die Vorſchrift 
der Hypotheken Ordnung Abſchnitt 2. $. 27. und 132. — 134. 
verweiten, indem es bierbei nicht auf die Qualität der eins 
utragenben Forderungen, foudern auf die Dualität dee 
rundftüds ankommt, worauf bie Eintragung nachges 
ſucht wird. Kuͤſtrin, den 28. October 1908. 
| * Die Neumaͤrkiſche Regierung. 
c. 
Zernerer Bericht der Neumaͤrkiſchen Regierung v. 25. No⸗ 
vember 1808 an die Koͤnigl. Immedlat:Commiffion. 


„Em. Excellenz und Einer König. Hoclöbl. Imm 
diat / Commiſſion Haben wir unterm.eg, ocober a. oe * 


« 
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tee Cinfendung elner Anfrage der Ordens: Kegierüng zu 
Sonnenburg vom 29. September a. c., die darin aufge 
frellten Bedenken, in Abfiht der rechtlihen Wirkung einer, 


im Wege der Erecution eingetragenen, ‘Proteftation de non 


amplius intabulando, zur Entideldung aufgeftellt. Es i 

jedoch auch häufig der Fall vorgefommen, daß wir dergleis 
chen Proteftationen auf den Antrag der Gläubiger, melde 
zugleich die Sequeftration nachgeſucht, auf den Grund der 
älteren Borſchriften, und namentlich der Mefertpte vom ıı. 
November 1799 und eı. Julius 1800, ſtatt finden laflen, 
und die hiefige Landfchaft fie in die drirte Rubrik einges 


tragen ha 


t. 
Gegenwaͤrtig melden ſich aber mehrere dieſer Glaͤubl⸗ 
ger, und verlangen die Verwandlung dieſer Proteſtation 
in ein Realrecht, und beziehen ſich dieſerhalb auf das neuere 
Referlpt vom 25. Julius c., und auf die damit communis 
cirten Fefffegungen Da jedoch das ältere Reſeript vom er. 
Sulius 1800 jede Verwandlung einer folhen Protejtation 
in eine Hyvothek verbietet, To haben wir bieje Gläubiger 
damit zurück und fie angemwiefen, die Eintragung ihrer For 
derung, auf den Grund der neuern Feftfegungen. vom 25. 
Sulius c, jedody nur an dem Drte, welchen le zur Zeit 
der ri erhalten kann, bei der Landſchaft nach— 
uſuchen. | 
i Es hat ſich aber hierbei ergeben, daß die biejige Lands 
ſchaft, nad) der Meinung des Königl. Cammergerichts, ſich 
nicht an den römifchen Kunftausdrud de non amplius 
intabulando gebunden, vielmehr, der Protefiationen uns 
geachtet, mehrere Forderungen fpäterhin eingetragen bat, 
welche den Proreftanten vorgehen würden, menn ihren 


—— Proteftationen nicht die Wirkung eines Realrechts 


eigelegt werden ſollte. Da jedoch hierbet die Rechte eines 
Dritten concurriren, fo haben wir die Supplicanten mit 
der Landſchaft dahin angewieſen, mit diejen fpäterhin eins 
getragenen Kreditoren Die Priorität rechtlich auszumachen. 
Diefelben verlangen aber wiederholentlih die Einholung 
höherer Enticheidung, und diefe würde daher darüber aller; 
gnaͤdigſt zu erteilen ſeyn: 
ob den auf den Grund der Altern Neferipte einge 
tragenen Proteftationen de non amplius intabu- 
lando die Wirkung eines Realrechts gegen diejents 
| gen Forderungen gerade zu einzuräumen, welche die 
andichaftliche Behörde, der Proteftationen ungeach—⸗ 
tet, fpäterhin —— hat 
oder ob, nach unſerer Vorbeſcheldung, — 
die Prioritaͤt unter ben Creditoren im Wege Rech—⸗ 
tens ausgemacht werden muß ? 
in welchem Falle bei: der rechtlichen Entſcheidung der Sache 
dem Richter die tichtige Anwendung der, dutch das Reſcript 


J 


4. Januar 1609. b. 15 


vom 25. Jullus ce; uns mitgetheilten Melnungen auf den 
vo enden Fall überlaffen bleiben: würde. Küfein, den 

November. 1808. | ers 
— Die Neumattiſche Regierung. 

Ä Ä d ” J 
Reſeript des Juſtizdepartements vom 13. December 1608 
di j an die Neumaͤrkiſche Regierung auf den Berichte 

vom 28. October 1808 . 

Aus dem, von der Königlihen Neumaͤrkiſchen Regie⸗ 
gung unterm 28. October d. 5. erftatteten, Berichte, und 
deſſen Beilage, find des Mehrern bie Bedenken erfehen 
worden, melde ———— zu Sonnenburg, 

In Abfiche der rechtlichen Wirkungen einer, im Wege 
" der Erecution eingetragenen, Proteftation de non 
amplius intabulando, 
annoch aufgeftellt hat. Was nun das Bedenken der Ordens; 
gegiertung — - Ä —— 
ada. betrifft, fo bedarf es keiner nähern. Beſtimmung der. 


ft 


J 


Frage: | | 
welche Wirkung die Proteftation de non amplius 
i “ „intabulando in den Fällen habe, wo fie * 
Geſetzen zuläffig iſt? ——— 
Indem, wie die Regierung In ihrem Berichte ganz richtig 
bemerkt, fobald nur zwiſ ber Droteftstion de non am- 
lius intabulando und der pro conservando jure et loco’ 
gehörig: unterfchieden: wird, und beide micht Mit einander 
verwechjelt werden, die. Wirfung einer jeden in den vorhan— 
denen gejeßlihen Beftimmungen des allgemeinen Fandrechts, 
der. Hypotheken⸗ und Gerichts: Ordnung, , deutlich enchals 
ten iſt. oe 
Gleichergeſtalt erledigt fi. die Anfrage ad UI. durch 
die geießliche Beſtimmung der —— Ab⸗ 
ſchnitt 2. $. 127 — 134. von ſelbſt, und hat die Konigl. 
Neumärkiihe Regierung die Ordensregierung darnach zu 
bejchelden. Berlin, den 15. December R0R. 
| Er | — v. Raumer. Focke. 


Reſerlpt der Neumärkifchen Regierung an die Ordensregle⸗ 
sung zu Sonnenburg vom 10. Januar 1809, auf deren 
Ä Anfrage vom ‚29. September ıgog: 


Sriedrih Wilhelm, König von Preußen te. Unſern ıc. 
Wir haben aus Eurem Berichte vom 29. September a. pr. 
bes Mehreren die. Bedenken erfehen, welche Ihr, 
in Abfiche der rechtlichen Wirfungen.einer, im Wege 

der Execution ‚eingetragenen, - Proteftation de non 

‘" amplius intabulando , *- 


ı6 4 Sanuar 1809 b, 


annoch aufgefiellt Habe. Was nun das Vedenfen - 1... 
‚ad I. betrifft, ſo bedarf es feiner nähern Beſtimmung 
der Frage: a 25 
weiche Wirkung die Proteftation de non amplius 
ini;bulando in den Fällen habe, wo fie nad den 
Sefeger zuläffig tit? ae | 
indem , fobald nur zwifchen der Proteftation de non am- 
plius intabulando , ! WI Ä 
Algemeing Hypotheken⸗Ordnung Tit. © $ 57. u. 107. 
Allgemeine Gerichts: Ordnung «Th L. Tit. go. 6. 10, 
Tit. 38.“9. Bi. Tit. 47 $ 65. u Tit. 50. 6. 80., 
‚und der Proteftation pro conservando jure et Lco, 
Aengo⸗ Hypotheken⸗Oronung Tit. 2. Abſchnitt 6. 
- 2AyY. : 


2 


- Allgemeines Landrecht TH: L Tit. 20 $. 414. seq. "a. 
gehörig unterſchieden wird, und beide nicht mit einander - 
verwechjelt werten, die Wirkung einer jeden in den. vor; 
honsenen geießlihen Beſtim vungen des allgemeinen Band: 
rechts‘, - der Hypotheken⸗ und Gerichts: Ordrung, deutlich 
entbalten ift. "Die leßtere gebdrt nämlıh,' wie aus den 
Deiiimmungen , | 
. $. 294. Tit. 2. der Hypotheken; Ordnung 
und | | 
$. 421. Tit. zo. Th. I. des allgemeinen Landrechts 
erhellt, im die dritte Rubrif, moraus zugleich folgt, dag 
fie fernere Eintragungen nicht hindert, intem die Prioritär 
des Glaͤubigers In Anfehung feiner Forderung durch“ die 
eingetragene Proteſtatlon gefichert iſt, und. er alfo duch . 
eine weitere Verpfändung des Grundſtuͤcks nicht. leider. 
Die eigentlihe Prozeftation de non amplius ‘intabus, 
lando bejgränft dagegen, nach Verſchiedenheit der. Fälle, 
überhaupt das Recht des Eigenthuͤmers, über fein Grund— 
fü zu disponiren, und gehört daher In die zweite Rubrik, 
fie kann jedoch die Bejchaffenheit des Anſpruchs, wegen deis 
jen fie zuläffig ift, an fih nicht ändern, noch im Concurſe 
die Priorität der dritten Claſſe bewirken: | en 
Gleichergeſtalt erledigt fih die Anfrage ad IE. wegen 
Eintragung einer gefeßlihen oder ſtillſchweigenden Hyoos 
thef auf ein Ordenslehngut, durch, die geießlichen Beitims 
mungen der Hypotheken-Ordnung Abfchnitt IL $. 127 —, 
134. von felbft, Indem es hierbei nicht muf die Qualitaͤt 
bes Grundftäcds ankommt, morauf die Eintrugung uachger 
ſucht wird. Sind ꝛc. Küften, den 10. Januar 1Lög. 
2: 5 Die Neumaͤrklſche Regierung. 


10. und ı2. Januar 2809. ' 17 
f. 


| Mefcript des Juſtizminiſterlums v. 4. Januar 1809. an die 


Neumaͤrkiſche Regierung auf deren Bericht 
dv. 25. November 1808. | 


Sriedrih Wilhelm, König von Preußen ꝛc. Unſern ꝛc. 


Auf Euren Anfrageberiht vom 25. Movember pr. über die 


rechtlichen Wirkungen der, Im Wege der Erecution eingetras 
enen, Proteftation de «non amplius intabulando erthels 
en Wir Euch zur Nefolution, daß den auf den Grund 
der älteren Reſeripte eingetragenen Proteflationen die Wir⸗ 


‚tung eines Realrechts gegen die fpäterhin eingetragenen 


ae en nicht einzuräumen ift, fondern es bei der, von 
uch ertheilten, Worbefheidung, daß die Priorität unter 
den Ereditoren im Wege Nechtens auszumachen fey, fein 


Bewenden behalten muß. Sind ze. Berlin, den 4. as 


huar 1809. 
Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigften — 
eyme.“ 
Mathis Bd. 10. ©. 47. er Abſchnitt. i 


10. Januar 1809. | 


Das Refeript der Neumaͤrkiſchen Regierung an die St. 

. Sohanniters Ordens ; Regierung zu Sonnenburg v. 10. Ja⸗ 
-nuar 1809, f. beim, Reſcript v. 4. Sjanuar 1809 b. 
über die Wirkung einer protestatio de non amplius 
intabulando. j 


ı2. Januar 1809. 


Cixcular⸗ Refeript des Juſtizminiſteriums an das Cammergeriht und ſämmt⸗ 
liche Ober⸗Landes⸗Gerichte v. 12. Januar 2809, betr. den ererutivis 
ſchen Prozeß aus Bilateral-Eontracten. 


Es find Zweifel darüber entflanden, ob aus einem 
erichtlihen Kauf, oder andern zweileitigen Eontracte, anf 
ablung einer Seldfumme im executiſchen Prozeſſe geklag 
werden fünne, und Wir haben Uns veranlaßt gefunden, 
über diefe Frage, und wie die in contradictorio zur Spras 
che-gefommenen Fälle der Art entichieden worden, den Bes 
riht des Geheimen DObertribunals zu erfordern. - Nach dem 
— deſſelben geben Wir Euch uͤber dieſen Gegenſtand 

olgendes zu erfennen. Da es in der Natur zweiſeitlger 
Verträge liegt, -daß immer ein Contrahent gegen den ans 
dern wechſelſeltig gewiſſe Berpflihtungen übernimmt, fo 
fann nah Vorſchrift des allgemeinen Landrechts zh. 1. 
Tit. 5. $. 271. der eine Theil zur Erfüllung nicht angas 


halten werden, fo lange der andere Theil feinerfelts die. 


erfälung nicht nachweiſet. Hierzu find aber oft mweitlänfs 
2 * 


- 


18 ı2. Sjanuar 109. — 


tige Erdrterungen erforderlich, die ſich mit dem Executlv⸗ 
prozeſſe nicht vertragen. Wollte man, um dleſes zu ver⸗ 
meiden, den gerichtlichen Vertrag nur zum Vortheile des. 
Klägers anwenden, den Verklagten aber mit feinen darauf 
a ne Einwendungen und Anfprühen zur befondern 
usführung im ordentlichen Prozeffe verweifen, fo wuͤrde 
teraus eine große Ungleichheit in den Mechten der Contra— 
enten entftehen, indem auf der einen Seite gegen den Vers 
agten der de Srundfaß, daß nur fofort liquide Eins 
reden ihn fhüßen können, geltend gemadt, und auf der 
andern Seite dennoch dem Kläger nachgegeben würde, feine 
In der That nicht fofort liquide, fondern erft von der näher 
ren Ausmittelung der ihm felbft obliegenden Erfüllung ab: 
hängige Forderung im Erecutiv; Prozeffe durchzufeßen. Daß 
diefes die Meinung der hierher gehörigen Altern und neuern 
Geſetze nicht geweſen feyn könne, erhellt "auch ſchon aus 
der Faſſung derfelben, da in dem Corpore juris friederic. 
p. 2. tit. 4 $. ı. von Schuldinftrumenten, und In der all 
emeinen Gerichts: Ordnung Th. ı. Tit. 28. $. ı. von Vers 
chreibungen die Rebe iſt, welche Ausdrüde deutlich zeigen, 
daß an ſolche gerichtlichen Verträge, bei deren Erfüllung 
es nicht auf einfeitige Verpflichtungen, fondern auf wechſel— 
feitige Verbindlichkelten ankommt, nicht gedacht worden, 
und es kann nicht angenommen werden, daß der Sinn. der 
allgemeinen Gerihts; Ordnung am angeführten Orte dahin 
gehe, die in einem Vertrage feftgefeßten wechlelfeitigen Leis 
ftungen dergeftalt von einander zu trennen, daß der eine 
Theil die Erfüllung des Vertrages von dem andern execu⸗ 
tivifch fordern könne, diefem dagegen nur im ordentlichen 
Prozefle auf Erfüllung zu Elagen vorbehalten bleibe. Nach 
diefen Grundfägen hat das Geheime Obertribunal in meh⸗ 
reren Fällen Klagen aus zweiſeitigen Verträgen im Erecus 
tioprozeffe ab, und ad processum ordinarium vermielen, 
und Wir declariren daher den ß 1. Tit. 28. Th. a. der allges 
meinen Gerichts: Ordnung dahin: 
daß unter dem darin gebrauchten Worte: Berfchreis 
bung nur einfeitige Snfrumente zu verftehen find, 
aus zweiſeitlgen Verträgen dagegen ber Executiv⸗ 
Prozeß nicht eingeleitet werben fann. 


Ihr Habt Euch hiernach in vorfommenden Fällen zu 
achten, auch die Untergerichte Eures Departements diefem 
gemäß anzuweiſen. Königsberg, den ı2. Sjanuar 1809. 

Auf Sr. Koͤnigl. Majeftät allergnädigften Speclalbefehl. 
Beyme. 
Mathis Bd. 7. ©. 462. ır Abſchnitt und Hofmanns 
Repertorium Th. 3. ©. 161. | 


©5. Januar 6. 0:00 
23. Januar 1809. 


ı | 

Bekanntmachung ded Mintiteriumd der Finanzen v. 23. Januar 1809, 
| wegen Verkaufs und Dererbpachtung eines Theils der Domalnen und 
Torten im Konigreiche Preußen.” 


Um die eben fo beträchtlichen als dringenden Geldbe— 
bürfniffe des Staats mit jeder nur irgend zuläffigen Schos 
nung des Landes befriedigen zu koͤnnen, gleichzeitig aber 
den Eingefefienen bei dem mannigfaltigen Ungemach des 
legten Krieges und deſſen Folgen, die Mittel zum Ermerb 
nach Möglichkeit zu erleichtern,. Ift von Sr. Königl. Ma: 
jertät Allerhoͤchſtſelbſt befchloffen worden, im Königreiche 
Alle einen Theil der Domainen und Forften zu verkaus 
‚fen, und in Erbpacht auszuchun, beides nach Grundfäßen, 
welche, indem fie dem Staate eine .angemeflene fortdanernde 
Einnahme aus den bleibenden Domainen fihern, bdiefelben 
nah den hoͤhern Zwecken der Landescultur befchränfen, 
und den -Zuftand der Unterthanen verbeſſern. Mit Bezug 
auf ein wegen ber Veräußerlichkeit der Domainen In der 
Dreugifhen Monarchie unmittelbar zu erlaflendes Patent, 
welches die Unwiderruflichkeit der diesfallfigen Veräufßeruns 
gen Hatantirt , wird daher Folgendes zur vorläufigen Nads 
richt des Publicums befannt gemacht: 


ı) Es follen von dem zum Verkauf oder zur Vererbpach⸗ 


tung befiimmten Aemtern die Vorwerke, 'und die das 
mit verbundenen Nebennußungen einzeln zum Meiftges 
bot geftellt werden. :Sjedem Vorwerke wird, mo es 
das Local erlaubt, eine angemeffene Waldflaͤche und 


die Jagdgerechtigkeit beigelegt, den Erwerbern aber 


beim Werfauf das unbefchränfte Eigentum,‘ und bei 
der Vererbpachtung das vollftändige Nußungsrecht, in 
beiden Fällen, mit den übrigen Rechten und Verpflichs 
tungen: der Güter ihrer Elaffe verliehen. Der Ertrag 
der Vorwerke wird nach billigen feftftehenden Grund; 
fäßen. von den Regierungen ausgemittelt, und giebt 
die Bafis zu den Kauf und Erbpacdts ; Anfchlägen. 
Der vierte Theil von dem Ertrage bleibt als Grund; 
fieuer auf dem Vorwerk unablöslich ftehen; drei Vier— 
‚tel defjelben werden beim Verkauf durchs Kaufgeld 
bezahit, und bei der Vererbpachtung als ablöslich ges 
ftelle ; bei den Vererbpachtungen wird auf ein Einkaufs; 
gelb geboten. Die Regierungen werden die Licitatios 
nen, wozu nur Ein Termin jedesmal anberaume wird, 
belzeiten Sffentlich bekannt machen, und dabei den Flaͤ— 
cheninhalt der Grundſtuͤcke, die Irtlihen Werhältniffe 
des Vorwerks, die Nutzungszweige bei Forftrevieren, 


ben Capitalwerth des Holzbeftandes und die weſent⸗ 


lihen Bedingungen anzeigen. In den Ficitationen 


kann jeder, der nach den befichenden Gefeken Grund 


4 


“ 


FT 23. Januar 1809. 


ſtuͤcke zu befigen fähig ift, bieten, und Domalnengrunds 
ſtuͤcke erwerben. en 

2) Es wird auch den vorhandenen Erbpaͤchtern und erbs 
lihen Beflgern von Domainengrundftücden, auf denen 
dem Staat das Obereigenthum zufteht, die Ablöfung 
von + des Canons, und ber ihnen —— laͤſtigeñ 
Bedingungen durch Capitalszahlung bis Ende des Jah— 
res 1814 freigeſtellt, in den erſten & Jahren zu 6, in 
den folgenden 4 Jahren, und bis zum Zı. December 
1814 zu 5 Procent, nachher aber fieher folhe nice 

"mehr in Erbpächters Willkuͤhr, und kann nur zu 4 Pros 
ent abgefauft werden. Mic der Abldfung diejer drei 
iertel, wird von dem Beſitzer zugleih das Obereis 
genthum erworben, und berjelbe Hat fih fodann des 
völligen Eigenthums zu erfreuen; auch die niedere und 
mittlere Jagd wird den Erbpachtsvorwerken, innerhalb 
ihrer Grenzen, bei der Erwerbung des Obereigenthums 
ge en angemeflene Entſchaͤdigung en Eigenthum vers 
* werden. Es wird jeder Erbpaͤchter oder erbliche 
Beſitzer von Domainengrundſtuͤcken, welcher geneigt 
iſt, ſein Grundſtuͤck vom Canon und andern laͤſtigen 
Bedingungen zu befreien, und deſſen voͤlliges Ligens 
thum, oder das Jagdrecht zu erwerben, aufgefordert, 
fi deshalb bei der vorgejesten Provinzialregierung 
gleich zu melden. Vorerſt fol nur den Beſitzern ſelbſt 
die Ablöfung des Canons und die Ermerbung des Obers 
eigenthums geftattet werden, follten indeffen die Geldes 
‚ besürfniffe des Staats eine größere Beſchleunlgung 
nöthig mechen, als auf diefem Wege zu bewirken ſeyn 
möchte; fo behalten Seine Königlihe Majeftät fich 
vor, ben ablöslihen Kanon befagter Süter mit dem 
Dberelgentbum und den damit verbundenen Rechten 
zur Öffentlihen Licitation zu flellen, und jedem dritten 
zuzufchlagen. , ° | 

5) Auf Ähnlihe Welle nnd Bedingungen wird auch 

eigenthämlichen Befigern die Ablöfung der von Ihnen 
| u entrichtenden Domainengefälle und Leiftungen mit 
usfhluß der jeßigen Grundfteuer, oder des vierten 
Theils von dem Gefammtbetrage der Abgaben und 
Leiftungen, gegen reg ng HH unb has 
ben. diejenigen, welche zu diefer Ablöfung geneigt: find, 
fih deshalb gleich bei der betreffenden Provinzial; Res 
gierung zu melden, und fi nicht der vielleicht eintres 
tenden Veräußerung befagter Präftationen an andere 
auszuſetzen. 

4) Nicht minder ſoll die niedere und mittlere Jagdge⸗ 
rechtigkelt gegen Bezahlung ihres Capitalwerthe jedem 
Grundbeſitzer, inforern nicht diefem felbft oder einem 
dritten ſolche ſchon unwiderruflich verliehen iſt, jedoch 


51. Januar und ı: Februar 1809. - - Mr 


den Dorffchaften nur unter der Einfhränfung über 
laffen werden, daß, fo lange fie fi In der Gemein— 
beit befinden, fie die Jagd gur durh Verpachtung, 
oder für hre Rechnung durch einen gelernten Jaͤger 
“ ausäben dürfen, | 
. +. Die Regierungen der Provinzen, welche mit beftimms 
ter — hieruͤber verſehen find, werden der vorftes 
henden Bekanntmachung gemäß, einem jedem, welcher die ihm 
an die Domainenämter obliegenden Leiftungen abzuloͤſen, 
Domainen- und Forſtgrundſtuͤcke oder die Jagdgerechtigkelt 
u erfaufen wuͤnſcht, alle nähere Auskunft ertheilen, nah ° 
orlegung der Bedingungen deffen Erklärung vernehmen, 
und das Geſchaͤft zur Vollziehung bringen. Königsberg, 
ben 23. Sjanuar 1800. 
Auf Sr. Königl. Meajeftät allergnädigften — — 
tenſtein. 
Mathis Bd. 7. ©. zoo. 6r Abſchnitt. 


51. Yanuat 1809. 


Kefeript des Zuftigminifteriums an ſämmtliche Landesjuſtiz⸗-⸗Collegien, betr. 
Das Neffort der Austvanderungds nd Abſchoßſachen. 


riedrih Wilhelm, König von Preußen ıc. ıc. Mad 
dem Publicandum vom 10. v. M. über die veränderte Vers 
faſſung der oberften Staatsbehörden der Preußijchen Mos 
narchie ift das Reſſort des bisherigen Landeshohelts ; Departes 
ments, und namentlih die Ausmwanderungs; und Abjchoßs 
fahen, mit Ausnahme ber über den Abzug innerhalb Lans 
des entftebenden Rechtsflreitigkeiten, welche dem Reſſort 
des a izdepartements verbleiben, zu dem Gefchäftsfreife 

des Minifteriums des Innern übergegangen. 

hr erhaltet daher die Anmeifurg,. fo lange bis in 
Gemäßheit der von Unſerer Allerhöchften Perfon bereits 
vollzogenen Verordnung über die künftige Organtjation der 
ehemaligen ꝛc. Sammer, bie Bandeshobeitsfadhen an diefe 
übergehen, die darin vorfommenden Berichte an das Minis 
fterium des Innern zu erftatten. Gegeben Königsberg, den 

31. Januar 1809. | Ä 

Auf Str. Königl. Majeftät allergnaͤdigſten Specialbefehl. 

Beyme. 

Mathis Bd. 8. ©. 33. ır Abſchnitt. 


2; Februar 1609. 


Publieandum der Konigl. Commiffion v. 1. Februar 1809, wegen der An⸗ 
- Seide mit Prämien-Zinfen. 


In Folge des vorftchenden Allerhoͤchſten Publieandi 
vom 27. December v. z wegen Eröffnung einer Anleihe 


0 1. Februar 1809. 


von Einer Milton Thaler wird hierüber annoch Folgendes 
‚befannt gemacht: - | 

3) Sämmtlihe den Sjntereffenten bei diefem Anlehn zu 

- ertheilenden Scheine werden nach dem untenftehenden 
Schema und einer fortlaufenden Nummer ausgefertigt, 
mit einem Stempel verfehen, und von ben unterzeichneten 
befonders dazu beauftragten Königlichen Commiffarien 
unterfchrieben. 

2) Die Einzahlung der Gelder fängt mit dem 1. März 
db. 5. an, und gefchieht an die Hauptbatico, Kaffe oder 
an die ProvinzialbancosEomtoirs von denjenigen Dans 
quiers und andern Perfonen, welche zur Annahme von 
Beiträgen auforifire find, und näher bekannt gemacht 
werben follen. | 

3) Wegen der den le&tern zu bewilligenden Provifion 
wird ein befonderes Abkommen getroffen werden; die 
— zahlen weder Schreibgebuͤhren no Pros 
vifion. | | 

4) Die Verloofung zur Ausmittelung der Gewinne wird 
von 1610 an, fünf Sabre Hindurh, jedesmal den ı. 
Mai angefangen, und auf dem biefigen Rathhauſe 
mit der in ähnlichen Fällen Äblihen Genauigkeit öffent: 
fh geſchehen, auch eine Lifte der Nummern, melden 
Prämien zu Theil geworden find, publiciet werden. 

5) Da diejenigen Scheine, bie in den erften Verloofuns - 

gen Prämien gewonnen haben, in den folgenden Zies 
al wieder mitjpielen, fo fann eine vom Gluͤck 
vorzüglich begünftigte Nummer in allen 5 Berloofuns 

en die größte Prämie, mithin Aberhaupt 75,000 Tha⸗ 
er gewinnen, 

Da hiernach der Privatvortheil mit dem Nutzen des 
Ganzen vereinigte ift, fo wird es um fo. weniger einer Aufs 
forderung bedärfen, an bdiefer zum Beßten bes Staats 
eröffneten Anleihe vorzäglichen Autheil zu nehmen, Ber⸗ 
fin, den ı. Februar 1809. 

Königl. Preußifche, zu einer Anleihe mie Prämien, 
Alerhöhft verordnete Commiffarien. 
2Abaye. Hundt. 


Schema des Squldſcheins. 


Durch gegenwärtigen Schuldſchein iſt der. Inhaber ber 
rechtigt, am ı. Mai des Jahres 1814 die von ihm zu der 
unter dem 27. December ı808 eröffneten Anleihe von einer 
Million Thaler baar erlegte Summe von fünf und zwanzig 
Reichsthalern In Preuß. Eourant, nah dem Münzfuß de 
anho :ı764, oder nad dem ein und zwanzig Guldenfuß, 
ohne weitere Kündigung zuräc zu erhalten, bie dahin jährs 
lich an den Prämienziehungen diefer Anleihe, mit diefem 


„in 


6. Februar 1809. ’ 23 


Schein, unter der ihm Po che Nummer, Theil zu 
nehmen, und die auf dieſe Nummer. fallende Prämie bei 
der Hauptbancokaffe zu erheben. Berlin, den ı. März 


2809. | 
. Koͤnigliche Preußiſche, zur Anleihe mit Prämien 
Alerhöcft verordnete —— 
undt. 


L Abaye. 
Mathis Bd. 7. ©. 456. ır Abſchnitt. 


6. Februar 1809. 


Kefeript des Juſtiz⸗Miniſteriums v. 6. Februar 1809, betr. die Zurilcknahme 
der Anfrage von Seiten der Herrſchaft wegen Beſtrafung des Ge—⸗ 
ſindes. F 


Anfrage des Cammergerichts beim Juſtiz⸗Miniſterlum 
v. 19. Sjanuar 1809. 

Die von E. Gerichte zu K. haben verfchiedene Mits 
glieder ‚der Gemeine zu E. wegen verweigerter Dienfte auf 
den Antrag der Gutsherrfchaft zu refp. 24, 46ſtuͤndiger und 
—— efaͤngnißſtrafe, und zur Nachleiſtung der Dienſte 
verurtheilt. 

Die Denuncianten haben dagegen ein Rechtsmittel eins 
gewandt, und wir haben die Jnſtruction deſſelben, inſoweit 
es den Strafpunct betraf, dem Stadtrichter H. zu W. 
aufgetragen, wegen des Eivilpunetes aber die Sinftruction . 
des Appellatorii abgefchlagen, meil das Object Summam 
appellabilem nicht erreichte. . Der Commiffarius hat nun 
unterm 3. d. M. die Acten eingereicht, und dabei anges 
zeigt, daß beide Theile fich in der Eivilfache verglichen, und 
dagegen die Herrfchaft ihren Antrag auf die Beftrafung der 
Hofdiener zurückgenommen hat. Nah dem Refcripte vom 
25 September 1795 würde es zwar fein Bedenken haben, 
über die einmal gerügte Eontravention in zweiter Inſtanz 
erkennen zu laffen, allein da das Reſeript vom 26. März 
1805 unter ähnlichen Umftänden die — der Strafe 
zulaͤßt, und in dergleichen Fällen nach dem Reſcript vom 


7, April 1805 
Meues Archiv Band 4 ©. 75. 
- höhere Entfcheidung eingeholt: werden fol, fo haben mir 
unter Weberreihung der aus ı7 Blätter beftehenden Coms 
miffionsacten des Stadtrichters H. zu W. nicht verfehlen 
wollen allerunterthänigft anzufragen: _ 
ob unter den obwaltenden Umftänden eine Ausnabs 
me von den Vorfchriften des Reſeripts vom 25. Sep; 
tember 1795 gemadht, und das getroffene Abkoms 
men, mwodurd die Denunclanten ftrafles werden fols 
len, beftätigt werden fol. Berlin, den 19. Januar 


- 2809. | 
Das Tamimergericht. 


24 11. Februar 1809. a, 


Reſerlpt des Juſtiz⸗Miniſteriums auf vorſt sende Anfrage. 


Bon Gottes Gnaden, Friedrih Wilhelm ꝛc. ꝛc. Uns 
fern 20. ꝛc. Auf Eure Anfrage vom ı9. Januar c. in 
Denurclationsfacher des Birthfhaftsinfpertors B. zu 8, 
older verfchledene Spanndienſtpflichtige v. E. Unterthanen 
zu C., erthelien wir Euch, bei Remiffion der eingefandten 
Aeten, zur Refolution: daß, da die Verweigerung oder Vers 
fäumung der Dienfte ex ofhcio nicht gerüget noch beftrafet 
werden kann, und die, In dem $. age. Tit. 7. Th. 2. des 
allgemeinen Landrechtes der Herrſchaft nachgelaffene Be⸗ 
firafung mehr ein medium cogendi, als eigentlihe Strafe . 
ift, die Zuruͤcknahme des Antrages von Seiten der Herrs 
[Haft unbedenklih von Wirkung ſeyn muß, und hr daher 

n dem vorliegenden Falle das getroffene Abkommen allers 
dings beftätigen könnet und muͤſſet. „Gegeben Königsberg, 
den 6. Februar 1809. 

Auf Sr. Könige. Majeſtaͤt allergnädigften Specialbefehl. 


Ä Deyme 
Mathis Bd. 8. S. 58. ar Abſchnitt. 


11. Sebruar 1809. +a. 


® Derordnung v. 11. Februar 1809, wegen MWiederherftellung der Tre⸗ 
ſorſcheine. —— 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Koͤnig 
von Preußen, — von Brandenburg ꝛc. ꝛc. Thun 
fund und fügen hiermit zu wiſſen. Da Wir befchloffen 
Haben, Unſere Verordnung vom 4. Februar 1806, wodurch 
die Treforfcheine in Umlauf gefeßt wurden, fo wie es der 
‚ fortfchreitende Zuftand Unſerer Finanzen irgend verftatten 
wird, wieder in Kraft treten zu laffen, und Uns dadurch 
der Verpflichtung zu entlebigen, welche Unſer gegebenes Wort 
Uns auflegt, fo fegen Wir hierdurch feft: 


6. 1. i 
Die Verordnung vom 4. Februar 1806 wird, bis auf 
bie in den folgenden ir ec enthaltenen Maaßgas 


ben, in Anfehung ihres übrigen Inhalts hiermit wieder im 
Kraft gefekt. 


$. 2. 

Die Realiſatlon der Treforfcheine gefchieht vorläufig, 
und bis befondere Kealifations;Comptoire nah Berichtigung 
der Kriegescontribution am Frankreich hergeſtellt werben 
fönnen, auf eine doppelte Weile: Ä 

a) Durch Einhebung der Tandesherrlihen Abgaben, infos 
weit fie in Courant und von einem einzelnen Abgabes 
pflichtigen für einen und denfelben Termin mit 20 Thlr. 


Pr * 


ı1. Februar 1809. a. . 25 


und darüber zu entrichten find, zum vierten Theil in 
Treforfcheinen nach ihrem vollen Nennwerche. 
Wir verordnen daher hierdurch, daß ber vierte Theil 
folher Gefälle nie nur vom Tage der Publication 
diefer Verordnung an in Treforfcheinen nach dem Nenns 
werth angenommen, fondern auch nah Verlauf von 
14 Tagen von den Abgadepflihtigen durch die beftells 
ten Einnehmer wiederum erfordert: werden muͤſſe. 


-.b) Durch Zulaffung einer beſtimmten Quote von Trefors 
fheinen nah dem vollen Nennwerthe bei Berahlung 
des binnen kurzem von Uns refpective zu vererbpachs 
tenden und zu verfaufenden hr Theils Un— 
-  ferer Domainen und Forften, weshalb die näheren Bes 
ſtimmungen befonders werden bekannt gemacht werden. 


$. 5. = 
Bis zur MWiederherftellung der Realifations, Comptoire 
"hängt es im Privarverkehr von dem freien Willen desjenis 
gen, welcher eine Zahlung in Courant zu fordern hat, ab, 
ob er ftatt defien Treforfcheine in Zahlung nehmen will. 


. 4 5.. 

Wir ertheilen Unſer Königlihes Wort, daß die in Ges 
mäßheit der Verordnung vom 4. Februar 1806 emittirte 
Summe der Treforfcheine weder bisher vermehrt worden iſt, 
noch auch kuͤnftig vermehrt werden fol. 


$. 6 

In Anfehung der or der Treforfheine mit 
der Poft werden, infofern der Abfender einen Poftfhein 
und die daraus fließende Garantie des Poſtamtes verlangt, 
die Beftimmungen des $.g. ber Verordnung vom 4. Februar 
2806 beibehalten, nach welcher in folchen $ällen das Solds 
porto ſtatt finde. Dagegen wird « hiermit ausdrücdlich 
verordnet, daß, ohne das Verlangen eines Pofticheins, die 
Treforfiheine ſowohl mit dem reitenden als fahrenden Pos 
* gegen das gewoͤhnliche Briefporto verſendet werden 

nnen. | 


Wir befehlen allen Unſern Sur ‚ Finanz, Polizels 
und Poftbehörden, fo mie Linjern getreuen Unterthanen, 
fih nach) diefer Verordnung auf das genaueſte zu achten. 
Urfundlih Haben Wir foldhe —— unterſchrieben 
und mit Unſerm Koͤniglichen Inſiegel bedrucken laſſen. So 
geſchehen und gegeben Königsberg, den az. Februar 1809. 
LS) | 
Friedrich Wilhelm. 
Altenftein. Dohna. Beyme. 


26 ı1. b. und ı2. Februar 1809. ‘ 


Vorftehender Verordnung wird zu eines jeden Achtung 

noch hinzugefügt. N J 
daß die Bezahlung des vierten Theils der in Silber⸗ 
Eourant zahlbaren Iandesherlihen Gefälle an die 
behdrigen Kaffen mit dem ı. März d. J. anfangen 
fol, die bis dahin aber noch rädftändigen Gefälle 
baar entrichtet werden muͤſſen. 

Derlin, ben 24. Februar 1809. 

Königlih Preugifhe Churmärkifche Regierung. 
Mathis B. 7. ©. 458. ır Abſchnitt. 


* 


ı1. Februar ıgog. b. 


EirenfarsRefeript des Juſtiz ⸗Miniſteriums an das Cammergeriht und fämmts 
Ihe ObersLanded:Gerichte v. 11. Februar 1809, betr. die zur Unters 
ftügung brodtiofer Offictanten zu vermendenden Gelditrafen. 


Nah der Euch mitgerheilten Cabinets-Ordre vom 24. 
Dctober v. 3. follen Geldftcafen, melde keine bejondere 
Beftimmung erhalten haben, zur Unterftüßung brodtlos ges 
wordener Dfficianten verwendet werden. Diefe Unſere aller 
hoͤchſte Feftiebung hat zu Mißdeutungen in einigen Colles 
giis, und zu Anfragen, ob alle Geldbußen, auch die fisch- 
liſchen, oder ob bloß dieſe darunter zu verftehen? Anlaß 
‚gegeben, und Wir finden uns daher veranlaßt, Euch zu 
belehren, daß die Cabinets-Ordre vom 24. October v. J. 
nichts welter feftfeße, als daß die nach dem $. ı8. Tit. ıq. 
TH. 2. des Landrechts zu den Armenkaffen fließenden Straf; 
gelder und diejenigen, welche aus Verwandlung von Leibess 
ftrafen in Geldbuße ohne weitere Beftimmung ihrer Vers 
wendung aufflommen, zur Unterftüßung brodtlos gemwordes 
ner Dificianten angewendet werden follen, mithin diefe 
Seftfegung auf Geldftrafen, welche ausdrüdlih als Geld; 
ftrafen anerkannt mwerden müffen, eben fo wenig als auf 
Drdnungsftrafen, Stempelſtrafen und die zu den Früchten 
der CHerichtsbarkeit gehörenden Strafen Anwendung finden. 
Gegeben Königsberg, den 11. Februar 1809. 


Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigften Speclalbefehl. 
. [4 e. 
Mathis Bd. 7. ©. 461. ır Abſchnitt. 


1s Februar 1809. | 
* Nerordnung v. 12, Februar 1809, wegen Anfauf ded Gold s und Gilbers 
(Beräthed durch die Münz-Aemter und wegen Beiteuerung deſſelben 
and der Juwelen. : 
N Wir Friedrih Wilhelm von Gottes Gnaden König von 
Prerißen, Marggraf zu Brandenburg ꝛc. ꝛc. Thun fund 
und fügen hiermit zu willen: | 


ae. Februar 1809. 22 


Durch die am 8. September vorigen Jahres zu Paris 
unterzeichnete Konvention und deren fpätern Mobdificationen, 
haben Mir die Verpflihtung übernehmen müffen, im Laufe 
von zo Monaten, die Summe von ı20 Millionen France, 
monatlih mit 4 Millionen, an Franfreih zu bezahlen. 
Es ift Unsere Abfihe, das Privat: Bermögen Unſerer ges 
treuen, durch das Ungemah des Krieges Ichon hart 
betroffenen Unterthanen zur Abführung dieſer Summe fo 
‚wenig als irgend möglih in Anipruch zu nehmen, dagegen 
erwarten Wir von Be und vertrauen den Oefinnungen, 
‚die fie für das gemeinfame Baterland, für Uns und Unfer 
Koͤnigliches Haus mit ausharrender Anhänglichkeit in ges 
fahrvollen Zeiten bewieſen haben, daß fie Uns die gelindern 
Maapregeln, die Wir in Erfüllung Unferer Verbindlichkets 
ten zu nehmen verlaßt find, mit redlicher Anftrengung ers 
leichtern und geringe Aufopferungen,, welche die Nochwens 


digkeit fordert, bereitwillig tragen werden. Sn diefem Vers. 


frauen und in Erwägung der Pflihten, welche die Zuneis 
gung wohlgefinnter Unterthaßen Uns auferlegt, machen 
Wir Hierdurch befannt, dag Wir ſowohl die aus der Krieges 
fteuer entfiehenden, als die frühern allgemeinen Staatsjchuls 
den, vorzüglich durch den allmähligen Verkauf Unferer Dos 
mainen, Forften und Sjagden zu tilgen, um fo mehr beabs 
fihtigen, da Wir Uns verfihert halten, daß deren Vers 
mwandlung in Privateigenthbum den Mationalerwerb und 
den Nationalwohlftand vermehren wird. Da jedoch mit 
der Veräußerung nur nach und mac vorgegangen werden 
kann, und da auch bei dem gejchloffenen Handel ein Erfag 
der auf die Kriegscontribution auszuführenden Summen 
baaren Geldes für den Augenblick nicht zu erwarten iſt, 
ſo werden Wir alle andere Hälfsmittel benugen, um deffen 

Abgang theils zu vermindern, theils zu erfeßen. Hierzu 
gehört auch die Maaßregel, das in ungemünzten edlen 
Metallen und in Juwelen todt liegende Kapital möglihft in 
Umlauf zu bringen und zu benutzen. Wir find mit Unſerm 
Beiſpiel in Unferm Königlichen Haufe bereits vorgegangen, 
und bei den zahlreichen freiwilligen Anerbietungen einzelner 
patriotifcher Perfonen und Corporationen dürfen Wir ers 
warten, daß Unfere getreuen Unterthanen dem Befiß eines 
Geraͤths, das unter den vorwaltenden Verhältniffen als 
ein entbehrlicher Lurus zu zweckgemaͤßerem Gebrauch ber 
ſtimmt wird, bereitwillig entfagen werden, 


Dem zufolge fegen Wir feſt: 

I. Daß die Münzämter angewiefen werben follen, goldes 
nes und filbernes Geräthe anzufaufen; 

II. Das gegenwärtig vorhandene edle Metallgeräth, welcheg 
die Beſitzer der Münze nicht verfaufen wollen, ift eıner 
Abgabe von ein Drittheildes Werths und zu dem Ende tiner 


' 


ag ı2. Februar 1809. 


Stempelung unterworfen; von Juwelen wird ein Sechs⸗ 
theil des Werths entrichtet. j 

III. Alles künftig verarbeitete und verkaufte edle Metalf 
wird mit einer Abgabe des vierten Theile vom Werth 
belegt und einer Stempelung unterworfen. 


IV. Der Gebrauch einer mit Treffen von Bold oder Si 


ber. befegten Kleldung für Bedienten, ift nur gegen 
eine jährliche Abgabe von 5 Thaler geftattet. 


I. Ankauf von edlem Metall»Geräch durd die Münzämter. 


1. 

Die Münzämter in Berlin und in Breslau und die 
für diefelben in "den bedeutendften Städten jeder Provin 
angeordnete Deputationen, nehmen das edle Metall⸗Geraͤth 
| welches man geneigt ift dem Staat zu übers. 
affen. : 

— 2. | 

Es wird ſolches: das Gold die Mark fein zu 195% TIhas 
ler, das Silber die Mark fein 14 Thaler in Courant be; 
zahlt, ‚außerdem noch für die Facon bein Golde 5, beim 
Silber 10 vom Hundert des Betrages, vergütet. -. 


5 | 
Die Bezahlung erfolgt in Munzſchelnen, auf den Bes 
trag des abgelieferten MWerthbe, im Ganzen oder, getheilt 
nach der Wahl des Darleihers und au porteur ausgeftels 
let, melde zum Nennwerth beim Verkauf der Domainen, 
Forſten und Sjagden, im aan bei Berichtigung der bis 
zum ı. diefes nats ruͤckſtaͤndigen landesherrlihen Ges 
fälle für baares Geld angenommen werden. . 


4 
Der Ankauf nimmt fofore feinen Anfang, er fchließt 
mit dem 14. April d. 3. Bloß ‚die — Muͤnzaͤmter 
ſetzen auch nachher den Einkauf zu den bemerkten Preiſen 
(2) jedoch ohne Verguͤtung der Ka fort; die an andern 
a ten Commiſſarien ſchließen am 14. April ihr 
efchäft. 


IE. an. des dermalen vorhandenen Gold, und 
Sillbergeraͤths und der Juwelen. 


5 | 
Ale zur Zierde oder zum Gebrauche dienende Gold» 
und Silbergeräthe und Waaren, find Gegenftände der. Abs 
gabe, welche nach dem Gewicht, für jedes Carat Gold 
* aler und für jedes Loch Silber 6 gGr. in Courant 
tragt. 
usgenommen davon find: 


* 


brauche der Verpfaͤndung für auswaͤrtige Anleihen auf fünf . 


pelte Geraͤth zuruͤck. 


12. Februar 18300. 89 


a) folhe, melde einzeln in Golde nicht über ein Tarat, 
in Silber nicht über ein Loch wiegen; 

b) ſolche kurze Waaren von edlem Metall, bei denen 
der Werth der Arbeit den Innern Werth überwiegt; 
c) ſolche Segenftände, an denen das edle Metall nur 
Nebenſache ift, welches angenommen wird, wenn ber 
der Metallwerth den Werth der Sache nicht zur Hälfte 
erreicht, oder wo folches von dem Hauptſtuͤcke nicht 
ohne deffen weſentliche Beſchaͤdigung getrennte werden 

— 


kann; | 

d) Gold; und Silberdrath, Blattgold und Silber und 
hieraus gefertigte Waaren; 

e) Ehrens und DOrbdens:Zeihen, Gegenftände der Kunſt, 
Denk; und Schaumünzen; 


5) Kirchengeräthe, welche nad) der — der seit 
0 r 


lichen Ober-Behoͤrden, in jedem be 


ndern Falle, f 
unentbehrlich geachtet worden find; 


g) alle im Beſitze von auswärtigen diplomatiſchen Agen⸗ 
ten und von Fremden ſich befindende Gold; und Sit 


ber: Waaren ; 


h) alles gemünzte Gold und Silber und alles Gold und 
Silber in Barren. 


7- 
Das Solds und BSilbergeräth wird vom ı. bis 14. 
April d. J. den angeordneten Befteuerungs» Deputationen (1) 
nebft einer von dem Eigenthämer unterzeichneten zwiefachen 


Nachweiſung dargebradht. 


cs 8- | 
Die Münzämter und Commiſſarlen wiegen das Geräth, 
deffen Berichtigung, das mit dem Zei 


berechnen fofort den Abgaben s Betra 22 und geben nah 
en 


F. W. gefiems 


9. 
Die Juwelen und Perlen, welche einzeln einen Werth 


von so Thaler und darüber haben, find einer Abgabe von 


263 vom Hundert oder vom Thlr. Werth 4 gr. Eourant 
unterworfen. Den Beſitzern bleibt es überlaffen, nad 
eigener Kenntniß oder unter Zuziehung von Sachverfländis 
gen den Werth derfelben felbit zu würdigen: fie. überreichen 
eine Nachwelſung derfelben an die Provincial ; Regierung 
zroiefach nebſt dem Betrag der Abgabe, nnd erhalten 


ein Eremplar quittirt zur & Es foll ihnen jedoch frei. 
taa 


eben, ihre Zuwelen dem t zum unſchaͤdlichen Ges 
Jahre zu leihen, oder aber ſolche für Muͤnzſcheine zu vers 
kaufen. In einem oder dem andern Falle findet die Bes 
fleuerung nicht Statt. | 


duch Münzfcheine gefchehen. 


80 ae. Februar 1809. 


10. | | 
Die Berichtigung der Abgabe (8. 9.) kann baar oder 
| 11. 
Bei allen ‚Gold; und Silber; Arbeitern, fo wie bei den 


mit fertigen aus Gold und Silber gearbeiteten Waaren 


handelnden Kaufleuten, follen unmittelbar nah Publication 
diefer — ——— die Vorraͤthe von Waaren beſonders 
durch die Aceiſe-Aemter aufgenommen und geſtempelt, das 
von jedoch nur die Fünftig bleibende Abgabe entrichtet, und 
diefe bei hinkänglicher Sicherheit bis zum 1. Zuli c., den 
Umftänden nach auch länger, geftunder werden. Die Bis 
jouteriesArbeiter und Händler find von der Abgabe befreier. 


i 12: 
Wenn Gold: und Silber + Geräth oder Juwelen mit 


| Sideicommiß belegt find; fo hängt es allein von dem zeitis 


en Fidelcommiß:Befißer, ohne Ruͤckfrage bei den übrigen 
he an ab: ob derfjelbe das Fideicommiß dem Staate 
verfaufen, oder die Steuer entrichten will. Wählt er Letz⸗ 
teres, fo wird der dritte Theil des Fideicommiffes fein freies 
Eigenthum. Wählt er Erfteres, fo wird das Fideicommiß 
in ein Geld; Fideicommiß verwandelt. Ä 
Beii dem in ben Depofitorien der Gerichte oder der 
sormundfchaftlihen Behörden befindlichen Gold, und Sils 
ber: Serärh und Juwelen, bängt es bis- zum Ablauf des 
Monats März d. J. von der Entfchließung der Sinterefs 
fenten ab, ob fie es verfaufen oder verfteuern wollen. Ers 
folgt bis dahin Feine Erklärung und Steuer; Entrichtung: 
fo gehet diefe Entichließung, ohne alle Verantwortlichkeit 
und ohne daß es deshalb einer befonderen Aufforderung 
der Intereſſenten bevarf, auf die Gerichte und vormunds 
fhaftlihen Behörden über. Eben diefes findet in Anfehung 
des verpfändeten Gold : und .Silbergeräths oder der Juwe— 
len ftatt, ohne einen Unterfchied zwiſchen öffentlichen Lom— 
bards oder Privatverleihern zu geflatten. Doch muß. es 
dem Pfandleiher, in dem Falle, wo der Schuldner die 
Ueberlaffung an den Staat wählen und diejes bis Ende 
März d. 8. erklären füllte, noch freiftehen,. die Steuer 
Va zu entrichten und deren Betrag zum Kapital zu 

agen. | 

Die über den Betrag des von den Depofitorien oder 
Pfandleihern verkauften Gold: und Silbergeraͤths oder Zus 
mwelen ertbeilten Münzfcheine treten an die" Stelle des 
Depositi oder Unterpfandes. ' 

Die über den Betrag des verkauften entbehrlichen Kir 
hengeräths und Juwelen ertheilten Münzfcheine aber wach— 
fen, in Staats; oder Privat; Obligationen umgefest, dem 
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Kirhenvermögen Hinzu und aus diefem erfolge bie Beſteue⸗ 
rung der nicht verfauften Juwelen. Ä 
’ ß 13: 

Das Einihmelzen von Golds und GSilbergeräth iſt big 
zum 24 April d. 5. bei Strafe der Confiscation unters 
ſagt; das Confiscat theilen der Angeber und die Ortsars 
men:Kafle; der Defraudant ji überdem den gedop:pelten 
Abgaben; Betrag ‚FR Staatsfaffe und fein Name wird in 
ben Öffentlihen Blättern auf feine Koften befannt gensadht. 


II. Blelbende Abgabe des vierten Theile vom Werthe kuͤnf⸗ 
tig verarbeiteter und verkaufter Metall; Waarem 


14. | 
Die vom 25. April c. am verfertigte und zum Mers 
fauf kommende Gold, und Silber: Waaren find der Stem— 
p lung und einer Abgabe nah dem Gewichte von jedem 
Carat Gold zu 2 Thaler, von jedem Loch Silber zu 4, gGr. 
in Courant unterworfen. 
15. 
Ausgenommen find: oe 
a) Drath, Philigramm, eingelegte Arbeiten in Golld und 
Silber, Blatt: und Schaumgold und Silber, ESilber— 
 Plattirung, Ehren; und Ordenszeichen, Schaum uͤnzen; 
b) in Silber: Ketten, Schloͤſſer, Handknoͤpfe und Span; 
| en, Uhrgehäufe von jedem Gerichte; Einfafiungen, 
Befchläge, welche einzeln nicht über zwei Loch wiegen; 
c) alle kurze Waaren, welche in Goide nicht über ein 
"Karat, tin Silber nicht Über zwei Loch; mie er; mit 
Ausihlug von Thee- und Salzlöffeln, Schubfejnalen, 
Knöpfen auf Kleidungsftücen, Derichaften, Xüchfen, 
Doſen, Gläfer; und Flafchenbefchlägen und Stöpfeln, 
Griffen, Henkeln, Rahmen. 
16, 


Niemand darf ftenerpflichtige Gold; und Silberwaaren 
ungeftempelt verkaufen. Der Stempel befteht In dem Zeis 
hen eines Adlers; das auch ferner bei gleiher Strafe beis 
zufuͤgende Namenszeichen des Verfertigers, haftet für die 

eindeie nad) der Fünftig in allen Unfern Staaten allein 
— Berliner Probe (die Mark Silber su ı2 Loth 
ein). | Ä 


17. 

Die Stempelung erfolge durch bie zu beftimmenden 

Acciſe⸗Aemter, welche darüber mit befonderer Anmweifung 

verfehen und in folcher die Dequemlichkeit des Publisums 

vorzüglich. beruͤckſichtigt werden fol; die Abgabe wird von 
denjelben gleichzeitig erhoben. 


za ı2. Februar 1609. | 
\ : * 
16. 

In Anſehung der von auswaͤrts eingeführten Gold⸗ 
und Silberwaaren, behält es. bei dem beſtehenden Acciſe— 
Vorfehriften, "unabhängig von. der Hierdurch verordneren 
beiondern Abgabe, vorerft fein Bewenden. Die leßtere fol 
bei gehörig befcheinigter MWiederausfuhr ungebrauchter Maas 
ren vergütet werden. Fremde Durchreifende find derjelben 
für in ihrem Gebrauche defindlicdhes Geraͤth nicht untermwors 
en; Infofern fie ſolches im Lande zuräclaffen, Ift der Zus 
aber dafür verantwortlih; für im Lande verfertigte und 
eftempelte ungebraudte Golds und Silberwaaren,. wird 
er Wgabenbetrag bei der Ausführung, welche jedoch nur 

mic der Poft erfolgen kann, wieder erflattet. | 


19. 

Mer ungeftempelte Gold» und Silberwaaren Fauft, 
verliert das erfaufte und zu confiscirende Städ, und vom 
Verfäufer wird der doppelte Abgabenbetrag überdem eing* 
zogen, für welchen der Inhaber verhafter bleibt, ‚bis er 
den Verkäufer nachgewieſen hat. Der Angeber und bie 
Drtsarmen : Kaffe theilen das Konfiscat. Die Namen der 
Defraudanten werden auf deren Keften dffentlih befannt 
gemacht. Sollte bei Erbſchafts-Inventuren und Auctionen 
fih ungeftempeltes- Gold; und Silbergeraͤth vorfinden, fo 
‚ finden dieſelben Beftimmungen ftatt. . 


0. 

Mer der Verfälfhung oder Nachmachung des Stems 
pels uͤberwieſen wird, foll die — Strafe der ir | 
ſchung einer durch oͤffentliche Auſtalten eingeführten Des 
zeichnung erleiden und der Angeber mit ein hundert Thaler . 
belohnt werben. | 


"w. Abgaben von mit Treffen von Gold oder Silber 
befeßten Livreen. 


21. F 

Es iſt auch fernerhin einem Jeden geſtattet, die Klels 
dung feines männlichen Gefindes durch derfelben oder eins 
zelner Stuͤcke Beſetzung mit Gold; oder Silbertreffen zu 
unterfcheiden; es muß aber hierzu vor dem ı. Januar jeden 
Jahres und im laufenden Sabre bis zum ı. April bet der, 
jeden Orts zu beftimmenden Behörde ein Schein geloͤſet, 
und mit- fünf Thalern in Kourant für jeden Domeftiquen 
bezahlt werden, 


2e. | 
Auf auswärtige diplomatifche Agenten und auf Fremde, 
welche fich fein volles Jahr in Unferm Staate aufhalten, 
findet diefes feine Anwendung. 


23. 

Die fchriftlihe Nachſuchung des Lioreefcheins muß die 
Anzahl der Bedienten, Kutfcher, Jaͤger u. f. w. m. 

Ä ⸗ un 


N 
nz 
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und von dem Lohnheren unterzeichnet feyn. Der Lohnderr 
eines mit Treffen ohne Löfung folhen Scheine betroffenen 
Bedienten 'verfällt in eine Strafe von funfzig Thaler, halb 
dem Angeber halb der Armenkaffe. Ä 
—— hat ſich ein Jeder zu achten und Unſer Fi— 
nanz⸗Minlſter durch beſondere Anweiſungen die Ausfuͤhrung 
dieſer Verordnung zu bewirken: Wir wollen indeſſen durch 
Vorſtehendes diejenigen freiwilligen Gaben an das Vater⸗ 
land, welche patriotiihe Männer nod ferner von ihrem 
überfläffizen Golde, Silber und Juwelen darbringen moͤch⸗ 
ten, auch anjebt keinesweges ausıchließen. Jeder folcher 
Deitrag wird vielmehr auch fernerhin von Uns, wegen ber - 
darin bethätigten guten Sefinnung, mit Dank aufgenoms 
men werden, und Wir treffen die Veranftaltung, daß diefe 
patriotifhen Geſchenke zu ſtetem Andenken bejonders aufs 


again werden. &o gejchehen und gegeben zu Königss 
erg, ben ı2. Februar ı809. 
Friedrich Wilhelm. 


Altenftein. Dobna. , Beyme ' 
Mathis Bd. 7. ©. 465. ır Abfchniet. 


13. Februar 1809. | 
Auweiſung v. 15 Februar 1809 ,-zur Ausführung der Verordnung de dato 
Königeberg, den 12. Febr. 1809, wegen Anfauf von &olds und Silber⸗ 
getäth und Beſteuerung deffelben und der Juwelen. A 


n Gefolge der Königlihen Verordnung de dato Kr 
nigeberg den ı2. Februar ıH09, wegen Ankauf des Gold; 
und Silbergerärhs und Befteuetung deffelben und ‘der Ju— 
welen wird hierdurch beftimme: - Ä 
I Gold⸗ und Giiberanfauf. - 

2) Die Münzämter in Berlin und In Breslau conftituts 
ren fofort eine Deputation von drei Mitaliedern nebit 

den erforderlihen Gehälfen, welche des Morgens von 
Ay ı2, des Nahmittags von 2 bis 4 Uhr auf der 

ünze zur Annahme von zum Verkauf dargebotenem 
Sold;s und Silbergerärh täglih, mit Ausnahme der 
Sonns und Feiertage, gegenwärtig iſt; 

2) Das Geräch wird von Ihnen probirt, im Ganzen 
abgemwogen, ber Werth nach dem befitinmten Preife 
berechnet, ber gelammte Betrag nach beigehendem 
Schema gebucht und für folhen dem Darbringer ein 
oder mehrere Münzfcheine ausgefertigt und behändigt; 

’5) wenn legteres im Drange des Geſchaͤfts nicht fonleich 
geſchehen könnte, fo werden darauf Interimsſcheine 
nach dem beigefügten Mufter-ausgeftellet, welche Ge⸗ 
wicht und Probe ausdräden; die Austaufchung derfels . 
ben gegen Münzfcheine darf nicht über 14 Tage ver: 
sögert, Zeit und Dre derfelben muͤſſen vorher bekannt, 

„gemacht werden; 
| 5 


“: 
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) am 15. April d. J. übergeben die Muͤnzaͤmter die 
geführten Bücher an die Provinzial: Megierungen; fie 
len über fpäterhin fortzufeßenden Einkauf von Gold; 
— Silbergeraͤthe und Barren beſonders angewleſen 
werden; | | 
5) in allen großen Städten exclusive Berlin und Bress 
lau und in den bedeutendern Mirtelftädten, melde von 
den Regierungen in jeder Provinz Angefichts diefes bes 
ſtimmt und Sffentlih bekannte gemacht werben follen, 
wird eine Depnration conftituirt, welche daſelbſt, unter 
aufehung eines Funftverftändigen Silb:rarbeiters, den 
nfauf commiſſariſch für die Münze beforgt; 
6) da, wo die Städteordnung bereits In Ausführung ges 
kommen, ift, wird diefe Deputation durch die Stadt; 
verordneten fofort ohne weitere Mitrsirfung der Regie 
rungen angeordnet, Lebtern ihre Bildung bloß ange 
eigt und dem Publicum folche ſelbſt befannt gemadıt; 
ß beſtehet aus zwei Stadtverordneten, einem Gold— 
chmiede und einem Schreiber; 
7) da, wo die Städteordnung noch nicht ausgeführt ſeyn 
moͤchte, wird eine ähnliche Deputation von den Negies 
rungen binnen 3 Tagen nah Eingang diefes aus den 
Stadtmagifträten benanut und von denfelben dem Pu; 
blicum befannt gemacht; 

8) diefe Deputationen beobachten beim Ankauf des Gold⸗ 
und Slibergeräthes die den Muͤnzaͤmtern gegebenen 
Vorſchriften: (1. 2. 3.) fie beftimmen ſelbſt den Um: 

Anden nach die Stunden ihres Zufammenfeyns und 
: beingen folde zur Kenntniß des Publicums; für die 
Austaufhung der Sjnterimsfcheine gegen Münzjcheine 
wird ihnen eine vierwöchentliche Britt geflattet ; 
) am 14. April d. J. fchließen die Deputationen das 
Einkaufsgefhäft, fie überreichen das über ſolches ges 
Sy Buch nebft der Berechnung ihrer Ausgaben der 
tovinzial- Regierung , das angefaufte Seräth wird an 
das zu beftimmende Muͤnzamt abgeliefert; | 
20) zur Ausfertigung der Münzfcheine und zur Ausfühs 
rung aller den Regierungen nad der Verordnung und 
nad) diefer Anmeifung obliegenden Grfchäfte, wird in 
eder eine Deputation durch, die Wahl der für Ihre 
errichtungen fubfidiarifch verantwortlihen Eollegien, 
ernannt, welche aus einem Dirertor und aus zwei 
Raͤthen oder Aflefforen befteher; 
ar es werden denfelben geftochene Exemplare von Münzs 
cheinen nad belgehendem Mufter zugefertigt, worin 
diefelben die Summen, Ort und Darum gefchrieben 
ausfüllen, folhe mit ihrer Unterfchrife verfehen, den 
Müngämtern und feäbtifchen Drputationen thetfs auf 
beftimmte Summen von 20, 20, 5o Rthlr. geſtellt, im 
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angemeſſenem Verhaͤltniß zufertigen, theils nah von 
denfelben angezeigtem Bedarf auf ungleihe Summen 
und darüber buchhalten; 

22) auch die Zufertigung der Sjnterimsjchelne an die 
Münzämter und Deputationen gefchlehet durch die Mes 
glerungs s Deputationen, dieſe werden aber von den 
erftern ausgefuͤllt; 

13) die Anfertigung von unausgefüllter Münzfcheinen 
und von Sinterimsicheinen und die Zufertigung deriels 
ben an die Regierungen, wird der Seehandlungs— 
Direction in Berlin unter Leitung des Geheimen Ober; 

inanz Raths L'Abaye Übertragen, welcher auch das 
einfommende edle Metall nach den Muͤnzaͤmtern dies 


onirt 
9 die Rachwelſungen des bei den Muͤnzaͤmtern und bei 
den ftädtifchen Deputationen gebuchten edlen Metalle, 
werden von den Reglerungs Deputationen in Calculo 
reviditt, mit dem Betrage der zugefertigten um: ges 
buchten Münzfcheine verglihen, bie Nichtigkeit befcheis 
nigt und beides der Srehandlungs; Direction, die Kos 
fien: Berechnungen der ftädtifchen Deputationen aber an 
— een des Finanz; Minifterlums, 
berreicht; ZN 
15). Ueber die fämmtlihen Münzfcheine wirb Yon der 
Serhandlungs:Direction das —— gefuͤhrt, die 
In Domainens und Reftenbezablung eingehenden Muͤnz⸗ 
fheine derfelben zugefertist, und mit deren Quittung 
nachgewieſen, und alle 4 Wochen eine Nachmeliung 
der ausgegebenen und eingefommenen Münzfcheine der 
Seneral: Kaffens Section von dem Geheimen Ober; Fir 
‚nanz s Rath L'Abaye uͤberreicht, nebſt dem Protocol 
über die Vernichtung der eingefommenen . Münzfcheine. 

I. Beitenerung des vorhandenen Gold: und Silbergeräths und der Juwelen. 
16) Für die Beſteuerung des vorhandenen edlen Metalls 
eräihes werden an denjelben Orten, wo Einfaufss 
eputationen angeordnet worden, entweder diefelben 

autorifirt, pder andere eigene Deputationer von den 

Stadtverordneten,, oder von den Regierungen nad) ‚obis 

gen Beltimmungen (5. 6. 7.) angeordnet; | 

17) das Gefchäft derjelben beginnt am ı. April d. J. — 
Die Eigenthuͤmer von edlem Metallgeräth dringen fols 
es in den zu beflimmenden Stunden mit. der zwie⸗ 
fahen Specification dahin; 

18) die Befteuerungs: Deputation mieget das Seräth in 
Gegenwart des Eigenthämers, berechnet den Abgabens 
betrag, nimmt folhen in baarem Gelde, Muͤnz⸗ oder 
Sinterimsfheinen in Empfang; verrichtet die Bun 
lung und giebt darauf das Geräth zurüd ; das Gewichte 
und der Abgabenberrag werden unter beiden Specifi⸗ 


f 
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r  eationen — bemerkt und ein Eremplar quittirt 
dem Eigenthämer behaͤndigt, das andere dient als Bes 
lag der von den: Deputationen zu führenden Berechnung. 

19) Eben fo werden den Befteuerungs; Deputationen die 

— —— von den zu verſteuernden Juwelen und 
erlen, jedoch ohne Vorzeigung derſelben, mit dem 
bgabenbetrage uͤbergeben; ſie geben ein Exemplar der 
Naͤchweiſung quittirt zuruͤck. 
20) Diejenigen Beſitzer von Juwelen, welche der Ber 
euerung eine Darleihe oder den Verkauf an den Staat 
vorziehen, haben ſolche nebſt dieſer beſtimmten Erklaͤ— 
rung und einer genäuen ſchriftlichen zwiefachen Speck 
fication den Befteuerungs : Deputationen zu übergeben, 

- welche leßtere recognofciren und ein Eremplar quittirt 
zurücdgeben und die AJumelen der Seehandlungs + Dir 
tection nebft dem andern Eremplar einzuferden. Diefe 
veranlaßt die Abſchaͤtzung des Werths durch drei dazu 
befonders vereidete Sjumeliere in beliebigem Beiſeyn 
der Beſitzer oder der von ihnen in Berlin zu benens 
nenden Bevollmächtigten, und ertheilt die Muͤnz⸗ oder 

Darlelhſcheine. Sollten durch irgend einen unvermelds 

lichen Zufall die dargeliehenen Juwelen verloren geben, 
beihädigt oder vertaufcht werden; fo erhalten die Dars 
lether einen zu vier von hundert verzinslichen Staats; 
Ihuldfchein auf den Belauf ausgefertige. 

81) Die Deputationen ſchließen ihr Geſchaͤft am 24. April 
und übermahen am 25. den erhobenen Abgabenbetrag 
nebft Nahmeifung, den Stempel und die Koftenbes 
rehnung an die Regierungs Deputationen; 

er) die leßteren überreichen ihre von der ganzen Provinz 
anzulegende Berehuung der Generals Kaffen ; ©ection; 
der Abgabenbetrag ſtehet zur Dispofitton des Geheimen 
Ober⸗Fnanzraths P’Abaye, dem ſolcher von g zu 8 Ta⸗ 

en angezeigt wird, und welchem die Anfertigung der 
tempel aufgetragen ift; 

23) die AccıfesAemter werben duch die Negierungsdepus 
tatisnen über die Aufnahme der Waarenbeftände bei 
Gold; und Silber⸗Arbeitern und Händlern beſonders 
angewiefen. " 

UI. Beſteuerung des künftig verarbeiteten und verfanften Gilbers und - 


BGoldgeraths. 


Hieruͤber wird die naͤhere Anweiſung vorbehalten. 
IV. Beſteuerung der mit Gold- und Silbertreſſen beſetzten Livreen. | 
24) Zum Empfang der Nahfuchungen von Livreefcheinen 
und zur ee derfelben mird in den von den 
Regierungen zu beftimmenden Städten, welche nebſt 
ben einer jeden — Bezirken oͤffentlich bekannt 
gen: werben follen, duch die Stadtveroröneten eine 

eputation von drei aus deren Mitte angeordnet; 


* J 
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25) die Regierungen fertigen benfelben hinrelchende ges 
druckte Eremplare von Livreeicheinen nach beigehendem 
Muſter zu, melde fie ausfüllen, ven Abgabenbetrag 
nebft deſſen Nachwelfung -für diefes Jahr am ı. Mai, 
fünfrig am ı. Februar jeden Johres der- Regierung 
einfenden, von erfterm zur Beſtreitung der Ausgaben 
ohne Rechnungslegung fünf von hundert zurädhehalten. 
— Die Regierungen uͤberreichen der General: Kaffens 
ection am 15. beflelben Monats die Nachweiſungen 

des Abgaben: Ertrages für die gefammte Provinz. 
Es wird erwartet, daß jeder, bem es betrifft,. den 
terin enthaltenen Beftimmungen pünktlich —— 
und den Zweck moͤglichſt zu befoͤrdern ſich beſtreben, und 
daß zur unausbleiblich erfolgenden Beſtrafung von Nachs 
läffigkeiten Niemand Veranlaffung geben werde. Königs 

berg, den 15. Februar 1809. ‚N 

«  .: Königl. Preuß. Minifterlum der Finanzen. 

| Altenftein. 
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5) Muſter der Münz: Scheine zu. 2. 


: Dem Inhaber diefes, ift der Staat die Summe von . . 
. Rebe. - -» ge.» pf. in Courant für gefauftes 
edles Metall: Seräch ſchuldig, und gewährt dafür die volle 
Befriedigung durch Annahme dieſes Münzfcheins auf obis 
gen Betrag In Bezahlung von veräußerten Domainen, 
orften und Jagden, imgleihen:von . „ „ bis zum ı. 
ebruar d. 5. OBERES EEE | 
® $ e 


nn... tin . . . 1809. 
| \ Köntgl. Preuß. Regierung. 
Reglſtrirt Nro. x. bei ber Seehandlungs;Direction Ä 
und Nro. » . bei der Regierung u . u.» 


* 4) ‚ Mufter zum eiwree ⸗/Schein zu 245. 


tee each erfolgter Entrichtung 
der Abgabe mie . . . Nehir. befugt, zur Bekleidung 
von . . + Bedlienten Gold; und Silber⸗Treſſen zu vers 
wenden. . : .' den . „ tn » ." 1809. 

Deputation der Stadtverordneten. 


Mathis Bd. 7. ©. 474. ır Abſchnitt. 


15. Februar 1809. | 
Geſetz über die Zinſen v. 15. Februar 1809. 


Mir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. ıc., thun kund und fügen hiermit zu wiffen 
Da der im allgemeinen Landrecht Th. I. Tit. XL. $. 804. seq., 
und in dem — und Leihreglement vom ı3. März 1767 
‚ beftimmte Zinsfaß, dem durch die Zeitu de fo hoch 
geftiegenen Werthe des Gebrauchs des baaren Geldes nicht 
mehr angemeflen ift, fo verorbnen Wir wie folgen 


. ir 1, 23 

Bei Darlehnss und andern rechtlichen Geſchaͤften, fol: 

es Jedermann, ohne Unterfchied zwifhen Ehriften und us, 

. den, frei fieben, auf bie Zeit bis zum. leßten December. 

2018, beliebige Zinfen mit tehtlider Wirkung auszu⸗ 
edingen. Ä 


6. 2. 

Es fol dies auch auf die feit dem 1. November 1806 
eſchloſſenen Sefchäfte ‚angewendet werben, fo. weit nicht 
chon ein anderes durch rechtskraͤftige Erkenntniſſe feftfteher. 


j 3- \ N 
Die Verzugszinfen werden durchgängig feit dem 1. as 
‚nuar d. %. zu fehs vom. Hundert gr don Wo aber 
höhere Zinien rechtlich ausbedungen worden ,- werben aud) 
die VBerzugszinfen in gleichem Verhaͤltniß entrichtet. 


\ 
“u 
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| 8.5. 

Dergleichen beliebige Zinſen koͤnnen auch hypothecariſch 
auf unbewegliches Vermoͤgen verſichert, und in das Hypo⸗ 
thekenbuch eingetragen werden; doch ſollen, im Fall eines 
Concurſes, nur ſechs vom Hundert prioritaͤtiſch mit dem 
Capital zugleich angeſetzt; die hoͤheren Zinſen aber wie 
ſolche behandelt werden, welche über zwei Jahre vor Eroͤff⸗ 
nung des Eoncurfes rücdftändig waren. (Allgemeine Ges 
rihts:Drönung Th. 1. Tit. L. $. 477. a.) 


. . = 5 

Es ift erlaubt, Pfandbriefe, Landfchafts;, Stadt, Bans 
cd; und. Seehandlungs;Dbligationen, Treforfcheine und-alle . 
Arten der inländifchen Staatspapiere, bei Darlehnen ftate 
baaren- Geldes zu geben, und fih die Ruͤckzahlung in baas 
rem Gelde,. nad) ihrem Nominalwerthe auszubedingen, auch 
diefe Darlehne in das Tyan aha intragen zu laffen, 
alsdann dürfen aber nicht mehr als fehs vom Hundert an 
Zinfen ausbedungen werden, fo lange diefe Papiere unter: 
dem Pari ftehen. | — 

Urkundlich Haben wir dieſes durch Unſere eigenhaͤndige 
Unterſchrift und unter Beifuͤgung Unſeres Königlichen In— 
ſiegels vollzogen. Gegeben Königsberg den 15. Februar 


80 — 
—— Friedrich Wilhelm. 
ohna. Beyme. 
Kleins Annalen B.26. ©. 260 und Beilage zum 34. Stuͤck 
= nr Nachrichten von Staats; und gelehrten 
achen. — 


18. Februar 1809. 


Publieandum v. 18 Februar 1809, bett. die äußeren Verhältniſſe des Kriegs⸗ 
miniſteriums. 


In Verfolg des Publicandums vom 16. December vori⸗ 

en andre betreffend die ‚veränderte Verfaffung der obers 

fen tantsbehörden, haben Se. Majeftöt von Preußen ic. 

n Anfehung des Kriegsminifteriums folgendes verordnet 

und feſtgeſetzt: - - 
— Das Kriegsminiſterlum begreift die ganze Militär, Ver; 
waltung in fih; es gehört zu demfelben alles, was auf: 
das Militair, deſſen Verfaſſung, Errihtung, Erhaltung 

und ben von ihm zu mahenden Gebrauch, Bezug bat. 

Es helle fih In zwei Departements, von welchen das 
erfte die Benennung des allgemeinen Kriegsdepartements, 
das zweite die des MilltarsDeconomie: Departements führt. ı 

Das allgemeine Kriegsdepartement umfaßt alle, auf 
die Verfaffung der Armee und das Commando Bezug ha— 
bende Geſchaͤfte, hat feinen eigenen Chef, welcher zugleich 
vom General: Stade ift, und zerfälle in drei Divifionen. 


— 
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Zur erften Divifion gehöre alles, . was auf die perſoͤn⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe der Militär: Sndividuen fich bezieht, und 
- namentlich werden nachftehende Gegenftände dazu gerechnet: 

1) Ale Avancements, Entlaffungen, Anftellungen, Ver; 

% se » Beurlaubungen der Dfficiere und Helvacdss . 

| onfenfe,, | ir 

2) die Befoldungen und Penfionirungen, A 

3) die Ansmittelung der Invaliden, 

4) die Ordens;. und Gngden: Sachen, 

) die Belohnungen und Beſtrafungen, 

83 Dis ciplin, Juſtiz und Polizei. B* 
Diefe Abtheilung wird, je nachdem die Sachen dazu 

eelgnet find, entweder von dem Chef des ‚Departements 
nmittelbar,, oder von einem Stabsofficiere unter ſolchem 
geleitet, unb ihr iſt die geheime Kriegskanzlei befonders uns 
tergeyordnet. —— 

Zur zweiten Diviſion gehört hingegen alles, mas auf 
. die Bildung der Armee und den Gebrauch der Truppen in 

tactiſcher und. frategiiher Hinficht Beziehung bat. Es 

tefjortiren alfo von derfglben : ; 

ı) die Kantons oder Confcriptiong , Sachen gemeinfchafts 
(ih mit dem Departement; der allgemeinen Poltzei, und 
war fo, daß alles, was die Beflimmung der Grund; 
Age betrifft, von beiden Behörden zugleich beſorgt 

‚wird, die Beftimmung des Bedarfs von dem Kriegs 

Departement, die Leitung der ar ſelbſt und 

die — aber zunaͤchſt von dem Departement der 


allgemeinen Polizei reffortirt, - 2 
2) die Militär, Erziehungs s oder Bildungs; Anftalten, 
3) die Nemontirung, | | 
| —2 Einziehung der Nachrichten über den Beſtand der 
ruppen, SE EI AN, 
5) die Formationen, Webungen und allgemeinen Beur⸗ 
laubungen „ fo wie der Erfag der Regimenter Im Kriege, 
6) die Mobilmahung der Armee, DR 
7) die Dislocirungen und Bewegungen, und ferner bie 
Deftimmung und Forderung der Fuhren bei allen Maͤr— 
fhen und Cantonnirungen, * | 
8) Die Charten,' Pläne, militärifche Auffäge, tactifche 
"and ftrategifhe Erfindungen / ze,‘ 
9) die Beftimmung über die Stärke und Einrichtung der 
“  Approvlfionnements von den Feftungen, die Seffellung 
der Grundfäge über die Verpflegung und Bekleidung, 
aber nicht deren Ausführung, welche lebtere von den 
betreffenden Theilen des Militär; Deconomie: Departes 
ments abhängt, ' Tax | 
> die Planfammer, | 
21) ale militärifhe Medicinat Anftalten. 
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Dieſe Abtheilung hat einen Stabsofficier vom Gene⸗ 
ralftabe, einen Officer von der Infanterie und einen vom 
der Cavallerie. Ihre Geſchaͤfte werden nach der beſonde⸗ 
—— — des Departements⸗Chefs geleitet. 
Rue dritten Divifion gehören alle Angelegenheiten, wels 
che die Artillerie, das Korps de Genie und die Feſtungen 
betreffen, mithin namentlich: — 
)“ die geſammte Artillerie, die Ingenleurs, Mineurs 
und Pontoniers, | 
2), der Bau und die Kriegsbedürfniffe der Feftungen, 
3). die Fabrication, Aufbewahrung und Bertheilung ber 


Waffen, fo wie die Auſchaffung und Snftandhaltung 


“ei derfelden, 
4) die Faprication des. Geſchuͤtzes, Pulvers und der for» 
figen Munition, 
) die Erfindungen im Artillerie, und Ingenleur⸗Fache, 
6) die Inſpectlon aller ordinairen und extraordinairen 
++ FeftungsbausKaffen.. | 
u 2. Diefe Abtheilung wird von eimem Stabsofficiere der 
Artillerie und einem Stabsofficiere vom Corps: de Genie 
unter eigenem Namen und Verantwortlichkeit geleitet, und 
ihr find ſpeciell untergeordnet : Ä —J 
a) die Artillerie, das. Corps, de Genie, die Mineurs und 
das Pontomter; Corps, 


5) die Feſtungen und alle bazu gedörigen Offer ve 
aus um otſrungs⸗ 


=. ‚Dfficianten; fo. wie auch die 
Kaͤſſen derfelben , | 
.c) bie Zeughäufers und Gewehrfabriken, 
d).die Stüds und Kugel-Giepereien umd.. 
e):die Pulverfabriken.. | a Hr 
Dem Militair:Deconomie:-Departement find alle die Mis 
. Htärs Orconomie angehende Sachen, mit Ausnahme ber 
vorbenannten Gegenitände, als: adminiftrirenden, und auss 
‚übenrden: Behörde: unterworfen. ' 
Sie hat gleichfalls. ihren eigenen Chef, welcher gebels 
mer Staatsrath. iſt, und zerfällt ın vier Divifionen.. _ 
**. Zu: der exften Divifion. gehören :. — 
2). das. Militalr⸗Kaſſenweſen, Da 
die Theilnahme an des. Beſtimmung ber Grundſaͤtze 
. über das: Servisweſen gemeinſchaftlich mit dem Minis 
Penn des Innern oder: der Finanzen, worüber. ein 
efonderes: Servis⸗ und. Einquartirungs: Reglement *) 
noch. das Nähere beftimmen wird, 
3): die Angelegenheiten des Potsdamfhen Waifenhaufes. 
Diefe Abteilung wird entweder von dem Chef unmits 
telbar, je nachdem die Sachen dazu. geeignet find, oder von 
zweien Staatsräthen: geleitet, und ihr find untergeordnet: 


*) erft unter d. 17. Marz ıgro emaniret. 


⁊ 
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2) die SenerakRriögskafle,. .... — u 
„b) das Directorium des Poͤtsdamſchen Walfenhaufes, 


und W 
6) die Servis⸗ und Einquartirungs Commiffionen. 

Der zweiten Diviſion liegt die Leitung der Verpflegung . 
ber Truppen mit Brod, Fourage und Victualien, fo wie 
die Beforgung des Aprovifionnements det Feftungen ob. 


Sie wird yon einem. Staatsrath unter eigenem Na— 
men und Verantwortlichkeit geleitet, und ihr find in Fries 
denszeiten alle Verpflegungs Magazine für das Willitär, in 
Kriegszeiten. aber nur diejenigen: untergeordnet, über welche 
der — pe zu disponiten wicht. gends, 


ge Alt. 
- Die dritte Divifion hat. die Sorge fir die Bekleidung 
ber Armee. Sie wird von einem. Staabsofficiere unter 
eigenem Namen und Verantwortlichkeit geleitet, und ihr 
—— alle Kleidungsdepotg ‚und. Speditionen unters 
ordupl,. ., -,  ; rn Nm; a 
” Zur- vierten: Divifion gehören. die. Sinwaliden s Verfors 
gungs : Angelegenheiten, mithin: 
3), ‚die Auffiht auf die Invaliden-Inſtitute und Inva⸗ 
enhäufi i 
2) die f ecielle Deconomie der Invallden⸗Compagnien, 
3) die Einftellung der Fnvaliden bei diefen Compagnien, 
4) die. Denfions; Zahlungen fowohl am invalide Officiere 
N" meine, als an, Wittiven des PailichrÖrandee, 
5 * — 3 der Juvaliden zur Verſorgung im 
vilfache , IE TRRRTERIOE — 
6) bie Fahrling der Invaliden Liſten 
7). bie Ausfertigung der Invallden⸗Scheine. 
Dieſe Abtheilung leitet ein Stabsofficiee unter eigenem 
Mamen und Verantweortlichkeit, und ihr find alle nvalis 
den; Compagnien, Invaliden⸗Haͤuſer und Anſtalten \peciell 
ee Diefen Abiheilu beſteht Das Krlegscomm 
ußer dieſen eilungen das egscommiſſa 
riat unter Dirketion eines —— — — 
fieben Kriegscommiſſaͤͤe 
Bor dem General⸗ Kriegscommiffär hängt alles unmit; 
bar ab, mas zu einer Mobilmachung der Armee erforder⸗ 
lich iſt und in Sriedbenszeiten vorhanden feyn muß, —88 
ſind in dieſer — Das Provians, Fuhrweſen, die Bäde 
reitrains und Lazareth. Depots untergeordnet. - 
Beim Aus bruch des Kriegs uͤbernimmt der General; Fri 
—— die —* ge Ai: — den Feld 
geſetzte Truppen, und ibm find‘ dann die Krlegescommilfärg 
der — rädtenden Brigaden, ſo wie die ——— 
jenigen Provinzen, im welchen die Truppen auf den. Feld 
fuß gefeßt find, beſonders untergeorduet. 


‘ 


! 
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Bon den ſieben Kriegscommtffärs ſtehen ſechs bei dem 
Brigaden , welche die Local-Unterbehoͤrden für die Militärs 
Deconomie bilden, und ſowohl von dem allgemeinen Krieges 
departement und dem Militär: Deconomies Departement, ale 
von dem Divifionen oder Unterabtheilungen diefer beiden 
Departements mit befonderen Aufträgen verfehen mwerbeii. 
Diefe bei den Brigaden ftehenden Kriegscommiffärs. halter 
ſich beftändig bei dem commandirenden Generalen der letz⸗ 
tern auf; an fie. wenden fih die Truppen in: allen ihren 
Beduͤrfniſſen und mit allen ihren Berechnungen, von ihnen 
werden daruͤber die nöthigen: Anträge bei den. Kriegstepars 
tements oder den Regierungen gemacht, nach dem jedes; 
maligen Berlangen des Brigadiers die Regimentsfaffen und . 

Montirungs⸗Cammern revidirt, und ſowohl, ſaͤmmtliche Pros 
viant; Aemter ale. die übrigen Militär : Magazine des Ber 
zirks, worin ſich die Brigade aufhäle, infpicıre, 


Sobald die Brigaden, wobei die Kriegscommiffärs fies - 
ben, auf den Feldfuß gefegt werden, treten leßtere mit 
allen ihren Untergebenen unter ben Dberbefehl des Genes 
tal: Rriegscommiffärs. | ee 

Der fiebente Kriegscommiffär, welcher nicht bei: einer 
Brigade ſteht, arbeiter in Friedenszeiten bei dem Generals - 
Kriegscommiflair, wird. aber auch bei periodifchen Erledis 
dungen einer Stelle bei den DBrigaden als Stellvertreter 
gebraucht, und tritt alsdänn völlig in die Verhältniffe des; 
jenigen Kriegscommiflärs, für welchen er interimiftifch die 

tenfte leiftet. — — 
Dem geſammten Kriegsdepartement wird ein Juſtitia⸗ 
rius und Rechtsbeiſtand zugeordnet. 

Die dem Kriegsminifterium im Allgemeinen und unmit—⸗ 
telbar untergeordneten und bei den verjchledenen Abtheiluns 
gen noch nicht benannten Behörden find: | . 

ı) das ganze Militär, rückfichelich defien, was zum Reſ—⸗ 
- fort des Departements gehört; 
' 2) die den verfchiedenen: Minifterien-und Departements. 
untergeordneten Behörden, und befonders die Negies 
- zungen (Cammern) im eigentlihen Militärfachen ; 
3) der Generals Krlegscommiffär und fämmtlihe Kriege; 
commiffärs ; _ & " 
4) alle diejenigen Behoͤrben und Inſtitute, In Ruͤckſicht 
deren es die neue Organifation des Militärs Welens 
noch erforderlih machen dürfte. 
Gegeben Königsberg, den 19. Februar 1809. 
s Friedrich Wilhelm. 
v. Scharnhorſt. Sr. v. Lottum. 


Hofmanns Repert. Th. 2. ©. 259: 
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Die Cabinets:Ordre v. 1. März 1809, betr. die Gehalts; 
“  abzäge zum Beſten der brodlofen Dffittanten, f. bei 
” dem Reſeript v. 28. März 1809. | u 


2. März 1809. 


Meſeript des Juſtizminiſteriums v. 2. März 1309, tvehen des Gerichtsſtan⸗ 
| ded der untee dem Namen der bloß conceffonirten jildiſchen Glau⸗ 
bensgenofien bezeihneen Individıren in Berlin, 


Witr haben den, über den Jurisdictionsſtreit zwiſchen 
dem Sammergerihte und Euch, wegen des Gerichtsftandes 
der unter dem Namen der bloß comceffionirten jüdifchen 
Glaubens genoſſen bezeichneten Sin:ividuen, unter dem 20. v. 
M.von Euch erfintteten, Bericht erhalten, und ertbeilen Euch 
darauf hierdurch zum Beſcheide: daß nur in Anſehung 

1) ber zu Berlin fih eben gg aus laͤndiſchen 

und derjenigen einheimiſchen Juden, welche in ihrer 
eimath dem Untergerichte unterworfen find, die Ges 
richtsbarfeit Eures Collegii, ſoweit fie Überhaupt gegen - 

Fremde ſtatthaft iſt, gegründet ift; 

2) Des Geſindes und der ge Lanka der Juden zu 
erlin, vermöge der "allgemeinen Webertraaung der 
ammergerichts ; Surisdiction über das efinde der 

a. in Berlin die Gerichtsbarkeit Euch dele— 

gire iſt. I Ä 
In Anfehung aller Übrigen dort mohnenden Juden, 
J mögen für Ihre Familien oder auch nur für ihre Pers- 
on, es fey zum Betriebe des juͤdiſchen Gewerbes, oder 
nur als Diener der Gemeine, dort gedulder feyn, gründet 
ſich die Gerichtsbefugniß des Cammergerihts auf das aus 
fchließliche Recht des Landesheren, die Zuden zu dulden, 
wie der Beicheid an den Magiftrat zu Berlin vom 25. 
Mai ı702 im C C. M. Tom. Il. &. I. No. 101. c. 343. 
klar beiaget; wie denn auc die Eremtion der Juden nicht 
auf einem ihnen zugedachten perfönlichen rege > berubet, 
und deshalb auch auf fie der $. 29. Tit. a1. Th. 1: der 
allgemeinen Gerichts : Ordnung nicht angewendet werden 
kann. Da inzwifhen den Juden felbft an’der möglıchften 
Steihfegung mit den übrigen Staatsbütgern viel gelegen 
feyn muß. fie. auch nebft denen, mit welchen fie das meifte 
Verkehr treiben, größtentheils in der Mähe des dortigen 
Rathhauſes wohnen, fo wird wohl bei einer etiwanigen 
Neform des Judenweſens auf dieſen, Umſtand Ruͤckſicht ges 
nommen werden. So lange indeſſen eine ſolche Veraͤnde—⸗ 
rung nicht gemacht, und auch Erine Vorkehrungen getrof: 
fen worden, worurd eine fo berräcdhtlihe Erweiterung der 
Serichtsbefugnig Eures Collegil unfhädlih gemacht werden 
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| kann, muß es bei der obigen Entfeheidung bleiben. Gege⸗ 
ben Königsberg, den 2. März 1809. 
Auf Sr. Könige: Majeftät allergnädigiten Pr 
e 


| e. 
Mathis Bd. 8. ©. 95. 6r Abſchnitt. 


4. Maͤrz 1809: a. 
Die Cabinets⸗Ordre v. 4. März 1809, betr. die Aufhebung 
der Suspeufion der Militär: Prozeffe, |. Refcript vo. 
ı. April 1809 und g. März 1609. Ä 


| 4. März 1909. b. F 

Den Inhalt der Cabinets-Ordre v. 4. Maͤtz 1809, betr. 
die Ausmittelung dis dem Staate im letzten Kriege 
duch Fahrläffigkeit verloren gegangen:n Eigenthums, 
ſ. im Refcript v. 12. Aughft 1809. 


Ä 5 März 1809. 
Kefeript der Minifterien des Innern und der Juſtiz an ſämmtliche Gchle- 
ſiſche Landes⸗Tolleglen v. 15, März 1809, betr. mehrere Gegenſtände 
des Edictd v. 9. Detober 1807. 


Bon Gottes Gnaden Friedrih Wilhelm, König von 
Mreußen ıc. ıc. Unfern ıc. Wir haben- das von Eud) 
über das Resume der, in Betreff des Edicts vom 9. Dctos 
ber eingegangenen, Anfragen erſtattete Immediat⸗Gutach— 
ten, ſammt ben gleihmägigen Gutachten Unfeter übrigen 
Schleſiſchen Landescollegien, mittelft Berichts Unfers Be: 
heimen Oberfinanzrathe und Cammerpräfidenten von Biss 
vom 18. Dctober v, $. erhalten, und ertheilen Euch, nachdem 
der Inhalt fammtliher Gutachten und des zulegt erwähn; 
ten Berichts forgfältig erwogen worden, zu Eurer Direction 
und Nachachtung, auf alle einzelne Anfragen, Punct ‚für 
Punct, biermic folgendes zur Reſolution: 

1). Da der erfte $. des Edicts vom 9 Dctober 1807 allen 
Einwohnern bürgerlihen Standes eben die Rechte 
auf den Beſitz adelicher Suter giebt, welche vormals. 
nur der Adel hatte, fo folgt von felbft, daß diejelben, 
Infofern es Einländer find, zum Ankauf adeliher u: 
ter, nicht mehr wie fonft, eines Incolats oder einer 
Eonceifion bedürfen, und daher auch weder Incolats— 
gebuͤhren noch Chargengelder zu entrichten fernerhin 
verbunden feyn koͤnnen. Opnwieteen aber au 
2) Ausländern der Ankauf adeliher Güter ohne worgäns 
gige befondere Erlaubniß in Zukunft zu ‚verfiatten ſey, 
darüber werdet Ihr noch beionders inftruirt werden, 
und es muß daher einftweilen und bis bierunter das 
Weitere beftimme feyn wird, bei den dermalen noch 
befiehenden Vorſchriften feln Bewenden behalten. 


ö 


4 
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Y_ Die, bisher In Schlefien zur Erlangung des Eigen⸗ 
thums eines adelichen Guts erforderlich gewefenen ſoge⸗ 
nannten Miniſterlalagrements, fo wie di⸗, zur Eintra— 
‚gung von Realſchulden auf edeliche Güter ehehin -ts 
forderten Eonceffionen ex Edicto de Anno 1756, 
ind bereits durch Verfügung Unferer allerhöchften ers 
* vom 14. Julius v. J. aufgehoben, und dadurch die 
diesfalls gemachten Bemerkungen erfedigt worden. Sins 
twiefern es dermalen noch der, zu jener Zeit verfchtedes 
ner Ruͤckſichten wegen unterlaflenen, Öffentlihen Be 
fanntmadhung der erfolgten Aufhebung vorgedackter 
Borfchriften bedürfen mödte, habe ihr mit den übrls 
en : Landescofegien in Erwägung zu nehmen, und 
. noͤthigen Falls nachträglich zu veranlaffen. Das 
gegen bedarf es -, 3 
) der verſchiedentlich angetragenen .... der bis; 
herigen Borfchriften wegen Eintragung des Befigtitels 
um fo wentger, als das Ediet vom g. October 1807 
dazu feine Veranlaffung giebt, und cs muß daher aud 
bei den. diesfälligen Vorfchriften der Hypotheken-Ord— 
nung and des Publicandums d. d. Berlin: den 1. Octo— 
ber 1805 lediglich fein Bewenden behalten. — Ganz 
gg mit dem Geiſte des Edicts vom 9. Dctos 
er 1807 
) ‚der. Antrag : den Gutsbeſitzern die Befugnif einzus 
räumen, von den nunmehr entlaffenen Unterthanen, 


welche in den Bürgeritand treten wollen, eine Nach— 


welſung darüber zu fordern, daß, und wie ‚fie als 
Bürger fih werden ehrlih nähren fönnen. Auch. dies 
ferhalb muß es bloß bei den bereits beftchenden Ge 
ſetzen verbleiben, wonach jede Ortspolizei: Obrigkeit vers 


pflichtet iſt, keine Aufnahme eines Fremden, ohne näyes 


6 


ren Ausweis, zu geflatten, und von verdächtigen Leu: 

ten, die Nahmeilung, wovon fie fih uähren, zu ers | 

fordern. Der angetragenen Mopification des $. II 

Im. Edicte vom 9. October 1907 kann es daher auch 

weiter gar nicht bedürfen. 

) Es unterliegt ferner keinem Bedenken, daß ſowohl 

die Declaration vom ı1. Maͤtz 1797, 

. wie es in. Anfehung der eg adeliher Vor: 
werfsgrände und anderer adeliher Gutspertinenzien 
an Bauern uno gemeine Leute gehalten werden ſoll, 

als auch deren Declaratorla vom 1. Mai 1604 fılr 

aufgehoben durch das Edict vom 9. October 1807, ge⸗ 
achtet werden mäffe, denn bei den Verordnungen lag 
der Zwert zum Grunde, totale Dismembrationen gar 
nicht, partielle aber nur in fo weit zu geflatten, als 
der Ertrag der zu veräußernden Ländereien durch uns 
ablöslihe Geldzinfen oder Getreidepachte gedeckt wird. 


\ 
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Diefe Abſicht widerfpricht jedoch geradehin den Weftims 
mungen des Edicts vom 9. Dctober 1807, welches 
(5 4.) die theilwelfe Veräußerung, inſofern folche: der 
andespolizeis Behörde angezeigt, und fein Dritter das 
durch beeinträchtigt wird, unbedingt nachgiebt. So wie 
nun beides, die Declaration und deren Declaratoria, 
durch das Edict vom 9. October 1807 überhaupt aufs 
gehoben ift, fo werden au die verichtebentlich in Ans 
regung gebrachten einzelnen Vorfchriften derfelben, theils 
dur das vorerwähnte Ediet, theils duch die allge 
meinen Landesgefege, völlig entbehrlih gemaht. Es 
wird daher auch 
a) nicht mehr, mie der $. 11. dem Declaratoria vom 
2. Mat 1804 vorfhreibt, an dergleichen Dismembratios 
nen die Reluition der Dienfte als unerläßliche Bedins 
gung gefnäpft, und eben fo wenig | 
b) das gefeßlihe Vorkaufsrecht beftehen bleiben dürfen, 
welches die oft ermähnte Declaration den — — 
auf die veraͤußerten Gutsantheile vorbehielt. ieſes 
- Vorkaufsreche iſt durch das Ediet vom g. October 1807 . 
eradehin aufgehoben, indem es $. 3. ausdrücklich bes 
Kin, dag nme in den, daſelbſt fpeciell angegebenen 
ällen, allein ein gefegliches Borkaufsreht noch flatt 
finden. folle, 


c) da die Rechte der Realgläubiger in dem Edicte vom 
9. October 1807 $. 4. bei jeder Dismembration aus; 
ruͤcklich vorbehalten find, jo wird das landfchaftliche 
Creditſyſtem auf den Grund der Specialhypothef, die 
für daſſelbe auf jedes bepfandbriefte Sur eingetragen 
ift, auch bei Dismembrationen feine Rechte, die feine 
andere als die jedes Nealgläubigers find, wahrnehmen 
können, ohne daß es deshalb noch einer befonderen 
Beftimmung bedarf. Auf eine befondere Mitwirkun 
bei dergleihen Dismembrationen megen der Generals 
garantie, womit in subsidium alle adelichen Güter 
dem Creditſyſteme verhaftet find, Fönnen die Lands 
fchafts ; Directionen aber um beshalb keinen Anſpruch 
- machen, weil 
9 ſchon nach gemeinen Rechten dieſe General⸗Garantie 
ortdauernd auf allen Theilen eines adelichen Gutes 
haftet, fie- mögen durch Dismembration veräußert 
werden an wen ſie wollen; und weil 
bb) diefe General⸗Garantie ſchon bisher nur Außerft pres 
air geweſen ift, indem es jedem Butsbefiker unbenoms 
men war, fein Gut Über den Werth mit Hypotheken 
zu belaften,, folglih das ganze Object der Generals 
Garantle zu vernichten. 
Inſofern 
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d) die mehr beregte Declaration überhaupt totale Diss 
membration unterfagte, beftimmte fie zugleih, daß die 
auf den Guͤtern haftende Gerichtsbarkeit, das Patros 
natreht, die Jagd- und Ehrenredhte, von dem uns 
veräußerlihen Hauptftamme des Guts nicht getrennt 
werden follten. Wenn nun dagegen das Edict vom 
. Dctober 1807 totale Dismembrationen zuläßt, fo 
" Me es unbedenflih, daß der freien Dispofttion übers 
laffen werden koͤnne, zu welcher Parzelle folche Rechte 
geihlagen, oder wie diejenigen, die ihrer Natur nad 
theilbar find, unter mehrere Parzellen vertheilt. werden 
ſollen. Insbeſondere kann die Verthellung der Jagd, 
bergeftalt, daß jeder Parzellenbefiger diefelbe auf fels 
nem Grundſtuͤcke erhält, um fo weniger verhindert 
werden,“ als dadurch eine ſehr gemöhnlihe Beſchraͤn⸗ 
kung des freien Grundeigenthums aufgehoben wird. 
Einer Zertheilung der Forften fteht In ſtaatswirthſchaft⸗ 
licher. Hinficht ebenfalls kein Hinderniß entgegen. Das 
gegen ift es ſchon mit der Natur der Gerichtsbarkeit 
und des Patronatrechts unverträglih, daß folche fo 
oft zertheilt, als Theile des Ackers veräußert werden, = 
vielmehr verfteht es fih von felbft, daß, im Kalle 1 
nannter Toraldismembrationen, beide Ehrenrehte, Ge 
richtsbarfeit und Patronat, zwar den Acauirenten der 
dismembrirten Domintal:Ländereien, mithin auch einer 
ganzen Dorfgemetine felbft, jedod nicht anders als in Ges 
meinfhaft und zwar nur dergeltalt Üüberlaffen w:rden koͤn⸗ 
nen, daß die Juftiz durch einen, gemeinfchaftlich' ers 
wählten, gehörig confiriwirten, AYuftitiartus, und eben 
fo auch das Patronatreht von der ganzen Gemein 
oder von allen Erwerbern der dismembrirten Domtnials 
Ländereien beifammen, als von einer moralifchen Pers 
fon , gemeinfhaftlih und unzertheilt ausgeäbt werde. 
Vollkommen entbehrlich Ift ferner j 


e) die Beftimmung der Declaration: 
daß bei Veräußerung von Braugerechtigkelten bie 
Gutsherrſchaften auf bie —— oder fernere 
Verleihung an einen Dritten, ausdruͤcklich Verzicht 
leiſten muͤſſen, um kuͤnftigen Prozeſſen darüber vors 
zubeugen. 


Denn jedes Gericht, vor welchem ein Contract abge; 
ſchloſſen wird, ift fhon nad allgemeinen Rechten verpflichs 
tet, darauf zu halten, baß derfelbe Elar und beftimmt abs 
gejaßt werde. ler kommt es eigentlih nur darauf an, 
deutlich auszubräden, ob bloß Befreiung von der hr pen 
gerechtigkeit, oder nur bie Mitausübung, oder die alleinige 
ausſchlleßliche Ausuͤbung derſelben, veraͤußert werden ſolle. 

| 4 


% 
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Denjenigen Käufer, welcher nicht fählg iſt, dieſe Unter 
ſchiede von felbft wahrzunehmen, ift das Gericht, vermöge 


feiner allgemeinen Verpflichtung, ohnehin bei der Schliefr 
fung des Eontracts auf die genaue Beftimmung feines In⸗ 


tereffe aufmerffam zu machen verbunden. . 
£) Sufofern endlich die Declaration die Dismembration 
nur unter mannigfaltigen Eini@ränfungen verfkattete, 
bat dafür auch ein meitläufiges commiſſariſches Vers 
fahren muͤſſen vorgefchrieben werden. Die jeßt eintres 


tenden Berhältniffe machen dies entbehrlih, und es | 


bleibe den Regierungen überlaffen, wie fie, auf die ein: 
fahfte Weife das, den Regierungen obliegende, polizei: 
liche Intereſſe in jedem. befondern, Falle wahrnehmen 
zu rg aeg — — TOR 
: 7 as Edict vom 9. October 1807 erlaubt, ($. 4. 
— Vorbehalt der Rechte der — die 
theilweiſe Veraͤußerung aller, mithin auch baͤuerlicher, 

Grundſtuͤcke. Die dagegen 

a) in Antrag gebrachte Einfhränfung: 

a daß eine folhe Veräußerung. nur bei Bauergätern 
werde. ftatt finden Eönnen, auf welchen gar feine 
berrfchaftlihe Dienfte oder Geldabgaben haften, weil 


fonft das Intereſſe des Sutsheren doch wohl gefährs u 


det werden könnte, 
ift eben fo unzuläjfig, ale 
b) das Bedenken, = 
es könne die Dismembration von Bauerguͤtern eine 


Verringerung des Pferdeftandes zur Folge haben, 
unerheblih ift. Denn | 


f 


ad a) ift es klar, daß eine ſolche Vefchränfung fämmts. 


lihen Bauern, welche doc alle und jede Abgaben zu 
entrichten, oder Dienfte zu leiften haben, der wohlthaͤ— 
tigen Abficht des Ediets ganz entgegen, die Befugniß 
nehmen würde, ihre Wirthichaft durh Veraͤußerung 
überflülfiger oder entfernter Ländereien zu verbeffern. 
Der Gutsherr ift, in Ruͤckſicht feiner Zins; und Dienfts 
forderungen, der Hauptrealgläubiger, und bat, als 
folher, die Befugniß, bei Dismembration von Bauer; 
böfen auf Sicherftellung feiner Nechte zu befteben. 
Sobald aber eine ſolche Sticherftellung vollftändig nach— 
gewieſen ift, ſtehet ibm eben fo wenig, als irgend 
einem andern Wealgläubiger, ein Widerſpruch gegen 
die Veräußerung einzelner Pertinenzfiücke eines Bauers 
hofs zu. In der That werden Geldabgaben immer, 


und Dienfte mehrentheils, mit vollfommener Sicherheit. 


unter mehrere Parzellenbefiger vertheilt werden Eönnen; 
und da, der Kegel nad, Fein Bauer fein erbliches Bes 
F ———— ; bei der bekannten Anhaͤnglichkeit der kleinen 
andbefiger an ihren Grund und Boden, veräußern 


\ 


j 
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wird, wenn nicht überwiegende wirchfchaftliche Vor— 
theile für ihn entfiehen: fo werden ſolche theilweife 
Veräußerungen immer nur ſtatt finden, wenn der Werth 
der ſaͤmmtlichen, zu einem Bauerhofe bisher gehörigen, 
Ländereien dadurch erhöhet, und fölglih auch die Sis 
herheit der Herrſchaft in Ruͤckſicht der zu fordern ha- 
benden Leitungen, dadurch verftärft wird. Was | 
ad b) die beiorgte Verminderung des Pferdeſtandes 
betrifft, fo kann theils nicht bezweifelt verden > bag 
wohlhabende Bauern wahrfceinliche er gewiß aber 
färfere und beffer genährte, Pferde halten werden ; 
— iſt aber auch die Vermehrung der Production, 
als nothwendige Folge der beffern Bodencultur, bei 
weitem wichtiger für das National; Sntereffe, als die 
—— einer beſtimmten Anzahl ſchlechter und kraft— 
oſer Pferde. 

8) Der fünfte $. des Ediets vom 9. October 1807 läßt 
Dererbpachtungen von Gutspertinenzien infofern nach, 
als das Einfaufsgeld zu Ablöjung des. zuerft ingroſſir⸗ 
ten Capitals verwendet, und durch ein Zeugniß der 
Landſchaftsdirectionen, oder der betreffenden Regierung, 
nachgewieſen wird, daß die Vererbpachtung den unabs 
gelöjeten Realgläubigern unnachtheilig fey. 

Was die dabei entffandenen Bedenken und zwar 

a) bie Frage anbetrifft: A. 

was zu thun fey, wenn der zueeſt ingroffirte Glaͤu— 
. biger die Zahlung nicht annehmen will? 
fo urtheilen die Regierungen ganz richtig, daß alsdann 
dem zweiten, und jo ferner den folgenden, die Zahlung 
angeboten werden muͤſſe. 

„Sollten alle Gläubiger die Zahlung nicht annehmen 
wollen, fo wird das Erbitandsgeld bis. zur Verfallzeit des 
zuerſt ingroffirten Capitals gerichtlich deponire werden müfs 
fen, obwohl diefer Fall, befonders unter den jeßigen Um: 
fländen, ohnehin ſehr unwahrſcheinlich feyn dürfte. Webris 
gens verfteher es ſich von ſelbſt, daß unter dem zuerft im 
geoffirten Kapitale, — | 

die zuerft ingroffirten Capitalien, fo weit das Erb; 
ande; oder Einfaufsgeld reicht, 

verſtanden werden mülfen. 

b) Die zweite Frage anlangend: ! 2 

in welchem Falle die erforderlihen Zeugniffe von den 
Regierungen, und in welchem Falle fie von den Land; 
IHafts;Directionen, ausgeftellt werden follen? 
fo nimmt das Ediet vom 9. Dctober 1807 bierunter 
eine völlig gleiche Concurrenz beider ſachkundigen Cols 
legten an, und es ift ein hinreichender Grund vorhan— 
den, biefe Beftimmung abzjuändern. Es bleibt daher 
der Wahl des Erbverpächters überlaffen, bei welcher 


— 
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von beiden Behörden er forhanes Atteft zu extrabiren 
ſich veranlaßt findet; doch verſtehet es fih von felbft, 
daß, wofern Ihm foldhes von der einen Behörde vers. 
weigert worden, derſelbe deffen Ertheilung nicht. weis 
e bei der andern nachzufuchen berechtigt if. Es ift 
erner: 


- ce) die Frage entftanden: mie die Sicherheit befchaffen. 
feyn muͤſſe, wenn darauf das Zeugniß, daß die Erb; 
verpadhtung den unabgelöfeten Realgläubigern unfchäds 

Uch fey, ertheilt werden folle? und es {ft dabei zum 
Theil in Antrag gebracht ‚worden, daß pupillarifche 
Sicherheit vorhanden feyn muͤſſe. Es läge fi indefs 

- fen durchaus nicht abfehen, was den ingroffirten Gläus 
biger berechtigen koͤnne, nach gefchehener Erbverpadh: 
tung, für feine Hypothek PDupillarficherheit zu fordern, 
wenn er fie vor der Erbverpachtung nicht hatte, und 
es kann vielmehr das Atteft in allen Fällen ertheilt 
werden, in welchen nachgemiefen ift, daß der reine Er; 
trag des Guts zu den darauf haftenden Laften und 
Schulden fi eben fo verhalte, als vor erfolgter Ders 
erbpachtung. Endlih ; Ä 


»d) ift auch nody darüber angefragt worden: in mie welt 
die Regierungen (Kammern) und Landichafts- Directios 
‚nen die von ihnen auszuftellenden Attefte zu verireten 
haben, und was für Taren und andere Schäßungs; 
mittel fie daher anwenden follen, um fich Feiner Vers 
antwortlichfeit auszujegen? Es ift indeß ſchon im ges 
meinen Rechte gegründer, daß jede Behörde, welde - 
ein Zeugniß ausftellt, denjenigen , welche ermeislich durch 
vermeidlihe Unrichtigkfeiten in Schaden gefebt worden 
find, zur Entſchaͤdigung verbafter bleibt; und daß das 

egen der Einfiht und dem Ermeffen derjenigen Ber 
böre, welche ein Zeugniß ausftelt, die Wahl der 

ittel belaffen werden muß, wodurd fie in jedem Spes 
cialfalle von der Nichtigkeit des Sachverhältniffes, 
welches fie beurfunden fol, ſich ſelbſt erft überzeugen 
fann. Die zulegt 2 


s) noch aufgeftellte Frage: | 
inwiefern den Nealgläubigern, bie fich zu ihrer. Bes 
friedigung an den Erbpachts-Canon des ihnen vers 


4 


ändeten Guts halten wollen, dieſes Object Ihrer - 


efriedigung dadurch entzogen werden könne, daß 
vorgedachter Erbpachtzins —* auf laͤngere Zeit 
hinaus vorausbezahlt worden ſey? 
in den beſtehenden Geſetzen $$. 475. 477. Tit. 20. 
bh. 1. des allgemeinen Landrecht de ganz beſtimmt 
entſchieden, und es bedarf daher einer anderweiten ges 
ſetzlichen Vorſchrift hierüber keinesweges. | 
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9) Die, zu den 66. 6. und 7. des Ediets vom 9. Octo⸗ 
er 1807 erhobenen Bedenken werden ‘in der, wegen 
Zufammenziehung bänerliher Grundſtuͤcke, oder Vers 


Fi berjelben in Vorwerksland, für die Provinz . 


Schleſien nächftens zu emanirenden Werotdnung ihre 
Erledigung finden, auf welche Ihr hiermit. verwiefen 
werdet, 


Was die Übrigen bei diefer Gelegenheit noch zur Spra⸗ 
che gebrachten Gegenſtaͤnde, naͤmlich 


a) die durchgängige Abloͤſung der Naturaldienſte; 

b) bie Erblihmahung der fogenannten unerblihen, das 
heißt, folcher bäuerlihen Stellen, bei melden dem 
*7 zwar kein Erbrecht auf die Subſtanz des Guts, 
wohl aber auf die Benutzung deſſelben zuftehet; und 


c) eu Aufhebung der Unmöglichkeits ; Prozefle anlangtz- 
wir 


o 
ad a) das diesfalls erforderliche in der bevorſtehenden 
a SORSENIBBR:DESHON beſtimmt, und 
eben fo au 
ad c) megen der en Dei von Seiten 
Unfers Juftizdepartements das Weitere erlaffen wers 

den. Was aber die Erblihmachung der — 
ad b) erwähnten Stellen anbetrifft, fo wird, mwofern 
dem Eigenthumsrechte der Butsherren nicht offenbar zu 
nahe getreten werden foll, die Auflöjung diefes ungluͤck 
lihen Berhältuiffes immer nur "der fortjchreitenden 
Cultur, und zwar um fo mehr, belaffen werden müfs 
fen, als, bei der. nunmehr erfolgten Aufhebung der 
perjönlichen Unterthänigkeit, dergleichen unerbliche Stels 
len, die über ihren Ertrag mit Dienften und Abgaben 
belafter find, im der Folge keine Annehmer weiter fins 
den werden, in Ruͤckſicht der Minderbelafteren hinges 
gen, den utsherren dereinft wohl felbit einleuchten 
wird, daß fie Ihnen einen höhern Ertrag und eine 
größere Sicherheit für ihre Einkünfte nur dann gewähs 
> ron fönneh, wenn endlich der Befiger in den Stand 
geſetzt wird, mit dem vollen Spntereffe des Eigenthuͤ—⸗ 
mers darauf zu wirthfchaften. 
10) Zu dem. ,; 8. des Edicts vom 9. Detober 1807 iſt 
die Frage aufgeworfen worden: | 
ob bie Arche, wodurh die Verwendung von Gel 
dern, die auf Lehn⸗ und Fidel» Commißgitern zum 
Retabliſſement derfelben wegen der erlittenen Krieges 
ſchaͤden aufgenommen worden find, nothwendig durch 
den Landrath, oder burch die betreffende Landichaftss 
Direction, ausgeftelle werden mäffen, oder ob nicht 
auch diefe Verwendung auf jede andere nach dem 


"werden könne? 


gemeinen Rechte fonft zuläffige Art. nachgewieſen 


- 
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Das letztere Ift einem Bedenfen um fo meniger unters 
worfen, als die Befcheinigung durch den Landrath, oder 
durch die Landfchaftsdirection, nur für hinteichend erklärt 
worden ift, In der alleinigen Abfiht, um ben Beweis zu 
erleichtern, der im Wege der ordentlihen -Beweisführung, 
der Regel nach, mit größern Schwierigkeiten verknüpft ıft, 

Wenn übrigens'in dem $. 8. des Ediets die Vorſchrift 
enthalten ift, daß bei Lehns und Fideicommißgätern, die 


zum Retabliffement der Kriegesihäden erforderlihen Sum⸗ 


men auf die Subitanz folcher Güter intabulirt werden füns 
nen, wenn die Verwendung des Geldes gehörig arteftirt iſt, 
fo verftehet es fich von felbft, daß darunter nicht eine folche 
Atteſtirung gemeint feyn könne, welche beurkundet, daß die erft 
zu erborgenden Gelder wirklich zum Netabliffement der 
Kriegsfhäden verwendet worden. 

Es komme vielmehr nur auf Befcheinigung darüber an, 
daß die Summe der von dem betreffenden Lehnss oder Fir 
deicommißgute getragenen Kriegslaften und Schäden ſich fo 


hoch belaufe, als das Capital beträgt, welches der Zeitbe⸗ 


figer hypothecariſch dieferhalb aufzunehmen entfchloffen ift. 

Eines Nachweifes, daß das, foldhergeftalt auf ein Lehn⸗ 
oder Fideicommißgut aufzunehmende Darlehn auch wirklid) 
zum Retabliffement deffelben verwendet worden, kann es 
zur Begründung der wirklichen Eintragung des Darlehns 
ins Hypothekenbuch, fchon um deshalb um fo weniger bes 
dürfen, als der Natur der Darlehnsgefchäfte nach, das 
Capital immer zuvor Intabulire und demnaͤchſt erft gezahlt 
feyn muß, bevor folches zum Netabliffement der Kriegs: 
Schäden verwendet werden fann. Es bleibet daher lediglich 
Sache der Lehns- und Fideicommif ; Sintereffenten , — 
zu vigiliren, daß das Darlehn feiner Beſtimmung gemä 
verwendet, und, der gejeßlichen Vorſchrift zufolge, in den 
vorgefchriebenen Friften zurückgezahlt werde. Zu dem Ens 
de find auch die Hppothefenbuhführenden Behörden zu 
weiter nichts verbunden, als den aus dem Hypothekenbuch 
conftirenden Lehns- oder Fidelcommiß-Sntereflenten bie vers 
fügte Intabulation folch eines Darlehns, zu Wahrnehmung 
ihres Intereſſe, bekannt zu mahen, und diefe Bekannt— 
machung gleichzeitig mit der Sjntabulation felbit zu verfüs 
gen, auch für die richtige Infinuation diefer Bekanntma— 
bung zu forgen. : 

11) In Beziehung auf,die, zu dem $$. zo. 11. und ı2. 

des mehr gedachten Edicts aufgeitellte, Frage: 


ob von den fünftig abziehenden, vormaligen Unters 


thanen auch noch das Lytrum zu entrichten fey ? 
kann zuvörderft,  Infofern von dem fogenannten Iytro 
— die Rede iſt, kein Zweifel obwalten, daß 
aſſelbe mit der Erbunterthaͤnigkeit gaͤnzlich aufge— 
hoben if. Was das. lytrum reale anlangt, fo iſt 


- 


x 
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| 
zwar allerdings gl dargetban, daß diefe Abs 
abe erft durch das Loslaffungs» Edict vom 10. Decems 
er 1748, und zwar durch Verwechſelung mit dem Abs 
neh 'mwelches ehehin von allen außer Landes ges 
enden Unterthanen entrichtet merden mußte, einges 
führe worden iſt. Es kaun indeſſen jegt nıcht weiter 


darauf anfommen, da einrral feftfteher, daß die fehle: 


ge a 


fiihen Gutsbefiger gedachtes Iytrum reale, auf den 
Grund Yuferer, im gedachten Ediet enthaltenen, lans 
en Verwilligung, nunmehr ſchon feit dem 
Jahr 1748 erhoben haben. | 
Es kommt vielmehr Hierbei fediglih nur auf bie Fra⸗ 


N: . 
ob diefes Iytrüm reale, fo. wie daffelbe dermalen 
beitehet, eine Folge der Unterthaͤnigkeit tft, oder zu 
den Einkünften von der Gerichtsbarkeit gehörer? 


| indem im erften Falle defien Aufhebung dur das Ediect 


vom 9. October, in dem letzten aber deffen fernere Zuläfs 
ſigkelt, keinem Zweifel unterliegen kann. Es iſt daher durchs 
aus nothwendig, daß folgende Fälle von einander unters 


fhieden werden ; Ä 
, 4) Sinfofern das lytrum reale von Perſonen entrichtet 


b 


wird, welche Unſere Staaten verlaffen, und außerhalb 
Landes gehen, fo ift es offenbar nichts anders, als 
das Surrogat des Abſchoſſes oder Abfahrtgeldes, rel 
ches auch freie Gerichtsinfaflen in den Srädten und, 
auf dem Lande entrichten, und welches ganz unſtreitig 
zu den Einkünften von der Gerichtsbarkeit gehört. 
Es ift auch daher hiernah ganz Klar, daß die Guts⸗ 
befiger von allem, ihrer Jurisdiction untermworfenen 
Vermögen, wenn es außer Landes gehet, den. landübs 
lihen Abfahrt: und refp. Abichoß, jedoch immer nur 
unter der $. 152. des erfien Anbanges zum allgemeis 
nen Landrecht enthaltenen Einihränfung, zu fordern 
berechtigt find, 3 
) Zuweilen ſind auch, wenn glei irrigerweife, Laude⸗ 
mien mit dem lytro.reali verwechſelt worden; da jes 
doch Laudemien ganz unftreitig zu den Nutzungen der 
Eivilgerichtsbarkeit gehören, auch von freien Stellbe⸗ 
ß ern bei Beſitzveraͤnderungen entrichtet werden: fo 
olgt fon hieraus unbedenflih, daß laudemium fein 
annexum der Erbunterthänigfeit, eben daher auch mit 
dem lytro reali nicht zu. verwechleln, und durch bie 
Aufhebung der perfönlichen - Unterhänigfeit in Kemer 
Art alterire worden tft. Um deshalb müflen denn aud) 
mehrgedachte Laudemien von denjenigen bäuerlichen Bes 
fisungen, die bdiefer Abgabe bei Befißveränderungen 
zeicher unterworfen geweſen find, fernerhin noh nah 
wie vor entrichter werben; infofern aber 
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- €) das fogenannte Iytrum reale weder ein Abſchoß von 
außer Landes gebendem Vermögen, noch auch eim lau- 
demium ift, kann daffelde für nichts anders, als für 
ein premium emancipaiionis, naͤmllch I ein Losfaufs 

eld für das im Stande der Erbunterthänigkeie erwors 
ene Vermögen angefehen werden. Es wird diefes ber 
fonders dadurch erwieſen: 
daß freie Leute In Schlefien nirgend eine ähnliche 
gabe zahlen; daß dieſe Abgabe vom beweglichen 
und unbeweglichen Vermögen ‚entrichtet wird, fish 
feine Srundabgabe tft, und daß derjenige Erbunters 
than, der feine Stelle verließ, aber im Dorfe und 
unter der Erbunterthaͤnigkeit blieb, e gleichfalls 
nicht entrichten durfte, welches doch hätte geſchehen 
müffen, wenn das lytrum reale in allen Fällen eine 
Grundabgabe, oder ein laudemium wäre, das bei 
... „jeder Befißveränderung erlegt werden muß. a 
Hiernach ift es über jeden — gewiß: 
daß das fogenannte lytrum reale, als eine Folge. 
der Erbunterthänigkeic, dur das Edict vom 9. Detos 
ber ı807 gleidy dem Iytro personali aufgehoben tft. 
Wenn jedoch hierbei das Bedenken geäußert worden ift: 
ob den Gutsherrn für den Verluſt des Iytri realis, 
welches für einige eine nicht unbedeutende Einnahs 
mequelle war, nicht ein Schadenserfaß gebühre? 

fo kann es dabei bloß auf Beantwortung der Präjudiclale - 

frage anfommen: 

ob Überhaupt für irgend einen Werluft, der durch 

”. Aufhebung des Erbunterthänigkeits:Verbältniffes ents 

ftanden ift, Entfhädigung gefordert werden koͤnne? 
Es beftebet jedoch nach dem firengen Nechte er feine 
Verbindlichkeit des Staats, die Gutsherren für angeblis 
hen Verluſt durch Aufhebung der Erbunterthänigkeit zu 
entfhädigen. Denn das Erbunterthänigkeits;Verhältnig iſt 
nach dem eigenen Geftändniß der Gutsbeſitzer, und feiner 

Matur nach, nie etwas anders , als eine polizeiliche Anords 

is ‚ welche nach dem jedesmaligen Culturſtande 

der Nation abgeändert werden Eonnte, und auch wirklich 
abgeändert worden iſt. . allen Zeiten ift daher auch das... 

— sau Verhaͤltniß polizelliden Anordnungen 

zum gemeinen DBeften, ohne Bezug auf ben Bortheil der 

Butsbefiger, unterworfen worden, und ſchon das allgemeine 

Landrecht enthält zahlreiche Einfchränfungen der Befugniſſe 

ber Butsherren über ihre Unterthanen, ohne ihnen deshalb 

irgend ein Anrecht auf Schadloshaltung einzuräumen. Die 

Bortheile, welche die Gutsherren aus dem Unterthäntgkeites 

Verhaͤltaiſſe zogen, waren bloß zeitig, und hingen immer 

davon ab, im miefern und unter welchen Bedingungen der 

Staat jenes Verhaͤltniß länger beftchen laffen zu muͤſſen 
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glaubte. Jetzt, nachdem es anerfannt ift, daß die zeithe: 
rige Erbunterthänigfeit dem Culturgrade aller Staatsbür; 
er nicht mehr angemeffen, und gemeinfchädlich fey, haben 
ir aus derſelben Machtvolllommenheit, aus welcher fchon 
früherhin von Zeit zu Zeit jene einzelnen Abänderungen 
. des Unterthänigkeitss Berhältniffes angeordnet wurden, die 
allgemeine Loslaffung der Unterthanen zum Wohl des Gans 
zen für nörhig geachter, und die Gutsherren haben jest 
eben fo wenig ein Recht, Schabloshaltung für die, ihnen 
fünftiahin etwa emtgehenden, und nur temporär verftattes 
ten, Bortheile der perfönlichen Erbunterthänigkeit, als eines 
rein polizeilihen Verhältniffes, zu fordern, als fie auch 
A nicht, bei den früher Schon erfolgten Einfchränfungen 
diefes Verhältniffes auf Entfhädigung Anfpruch zu machen, 
ſich Haben beſkommen laffen. Ueberdem aber würde aud, 
wenn es, wie jedoch keinesweges der Fall ift, jemals biers 
- bei auf Schadensberehnung ankommen fönnte, die von 
den Gutsbeſitzern eingereichte Tabelle über den Werluft, 
welchen verfchiedene Gebürgsgüter durh das Edict vom 
9. October 1807 angeblich erleiden, fehr weſentliche Berich— 
tigungen bedürfen, und befonders würden die Summen, 
welche darin, -für erhöhetes Gefindelohn und Verbeſſerung 
der Beföftigung des Gefindes in Anrechnung gebracht wors 


u 


den, um fo mehr gänzlich wegfallen muͤſſen, als es offens 


bar nur ein Mißbrauch der Erbherrenrehte war, wenn 
. diefelben dazu benußt wurden, efindelehn und Bekoͤſtl— 
gung unter das natürlihe Verhältniß herab zu drücken. 
Dagegen find es eben die Gutsherren, die in ihren 
weitlaͤuftigen Wirthfchaften fo vieler Arbeiter beduͤrfen, 
welche dereinft, mehr als irgend eine andere Claffe der Fans 
deseinwohner, durch Veredlung der arbeitenden Claſſe ges 
winnen werden, da biefe Veredelung, nad der Erfahrung 
aller Zeiten und Länder, die nothwendige und weientlichfte 
Folge der perfönlichen Freiheit if. Der Bortheil, welchen 
das Edict vom 9. October 1807, durch Aufhebung der jo 
vielfältigen Beichränfungen des Grundeigentbums und der 
perfönlichen Freiheit, für die Gutsbeſitzer herbeiführen muß, 
ift vielmehr fo überwiegend, daß dieſelben weit entfernt 
Schadensberehnungen vorzulegen, darin eher die unmit— 
telbarfte Verbefferung ihres Zuftandes finden follten. Dffens 
bar treten fie ihrem eigenen Intereſſe zu nahe, menn fie, 
gefchreckt durch anfcheinende Verluſte, in dem Edicte vom 
9. Detober 1807, nicht eine der wichtigfien und dauerhaf— 
teften Begünftigungen dankbar anerfennen, welche Unſere 
— — Huld ihnen jemals angedeihen laſſen konnte. 
as 
22) den Handwerkszins anbetrifft, welchen die Gutsbes 
Ger, beionders in ben Gebürgsgegenden, von den auf 
ve Güter angezogenen Handwerkern zeither erhoben 
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aben, fo tft zwar die —— hierzu, als ein, 
n ſtaatswirthſchaftlicher Ruͤckſicht durchaus verwerfli— 
ches, Beſteuerungsrecht, im Allgemeinen niemals aners 
kannt und namentlih die Erhebung des Weberzinfes 
fhon dur die Circular- Verordnung vom 4. December 
2750 ausdrücklich unterfagt worden. Da jedoch diefer 
ganze Gegenftand auf die Erbunterthänigfeie nicht die 

‚ entferntefte Beziehung bat; fo muß es vor der Hand 
lediglich bei dem Cammer⸗Circular vom #5. April 18506 
dahin fein Bewenden behalten, daß feine Grundherrs 
ſchaft berechtigt if, Gewerbeſteuer zu erheben, wenn 
fie die Befugniß dazu nicht durch gültige Privilegien, 
oder duch den ungeftdrten Befig feit dem Jahr 1740, 
darzuthun im Stande iſt. Die | 

15) demnaͤchſt befonders in Anregung gebrachten zeithes - 

„ rigen Befugniffe der Gutsherren, nämlich; 
a) das Recht, von den Kindern der Unterthanen Gefins 
dedtenfte auf gewiffe Jahre gegen ein bergebrächtes, in 
der Regel fehr niedriges, Lohn zu fordern; | 

b) das Recht, von denjenigen Unterthanenfindeen eine 
Geldentſchaͤdigung einzuziehen, welche die oben erwaͤhn⸗ 
‚ten Zwangs : Gefindedienfte nicht im, natura. geleiftet ‘ 


aben ; 
0) das Recht, die Kinder der unterthänigen Dorfsbe 
wohner auch nach beendigtem Zwangsbdienfte zu nöthts 
en, daß ſie der Herrichaft, oder auch ſelbſt ſolchen 
auerwirthen, welchen die Gutsherrſchaft ſie zuweiſet, 
vornehmlich den ſogenannten Dreſchgaͤrtnern, gegen 
einen ebenfalls beſtimmten etwas hoͤheren Lohnſatz, oder 
> das fogenannte Fremdenlohn dienen; und ' 
: d) das Recht, von den auswärts dienenden LUnterthanen 
ein Schupgeld, eigentlih eine Enefhädigung dafür, 
daß 8* die Herrſchaft auswaͤrts zu dienen erlaubt, 
zu erheben; 
alle dieſe, — ſelbſt zeither nicht einmal voll 
ſtaͤndig begründete Rechte find offenbar für bloße Fol; 
gen des Erbunterthänigfelts: Verhältniffes zu achten, 
weshalb denn auch deren unbedingte Aufhebung durch 
das Edict vom 9; Dctober 1807 keinesweges bezweifelt 
werden kann. Hiernach erledige fih auch die, von 
Euch unterm 6. December pr. 
ad c) dahin gemachte, — | 
ob diejenigen dienftpflichtigen Unterthanen und .nas 
mentlich die fogenannten Hof; oder Drejchgärtner, 
welhe nah der bisherigen DObfervanz von der 
Gutsherrfchaft mit einer unterthänigen Magd, ges 
gen ein geringes. Lohn, verjehen worden, und vers 
pflihtee find, ihre Hofdienfte mic 2 Perfonen 
zu leiften, 
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für befugt geachtet werden fönnen, den Hofbienft mit 
der zweiten Perfpon zu verweigern „ wenn die Strunds ' 
herrſchaft nicht im Stande ift, ihnen gegen das bis: 
berige geringe Lohn eine Magd’zu verichaffen, 
von felbft. Durch die Aufhebung der Unterthänigkeit 
wird die Sutsherrfchaft außer Stand gelegt, aus ih— 
rem überfläffigen Zwangsgefinde den Dreichgärtnern 
eine Magd negen das vormalige niedere Lohn anzus 
weiſen. Es bleibt daher ganz allein Sache der leßtern, 
a das bendthigte Geſinde felbft zu verfchaffen, um; 
ren Dienftpflihten Genuͤge zu leiften, welche ihnen 
als freien Leuten, vwermöge des Beſitzes ihrer Stellen, 
oder Kraft befonderer Verträge obliegen, und nad der 
ausbräclihen Beſtimmung des Edtets vom 9. Detos 
ber 1807 in feiner Art verändert worden. ie find 
daher unbedenflich verbunden, die auf der Stelle haf— 
tenden Dienfte nach wie. vor zu leiften, und können 
auch auf irgend einen Erlaß an Dienften, oder fons 
ſtige Entfhädigung wegen: des höhern Lohnes, fo fie 
etiva fortan der zu mierhenden Magd dürften bezah— 
fen müffen, eben fo-wenig Anfpruh machen, als die 
Butsherrfchaften. wegen des, aus der Aufhebung der 
Erbunterthänigfeit. vermeintlih entſtehenden Verluſts 
eine Schadloshaltung rechtlicherweiſe verlangen können. 
Es ift auch ferner | —— 

34) ‚feinem Zweifel unterworfen, daß mit der Unterthaͤ— 
nigkeit zugleich auch diejenigen Rechte wegfallen müfs 
fen, welche von den fchlefiihen Rittergutsbeſitzern zeit 
ber in Beziehugg auf ſolche freie Leute ausgeübt wor; 
den find, melche auf die Güter derfelben anziehen, und 
ohne ein unterthäniges Srundftäd, anzunchmen, zur 
Miethe dafelbft wohnen, unter dem Namen der Hauss 
‚leute und Inlieger befannt, und mit Einfchlug der 
Auszügler, unter der allgemeinen Benennung: Schutz⸗ 
unterthanen begriffen find. Unter diefe herrſchaftlichen 
echte gehören: 

a) das Recht, zu verbieten, daß fein Wirch im Dorfe 
fogenannte Inlieger, überhaupt fremde Perfonen, obs 
ne Genehmigung der Gutsherren, bei fi aufnehme, 
Diefes Recht kann auf keinen Fall aus der Polizeiges 
richtsbarkeit bergeieiter werden; denn die Befugniß ders 
felben erftreckt fich nur bloß dahin, die Aufnabme vers 
daͤchtiger Perfonen nicht zu geftatten, melde fich nicht 
hinlaͤnglich durch Zeuaniffe legitimiren koͤnnen. Ein 
Mebreres iſt Eeiner- Polizeigerichtsbarfeit, und nad 
deutlicher Vorfchrift des allgemeinen Landrechts Th. I. 
Tit. 7. $. 61. 65., auch den: Dorfgerichten in freien 
Dorfgemeinden nicht verftattet. 


\ ' 
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‘ = 
b) Das Recht, für die bloße Vergänftigung bes Aufent 

halts zu fordern, daß ſolche Perfonen und ihre Kinder 
dem Gutsherrn votzugsmweife 7 beſtimmten Lohn, 
als Tageloͤhner oder als Geſinde Dienite leiſten muͤſſen. 
Auch dieſes Recht kann nur aus einem Reſte von Un— 
terthaͤnigkeitsVerhaͤltniſſen hergeleitet werden, und muß 
daher um ſo mehr fuͤr aufgehoben geachtet werden, als 
dergleichen Schutzunterthanen ſchon zeither ſogat von 
der Theilnahme an Gemeinarbeiten und Laſten befreiet 
waren, wovon nicht ſie, ſondern nur die angeſeſſenen 
Wirthe Vortheil ziehen. 

Endlich 


d) das groͤßtenthells nur obſervanzmaͤßige Recht: gewiſſe 
beſondere Dienſte z. B. Botengehen und Spinnen, theils 
unentgeldlich, theils gegen ein geringes Lohn nach einer 
beftimmten Taxe zu fordern. Es ift nicht zweifelhaft, daß 
die Befugnig, für den bloßen Aufenthalt im Dorfe in Ger 
baͤuden, die nicht herrſchaftlich find, ſolche Dienite, dienicht 
auf vorgängigen befondern Vertrag ſich gründen, zu erfozs 
dern, bloß aus einem Herrenrechte über FAmmeliche Dorf 
bewohner, mithin einzig und allein aus einem Unterthänigs 
feitsverhältniffe hergeleitet werden koͤnne, und eben das 
ber ift es denn auch klar, daß die fo eben (unter a. b. c.) 
aufgeführten Befugniffe der SHerrfchaften gegen freie 
Dorfbewohner duch das Edict vom g. Dectober 1807 
aufgehoben find, und daß mithin fünftig aͤhnliche Ver; 

. — —— nur im Wege freier Uebereinkunft durch 
ausdruͤckliche Vertraͤge entſtehen koͤnnen. Dagegen wer; 
den hinfuͤhro dergleichen freie Miethseinwohner zur 
Unterhaltung der Jurisdiction ein Schutzgeld zu erles 

‚gen ſich nicht entbrehen koͤnnen, weil nad) dem allge 
meinen. Landrechte Th. 2. Tit. 17. $. 116.. Schußgels‘ 

der zu den Nusungen ber Eivilgerichtsbarfeit gehören; 
mır wird es Pflihe für Euch und Unſere Regierungen 
feyn, darauf zu wachen, daß diefes Recht, Schußgeld 
zu fordern, in feine willkuͤhrliche Befteuerung ausarte. 


Die: 


15) weiterhin von den Gutsbefigern noch geäußerten Bes 
forgniffe, daß die Unterthanen nach erlangter Freiheit 


a) fih von dem Landbau entfernen und in die Städte 
drängen, i 


b) lieber als Tagelöhner, denn als Gefinde arbeiten, 
c) übermäßiges Lohn und beffere Koft fordern, und 


d) fih dem Müßiggange ergeben, und vagabondiren 
würden, . j 


find ungegründet; denn 
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zu a) fh dur die Aufhebung der Erbunterthänigs 

feit Fein Erwerbszweig mehr in den Städten ; es koͤn— 
nen daher auch dort nit mehr Menſchen als bisher 
Unterhalt finden. Ein hänfigeres Anziehen der Lands 
leute nach den Städten würde zudem das Arbeitslohn 
dafelbft bald fo fehr herabſetzen, daß alle Neiguna, in 
die Städte zu wandern, dadurch verfehmwinden müßte. 
Ueberhaupt ift nicht abzufehen, rote der Hang der Land; 

. bewohner, in die Städte zu ziehen, dadurch vermehrt 
werden fann, daß ihnen der Aufenthalt auf dem Lande 
durch verfönliche Freiheit angenehmer gemacht wird; 
viel eher zu erwarten ſtehet, daß mehr ftädtifche Arbeits; 
leute auf das Land ziehen werden, weil die Nahrung 
in den Stänten ftoct, und die Beichränfungen der 
perfönlihen Freiheit aufgehoben find, melde vormals 
den Städter vom Landbau zuruͤckſchreckten. 


zu b) ie ebenfalls die Maffe der Tagelöhnerarbeit durch 
Aufhebung der Erbunterthänigkelt keinesiveges vermehrt. 
Wollen mithin mehr Menfhen als bisher fi durd 
Tagelöhnerarbeit nähren, fo wird durd er Zus 
tritt das Lohn erniedriget, und mithin der Reiz, ſich 
der Tagelöhnerarbeit zu widmen, bald vermindert wer— 
ben. MUeberdies koͤmmt das Gefinde durch die Aufhe— 
bung des Dienſtzwanges in eine weit beffere Rage, und 
es kann daher weniger als ſonſt Veranlaffung finden, 
das Dienen gegen das Tagelöhnergewerbe zu vers 
tauschen. 


zu c) fo wird freilih da, wo dem Zmangsgefinde zeither 
nicht foviel gereicht worden ift, daß es ohne Beihuͤlfe 
feiner Eltern hätte beſtehen können, einige billige Er— 
hoͤhung nothwendig eintreten. Aber eine übermäßige 
Erhöhung des Lohns und der Zehrungskoſten ift nicht 
zu beiorgen; denn durch die Aufhebung der Erbunter; 
thaͤnigkeit iſt nicht ein Menfch weniger und nicht eine 
Arbeit mehr geworden; aud brauche der Menſch, der 
fein anderes Capital hat, als feine £örperliche Kräfte, 
eben fo drengend, und wohl noch deingender Nahrung, 
als der Gutsherr Arbeit. Mit Wahrſcheinlichkeit laͤßt 
fid) fogar annehmen, daß der Preis der freien Arbeit 
fih erniedrigen werde, indem jeßt alle die Menfchen, 
welche vormals in Zmangsverhältniffen ftanden, freie 
Arbeit ſuchen müffen, mithin die Coneurrenz dazu vers 
mehrt wird; und weil freie Leute mit mehr gutem 
Willen arbeiten, und mithin mehr Arbeit mit weniger 
Anden verrichtet werden kann, als vormals. Der 
ntwurf zu einer Gefinde: Ordnung aber, mie folcher 
von den Rittergutsbefißern eingereicht worden ift, gehet 
von Zwangsverhaͤltniſſen aus, die dem Geiſte des 
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Ediets vom 9. Detober 1807 durchaus entgegen find, 
und fann daher. feines Falles in Anwendung fommen. 

zu d) ift es’eine durchaus unrichtige Behauptung, daß 
der Menfh, welcher fih freier und glücklicher fühle, 
mehr Neigung zur Unſittlichkeit habe, als der, welcher 
in der Knechtſchaft lebt. | 
Sm Gegentheil iſt arößere Sittlichfeit und erhäheter 
Fleiß eben grade in den Provinzen zu finden, in melden 
der gemeine Mann freier ift und wohlhabender, wie Schle— 
fien ſelbſt einen Beweis diefes Satzes in feinen verfchiedes 
nen Diſtrieten darbletet. Diejeniaen Unglüdklihen, welche 
durch Enechtifche Behandlung und Mangel verwildere, ats 
fangs die erlangte Freiheit zu Gefährdung der oͤffentlichen 

Rohe und Ordnung mißbrauchen follten, werdet Ihr durch 

geſetzllche Zwangsmittel in die Schranken der Ordnung und 

des Gehorſams zurück zu weifen, Euch angelegen feyn laſ— 

fen. Zu dem Ende mag denn auch | J 

16) dus ben Öutebeiten bisher eingeräumt geweſene 
Zuͤchtigungsrecht einftmellen und vor der Hand noch 
beitehen bleiben. Doc tft daffelbe nad) Vorjchrift des 
allgemeinen Landrechts Th. 2. Tit. 7. $. 827. 2oB., nur 
auf das eigene Geſinde der Hereichaft, und auf das 
Gefinde der robothpflibtigen Wirthe einzufchränfen, 
und es muͤſſen dabei die geleßlihen Beflimmungen der 
$$. 229. und 230. ibid. und 6. 125. des erften Anhangs 
im allgemeinen Landrecht ſtreng beobachtet werden. 
Eine weitere Ausdehnung dieles Züchtigungsrechts, 
auch da, wo es als Folge der Erbunterchänigkeit zeits 
her noch ſtatt gefunden haben follte, darf unter feinem 
Vorwande welter geduldet, und felbft die gegen das 
Gefinde ferusrhin noch nachgelaffere Züchtigung kann 
nur als eine dem Kulturgrade bes Landgefindes zur 
Zeit noch angemeſſene Modification der fonft auch ge 
en freies Gelinde der Herrihaft nad dem allgemeinen 
Sahbrechre Th. e. Tit. 5. $. 77. zuſtehenden Rechte 
angefehen, und bloß einftweilen noch verftättet werden. 
Ueberall alſo Habe Ahr den Geftchtspunft feftzuhalten, 
daß auch diefe Befugniß der Gutsherren mit der fort 
fchreitenden Cultur in Zukunft befchränft werden muß: 

17) Bisher durfte alletdings Fein Unterthan 

a) ohne Erlaubniß der Herrihaft heirathen; 

b) ohne Verwilligung derjelden ein Handwerk lernen; 

c) ohne autheberrlihen Conſens fein eigenchämliches 

—BGrundſtuͤck veräußern, Reallaften darauf übernehmen, 
oder Schulden darauf eintragen laflen ; 
Der Gutsherr hingegen hatte das Recht: 

d) von den Unterthanen eidliches Angeloͤbniß der Treue 
zu fordern; 


\ 
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©) jeden Untertbanen, nach zurückgelegtem a4. Jahre, - 
zut Annahme einer unterthänigen, Ötelle zu nöthigen; 

£) zu beflimmen, welcdes unter mehreren Kindern bie 
— Stelle in der Erbſchaft annehmen fole: und 

‚ end — 

8) auf Herabſetzung des, von dem Erblaſſer in feinem 
legten Willen zu hoch angefchlagenen Werthes feines 
Grundſtuͤcks anzutragen. en — 
‚Alle dieſe Verhaͤltniſſe ſind nunmehr mit der Erbuns 

terthänigkeit zugleich durch das Ediet vom 9. October 1807 
aufgehoben; denn ' | | 

ad a) die Erlaubniß zur Verbeirathung kann unter freien 
Leuten nur von dem 884 werden muͤſſen, der vaͤter⸗ 
* —— uͤber die Perſon hat, die ſich verheira⸗ 
then will; | j | 

ad ’b) Der zweite $. bes. Edicts: vom g. October 1807 

 . ertheiler ausdruͤcklich Perfonen bäuerlichen Standes volle 
Treiheit in den Buͤrgerſtand uͤberzugehen, folglich auch 
Handwerke zu erlernen; es kann alfo Eeiner gutsherr⸗ 
lichen Einwilligung dazu weiter bedürfen; | 
ad c) nur in einem "Herrenrechte, oder in befonderen 
Verträgen, kann die Befugnif liegen, die Dispofitios 
hen eines Dritten über fein Grundſtuͤck einzuichränfen. 
Wen daher das volle Elgenthum auf fein Grundſtuͤck 
quftcher, gegen den kann die Herrſchaft feine Befchräns' 
ungen im Gebrauche deſſelben mehr nusäben, als in 
9 weit ſie in Ruͤckſicht ihrer Dienfte und Zinfen die, 
echte eines Realgläubigers hat. er 
ad d) ift der Gerichtsherrſchaft um fo weniger. eim eids 
lies Angelöbniß der Treue zu feiften, als bloße Schuß; 
verwandten unter flädtifcher Jurisdictlon feinen ſolchen 
Eid ablegen duͤrfen, und die Vervielfältigung der Elde 
der Heiligkeit derfelben derogiret. Giner Verpflichtung 
durch Handſchlag, die Gerichtsbarkeit Anzuerfennen, 
fönnen ſich dagegen Serichtseingefeffene auch binführo 
nicht entziehen. Eben Pie 
ad e) fo wenig fann die Annahme. bäuerlicher Stellen 

erzwingen werden, da nad $. 2. des Edicts vom 9. 
Dctober 1807 jedem das Recht suftehet, das Gewerbe, 
wovon er fih nähren will, felbft zu wählen. ur Ä 

ad f und 5) Kein hypotherarlſcher Gläubiger bat das 
Recht, die gefegliche Inteftaterbfolge oder die teftas 
mentariiche zu befchränfen, dem Gerichtsherrn ſtehen 
aber auf die erbeigenthuͤmlichen Güter feiner Unterfaß 
fen, nach dem Sinne des Edicts vom 9. October 1907, 
jeßt feine andere Rechte weiter su, als er, vermöge 
der darauf haftenden Laften und Dienfte, als Real— 
gläubiger beſitzt. Sollten jedoch auch in Sclefien irs 
gendwo bäuerliche Stellen exiſtiren, welche die Natur 
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der Raßgäter , oder der zur Cultur en Grund; 
ftücfe an fih tranen, fo wird es in Anfehung derfels 
ben bei der Vorfchrift des allgemeinen Landrechts Th. ı. 
Tie. 21. $. 635. fein Bewenden behalten muͤſſen. Mas 
18) die Pflicht der Sutsherren, unvermögende Unter⸗ 
thanen zu unterftüsen, aRlangt, fo kann ſolche ferner; 
hin der Natur der Sade nah nur in fo welt noch 
ftatt finden, als diefelben, theils als Polizei: Obrigkeit 
nah $. 15. Tit. 19. Th. 1. des allgemeinen Landrechts 
dazu verbunden find, theils feldft ein Jutereſſe haben, 
dieſelben in einem Zuſtande zu erhalten, in welchem fie. 
- zu 2eiftung der ihnen — Dienfte und Abgas 
ben vermögend bleiben. Dagegen verfteht es fih von 
ſelbſt, daß an die. Stelle der, von den Herrichaften 
zeither ansgegangenen Armenverpflegung angemeflene 
Communal: Anftaiten. treten muͤſſen, mozu bie Gutes 
herren ebenfalls verhältnigmäßig beizufteuern ohnedies 
verpflichtet find. Daß es im Übrigen in Remiſſions⸗ 
fällen bei den Vorjchriften des allgemeinen Landrechts 
Th. 2. Tit. 7. $. 432. seq. $. 462., 488. und 491. 
fein Bewenden behalten muͤſſe, iſt Eeinem Zweifel uns 
terworfen. Sn — 
39) auf die zeitherige Verbindlichkeit der Gutsherren zur 
Uebertragung der Criminalkoſten, im Falle des Unver; 
mögens - der ihrer Jurisdiction unterworfenen Inqul⸗ 
fiten, fo muß biefe Verbindlichkeit zur Webertragung 
der Eriminalkoften fortan lediglich nach den deutlichen 
Vorfchriften des $. 622, seq der. neuen Criminal Ord⸗ 
nung fo lange beurtheilt werden, . als hbierunter übers 
haupt nicht ein anderes feftgefegt wird. Wenn endlich 
—— von den ritterſchaftlichen Deputirten noch zuletzt der 
unſch geäußert worden iſt, daB die ehemalige Schles 
ſiſche ftändifche Verfaſſung mit den jekigen Zeitverhälts 
niſſen angemeflenen Modificationen wieder hergeitelle 
werde: fo werden diefelben, bis daß Unſere Aderböchte 
erfon Sich veranlagt fiehet, bdieferhalb meitere Be; 
immung ergeben zu laffen, darin völlige Beruhigung 
finden, was wegen Zuziehung ftändifcher Deputirten 
bei den Provinzial» Regierungen im $. 17. seq. der , 
—— vom 26. December v. J. wegen verbeſſer⸗ 
ter Einrichtung der Provinzials Polizeis und Finanz⸗ 
behörden, angeordnet worden iſt. 
Mach dieſen vorftehenden Beftimmungen , welche jedoch 
feine neuen geſetzlichen Vorjchriften enthalten, fondern bloß 
in Anwendung auf die zur Sprache gebrachten einzelnen 
Anfragen aus dem Ediet vom 9. October 18079, und be 
ſonders aus der darin angeordneten Aufldfung der zeitheris 
gen perſoͤnlichen Erbunterthänigfeits;Verhältniffe, folgerecht 
tefultiven, babe Ihr Euch nicht nur feldft auf das genauefte 
— | re 


Pr 


* 


— 


zu achten, ſondern euch Eure Unterbehoͤrden auf die, ver; 
Ichiedentlih bei Euch eingegangenen, oder kuͤnftighin noch 
eingehenden Anfragen, Vorſtehendem gemäß zu inftruiren 
und vorzubefcheiden. 

Wir erneuern dabei Unfern ausdrücklichen Defehl, und 
legen es Euch wiederholentlih als unerläßliche Pflicht ang 
Herz; Eräftig darauf zu halten, daß den allgeinein vers 
ne Vorfchriften des Edicts vom g. Dctoder 1807 

beroll und von jedermann auf das genauefte nachgelebt, 
der Geiſt deſſelben lebendig und unverfälfche erhalten, und 
weder den Gutsherren eine eigenmächtig willkuͤhrlich ein: 
fhränfende, noch viel weniger ben Bauerländer : Befigern 
eine willführlih ausdehnende Erklärung der geieklichen We, 
ſtimmungen des vorgedachten Ediets verſtattet werde, an 


deſſen jorgfältige und genaue Beobachtung bie Erreihung, 


Unjerer, auf Befdrderung des Gefammtwohlitandes der 
Provinz Schlefien und des gemeinjanden Beſten aller Claſ⸗ 
ſen von Einwohnern hinzweckenden, landesväterlichen Abr 
ſicht unzertrenuͤlich geknuͤpgft iſt. Sind Euch mit Gnaben 
gewogen. Gegeben Königsberg, den 5. März 1809. 


Auf Seiner Königlichen Majeſtaͤt allergnädiaften Specialbefehl. 
Dohna. Beyme. 
Mathis Bd. 10. ©. 65 er Abſchnitt. 
9. Maͤrz 1809. 


MNeeſerlpt des Juſtiz⸗Miniſteriums an ſammtiiche Landes- Juſtiz⸗Collegia v. 


9. März 1809, beten die Aufhebung des Suspenſions Ediets v. 7. 
Geptember 1792. | 
Frledrich Wilhelm, König von Preußen ıc. ꝛc. Da 
Kr auch die in franzöfifcher Kriegesgefangenfchaft auliers 
alb Landes befindlih geweſenen Militairperfonen zuriickger 
kehrt, ‚oder auf der Ruͤckkeht begriffen find, und fonft Erin 
Anſtand obmwaltet, das durch die Cabinets Ordre vom ig! 


September 1806 ermeuerte - Edice wegen Suspenfion der ; 


Militairprozeffe vom 3. September 1792 wieder aufzuheben, 
fo hat unſer Großkanzler- die abfchriftlich beifommende Car 
binets-Ordre vom 4. diefes Monats ertrabirt und habt Ihr 
Euch daher nah Ihrem Inhalt gebührend zu achten, audy 
Eure Untergerichte darnach zu Inftruiren, und. dte ailgemeine 
Bekanntmachung biefer Anordnung In den oͤffentlichen Blaͤt 
tern der Provinz zu verfügen. | 
Es voran ſich ‚übrigens von ſelbſt, daß in Rackſicht 
derjenigen Milltairperſonen, die wirklich noch nicht ius 
Land zuruͤckgekehrt find, die Vorſchriften des Fre. Tir. 20. 


Th. 1. der allgemeinen Gerichts Ordnung beobachtet werden - 


müffen. Gegeben Königsberg, den 9. Maͤrz 1309. 
Auf Sr. Königl. Majeftät allergnätigften Speclalbefehl. 


Beyme. 
x. 5 \ 


Ä | 9. rdr 189, 65 


* 


66 15. a. b. und 16. März 1809. 


Allerhoͤchſte Tabiners;Ordre an den Großkanzler Beyme 
F v. 4. Maͤrz 1300. 

Mein lieber Großkaͤnzler Beyme! aus Eurem Berichte 
v. 25. v. M. habe Ich eriehen, daß die Aufhebung der 
Gabinets s Ordre vom ı7. September 1806, nad welcher 
das Suspenfions Edict vom 3. September 1792 erneuert 
worden, weiter feinem Bedenken unterworfen ift, und id 
approbire daher Euren diesfälligen Antrag, autorifire Euch, 
dem gemäß das Weitere zu verfügen, und verbleibe Euer 
wohlaffectionirter König. Königsberg, den 4. März 1809. 

Sriedrih Wilhelm 
Mathis Bd. 8. ©. 34: ır Abſchnitt. 


Ä 15. März ıgog a 

Den Inhalt der Cabinets-Ordre v, 7 März 1809, f. im 
Reicripte v. 19. März 1809, die Klagen gegen Ausläns 
der bei inländijchen Gerichten betreffend. 


15. März 1809. b. a 

Das Reſeript der Minifterlen des Innern und ber Juſtiz 

v. 5: ee. 1809, betr.. mehrere Seaenftände des Edicts 

9.9. Dectober 1807, ift in feiner Ueberſchrift bei. Mas 

this Bd. 10. ©&. 65. vom 15. März 1809 datırt, wels 

ches hier: zur Vermeidung beſchwerlicher Nachſuchung 
bemerkt wird. Ä sed, 


16. Mär} 1809. a 

Kefeript des Juſtiz⸗Miniſterlums an das Neumärkiſche Ober⸗Landesgericht v. 
16. März 1809, betr. den Drudfehler im $. 1199. Tit. ao. Th. 4. 
des allgemeinen Laudrechts. Bu 
Sriedrih Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ꝛc. Unſern 
2. Bei der Brftätigung, eines Criminal⸗Exkenntniſſes ift 
ein erheblicher Druckfehler im $. 199. Tit. zo. Th. 2. des 
allgemeinen Landrechts zur Sprache gefommen, der fchon 
öfter zu abweichenden Feftiegungen der Gerichte Anlaß ges - 

* hat, und auf welchen Ihr daher aufmerkſam gemacht 

wer et. 
Es heißt nämlich in dieſem Geſetz: | 
" Sft der (auf der-Landftrage) Beraubte von dem Raͤu⸗ 
ber an feiner Gefundheit oder feinen Gliedmaßen 
(6. 1192.) befhädigt worden, fo fol der Räuber mit 

dem Schwerdte hingerichtet werden, 


und diefe Allegatton des $. 2192. feheint anzudeuten, daß 
die Mißhandlung des Beraubien an fich toͤdtlich geweſen 
| I müffe, menn dieſe Strafe eintreten fol. Gleichwohl 
folk. nach diefem $. 1192. der gemeine Näuber alsdann mit 
dem Schmwerdte hingerichtet, und fein Leichnam aufs Rad 


— 


! 
J 


19. und 20. März 1809. | 67 
eflochten, und der ©traßenräuber foll $. 1197. seq. alle 
* härter, als der gemeine Räuber, befraft werden. Es 
iſt daher klar, daß ſtatt des $. ı1ge. ider $.1190. im $. 1199. 
- bat allegirt werden follen, aledann ſtimmen die in allen $. 1189. _ 
bis 1202, geordneten Strafen völlig überein, und habt She 
a In vorfommenden Fällen bei Anwendung dieſer Geſetz⸗ 
e auf die Berichtigung Ruͤckſicht zu nehmen: Gegeben 
Önigsberg, den 16. Maͤrz 180g. 
Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigften ERDE 
u i HDeyme: 
Mathis Bd. 10. ©. 106. et Abſchnitt. + 
* 


19. Maͤrz 1809. _ | Ä 
Cireular⸗Neſetipt des Juſtij⸗Miniſterlums an das Cammergericht und ſammi⸗ 
liche Ober-Landeögerihre v. 19. März 1809, Betr. die Zuläffigfeit der 
. Klagen bei Preußifpen Gerichten gegen Ausländer, welche im Lande 
Dermögen-befigen, - 
Bon Gottes Gnaden, Friedrih Wilhelm ꝛc. ic. Unſern 
26. Die Vorſchrift der allgemeinen Gerichts Ordnung $. 114. 
Tit. 2. Th. 1., mach welcher eine perfönliche Klage: gegen 
' einen Ausländer bei Unſern Gerichten nur in dem Falle 
angeſtellt werden kann: | FI PR: 
wenn derfelbe in Provinzen, wo der Bandfafftat ſtatt 
findet, ein adelfches Gut befigt, oder an einem Lehns 
J gute In die geſammte Hand aufgenommen morden, 
| it 2. eine Cabinets-Ordrt vom 15. März d. J. dahin 
“ abgeändert, Ko a ni An 
9 daß jeder Ausländer, ber in ben udn Staa; 
ten bemwegliches oder unbeweglides Vermögen beſitzt, 
von einem Preußiſchen Unterthanen bei demjenigen 
Gericht, unter welchem ſich dieſes Vermögen befins 
bet, auch mit Perſonalklagen belangt werden kann, 
um die rechtliche Befriedigung des Klägers aus die 
ſem Vermoͤgen zu bewirken. Be ' | 
Dleſes wird Euch zu Eurer Achtung und jur Inſtruction 
Eurer Untergerichte Hietdurch bekannt gemacht: Königsberg, 
den 19. Be. 1809. $ — 
Auf Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Specialbefehl. 


J — eyme. 
Mathis Bd. 8. ©. 20: ıt. Abſchnitt. 
| | 86. März; 1809. 

Patent v. 50. Märj 1809, tvegen Auffebung der Beſchtaͤnkungen des 
Milhlſteinhandels in der Churmark, Neumark und Pommern. J 
Wie Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden, König 
Bon Preußen ic: ic. Thun kund und fuͤgen hiermit zu wiffen: 


Nachdem durch das Patent vom 23. Janıtar ı808 die Eins 
ſchraͤnkungen des Handels. mit Maͤhſſteinen in Oſt⸗ und 


68 pi 22, März 1809. a. ° 


Weſtpreußen bereits aufgehoben find, finden Wir Uns bes 
mwogen, auch Unfern getreuen Unterthanen in der Churmarf, 
Neumark und Pommern eine gleiche Befreiung angedeihen 
zu laffen und haben daher bejchloffen, zur Befoͤrderung der 
Mehl: und Graupen ; $abrication au in diefen Provinzen 
das bisher beſtandene Mühlftein, Regal aufzuheben. 
Wir geftatten daher einem Jeden, der fonft dazu bes 
rechtigt ift, nicht allein die Zubereitung von Mühlfteinen 
aus Feldfteinen, ſondern auch den Handel mit in; und 
auslaͤndiſchen Mühlfteinen aller Art ohne weitere Befchräns 


£ung. 
| Fir erlaffen das fogenannte Müplftein » Sintereffe bei 
der Einfuhre fremder Mühffteine und genehmigen, daß 
felbige gegen eine Aeciſe Abgabe von Neun Pfennigen erclus 
five Webertrag, für den Thaler ihres Werchs eingebracht 
werden fönnen. — 

Die Reglerungen und Aceiſe⸗Behoͤrden haben fi hler⸗ 
nach zu achten und dieſe Verordnung zur Kenntniß des 
Publisums zu bringen. Gegeben Königsberg, den 20. 


März 1809. | 
— Frledrich Wilhelm. 
Altenſtein. Dohna. 


28. März 1809. a. 
Reſeript ded Juſtiz-Miniſteriums v. 22. März 1809, wegen der zu erlafs 


fenden Subhaſtation eines’ Grundſtücks. 


Friedrich Wilhelm ꝛc. ꝛc. Unfern ꝛe. Indem Mir 
Euch die, auf Veranlaffung einer Befchiverde des Muͤhlen⸗ 
meifters Bading, über die verfügte Subhaftation feiner 
Mühle und Übrigen Grundftücde brevi mann abgeforderten 
Arten, betreffend die Auffihe über die Gerichte zu Chade 
und die Beſchwerden über diefelben, zuruͤckſenden laffen, 
geben Wir Euch zugleich hiermit ıc. zu erkennen, daß, wenn 
gleich dem Supplicanten, fo wenig wegen der Forderung 
des Amtmanns Witte, als wegen der Forderung ‚der Röps 
penfchen Eheleute, ein Indult zu fkatten kommen kann, 
weil gegen Pachtabgaben, als (aufende Hebungen, zu wels 
chen der Anfpruch des ꝛc. Witte gehöret, ‚das Indultedict 
vom 24. November 1807 nicht fehüßer, und weil der Sups 
plicant für die Koͤppenſche uneifigetramene Forderung, Sins 
halt des Berichts bes von Werderfhen Patrimonialgeridhts 
vom-2. Januar d. J., Eeine Sicherheit beftellen kann, dies _ 
fes Verhaͤltniß für fih allein genommen, die verfügte Sub⸗ 
baftarion des Grundſtuͤcks des Supplicanten keinesweges 
rechtfertiget. | | 

Die Verordnung vom 24. Movember 1607 unterfaget 
im 6. XVI. die nothwendigen Subhaftationen der Grund⸗ 
ftücfe bis zum 24. Junius ıgı0 in der Regel. Ausnahms 
weife ift zwar im $. XVII. die Fortjegung bereits ſchwe⸗ 


20. Mär; 1809. a. 69 


Bender und die Einleltung neuer Subhaftationen unter-an: 
dern, auch dann zugelaffen, wenn bei einer, wegen rüdftän: 
diger Zinfen und fonftiger Zahlungen, die keine Eapitalss 
je lungen find, Thon jchwebenden oder ‚noch künftig einzus 
eitenden gerichtlichen oder Tandfchaftlihen. Sequeitration, 
die Sequeſtrations Behörde erflärer, dat die, aud bis zum 
24. Junius 1640 fortzufegende Sequeftration kein Mitrtel 
‚ fey, ven ‚Ertrahenten zu befriedigen. Dieſe gefeglihe Be; 
—— ſetzet aber ausdruͤcklich die vorgaͤngige wirkliche 
Anordnung einer gerichtlichen Sequeſtration, und bie darauf 
erfolgte vorgedachte Erklaͤrung der Sequeſtrations-Behoͤrde 
zum Voraus, und da der hier eintretende Mangel beider 
Erforderniffe nicht durch die in Eurer Beſcheidung vom ı2. 
anuar db. J. enthaltene Vorausfeßung gehoben werden 
ann,‘ daß. bei der Betraͤchtlichkeit der Muͤhlenpacht eine 
bloße Sequeftration der Mühle nicht zum Zwecke gerührt 
haben würde; fo ift noch zur Zeit mit dem Zuichlage des 
Grnundſtuͤcks nicht zu verfahren. | 
Ahr Habt dahero das von Werderfhe Patrimonialges 
richt zu Altenplatow dahin anzuweiſen, daß daffelbe zuvoͤr— 
derft eine Sequeftration der Mühle des Supplicanten vers 
füge, und erft dann, mann fidy zeiget, daß bierdurdy die 
Mefriedigung des Amtmanns Witte bis zum 24. Junius 
3810 nicht erfolgen kann, mit dem Subhaftations : Berfab; 
ren weiter fortfchreite. In dem Falle, dan hiegegen recht— 
liche, aus dem hierbei zurückerfolgenden Acten nicht erficht: 
liche Bedenklichkeiten eintreten follten, ift Paräüber zu einer 
weitern Verfügung zu berichten. Sind e. .. . 


Auf, Sr. Könige. Majeftät allergnäpdigften Specialbefeht. 
’ : Beyme. 


Bericht des Juſtitiarlus Paalzow vom 6. Mat 1809 an 
das Sammergericht über vorſtehendes Reſeript. 
Ew Koͤnigl. Majeſtaͤt Hohes Juſtiz⸗Miniſterium und 
— — Cammergericht ſcheint in der neben benannten 
eſchwerdeſache des Muͤhlenmeiſters Bading zu Chade, von 
der Vorausſetzung ausgegangen zu ſeyn, daß bei den unters 
fohriebenen Gerichten ein Hypothekenbuch eriftirt. Dies iſt 
aber nicht der Fall, und aus diefem Grunde die Aufhebung 
‚ser verfügten Subbaftation für die beiden Hauptgläubiger 
des ze. Bading hoͤchſtgefaͤhrlich, da er während ber‘ einzu⸗ 
leitenden Sequeftration noch immer Schulden .contrahiren 
und gerichtlihe Obligationen ausftellen kann, welche nad 
meinem Dafürhalten, wenn nicht vor den Forderungen des 
Amtmanns Witte und Schmiedemeiſter Knoppe Vorzuͤge, 
boch mwenigftens- im Concurfe gleich- feyn - mögten. Mad 
WVorſchrift unſerer Gefeße begründer befanntiih nur wirk— 
ihe Eintragung in das Hypothekenbuch ein hypothecariſches 


d 


‘ 


70 ae. März 1800. . , 


Hecht und follte ih daher glauben, daß bei dem Mangel 
eines Hypothekenbuchs die einmal verfügte Subhaftation 
Ihren Fortgang haben müßte, weshalb ih es wage Em. 
Königl. Majeftät ex oflicio bierauf nochmals allerunters 
thänigft — — zu machen. Uebrigens ſehe ich auch 
gar nicht ab, wie die Sequeſtration einer Mühle den Glaͤu— 
biger zur Dedung feiner Zinfen führen fol, da eine ſolche 
Mühle, welche höchftens einen Werth von 1500 Thlr. Eous 
rant bat, kaum den Befiser derfelben ernährt, der bei 
freiee Dispofition über diejelbe noch manchen Bortheil !fus 
chen und nuben kann, welcher dem Sequefter gleichgültig 
{ Auch kann ein folder Sequefter nicht ohne bedeutende 
often engagirt werden. Sollten Em. Königl. Meajeftät 
aber dennoch die Aufhebung der verfügten Subhaftation 
und die Einleitung einer Sequeftration nothwendig finden, 
fo frage ich ferner allerunterthänigft an : 
ob es hinreichend ift, wenn ih Sachverſtaͤndige über 
den jährlichen Ertrag der Mühle, der etwanigen 
Koften eines Sequefters und des zum nothdürftigen 
Unterhalt des ꝛc. Bading und feiner Familie Erfors 
derlihen vernehme, um dadurch dem allerhächiten 
Kefeript vom 22. März c. a. zu genügen, und ob 
ich ferner: wenn das Gutachten der Sachverftändigen 
die Sequeftration zur Befriedigung des ıc. Witte 
und 2c. Knoppe unzuläffig finden follte, mit der 
Subhaftation in dem auf den 10. Junius c. perems: 
torifch anftehenden Termin demnach verfahren Fann. 


Em. Königlihe Majeſtaͤt biete ich endlih um möglich 
fie Befchleunigung der hierauf zu erlaffenden Verfügung, 
da der vorftehende Termin bereits nahe Ift, vielleicht aufs 
gehoben werden muß, und durch baldige Refolution Koften 
geſpart werden fünnen. Brandenburg, den 6. Mat 1809. 


Paalzow, als Zuftitiarius der von MWerbderfchen 
— Gerichte zu Chade. 


Bericht des Cammergerichts an das Juſtiz⸗Miniſterium 
vr. ı2. Mai auf vorſtehenden Bericht. 

Ew. Koͤnigliche Majeſtaͤt haben auf Veranlaſſung der 
Beſchwerde des Muͤhlenmeiſters Bading zu Chade, das 
Refeript vom 22. Mär; c. an uns zu erlaſſen geruhet. 
Wir Haben daflelde dem Juſtizcommiſſarius Paalzom zu 
Brandenburg als gegenwärtigen Szuftitlarius au Chade zur 
Achtung zugefertigt, und bdiefer ift darauf mit der in Abs 
fchrife anliegenden Anfrage am 6. d. M. bei ung eingefoms 
men. Da wir bei unferer früheren Beſcheidung des ꝛc. 
Dading, Em. ug Majeftär Willensmeinung nicht ges _ 
teoffen haben, fo glauben wir auch Über die negenmwärtige 
Anfrage uns nähere Anmelfung erbitten zu müffen. Wenn 


22. März 1809: b. = 22 


wir auch nicht glauben, daß durch den Mangel eines Hy— 
pothekenbuchs von der Muͤhle des Bading, fuͤr ſeine Glaͤu— 
biger, Amtmann Witte und Schmidt Knoppe, eine wirk— 
liche Gefahr entſtehen koͤnnte, ſo ſcheinen uns dagegen die 
Bemerkungen des ꝛc. Paalzow uͤber die einzuleitende Se— 
queſtration der Mühle gegründet, und wir würden es das 
ber für hinreichend halten, um mit der Subhaftation der 
Mühle fortfahren zu können, wenn die zu beftellenden 
Sachverftändigen ihr Gutachten dahin abgeben, daß bie Se— 
queftration, auch wenn ſolche ein Jahr hindurch fortgeſetzt 
werde, fein Mittel feyn könne, um dem Amtmann Witte 
und dem ıc. Koppe zu Ihrer Befriedigung zu verhelfen. 

Wir bitten Em. Königl. Majeftät um moͤglichſte Bes 
fhleunigung der gnädigfi zu ertheilenden Rejolution, damit 
wenn Em. Königl. Mayeftät anderer Meinung ſeyn follten, 
die Aufhebung des Subhaftations s Termins noch befannt 
gemacht werden koͤnne. Berlin, den ız. Mai Bug. 

Das Sammergeridt. 


Refeript des Yuftiz: Minifteriums an das Cammergericht 
v. 20. Mat 1809 auf vorfiehenden Bericht. 

Friedrih Wilhelm, König ıc. ꝛc. Unfern ıc. Auf’ 

Euern über die Beſchwerde des Mühlenmeifters Bading zu 


Chade wegen der verfügten Subhaftation feiner Mühle und 


übrigen Grundſtuͤcke erflatteten Beriht vom 12. d. M. 
maden Wir Eu loco resolutionis hierdurch gnädigft bes 
fannt, daß es unter den in dem Berichte und deffen Anla— 
ge angezeigten Verbältniffen, zur Fortießung der gedachten 
Subhaftation hinreichend feyn wird, wenn nach Anleitung 
der Vorſchriften der allgemeinen Gerichts: Ordnung Th. e. 
Tie. 6. $. 4. u. f. zuzuzlehende Sacdverftändige, nach einer 
vorgängigen gerichtlichen Abſchaͤtzung, Ihr zweifelfreies Gut— 
achten dahin abgeben, daß eine bis zum 24. Junius :ı8 0 
fortzufeßende Sequeftration des Grundſtuͤcks des Mühlen: 
meifters Bading nad) Abzug der Sequeftrationskoften fein 
Mittel abgeben wird, um die Ertrabenten der eingeleiteren 
Subhaftation zu befriedigen. Diefem gemäß habt Ihr die 
v. Werderfchen Patrimonlalgerichte zu Chade mit der erfors 
derlihen Anweifung zu verfehen. Sind ꝛc. Gegeben Rs 
nigsberg, den 20. Mai ı809. 
Auf Str. Könige. Majeftät allergnädigften PRAEN. 
| eyme. 


Mathis Bd. 8. ©. 41. er Abſchnitt. 


22. Maͤrz 1809. b. 
Die Cabinets-Ordre v. ae. März 1800, betr. das Wider⸗ 
foruchsred,.t der ausfallenden- hupothefarifhen Gläubts 
er und des Befigers bei Subhaftatienen, f. beim Res 
eript v. 29. März 1809. ’ ae | 


a 24, 25. und 28. März 1809. a. 


24. März 1809. 


Der unterm 6. May ıgog abgedrudte Receß hat auch 

das Datum v. 24. März 1809. , 

25. März 1809. Ä 
Cireulat⸗ Nefcript des Juſtiz⸗Miniſteriums v. 25. März 1809, wegen dee 
bei Xeorganifation des Juſtizdienſtes in Anfehung der Ausionderung 
. der dabei angeftellten ſchwachen Gubjerte und ihrer Ergänzung dur 
beſſer quafificiete zu befoigenden "Marime. 

. Bon Gottes Gnaden, Friedrih Wilhelm, König von 
Preußen zc. ıc. Unfern 2c. Auf den Bericht unfers Großs 
fanzlers vom 10. Februar d. J. haben wir in der Cabinetss 
Drdre vom ı3. ejd. die Marime feſtgeſetzt, welche bei Reor⸗ 
ganifatlon des Juſtizdienſtes, in Anfehung der Ausfonde 
rung der dabei angeftellten ſchwachen Subjete, und ihrer 
Ergänzung durch beffer qualificirte, beionders aus der Zahl 
der ohne ihre Verſchulden außer Dienft gekommenen Zuftigs 
— in den abgetretenen Provinzen, befolgt wers 

en fol. 

= Sin einer andern Cabinets:Ordre vom ae. db. M. haben 
Wir, es dem Chef der Juſtiz zur beiligften Pflicht feines 
Amts gemacht, darauf zu wachen, daß nur gefchickte und , 

anz tadelfreie Beamte die Gerechtigkeit verwalten. Dabei 
Biber Wir feftgefest, "daß, in der gegenwärtigen Zeit der 
Megeneration der Staatsbehörden, beide genannte Erfors 
derniffe die Beibehaltung oder Entlaffung aus dem Dienft 
unerläglih beflimmen müffen, über das Erftere das pflichts 
mäßige Ermefien des Großkanzlers enticheiden, über das 
Letzte aber die öffentlihe Stimme, die niemals ganz unvers ' 
ſchuldet bewirkt wird, ziwarsohne öffentlihe Beweisführung, 
doch aber mit gemiffenhafter Sorgfalt beachtet werden folle. 

Indem Wir Euch mit diefen Unſern ernften und feften 
Beſchluͤſſen bekannt machen, fordern Wir Euch und insbe: 
fondere das Präfidium zur aewiffenhaften Mitwirkung bei 
der Ausuͤbung derfelben in Ruͤckſicht aller Eurer Aufficht 
untergebenen Suftizbedienten auf, damit die Zuftizvermwals 
zung von allen fchwachen ‘oder tadelswürdigen Subjecten 
ereinigt, und dadurch In den Webrigen der reine Sinn 
Mr bie Geredhtigkeitspflege, der die Entfchiedene Mehrzahl 
fo ruͤhmlich ausgezeichnet bat, deſto lebendiger erhalten 
werde. Gegeben Königsberg, den a5. März 1809. 

Auf Sr. Könige. Majeftät allergnädigften Specialbefehl. 


Mathis Bd. 8. ©. 71. Ar Abſchnitt. 
| 28. Maͤrz 1809. a. Br 
Die Eabinets:Ordre v. 28. Mirz 1809, mögen der von- Aus; 


ländern zu erwerbenden adlihen Güter und Domainens 
Vorwerke, ſꝓbeim Reſcript v. 4. April 1809. 


WMaͤrz 1809. 


a8. März 1809. b. „3 
28. März 1809. b. 
CEreular⸗Reſetlpt des Juſtiz⸗Miniſteriums an ſammtliche Landesjuftiz: Eolles 
gia v. 28. März 1809, betr. dad Widerſpruchsrecht der ausfallenden 
bupotbefarifhen Gläubiger und des Befigerd bei Gubhaftationen. 
Bon Gottes Gnaden, Friedrich. Wilhelm ıc. ıc. Ihr 
erhaltet hierneben Abfchrift derjenigen Cabinets-Ordre, mel: 
che wegen des Zufchlags der Grundſtuͤcke bei gerichtlihen 
Subhaftationen, während der Dauer des allgemeinen In— 
dults, auf den deshalb immediate erfiatteten Bericht uns 
term 22. d. M. an Unfern Großfanzler erlaffen ift, mit 
dem gnädigen Befehl, in vorfommenden Fällen Euch bar - 
nach zu achten, auch die Lntergerichte Eures Departements. 
dazu anzuweiſen. Die mehrmals fhon vorgefommenen 
Alle, in melden poftiocirte Gläubiger ſehr verfchuldeter 
üter, die niemals Hoffnung haben, ihr Capital ganz oder 
zum Theil zu retten, das den Nealcreditoren im $. XVIII. 
des Edicts vom 24. November 1807 — Recht des 
Widerſpruchs gegen den Zuſchlag zum Nachtheile der vor—⸗ 
ſtehenden Ereditoren gemißbraucht haben, indem fie entmwes 
der mit dem verfchuldeten Befiser des zur Subhaftation 
ebrachten Grundſtuͤcks colludirten, oder die vorlocirten 
Släubiger durch einen ſolchen a beten gegen den Zus 
fhlag nöthigten, ihnen das Recht zu diefem Widerſpruche 
abzufaufen, hat die Veranlaſſung zu diefer Immedlatfeſt— 
feßung gegeben. Gegeben Königsberg, den e6. März 209. 
Auf Sr. Königl. Majeſtaͤt allergnädigften Speclalbefehl. 
Beyme. 
Allerhoͤchſte Cabinets⸗Ordre vom ze März 1800, an den 
Großcanzler Beyme. | 


Mein lieber wre he Aus Eurem Berichte 
v. * d. M. und deſſen Beilage habe ich erſehen, wie ſehr 
die Dispoſition des — XVII. des Ediets vom 24. Novem⸗ 
ber 1807 gemißbraucht wird, und trage daher fein Beden— 
fen, Eurem Antrage gemäß feftzufeben, Ä 
daß bei Subhaftatiorten, während des allgemeinen 
Indults, der Zujchlag der Grundftäce, ohne auf den | 
iderfpruch der ausfallenden Gläubiger und bes 

‘ DBefißers zu achten, erfolgen müffe, wenn das Gebot 
dem nach dem Ediet vom 24 November 1807 $. 4. 
und ı2. und nad) der allgemeinen Gerichts:Ordnung 
Th. ı. Tit. 47. $. 16. ausgemittelten wahren Mers 

the derfelben gleich koͤmmt. 
Hiernach habt Ahr das Weitere, ſowohl In dem ans 
genaten Falle, als überhaupt, zu verfügen, und ich vers 
lelbe Euer wohlaffectionirter König. Königsberg, den a2. 


| 5, Feiedeih Wilhelm. 
„Mathis Sb. 8. ©. 24. ır Abſchuitt. 


74 R 29. März 1809. c. 
286. März 1809. c. 


Creular⸗ Reſeript des Juſtiz⸗Miniſteriums v. a8. März 1809, wegen dee 
freiwilligen Abgabe ‚zum: Beſten der ohne Gehalt fih befindenden 
Dffirtanten. . 


Bon Gottes Snaden, Friedrih Wilhelm ꝛc. 2c.: Unſern 
ıc. Ihr erhaltet hierbei Abichrift der an den Staatsminis 
fter Sreiherrn von Altenftein unterm 1. d. M. efgangenen 
Cabinets: Ördre, nach deren inhalt die bisher ſtatt gefuns 
denen Wefoldungsabzüge mit dem ı. d. M. aufhören, und 
in eine freiwillige Abgabe zum Beſten der ohne Geholt fich 
befindenden Dificlanten , befonders in Berlin, verwandelt 
werden follen. -Diefer Abzug erftreckt fih auf alle und jede 
Gehalte, auch der flädtifhen Beamten und übrigen Lnters 
behoͤrden, die ihr Gehalt aus Communal; oder Privarfonds 
erhalten, wenn fie 300 Thlr. und mehr betragen , und eben 
fo ift au die Einnahme derjenigen, die kein firirtes Gehalt 
genießen, namentlich der Juſtizeommiſſarien, dem Beitrage 
unterworfen, daher Ihr diefe zu dem Beitrage aufzufors 
dern, und wenn derſelbe nad) Eurem Ermeflen gegen die 
In der Cabinets Ordre beftimmten Säße zu geringe fubferis 
birt werden follte, denſelben billigmäßig zu beftimmen habt. 

Die Emolumente der befoldeten Yuftizofficianten find 
nah den Emolumenten ; Tabellen oder andern bei Euch ber ' 
findlihen Nachrichten ‚in deren Ermangelung aber nach der 

flihtmäßigen Angabe der Percipienten, dem firirten Ges 
Dalte zuzufegen, und hiernach ıft das Minimum des Beis 
trages auszumiteln. Die Beiträge von denjenigen Gehals 
ten, welche aus den Staatskaſſen directe bezahlt werden, 
bleiben nad No. 3. der Cabinets⸗Ordre bei Dieter Zahlungs; 
behötde afervirt, und werden zu feiner. Zeit an die Gene; 
salftaatckaffe eingefandt. — 

Sie ſind dazu beſtimmt, vorzuͤglich die Staatsbeamten 
bei den hoͤhern Behoͤrden in Berlin zu unterſtuͤtzen, welche 
im Laufe des Krieges und während der franzoͤſiſchen Dccus 
—— das ſonſt genoſſene Gehalt ganz oder theilweiſe has 

en entbehren muͤſſen. Es merden alfo auch die hoͤhern 
Staatsjuftizbedienten daran Theil nehmen. Die übrigen 
Deiträge dagegen, welche bei den Salariencaffen, und von 
den Befoldungen und Emolumenten der ftädtifchen und ans 
dern ——— Juſtizofficlanten einkommen, desglei—⸗ 
chen diejenigen, welche von den nicht mit fixirtem Gehalte 
verſehenen Juſtizbedienten gezahlt werden, bleiben refpective 
In Eurer Salarienfaffe, und find zu derfelben einzuziehen, 
daher Ihr Eure Unterbehörden anzumeifen habt, ihre DBeis 
träge dahin einzufenden. Mach Ablauf von drei Monat 
habt ihr ein vollftändiges Verzeichniß der bei Euch vorhans 
denen Gehaltsbeiträge mit Euren WVorfchlägen zu deren 
zweckmaͤßigen Verwendung einzureichen, und es wird daruͤ⸗ 


88. März 1809: e 27 
ber alsdann zur Unterſtuͤtzung brodlofer Juſtizofficlanten, 


wozu fie ausſchließlich beftimmt find, disponirt werden. 


Ihr werdet hiernach Eure Salarienkaſſe wegen Einziehung 
der Gehaltsabzuͤge inſtruiren, auch die Untergerichte nach 
dieſen Beſtimmungen anweiſen, und auf alle Art zur Ers 
reihung des beabfichteten Zwecks mitzuwirken ſuchen. Ger 


geben Königsberg, den 28. März ı 


809. | 
Auf Sr. Königl, Majeftät allergnädigften. — 
eyne. . 
Allerhoͤchſte Cabinets;Ordre v. 1. März 1509 an den Staats; 
— und Flinanzminiſter v. Altenftein. 
Ich finde die Gruͤnde, die Ihr in Eurem Berichte 
vom geſtrigen Dato, u: . 
. „wegen Aufhebung ber —— Beſoldungsabzuͤge 
bei den Civil⸗- und Militair-Beſoldungen anfuͤhrt, 
richtig und erheblich, und will die Abzüge in, der vorgefchlas 
genen Art vom ı. d. M. an, zwar genehmigen, jedoch 
nicht anders , als mit dem Vorbehalt, daß eine Erhöhung | 
derfelben bis auf die Procente, welche feit dem 1. April v. 
J. ab, ftatt gefunden haben, wieder eintreten, fobald es die 
Umftände erfordern, und in der Erwartung, daß ſaͤmmt— 


liche Militairs und Kivilbeamte diefe weſentliche Erleichtes 


rung durch verdoppelten Eifer und anftrengenden Fleiß mir 
und den Staatsfaffen wieder einzubringen und zu verdienen 
fi beftreben werden. In diefer gerechten Erwartung und 
da die bei der Generalftaatsfaffe baar vorhandenen, und 
die in den zulegt geräumten Provinzen vom December v. 
5. bis legten Februar d. J. zu erwartenden Befoldungsabzis 
e zu einem Unterftägungsfond für diejenigen Officianten, bes 
fordere zu Berlin beftimmt find, welche unter der Franzoͤſiſchen 
— kein Gehalt erhalten haben, beftimme ich fol— 
gendes; 
1) Es ſollen bie bisherigen procentmäßigen Abzüge in 
eine freiwillige Abgabe von den Behältern verwandelt 
werden, die jeder Gehalts s Empfänger. unter feiner. 
Quittung eigenhändig motirt. | 
2) Diefe Abzüge follen nicht weniger betragen als: 
von 2oo bis 1000 Thlr. Incl. | 
s ıloo — 2000 — 
s 2100 — 53000 
$ 5100 — 4000 
s A100. — A000. 
— * 
s 6100 — 7000 
# 7200 — 8000 
s.8100 — 0000 
9100 — 10000 — 4# ı s 
5) Die bei jeder Zahlungsbehörde gefammelten dergleichen 
Beſoldungsbeitraͤge für brodlofe Officdanten follen mit 
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SOON — ER m 
— 


6 30. Märy und 1. April 1809. 
Defignationen an bie Generalſtaatskaſſe eingeſendet 
werden, in welchen bemerkt wird, was nach dem vor⸗ 
fiehenden Tarif beizutragen war, und was wirklich 
beigetragen iſt. 

4) Nach 3 Monaten erwarte ich ein namentliches Gene 
ralverzeichniß von den eiggegangenen Beiträgen zu dem 
erwähnten Unterftüßungsfond nad) der ad 3. gegebenen 
Beftimmung. — | 

Königsberg, den ı. Märy 1809. | 

J | Friedrich Wilhelm. _ 

Mathis B. 8: ©. 63. Ar Abſchnitt. | 


| | 30. März 1809. 
Den Inhalt der Cabinets-Ordre v. 30. März 1809, betr. 
das Ausfchleppen von Geld und Silbergeräth und Jur - 
welen außerhalb Landes, f. im Publicando v. 10. April 
2809. — 


1. April 1809. — 


Reſeript des Cammergerichts v. 1. April 1809, betr. die Aufhebung der 
Suspenſion der Militär-Projeſſe. 


Von Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm, Koͤnlg von 
Preußen ꝛc. ꝛc. Unſern ꝛc. Da jest auch die in franzds 
fiiher Kriegsgefangenfchaft außerhalb Landes — ge⸗ 
wefenen Militär: Perſonen zuruͤckgekehrt, oder auf der Ruͤck⸗ 
kehr begriffen find, fo haben Wir durch die Cabinets-Ordre 


vom 4. März d. J., die mittelft Cabinets Ordre vom 17. 


September 1806 verordnete Suspenſion der Militär: Pros 
effe wiederum aufgehoben, Dies laffen Wir Euch mit der 

— 9 bekannt machen, in Anſehung derjenigen Mili— 

tar⸗Perſoñen, die wirklich noch nicht ins Land zuruͤckgekehrt 
nd, die Vorſchriften der allgemeinen Gerichts ; Ordnung 
h. ı. Tit. 20. $. ı2., und bei der jegt ohne Verzug von 

"Amtswegen zu veranlaffenden Bearbeitung der fuspendirten 

Prozeffe überhaupt die Feftfeßungen des Hofrefcripts vom 

29. Junius 1795 (Geſetzſammlung des Mylius Tom. 9. 
v0. 32.) zu beobachten. 

Es end: ſich übrigens von felbft, daß es nad den 
—neuern Beflimmungen der dort vorgeichriebenen Bekannt 
miachung durch die Zeitungen in der Regel nicht bedarf. 

“Sind Euch mit Önaden gewogen. Gegeben Berlin, 
den ı. April 1809. 
- Königl. Preuß. Cammergericht. 


v. Riccheifen.. 


4. April 1809. mg 
4. April 1809. 


. ireularsRefeript des Miniſteriums des Innern und der Juſthj an fümmts . 


liche Landes⸗Collegla wegen der von Ausländern zu erwerbenden ads 

lichen Giter und Domainen  Bormwerfe. J 

Bon Gottes Gnaden, Friedrich Wilhelm ꝛc. ꝛc. Unſern 
ꝛc. Wir Allerhoͤchſt Haben es als nothwendig und rathſam 


zu genehmigen geruhet, daß nicht nur das Incolat in den⸗ 


jenigen Provinzen, wo e8 eingeführt tft, ruͤckſichtlich der 
Ausländer ‚ die in Unfern Staasen Güter erwerben wollen, 


ferner. beftehen bleibe, fondern auch in den Provinzen, mg 


folhes bisher nicht uͤblich war, ohne Specials Eonceffios 
nen des Minifteritums des Innern feinem Ausländer 
die Aequtſition eines, adelichen Guts oder Domainens , 
Vorwerks geftsttet werde. Die näheren Beſtimmungen 


hierüber enchält die abfchriftlih beigefügte, an dem 


Staatsminifter Grafen zu Dohna gerichtete Cabinets⸗Ordre 
vom 28. v. M. und mit Bezug auf deren Inhalt werdet 
Ihr angemtefen, für keinen Ausländer den Befisftand eines 


adelihen Guts oder Domalnen : Vormerfs eher zu berichtis 


en, als bis er dazu eine Eonceffion des Minifteriums des 
Runen beibeingt, die von der — Regierung nach⸗ 
zuſuchen iſt, und an welche daher-die Ausländer mit ders 
leihen Geſuchen zu. verweifen find. In der Eonceilion 
oͤn wird jedesmal das Noͤthige wegen Ablegung des 
Unterthanen:Eides beſtimmt werden, und. es If folches als⸗ 
dann von Euc gehörig zu beobachten. - er 
In Anfehung der Eingebornen iſt aber das Incolat 
duch das Edict vom 9. October 1807 gänzlich aufgehoben 
worden, und es darf alio ‚bei diefen bloß darauf geiehen 
werden, daß fie den Unterthanen Eid ableiten, im Fall fie: 
ſolches nidt ſchon gethan haben. Sind ze. 20. Königsberg, 
den 4. April 1909." ' | | 
Auf Sr. König. Majeſtaͤt ————— Speclalbefehl. 
Dohna. Beyme. 


Allerhoͤchſte Cabinets /Ordre vom 28. Mär 1809, an den 
Staatsminifter Grafen zu Dohna. | 


Mein lieber Sraatsminifter, Graf zu Dohna! Jh ge⸗ 


nehmige esrauf Euren Bericht vom 2ı. d. M. als. rivths 


wendig und rathiam, daß nicht nur das Incolagt in denjes 


‚nigen Provinzen, wo es eingeführt iſt, ruͤckſichtlich der 


Ausländer, die in Meinen Staaten Güter erwerben wol— 
len, ferner beftehen bleibe, fondern auch in den Provinzen, 
wo ſoſches bisher nicht uͤblich war, ohne BpecialsConceffion 
bes Minifterlums des Innern keinem Ausländer die Acqui— 
fition eines adeliben Guts oder Domainen-Vorwerks ges 


Ki werde. Die Conceffionen autgrifire ih Euch, im 


al dergleichen: Acquiventen ben Unterthanen Eid ablelften, 


8 ge 6 April 1809. 


Chargengebuͤhren frei, bloß gegen die gewöhnlichen Canzlel⸗ 
fporteln und Stempelgebuͤhren zu ertheilen, nur bei etwas 
nigen Bedenken habt Ihr meine Genehmigung einzuholen. 
Firftlihe Perfonen, melde fih außerhalb Landes aufs 
Pre: muͤſſen fortdauernd einen Stellvertreter im Lande. 
eftellen, und diefen in einer ſchriftlich auszufertigenden 
Urkunde, zur Erfüllung aller gefeß: und verfaffungsmäßis 
en Bafallens und Lnterthanens Pflichten beauftragen ; das 
gegen fol von fürftlihen Perfonen, die in Meinen 
Staaten ihren Wohnfig nehmen wollen, nur die fchriftliche 
Vollziehung des UnterthanensEides gefordert werden. Ich 
bin ıc. ic. Königsberg, den 28. März 200 . 
e Ä | | Friedrich Wilhelm. 
Mathis Bd. 8: ©. 26. ır Abfchnier. 8* 


6. April 1809.. 
Pubſicandum des Cammergerichts und der Neumärfiihen Reglerung v. 6; 
— April 1809, wegen Ausführung der Verordnung v. 26. December 
1808 in der Churmark. 
Zur Ausführung der Verordnung vom 26. December 
v. 5%. infofern felbige. die bisherigen Reffortverhältniffe der 
Provinzial⸗Landescollegien abändert, ift höheren Dres fefts 
gefeßt worden, daß von jegt an Alle neu einfommende, yur ' 
rechtlichen Erörterung und Entiheidung geeignete Sachen 
des bisherigen Cameral⸗ und Acciſe⸗Reſſorts, mit Inbegriff 
der MedicinalRechtsfachen , bei den ordentlihen Gerichten 
eingeleitet, und Jan diefe abgegeben werden follen. Es ift 
daher in allen Dchtsangeegenbeten dieſer Art künftig nur 
dasjenige Gericht in der Regel für das competente zu ach— 
ten, bei welchem der Beklagte oder Angefchuldigte feinen 
perföntihen Serichtsftand Hat. Dabei treten in Abſicht der 
fiscalifchen Prozefle und Contraventlonen, in Gemaͤßhelt 
der gedachten Verordnung vom 26. December v. J., fol: 
gende nähere Beftimmungen ein: Ä Ä 
ı) Wenn Fiscus ale Beklagter in Anfpruch genommen 
wird , und der Gegenftand des Streits unter unmittels 
barer Verwaltung der Regierung ſteht, fo muß bie 
Klage bei dem Cammergericht angebracht werden. 


2) Ein gleiches findet ftatt bei den moralifchen PDerfonen, - 


die mittelbar oder unmittelbar unter der Regierung 


ſtehen. — * | 

5) VBergehungen gegen Hoheitsrechte und Landespolizeis 
Verordnungen, imgleihen Dienftvergehungen gehören 
vor das Kammergericht: | ” 

43 Wegen der localpoligeilihen Contraventionen behält 
es un bei der bisherigen Verfaſſung fein Ber 
wenden. 

5) ‚Ueber Defraudationen landess und grundherrlicher 
Nutzungen, überhaupt wegen Vergehungen gegen Fl⸗ 


8: April 1809. 79 


" nanzgefehe, find die Lntergerichte nur Infofeen zu er⸗ 
kennen befugt, als die darauf geſetzte Strafe nicht 
funfzig Thaler, oder eine diefer gleichgeftellte- Gefaͤng⸗ 
niißſtrafe uͤberſchreitet. —— | 
6) Eıne jede Sache, in welcher die Reglerung von ihrer 
Defugnif Gebrauch gemacht, und eine vorlaͤu* e Res 
+ folution abgefaße hat, gebet fogleih an das Kammers 
‚gericht Über, wenn der Contravenlent auf förmliches 
rechtliches Gehör anträgt. 
| Sämnitlihe dem Cammergerihte untergeordnete Ge 
richte haben diefe Verfügung auf das genauefte zu ‘befolgen, 
und es wird folche zugleich zur allgemeinen Kenntniß des 
u ebraht, damit ein Jeder wiffe, bei welcher 
ehörde er Fine Klagen.und Geſuche in den vorhin erwaͤhn⸗ 
Ä a ka aa kdli anbringen koͤnne. Berlin, den 
. April 1809. 
| ö Königl. Preuß. Cammergeriht, und 
Königl. Preuß. Churmärkiihe Regierung. 
Mathis Bd. 8. ©. 140. 6r Abſchnitt. 


8. April 1809. 
Publicandum v. 8. Aprli 1809 ,- betr, die, durch das sub dato Memel den 
J 9. October '807 ergangene Edict, erfolgte Auflsſung ber perſonlichen 

Erbunterthanigkeit in der Provinz Schleſſien und in der Graf— 

ſchaft Glatz. a 2 
Seine Königliche Majeftäe von Preußen ꝛc. ꝛc. haben 
mißfällig in Erfahrung gebracht, daß'über die richtige Deus 
tung der durch das sub Daio Memel den g. Detober 1807 
über den erleichterten Befiß ünd freien Gebrauch des Srunds 
eigenthums ergangene Edict, in den $$. 10. ıı. und ıe. 
erfolgten Auflötung der perfönlihen Erbunterthänigkeit der 
Landbewohner, in der Provinz Schlefien verſchledentüch 
- Zweifel obmalten. F 

Allerhoͤchſtdieſelben verordnen daher, zur Beſeitigung 
der zwiſchen Gutsbeſitzern und mehreren Doͤrfgemeinden an 
perſchiedenen Orten daraus entftandenen Irrungen hiermit 
folgendes: — 


| $. 1. as Sal 

| Jeder Einwohner eines Dorfes, welcher ein Kufticals 
Srundſtuͤck beſitzt, iſt der erfolgten Aufhebung der perföns 
lichen Unterthänigfeit ungeachtet, nach wie vor verbunden, 
alle und jede auf feinem Befischume haftende gutsherrliche 
Dienfte, Laften und Abgaben, namentlicy alle Hand; und 
Spanndierifte, desgleihen auh alle Geld; Setraides und 
fonftige Natural » Zinfen und Leiftungen in der nämlichen 
Art, wie er folhe dem Gutsherin, nah Inhalt feines 
Kaufbriefes, oder nah Ausweis des Urbaril oder Kraft 
rechtsguͤltiger Verträge und Obſervanzen ‚seither zu leiften 


i 
1% 


8 8 April 1809. 
und zu entrichten verpflichtet war, auch in Zukunft ferner⸗ 
bin ohne Widerrede zu leiften und promt zu entrichten. 


: 8 u 
Ueberall, wo bei Befisveränderungen der Käufer einer 
folhen NRufticalfielle fogenanntes Laudemium, Morftgros . 
ſchen coer eine Ähnliche Abgabe vom Kaufwerthe des Grunds 
üds, dem Gutsheren als Inhaber der Gerichtsbarfelt 
zeither zu entrichten verbunden war, ift derfelbe ſolche auch 
fernerhin unmeigerlich zu entrichten verbunden, 


m . 5 n 
Seder, mit. der Patrimontal; Gerichtsbarkeit. beliehene 
Gutsherr hat, in fo lange, als wegen Verwaltung berfels 
ben nicht etwas anderes verordnet worden, auch binführo 
das Recht, von allen feiıter Gerichtsbarkeit unterworfenen 
Dorfbewohnern , wenn dieſelben außerhalb Landes in frems 
de Staaten ziehen, das fogenannte Abzugs- oder Abfahrtss 
geld mit. 10 p&t. vom Vermögen des Auswandernden, dess 
feihen auch von allen aus feiner Gerichtsbarkeit ins Auss 
and fallenden Erbichaften, landuͤblichen Abſchoß, unter der 
im $. 152: des etften Anhangs zum allgemeinen Landrechte 
vorgefchriebenen Einjchränfung, zu fordern. 


Veberall, wo es zeither noch ſtatt gefunden haben 
dürfte, ift auch der Gutsherr fernerhin berechtigt, von dem 
auf feinem Gure mwohnenden Handwerkern berfömmlichen 
Handwerkszins, Insbefondere alſo auch Weberzins, jedoch 
infofern nur zu” fordern- und zu erbeben, als derfelbe die 
Befugniß dazu durch rechtsgältige Privilegien, oder durch 
den ungeftörten Beſitz feit dem Jahre 1740’ rechtlich darzu⸗ 
thun im Stande ifl. / 


ı & 
Es ftehet auch jedem, ke: Infolange nicht we⸗ 
‚gen Verwaltung der Patrimonial-Serichtsbarkeit etwas an⸗ 
deres verordnet worden, in Zukunft ferner ‘die Befugniß 
zu, von allen auf das Gut anziehenden Schußverwandten, - 
namentlich von den fogenannten Hausleuten und Inliegern, 
desgleichen auch von Ansgedingern, als Beihülfe zu ven 
* der Gerichtsbarkeit ein jaͤhrliches Schutzgeld zu 
ordern. | * 


Ta 
Dagegen find durch die in den ss. 10. 11. und 19; 
des sub Dato Memel den g. October 1807 ergangenen 
Edicts erfolgte Aufhebung der perjänlichen. Erbunferthänigs 
keit, auch alle und jede aus der perfönlichen Erbunterthäs 
nigkeit der Dorfbewohner herfließende Serechtfame der Gutes 
befiger für zugleich mit aufgehoben zu achten. 


| u, 
Für völlig aufgehoben find daher zu achten: 
a) das den Butsherren zugeflandene Recht, für rn 6* 
aſſung 


— 


herren, als Folgen und 
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laffung aus ber Erbunterthänigfeit, perfönliche und 
dinglihe Loslaflungs ; Gelder -(lytrum personale et 
reale) zu fordern; Ä | 

b) bas Recht des Gutsheren, zu verlangen, daß alle 

der der zeitherigen Unterchanen drei Jahre lang gegkn 
* Zwangsgeſindelohn auf, dem herrſchaftlichen Hofe 
dienen; 

c) das: Recht, von denjenigen Unterthanen⸗Kindern eine 
Grldentfhädigung zu fordern, welche die (sub b.) 
en Zwangsgefindedienfte nicht in Perfon geleis 

et haben; 

d) das Recht, die Kinder der zeitherigen Unterthanen und 
Schutzverwandten auch noch nad) beendigtem dreijährigen 
Zwangsgefindediente zu nöthigen, daß fie dem Gutes 
herrn auf dem Hofe, oder auch den Hof: und Dreichs 
gärtnern, welchen die Gutsherrſchaft ae als Geſin⸗ 
de überläßt und zumeifet, gegen das fogenannte Frems 
denlohn fernerhin zwangsweiſe dienen muͤſſen; 

e) das Recht, von den auswärts dieneniden Unterthanen, 
für die Erlaubniß außerhalb des Dorfes go Unterhalt 

zu ſuchen, ein beftimmtes Schußgeld zu fordern; 

f) das Recht, von den fogenannten Schußunterthanen 
außer dem $. 5. den Gutsherren elnzuheben nachaelaf; 
fenen Schußgelde, noch gewiſſe obfervanzmäßtge Dien, 

e zu fordern und zu verlangen, daß fie der Gutsheres 
—* vorzugsweiſe dienen muͤſſen. 

Hlerbel verſteht es ſich jedoch dagegen auch von ſelbſt, 
daß die Gutsherrſchaft dergleihen Schußunterthanen 
auch fernerhin nicht die deufelben zeither etwa zuger 
ftandenen Vortheile, wie, beifpielsweife, an vwerfchiedes 
nen Orten mit Raffs und Leſeholz der Fall gewefen 
ift, weiter zukommen laffen darf; 

8) das Recht, jedweden Unterthan nach zurückgelegtem 
24. Sahre zur Annahme einer dienftpflichtigen Stelle 
im Dorfe zu nöthigen; | 

h) das Recht, zu beftimmen, welches unter mehreren Kin⸗ 
dern die von den Eltern nachgelaffene bäuerliche Stelle 
in ber Erbichafe übernehmen folle; 

i) das Recht, auf Ermäßigung des von dem Erblaffer 
eines robothpflichtigen Grundfticds in feinem leßten 
Willen angeblih zu hoch veranichlagten Werths der 
Stelle anzuͤtragen. | 
Alle vorftehend aurgefäßene zeitherige Rechte der Gutes 

usfläffe der Eigenbehoͤrigkeit muͤſ— 
ſen mit der Erbunterchänigfeic zugleih für aufgehoben 
geachtet werden. | 

Es verſteht ſich aber von felbft, daß diefe Mechte, in 

Hinſicht derjenigen Unterthanen, welche es erft mit dem 

DERHUNGBN 1810 zu feyn aufhören, auch ren bis zu 


er 


BB Aprikirngog: 


diefem Zeitpunete von dem Gutsheren in AusäSung gebracht 
werden Eönven und ſollen. | 


| 6. 8.— | 

Zur? Veräußerung und Verpfändung eines erb⸗ und 

— erbpacht⸗ oder erbzinsweiſe beſitzenden Grund⸗ 

ſtuͤcke und jur Belegung des Guts mit Dienſtbarkeits- und 

andern fortwährenden Laften, bedarf der bäuerlihe Grund: 

befiker, nach erfolater Aufiöſung der Erkunterthänigkelt, 
des gutshereihar chen Conſenſes weiter nicht. 


$. 9. 

Kein Dorfbewohner, ſobald derfelbe aufgehört bat, 
erbunrerthänig zu ſeyn, iſt fortan zur vorhabenden Verhel⸗ 
rathung und eben fo wenig Aut Erlernung eines bürgerlis 
hen Gewerbes die herrichaftliche Genehmigung nachzuſu⸗ 
chen verbunden. — 


$. 10. 

Dagegen iſt jeder Dorfbewohner dem Gutsherrn, ins⸗ 
beſondere als Inhaber ver Eivils und Polizei: Gerihtebars 
keit, fo lange noch hierunter feine andere Einrichtung ges 
troffen worden iſt, alle Folgſamkeit und puͤnktlichen Gehor⸗ 


ſam fernerhin zu bemeifen ſchuldig, und deshalb auch bins 


führo verbunden, ſich mirselft Handſchlag dazu ausdruͤck⸗ 
druͤcklich zu verpflichten. ® ſchlag 8* 
11 


Es iſt daher auch jeder Dorfeinwohner — welcher, Infos 


fern er aufgehört. hat, erbunterchänig zu feyn, feinen Wohns 


‘ort verlaffen will, um ſich fein Unterfommen im Lande 
anderwärts zu füchen, ben fchon beftehenzen Polizei Gelegen - 
emäß verbunden, das zum Ausweis feiner Unverdächtigs 
eit erforderliche Zeugniß bei dem Gutsherrn, als Inhaber 
der dermaligen Polizei s Gerichtsbarkeit des Orts, den er 
verlaffen will, nachzuſuchen. IE | | 

| Mu mE) Fe | 
Die mechfelfeitigen Rechte und Pflichten der Dienfts 
herrfchaften und des Landgeſindes, muͤſſen auch binfähro 
nach den bereits beſtehenden Vorſchriften des allgemeinen 
Landrechts Th. HI. Tit. V., inſoweit ſolche auf das Lands 
efinde Anwendung finden, beurcheilt werden. In Ruͤck⸗ 
t des: den Gutsbeſitzern gegen faules, unordentliches und 
wider!penftiges Geſinde zuſte heuden Zuͤchtigungsrechts, Toll 


es auch vor der Hand bei den geſetzlichen Beſtimmungen 


"des allgemeinen Landrechts Th. IE Tit. VIL 6. 287. Bis 
230. und des $. 125. im erften Anhange zum ullgemeinen' 
Landrechte fernechin ſein Bewenden behalten. TR 

Nach vorftchenden Beftimmungen haben ſich denn auch 
für dir Zukunft Gutsherren und Dorfsgerheinden in der 
Provinz Schlefien und in der Grafſchaft Glatz auf das 
allergenauefie zu achten. u — — 


nd i- 2. 
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Selne Königlihbe Majeftät wollen dem zufolge auch 
zuverſichtlich gewaͤrtigen, daß feine Dorfgemeinde fi es 
jemals noch unbejonnener Weile beifommen laffen wird, 
den Gursberen die Ableiftung der auf den roborhpflichtigen 
Rufticalftellen haftenden Dienftleiftungen aller Art, tnsbe; 
fondere der Hands und Spanndienfte, desgleichen auch die 
Entrichtung der fchuldigen Geld;, Getraide- und Natural; 
infen, mie fie au immer benannt feyu mögen „ ungehors 
amlich zu verweigern. 

Seine Königlihe Majeftät ermahnen ſaͤmmtliche Dorf; 

emeinden zur unmeigerlihen, pünctliden Erfüllung und 
Peiftung aller ihnen, vermdge des Beſitzes robothpflichtiger - 
GSrundftäce, obliegenden Verbindlichkeiten, Dienfte, Laften 
‚und Abgaben auf das ernftlichfte und befehlen denfelben, 
insbefondere aber auch dem Landgefinde, nachdruͤcklichſt, die 
ihnen obliegenden Dienfte treu, fleilfig und unverdroffen zu 
verrichten, und niemals die Ehrerbietung und den Gehor— 
fam, welche jeder Untergebene feinem Vorgeſetzten, noch 
auch die Folgſamkeit und heue, welche jeder Dienftbote 
feiner Dienſtherrſchaft zu bezeigen a ft, aus den 
Augen zu feßen, wenn fie fih anders Seiner Majeitär 
Gnade und fortgejesten Fürforge für das Beſte der Hand, 
bewohner wahrhaft würdig machen mwollen. 

Diejenigen, welche fi nichts deſto weniger beifommen 
faffen jollten, den Gutsherren die Ableiftung der Ichuldigen 
Dienfte zu verfagen, und der von Seiner Majeftät "Ober; 
landesgerichten und Regierungen Ihnen dieferhalb zugehen, 
den Weifungen und Belehrungen ungeachtet, bie Öffentliche 
Nude, u. und Ordnung frecher Weife zu ſtoͤren, fols 
len als Unruheftifter und unmürdige Bürger des Staats, 
nad der ganzen Strenge des Geſetzes beftraft werden. So 
geſchehen ung zu Königsberg, den g. April 1809. 


* Friedrich Wilhelm. 
Graf zu Dohna. Beyme. 


offmanns Repertorlum Th. 3. ©. 159. und v. Kam 
9 ahrbuͤcher Bd. 5. ©. 199. * PR 


Sal 10. April.ı8og. a. 

Publicandum der Churmärkiſchen Regierung v. zo. April 1809, betr. das 
Ausſchleppen von Gold» und Gilbergeräth und der Juwelen außer 
halb Landes, . 

‚ Die im $ 15, der Verordnung vom ı2. Februar d. 5%. 
wegen Ankauf und DBefteuerung von Gold; und Silberges 
räch beftimmten Sirafen des Kinfchmelzens ‚von Golds 
und Silbergeräth, find mittelſt Allerhoͤchſter Cabinets Ordre 
vom 30. v. M. auch auf das Ausſchleppen von dergleichen 
Geraͤth und der Juwelen außerhalb Landes ausgedehnt 


— 
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worden. Diejenigen, melde das in die Unterthanen des 
Staats bei der Erlaffung jener Berordnung gefekte Vers 
trauen zu Unterichleifen mißbrauchen, verdienen durchaus 
feine Schonung, und ein Jeder, der ſolche zur Beftrafung 
anzeigt, erwirbt ſich ein weſentliches Verdienſt um ſeine 
gut gefinnten Mitbiirger und den Staat. Es wird zualeicd) 
dem Publicum eröffnet, daß angemeffene Maaßregeln aes 
troffen find, den Münzfcheinen eine ausgedehnte Anwen⸗ 
dung zu geben. " 

Ruͤckſtaͤnde aller Art an die Königlichen Kaffen Eins 
nen nach der Berordnung damit gerilge werden; Domainen 
fommen überall zum Berfsufe, aud bei der Prämienans 
leihe werden fie als baares Geld angenommen, und follten 
diefe Mittel noch einen Ruͤckſtand laffen, fo wird der Staat 
andere Mittel ergreifen, ſolche völlig zu realifiren. Es hat 
daher Niemand einen Verluft zu beforgen, der durch die 
bewilligee Wertherhoͤhung —— von 5 und 10 
Prozent nicht weit, uͤberwogen würde, und Jeder, der Nach⸗ 
theil durch einen übereilten — der Muͤnzſcheine leidet, 
bat bloß ſich ſelbſt anzuklagen. Signatum Berlin, den 
10. April 1809. 

Koͤnigliche Churmaͤrkiſche Regierung. 


Mathis Bd. 7. ©. 463. ır Adſchnitt. " 
10. April 1809. b. 


| Eircufar:Refeript des Juſtiz⸗Miniſterlums an ſammtliche ObersLandesgerichte 


und das Cammergeriht v. zo, April 1809, betr. die bet einiger 
Depofitorten durch den Krieg entitandenen Verluſte. 


Bon Gottes Gnaden, — Wilhelm, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. Der letzte Krieg hat zur Folge gehabt: 

I. daß in Anſehung derjenigen Activorum, welche in dem 
——— Warſchau locirt ſind, weder Zinſen noch 

apital gezahlt werden; 

II. daß die Gefchäfte der Banque und Seehandlung 
fiftire find, und mithin von den Banco - und Seehand— 
bandlungssAciivis weder Capital noch Zinfen cingezos 
gen werden koͤnnen; 
daß der Cours der Pfandbriefe und aller Staats; 
papiere gefallen, und mithin deren Verſilberung nad 
dem Nominalwerthe nicht zu bewirken, auch zum Theil 
die Berichtigung der Pfandbriefszinſen nicht gehörig zu 
erhalten ift; endlich . 

IV. daß die in dem Preußiſchen Staate bei Privarperfor 
nen ausitehenden Activa, fo lange der allgemeine In— 
Bu dauert, nicht gefündiget und eingezogen werden 

nnen; 

V. daßs fſelbſt die mit der groͤßtmoͤglichſten Vorſicht auf 
Grundſtuͤcke innerhalb Landes untergebrachten Eapitalten 
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durch allgemeine und befondere, ſolche Grundſtuͤcke ber 
troffene Unfälle und Veränderungen, fowohl in Anies 
bung des Capitals felbit, als in Abſicht der richtigen 
Zinszablungen, unficher geworden find. 

Dieje Erelgniffe ftören die Operationen, welche in den 
Judicial- und Pupiflendepofitorien, nah den Vorfchriften 
der allgemeinen Depofital Ordnung, ftatt finden follen; und 
wenn auch zum Theil jene Umftände bloß eine temporelle 
Hemmung der Zahlungen zur Folge haben werden, fo iſt 
doch nicht nur diefes ſchon an ſich ein Werluft, fondern es 
it auch wenigftens in Anfehung der in dem Herzogthum 
Warſchau ausfiehenden Forderungen eine nur zu gegrü::dete 
Beſorgniß vorhanden, daß bei diefen ein wirklicher Kusfall 
eintreten fönnte, indem das Warfhbaufhe Gouvernement 
das Privateigenthum Preußifcher Unterthanen und Juſti— 
tute mit Arreſt belegt hat, fo wie auch bei einigen Depoft; 
torien ein Verluſt bereits Dadurch entfkanden iſt, daß feinds 
liche Truppen die vorhanden gemwefenen Gelder weggenoms 
men haben. 

Es ift daher eine genaue Prüfung und Beftimmung 
der Frage nöthig: 
wem der Verluft zur Laſt fällt, der nach den obigen 
Umftänden in den Depojitorien entitehen koͤnnte, und 
bei einigen Depofitorten durch Wegnahme ber vor; 
— 35 geweſenen Gelder bereits entſtanden iſt? 
mgleichen 

P welche Veränderungen bei dem bisherigen Depofital; 

verfahren durch die eingetrerene Hemmung des Geld; 

verfehrs und dadurch noͤthlg werden, daß die ver; 
ſchledenen DepofitalsIntereffenten in Anſehung eines 
bereits eingetretenen , oder erft kuͤnftig Elar werdenden 

Verluftes gehörig ausgeglichen werden muͤſſen? 

Nach den Vorichriften ber Depofital: Ordnung Tier. ı. 
$. 60. und 63. foll der durch Zufall entſtandene Schaden 
von dem nt, und, wenn dieſer nicht genau aus— 
emittelt werden kann, von fämmtlichen Depoſital⸗Intereſ— 
enten nad) der Soctetätsregel getragen werden. Es kommt 
daher hauptfählich darauf an: 

3) wer Im Sinne des Geſetzes für den Eigenthämer zu 
achten? in welchem Falle mirhin anzunehmen tft, daß 
ber Eigenrhämer nicht genau. ausgemittelt werden Fön: 
ne? und melde Sjutereffenten in diefem Falle unter 
den Sämmelihen Depofital ; Intereſſenten zu  verites 
hen find? | 

Sollen diejenigen Intereſſenten oder Maffen, denen in 
den Depofitalbüchern ein Antheil an einem Activo des Ger 
nercl-Depofitorii zugefchrieben iſt, für die alleinigen Eigen: 
thumer diefes Activi angenommen werden; To entſteht die 
FFrage: 
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2) wie die Sache In Anfehung derjenigen Maſſen zu res 
guliren iſt, welche zum Prämienfond gezogen find, und 
denen mithin nur Bancozinfen berechnet werden, obs 
gleich ihre Gelder nicht bei der Banque, fondern ans 
derweitig zu höheren Zinfen belegt find? 

Sind dagegen ſaͤmmtliche in dem, Geniral-Depofitorio 
vorhandene Gegenftände für ein gemeinichaftlihdes Eigen— 
thum aller Depofital; Sntereffenten zu achten, fo kommt es 
auch darauf an: 
| ob ein bri den Zinfen ſich ereignender Ausfall auf 

fänmtliche —— ‚ nad dem Verhältniffe ihres 

Capitals, oder aber ihres jährlihen Zinjenbetrages zu 

vertheilen ift ? imgleichen 

4) 06 bei denjenigen Collegien, welche das Yudicials und 

® ——— Bine bein gemeinfchaftlich verwalten, die 
ntereffenten diefer beiden General: Depofitorien für eine 
einzige, oder für zwei Befondere Societaͤten zu achten find? 

Da ferner die Intereſſenten des Generals Depofitorli 
durch die vorfallenden Transferirungen und Vorſchuͤſſe, ſo 
wie dadurch, daß einzelne Maflen ganz oder zum Theil 
ausgefchätter werden, und neue Maſſen hinzutreten, ſich 


von Zeit zu Zeit verändern, und verfchiedene Suftizcöllegia 


die in der Depofital: Ordnung vorgefchriebenen Operationen 
während und nad) dem Kriege fortgefegt, folglih die neu 
eingegangenen Gelder zu den vorfallenden Ausgaben für 
Rechnung anderer Maflen verwandt, auch zum Theil VBors 
fhüffe zur Beftreitung der Gehaltszahlungen für Rechnung 
des Prämienfonds aus den im Depofitorio vorhandenen 
baaren Geldern genommen haben;. fo muß auch in Erwaͤ⸗ 
gung gezogen werben, 


5) 0b der Ausbruch des Krieges, oder der Tilfiter Trier 


den, oder irgend ein anderer Zeltpunct, für —5—— 
Termin anzunehmen ſey, nach welchem die Beftim; 
mung derjenigen Eigenthämer oder Sntereffenten, wels 
chen der Ausfall eines Activi zur Laft fällt, erfolgen 
muß? und _ 

6) ob eben diefer Zeitpunct, oder aber der Tag der Bes 
Schädigung, die Ausmittelung der Theilnehmer an dems 
jenigen Berlufte reguliren muß, welcher durch feinds 
liche Truppen dem Depofitorlo unmittelbar zugefügt ift? 
) welches Verfahren zweckmaͤßig ift, um zu bewirken, 


daß denjenigen Intereſſenten, welche ‚einen ſolchen Auss. 


fall oder Verluſt tragen muͤſſen, Ihre Quote an dem Vers 
luft gehörig in Anrechnung gebracht wird? und 

8) wie die Sache in Anfehung derjenigen Maffen zu 
veguliren ift, welche mittlerweile ausgeſchuͤttet find, obs 
ne daß ihnen Ihr Antheil an einem ſchon vorhandenen, 
oder wenigſtens wahrfcheinlih eintretenden Verluſte 
angerechnet worden? und wie mithin diejenigen Maſſen 


eB, 
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zu entfchäbigen: find, welche an einem foldhen Verluſte 
nicht Theil nehmen, deren Gelber aber zur Ausſchuͤt⸗ 
tung einer Maffe, die an dem Berlufte participiren 
follte, bereits verwandt find ? 

Es iſt ferner zu beruͤckſichtigen, 

9) welhe Abweichungen von den Vorſchriften der Depo⸗ 
ſitalOrdnung dadurch nothwendig und zweckmaͤßig wer⸗ 
den, daß die Geſchaͤfte der Banque ſiſtirt ſind, der 
Cours der Piandbriefe geſunken iſt, auch in Anſehung 
der bei der Landſchaft und Privatperſonen ausftehens 
den Activorum: die Capitalien, fo lange der den Grunds 
A a allgemeine .. dauert, nicht ges 
kuͤndiget und zum Theil die Zinfen nicht gehörig erho⸗ 
ben werden können; befonders 

10) ob diesin der Depofital: Ordnung vorgeichriebenen 

orſchuͤſſe und Transferirungen fortzufesen, oder we⸗ 
nigſtens in Auſehung der neu eingehenden Gelder zu 
fiftiren find ? und in erfierem Falle, | | 


11) 0b, und unter welden Modalitäten die Transferis 
rung und zinsbare Belegung der baar deponirten Gels - 
der mwenigftens nicht in dem Falle unterbleiben mäffe, 
wenn derjelben von fämmtlihen, over auch nur von 
einen Intereſſenten widerfprohen wird? imgleichen 


12) 05 in dem Falle, daß baare Gelder, melde eigent 
lih in das Generals Drpofitum fließen follten, nicht 
zinsbar belegt werden, die für bie Special s Deporita 
ftate findenden Gebühren, oder aber die höheren Pros 
zentgelder, als Depofiral : Sebühren anzuftgen find, 
welche von den zum Generals Depofitorio fließenden 
Geldern entrichtet werden follen ? 


Das Ehurmärkiihe Pupillencollegum hat feine Met; 
nung über die oben sub No ı. aufgeftellte Frage in dem 
abichrifelich anliegenden Bericht vom 6. Januar c. bereits 
dahin geäußert: | 
daß zwar, in Ruͤckſicht der ganz allgemeinen Vers 
bältniffe des. General: Depofitorib, Die ſaͤmmtlichen 
Depofital » Sintereflenten eine Societät ausmachen, 
legtere jedoch inſoviel Afterfocieräten zerfalle, als 
einzelne Anleihen aus dem GeneralDepofitorio geges 
ben worden,- und daß mithin diefe Afterfocietäten 
als Eigenthüsner der einzelnen Anleihen zu betrach⸗ 
ten find, fie daher den Schaden, ber bei dieſen An; 
leihen fich ereignet, ausſchließlich, und ohne Concurs 
ven; der übrigen Intereſſenten des General Dipofi; 
torii tragen müllen. 

Dagegen iſt von andern Sjuftizcollegiis der Grundfas aufs 

geftellt worden: | 
daß ſammtliche Interefienten eines General; Depofi- 


d 
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torii für gemeinſchaftliche Eigenthuͤmer aller darin 
vorhandenen Gegenftände zu achten find. 

Zur Rechtfertigung: diefes Grundfages wird angeführt, 
daß jeder Intereſſent dadurch, daß er feine Gelder ad De- 
positum zabhlet, mit den übrigen Intereſſenten in eine alls 
gem: ocietät tritt, aus der er nicht eher fcheider, als 

Is ihm fein deponirtes Quantum , es fey baar oder in 
Documenten, ertradirt wird, Der Zweck der Depofition bes 
ſteht darin, daß fämmtliche deponirte Gelder mit der größs 
ten Sicherheit, welche der Staat gewähren kann, und mit 
dem möglichften Vortheil für jeden Theilnehmer,, aufbes 
wahrt und verwaltet werden follen. a Ins 
volvirt das. gemeinfchaftlihe Geſchaͤft, zu deſſen Betriebe 
die Deponenten in das General: Depofitorium 'einen Fond 
———— welcher nach Vorſchrift des allgemeinen 

andrechts Th. ı. Tit: 17. $. 196., von. der Zeit des ges 

a ——— als gemeinſchaftliches 
Eigenthum angeſehen werden fol. Die Stelle dieſes Ver; 
trages vertreten die Vorſchriften der Depofital; Ordnung; 
dadurch, daß, jemand feine Gelder ad Depositum offeriert, 
erklärt berfelbe, ‚daß er dieſem Vertrage beitreten wolle, 
und dadurch, daß das Gericht (welches gleihfam als 
Stellvertreter ſaͤmmtlicher Depofital ; Sutereffenten zu bes 
trachten iſt) die Annahme ad Depositum verfügt, wird 
. jene Offerte acceptirt, folglich der Geſellſchaftsvertrag mit 
einem neuen Theilncehmer abgeſchloſſen. 

Sobald die Gefellfchaft ihren Anfang genommen hat, 
find Nußen und Schaden den Intereſſenten, nach Verhält; 
N; ihrer Antheile, gemein. Allgemeines Landrecht $. 203. 


Pad =: 

Der Antheil eines jeden Geſellſchafters am Gemınn 
und Berlufte muß hauptfächlich nach dem Inhalte des Ver; 
trages beurtheilet werden. $. 244. 1. c. Ne 

ft im Bertrage über den Antheil der Geſellſchafter 

am Gewinne und Verluſte nichts feſtgeſetzt, fo muß ders 
felbe nah Verhaͤltniß ihres Beitrages zum gemeinſchaft⸗ 
lichen Fond beſtimmt werden. 6. ar l: ci 

: Sn der Depofita Ordnung, als dem bier zum Grunde 
liegenden. Vertrage, iſt der Antheil an dem Gewinn in der 
Urt beſtimmt, daß die eingehenden Zinfen von einem zum 
Generals Depofitorio gehörenden Activo auf diejenigen Mef 
“fen zu vepartiven find, denen ein Autheil an diefem Activo 
In den «Depofitalbüchern zuaefchrieben Ift, und daß diejenis 
gen; Activa, welche höhere als Bancozinfen tragen, gemwifs 
ſen Maffen vorzugsweiſe vor den übrigen zugefchrieben wer; 
a jollen. Allgemeine Depofital s Ordnung Tit. 1. $. zo. 
und: St. | 

In Anfehung des Verluſtes hat die Depofital + Ord⸗ 
‚nung unter den-verfchiedenen Maſſen feinen Unterfchied ges 


\ 


20. April 1809. B. | 89 


maht, ſondern Tit. 1. $. 60. und 63. nur feſtgeſetzt, daß 
der Berluft von dem Eigenthümer, und, wenn diefer nicht 
genau ausgemittelt werden kann, von fämnitlihen Depo 
tal⸗Intereſſenten, nach der Soctetätsregel (folglich, wie das 
allgemeine Landrecht $. 251. 1. c. näher beftimmt, von allen 
Geſellſchaftern, nah Verhaͤltniß ihres Beitrages zu dem 
gemeinfchaftlihen Fond), getragen werben foll. 

Zwar fann man den Inbegriff derjenigen Maſſen, wel⸗ 
hen ein gewiſſes Activum des Generaͤl⸗Depoſitorit zuges 
ſchrieben ift, als eine befondere, oder Afterfocietät betrach— 
ten, allein nur lediglich in der Hinſicht, daß die eingehens 
den Zinfen von dieſeni Activo unter die Mitglieder diefer 
Afterfoclerät vertheilet werden. “Denn dadarch, daß ein 
Activum gewiffen Maffen zugefchrieben wird, fcheider fol 
ches Feinesiweges ans dem gemeinfchaftlichen Fond des Ges 
neral s Depofitorii; auch erlangen diefe Maſſen durch jene 
Zuſchreibung nod fein ausſchließliches Eigenthum an dem 
Aetivo, vielmehr bleibt dafjelbe, wenn eine daran Theil 
nehmende Maſſe ausgefchärtet werden foll, in dem Gene 
ral:Depofitorio, und wird durch Transferirung auf das 50, 
um einer anderen Mafle gebracht. 

Nur dann erfi geht dag Eigenthum auf einen oder 
mehrere einzelne Depofital, Intereſſenten ausſchlleßlich über, 
wenn diefen ein dem General: Depofitorio zuftehendes Actis 
vum cedirt, oder ein Pfandbrief ertradirt wird. 

Die vormundfhaftlihen Behörden, und überhaupt dies 
jenigen Eollegia, welche ein Depofitorium verwalten, Hertreten 
freilih die Stelle der Vormuͤnder, oder fonftigen Depofitals 
SIntereffenten ; allein dadurch, daß fie die zum General: Depo— 
fitorto eingehenden Gelder zinsbar belegen, erwerben fie nicht 
den einzelnen Maſſen, denen diefe Gelder gehörten, ſondern 
dem SeneralDepofitorio, auf deffen Namen auch die Schuld; 
Inftrumente geftellet werden, ein Eigenthum an dem Xctivo, 
Wäre dies nicht der Fall, jo koͤnnte die Depoſital Ordnung, 
Tit. 2. $ 322. dem Collegio nicht die Befuguniß beilegen, 
diejenigen Intereffenten, aus deren Maffe ein Pfandbrief 
angefauft worden, ftatt biefes Pfandbriefes baar Geld zu 
zählen, und den Pfandbdrief, zum Beſten anderer Maffen, 
in dem General Depofitorio zurückzubehalten. 

Die Vorſchrift der Depofital: Ordnung, Tit. 2. 6. 3357., 
wonach die Koften, welche bei der Einziehung eineg 

. Kapitals wegen eines entflandenen Concurſes oder Ls 

guldations Prozeſſes zu bezahlen find, von denjenigen 

Maflen pro rata getragen werben follen, welche zur 

. Zeit des eröffneten Concurss Prozeffes Autheil daran 

gehabt haben, 
involvire eine befondere Feftfegung, welche ultra casum 
expressum nit ertenbirt werden kann, und darin Bin | 
Srund hat, daß der Betrag jener Koften durd die Höhern 
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Zinfen gedeckt wird, melde die Theilnchmer an einem ſol⸗ 
en. Activo erhalten, und daß ſaͤmmliche Depofital ; Inte⸗ 
teilenten, nach dem Geiſte der Depoſital Ordnung, mins 
deftens Bancozinſen erhalten, folglich dieje Zinfen dadurch 
nicht vermindert werden follen, daß zum Beſten einzelner 
Maſſen eine Belegung zu höheren Zinfen bei Privatpers 
fonen unternommen, und dadurch zur Entſtehung folder 
Koſten Anlaß gegeben wird. 
- : Hätte die Depofital» Ordnung verordnen wollen, daß 
jene bejondere Beſtimmung in Anfehbung ber Koften * 
bei jedem andern in dem General; Depofitorio durch Zufa 
entftehenden Berlufte eintreten, oder analogifch angewandt 
werden fol, fo könnte Tit. ı. $. 65. für den Fall, 

daß der Eigenchümer des durch Zufall verloren ges 

angenen Geldes niht genau ausgemittelt werden 


ann, 
nicht feftgefeßt ſeyn, 
daß ſaͤmmtliche Depofital: Intereffenten, 
fondern nur, 
daß diejenigen Intereſſenten den Schaden tragen fols 
len, welche an dem verloren gegangenen @elde oder 
Activo zur Zeit de "Berluftes neheil hatten 
Sämmtlihe Sjntereffenten des General: Depofitorit find 
als Gläubiger deflelben zu betrachten; es fteht ihnen eine 
gleihe Priorität zu, indem ihnen die Depofital ; Ordnung 
eine vollftändige, und mithin eine gleihförmige Sicherheit 
verfpricht. (Tit. 1. $. 6. seq.) . Ereignet fi ein Ausfall, 
fo geräth das General ; Depofitorium in den Zuftand eines 
Schuldners, Über deffen Vermögen der Concours zu eroͤff⸗ 
nen iſt; und da bier ſaͤmmtliche Gläubiger ein gleihes Recht 
haben, So müffen fie auch den Ausfall nad der Societätss. 
regel bg: tragen. 
äre dies nicht der Fall, fo würde, wenn ein ausfal 
lendes Actioum-lediglich diejenigen verlieren follten, denen 
folches in den Depofitalbühern, Behufs der Zinfenvertheis 
lung zugejchrieben tft, hierdurch eine Inconjequeuz und Ber 
wirrung in Anfchung derjenigen Maflen veranlapt werden, 
deren Gelder zum Prämieniond gezogen find, und denen 
mithin nur Bancozinfen berechnet werden, obglelch ihre 
Gelder nicht bei der Banque, fondern anderweitig zu hoͤhe⸗ 
ren Zinfen belegt find. uch liegt eine Unbilligkeit darin, 
daß ein im General ; Depofitorio entftehender Verluſt nur 
von einigen Intereſſeuten deffelben getragen werden jollte, 
indem diefe zur Sicherung und Erha tung ihres Eigenthums 
nicht mehr und nicht weniger, als die übrigen Intereſſenten 
thun fonnten oder gethan haben; wohlhabende ‘Pupillen, 
deren gefammtes Vermögen auf ausfallende Activa trans; 
fertet worden ift, würden in die aͤußerſte Armuth verſetzt 
werden und dem Staate zur Laſt fallen; wogegen der Ver⸗ 
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Iuft weniger fühlbar und erträglich wird, wenn foldher von 
ſaͤmmtlichen Intereſſenten des General; Depofitorit, als ges 
meinfhaftlihen Eigenthuͤmern von allen darin vorhandenen 
Gegenftänden, pro rata getragen wird. 

Dei diefen verfchtedenen Anfichten der Landescollegien 
tft es durchaus nothwendig, durch eine allgemeine Beftims 
mung, die jedes weitere Verfahren ausſchlleßt, die in dieler 
Materie anzumendenden Grunbfäge zu fanctioniren. Ehe 
Wir indeffen eine tolche auf dem gefeßlichen Wege verans 
faffen, wollen Wir fämmtliche Landesjuftizcokegta mit ihrem 
Gutachten dariiber vernehmen, und bis dahin den von dem 
Ehurmärfifhen Pupillencollegto aufgeftellten Satz als ein 
Sinterimifticam vorfchreiben, wornach In allen Fällen, bie 
einen Auffchub Leiden, zu verfahren If. | 

Demnach wollen Wir Euch Hiermit aufgeben, die obis 
gen Gegenftände mit den Euch untergeordneten vormund; 
Ihaftliben Behörden gemeinfhaftlih in nähere Erwägung 
au ziehen, und darüber gutachtlich zu berichten, auch wenn 

ei Eurem Collegio oder Euren Untergerihten Umſtaͤnde 

eintreten, welche befondre Modalitäten der zu treffenden 

Beſtimmungen zu erfordern feinen, folhe mit Eurer guts 

achtlichen Meinung anzuzeigen. Gegeben Königsberg, den 

10. April 1708: | 

Auf Str. Königl. Majeftät allergnädigften int 
eyme. 


Bericht des Churmärkifchen Pupillen⸗Colleglums vom 16. Jar 
nuar 1809 an das Suftlz s Minifterium. - 


Ew. Königlihe Majeftät haben ad instantiam des von 
dem Borne uns per Rescriptum clement. v. 4. Jan. c. allers 
nädigft anmelfen zu laffen geruhet, denfelben in Anfehung 
eines, bisher unter unferer Berwaltung geftandenen Ber; 
mögens jetzt nach erhaltener venia aetatis In der Art ab; 
zufinden, daß, da diefe Abfindung nicht füglih in baarem 
Gelde erfolgen Eönne, ihm ein Theil des Darlehns des 
General: Depofitorii,. bei dem fein Vermögen mit unterges 
bracht ift, zu cediren oder eigentlich nur auf feinen Namen 
umzufchreiben, und ihm deshalb ein abgezweigtes Docus 
ment von der Hauptobligation auf Verlangen zuzuſtellen 
feyn dürfte. Em. Königl. Majeſtaͤt haben uns zugleih aufs 
gefordert, die etwanigen Bedenken, bie dieſer Maaßregel 
entgegen ftehen koͤnnten, pflichtichuldigft anzuzeigen, und 
dies veranlaßt Dielen unfern ale unterthänigken Bericht. 
Wir halten uns um fo mehr für verpflichtet, dieje Vers 
anlaffung zu benugen, dergleihen Abfindungsart unferer 
bisherigen Depofital : Sintereffenten einer il forgfältigen 
Prüfung zu unterziehen, da bie zeitigen VBerhältniffe es mit 
Sicherheit vorausjehen laſſen, daß folhe Arten der Abfindung 
öfters nachgefucht werden dürften, und daher vom Anfang an 


* 


— 
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folhe Maaßregeln zu ergreifen find, bie von ung immer 
verereten werden können, umd uns doch von jeder Nefpons 
fabilität enrbinden. Diefe Fälle werden übrigens bei jeder. 
Hehörde eintreten, die fih in dem Falle befunden, die ihr 
ur richterlichen Verwaltung anvertrauten Gelder nach den 
— der Depoſital Ordnung auszuleihen, das heißt 
nicht auf ben Namen der Intereſſenten, ſondern den des. 
etablirtet! Depositi generalis unterzubringen. Den dabel 
roneurricenben Intereſſenten würde im Allgemeinen, da bie 
hierauf zu_ftellenden Grundfäse auf ihr Vermögen leicht von 
dem hoͤchſt wichtigſten Einfluß feyn fönnten, das Recht 
nicht verlagt werden können, über die Frage: 

„ob die Abfinoung der früher abgefundenen mit Recht 

„geſchehen? oder ob diefe mit einer ſolchen Anweſſung 

„ih begnuͤgen muͤſſen?“ 
auf rechtliche Entſcheidung zu dringen. Die Anſicht der 
Richter iſt jo mannichfaltig, daß es Immer — 
den Ausgang einer ſolchen Entſcheldung mir Sicherheit vor— 
ausfagen zu wollen, tie denn die hier zur Beantwortung 
fommende Frage, nicht bloß in unjerer Mitte, ‚ fondern, 
wie wir äußerlich vernommen, auch von der ung vorgeſetz⸗ 
ten Behoͤrde nicht uͤbereinſtimmend entſchieden werden dürfte, 
Eine foldye —— — kann nun ſelbſt erſt nach mehrerer 
Zeit erfolgen, mo die Sache nicht mehr zu heilen ft, aud 
dürfte es eine unangenehme Wirkung bervorbringen, wenn 
in, dieſer Überall unverändert ſich darftellenden, das ganze 
Publicum fo_fehr intereffirenden Angelegenheit, vielleicht in 
den Gerichtshoͤfen verſchiedener Provinzen, follte e8 auch 
nur In den erſten Inſtanzen geſchehen, nicht gleichförmig 
erfannt würde. Es muß mithin allen Collegiis, die ſich 
mit uns in gleicher Lage befinden, und felbft den abzufin: 
denden Intereſſenten, damit fie für afle möglihe Anfprüche 
gefichert bleiben, hoͤchſt wuͤnſchenswerth feyn, 

daß burd eine allgemeine Beſtimmung, die jedes 

weitere Verfahren ausſchließt, die in diefer Materie 

anzumendenden Grundfäge fanctionirt werden. 
Ob dieſe Beſtimmung duch eine Declaration der Depofl- 
tal» Ordnung, oder ſonſt in welcher Form zu treffen ſey, 
dies werden Em. Königl. Majeftät nach Dero weilem Er: 
meſſen allergnädigft zu beftimmen geruhen. 

So lange In unferer Monarhie es an baarem Gelde 
nicht fehlte, da in unferm Depofitorio im Ganzen eben fo 
viel baares Geld einging, als wir zur Abfindung der Aus; 
fheidenden brauchten, fonnten wir dem Geiſte der Depofis 
tal, Ordnung gemäß durch Subftitution des erftern fatt des 
letztern bei unfern ex Deposito generali gegebenen Dar; 
lehnen diefe bewirken, und die jehigen Zweifel konnten: nie 
einrreten. Dei dem jegigen Mangel des baaren Geldes, 
der immer noch drückender werden muß, fo lange der innere 
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Verkehr, und befonders der der Banque nicht wieder belebt 
ift, und freier Handel die Erwerbsquellen nußbar macht, 
werben die liegenten Gründe in ıhrem Werthe immer, nod) 
mebr verlieren, ‚mithin auch die darauf ausgelichenen Car 
prtaltien an ihrer Sicherheit mehr oder weniger, verfärze 
werden. Einer noch größeren Gefahr find die in den bigs 
ber Preugifchen Provinzen ausgelichenen Capitalien, beſon— 
ders die im fonfligen Suͤdpreußen, jest Warfchau, belegten 
ausgelegt, und be Frage: | | 
weiche Drpofital: Iintereflenten, ob fämmtliche oder . 
nur die auf ein folhes Card ıl angemwielenen, den bei 
einem derjelben ſich ereignenden Ausſall und dadurch 

‚ eintretenden Schaden tragen miüflen ? | 
wird daher hoͤchſt wichtig. Hiervon iſt es wieder allein ab; 
haͤngig, ob die oberwähnte Abfindung eines Sjntereffenten 
in der angegebenen Art zuläffig ey? 

Nah der Übermwiegenden Mehrheit in unferm Eollegio 
machen zwar die geſammten Depofita sSyntereffenten in Ruͤck— 
fiat der ganz allgemeinen Verhältniſſe unjers Depositorii 
Generalis eine Societät aus, diefe zerfällt jedoch inſoviel 
After⸗Socletaͤten als einzelne Anleihen aus dtefem gegeben 
find. Diele Arter;Societäten fint als Eigenthümer der ein; 
‚ zelnen Anleihen zu betrachten, und fie müjlen daher auch 
‚ausichließlib und ohne Concurrenz der Übrigen Intereſſen— 
ten den Schaden allein tragen, der auf dieje Anleihen faͤllt. 
Dergleihen Caſus würde Übrigens nicht nur bei allın Dars 
lehnen an Privatos, fondern auch erforderlihen Fils bei 
denen an bie Banque von den gedachten After, Soctetäten 
übernommen werden muͤſſen, je nachdem die Belegung bei 
der Banque zu 2, «2 und zu Procent geihehen, und 
die Capitalien in Golde oder in Couzant ausgeliehen ſtan⸗ 
den, Dieje unfere Meinung glauben wir in der Depofitals 
Ordnung gegründet, die im dſeſen Suftirute der neuen Ge⸗ 
feßgebung auch nur die einzige Quelle ſeyn kann, 


Sie enthoͤlt zwar den Grundſatz nicht geradezu aufge . 


ftelt, doch läßt er fih aus dem Geſſte derjeiben leicht ents 
wickeln. Mac — 37. Tit. 1. iſt es den einzelnen Vor— 
mündern zwar beſonders zur Pflicht gemacht, für die gute 
und vortheiihafte Unterbringung der Capirslien ihrer Cu— 
randen zu jorgen, es iſt aber auch in den $. 3U., 40. und 
- 50. veriehen, daB wenn die Vormuͤnder dies nicht thun, 
die Unterdringung von dem Obervormundſchaftlichen Ge 
richt eibſt bei der Banque oder jonft bewirkt werben tolle, 
Die vormundfhaftlihen Behörden treten mithin in bie 
Stellen ver Vormünder, und acguiriren pro raa der eins 
zelnen Vormundſchaften ein ausichliehliches Eigenthbum an 
die contrahirte Anleihe, Diefe Ermwerbung geſchieht durch 
die ſpecielle Bemerkung dieſes Ancheils auf das Folium . 
jeder Curatel. Die Anmwiifung geſchleht zwar nicht auf 
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das Schulddocnment ſelbſt, auch nur — indiviso mit den 
tihrigen Mitintereſſenten, dies ändert Im weſentlichen jedoch 
nichts. Beides unterbleibt, weil bei der nothwendig wer⸗ 
denden Abfindung eines Intereſſenten ſonſt jedesmalige 
Ceſſionen und koſtſpielige Eintragungen in die Hypotheken⸗ 
bücher erfolgen müßten. Dem mird nun me entgegen 
gefeßt, daß einzelne Bormundfchaft nur ihr baar Geld 
an das Depofitorium abliefern, mithin nur dies zu fordern 
babe, und daß das eneralvepofitorium Schuldner eines 
jeden fey, die Vormuͤnder bei diefen Anleihen nicht gefrage - 
mürden, die Anmeifung nur auf den Antrag des Rendan⸗ 
ten erfolge, und daß es mithin ein bloßer Zufall fey, auf 
welches Darlehn jede Euratel angemwiefen werde, der ihnen 
nicht zum Nachtheile gereichen könne; dem ſteht aber entges 
gen, daß die Pupillencollegia nie aufhören, bloße Admis 
niftratores zu ſeyn, und daß fie mithin bei jeder Operation, 
fie ſey ſo allgemein fie wolle, immer. nur für die einzelnen 
Curaielen handeln, daß die Geſetze zur Gültigkeit und 
verbindenden Kraft einer Handlung der obervormundfchafts 
lichen Behörde für den Pflegebefohlenen nicht praͤciſe den 
Conſens der Quratoren erfordere, vielmehr hat die Unters 
lafiung nur die Folge, daß für folhe ohne Zuziehung des 
Eurstoris eingegangene Handlung dieſer nicht, —— un⸗ 
mittelbar nur die obervormundſchaftliche Behoͤrde verhaftet 
ſey. Die fpecielle Anweiſung geſchieht jreilih vom Mens 
danten, weil er allein genau von den Beſtaͤnden und der 
Disponibilitär derfelben unterrichtet ift, feine Defignation 
wird jedoch vom Collegio genehmigt, und durch diefe Ge⸗ 
ade erhält fie erft ıhre Guͤltigkeit. | 
ah $. 11. und ı2. Tit. ı. der Depofital: Ordnung 
werden vom Anfang an. alle eingehende baaren Gelder zus 
. fammen geworfen, doc der Autheil, den jede Maſſe daran 
bat, in der Rechnung und auf einzelnen Kontos notirt, 
und fo gefchicht es wieder bei der Auslelhung. Es wird 
mithin das Eigenthum eines jeden fpeciell und mit dem, 
einzigen Unteefchlede verwaltet, daß die Gelber felbft nicht 
separatim, fondern zufammen gemorfen aflervirt werden; 
die hiernach fich ergebende Folgerung, baß die Fintereffenten 
eines Depofitalantheils Eigenrhämer bdeffelben jeyn follen, _ 
erglebt fi auch daraus, daß nad der Depofitäls Ordnung . 
auf fie ausfchließlich die Vertheilung der Zinfen geſchieht, 
welhes, wenn fie bloß einen Anfpruh an das Generals 
Depofitorlum hätten, nie hätte gefchehen können, vielmehr 
würden bitfe Zinfen zu einem Fond vereinigte, und tributas, 
riſch vertheilt werden müffen. Im $. 357. Tit. 2. beftimme 
die Depofltal» Ordnung ausbruͤcklich, : 
daß wenn ein Eapital des General s Depofitorli in. 
Eoncurs geräth und Koften zu zahlen find, diefe pro. 
rata von den Maſſen getragen werden müffen, wel⸗ 
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Ge zur Seit des eröffneten Eoncurfes daran Antheil 


- hatten. | 

Der $. feßt das fpecielle Ancheil der einzelnen Maſ⸗ 
fen an die einzelnen Darlehnen außer Zweifel, indem, 
wenn man damit die Beftimmung des $. 36. nad welchem 
| „ſaͤmmtliche Drpofitals Interefienten nur dann dem 

„buch Zufall erfolgten Verluſt des Geldes tragen 


„möüffen, wenn der Eigenthämer nicht auszumttsein 


„ſteht,“ 
verbindet, man nothwendig zugeben muß, daß die Depo⸗ 
— —————— bie Ausmittelung der Eigenthuͤmer der Dar—⸗ 
ehne auf den Grund der Defignationen, für moͤglich, mit⸗ 
in de dies Eigenthum ſelbſt feſtgeſtellt habe. Nach dies 
ſen Gründen halten wir unſern obigen Grundſatz für ges 
rechtfertiget, und mir Eönnen nicht unbemerkt laffen, daß 
die Beobachtung beffelben allein ‚unfere Verwaltung und 
unfer Rehnungsverfehr in Ordnung erhalten kann. 
Es dürfte, mie ſchon oben bemerkt ift, fehr gewagt 


ar ‚ die Sefahr der Depofital, Eapitalien auf diejenigen zu. 


erchränfen, die jeßt im Warſchauſchen noch ausftehen; die 
veränderte Situation der Hauptftadt, die Lage einzelner 
Güter in den erhaltenen Provinzen, wenn fie von der Mis 
litärftraße berührt oder befonders den Webeln des Krieges 
ausgeſetzt wurden, — außer den allgemeinen, noch ſpe⸗ 
cielle Beſorgniſſe. s laͤßt ſich mithin die unbedingte 
Sicherheit eines Darlehns nicht evinciren, ſelbſt nicht ein⸗ 
* ein Zeitpunct annehmen, warn fi Dies uͤberſehen 
leße. et 
Sollte nun der Grundſatz etablirt werden, daß jeder 
Schade von allen Intereſſenten getragen werden müffe, fo 
werden wir nicht nur niemanden abfinden, fondern auch 
den Zeitpunct nicht einmal dazu beſtimmen können, da fidy 
durchaus nicht wit Sicherheit beurcheilen läßt, wieviel zur 
Deckung diefes Schadens ng ihren Antheil zuräd zu bes 
halten jey , eine Zahlung mir Vorbehalt aber gefährlich und 
daher —— ſeyn wuͤrde. | 
. Der obige Grundſatz bahnt den Weg zur Möglichkele 
der Auseinanderfegung, und würde auch den großen Nußen 
— daß wenn das Banucodirectorium wenigſtens vor 
er Hand keine Capitalien zahlen ſollte, die Banco Obli⸗ 
ationen unſeres Generalbeſtandes, die immer einige Taur 
end Thaler betreffen, in Eleinen Stuͤckobligationen abges 
weigt, und fo den einzelnen Sintereffenten an Zahlungs. 
att gegeben merden könnten. Sobald nun'das Haupt⸗ 
principlum feſtſtehet, | 


daß die Intereſſenten eines Darlehns eine fperielle _ 


»Wecietät ausmachen), fo folgt dann von felbft, : daß 
fie mir Ausfchluß der übrigen den Schaden übers 
nehmen mäflen, der bei demſelben ſich ereignet, und 
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dann fteht auch der Abfindung derfelben in abgezwelgten 
Documenten nicht nur nichts entgegen, fobald fie ſolche 
verlangen, fondern wir glauben auch, inſofern wir es zur 
Erleichterung unferes Rechnungsverkehrs für nöthig finden, 
auch unferer Seits darauf beſtehen zu können, daB fie ſich 
mit diefer Abfindung begnügen; doch verfteht es fih von 
felbft, daß die Empfänger in beiden Fällen über den Be; 
trag der Documente, nad ihrem vollen Werth quittiren, 
und fid alles ferneren Anfpruchs deshalb begeben müflen. 
Noch bat fich der ıc. von dem Borne nicht gemeldet, 
fpecielle Schwierigkeiten ftehen feinem Gefuche nicht ents 
gegen. Sein Vermögen fteht bei einem Anlehn aus, das 
auf die Güter des Cammerherren von Berg in der Chur— 
marf belegen gegeben iſt. Er fönnte mithin, wenn er fon 
die Eintragungss und ſonſtige Koften daran wenden will, 
eine vidimirte Abfchrift der Hauptobdligation als felbftftäns 
Diges Document erhalten. Nur bei einigen Südpreußtichen 
Documenten würde diefe Abzweigung kuͤnftig Foftipielia und 
ſchwierig ſeyn, da die Documente mit Inbegriff der Hypos 
thefenfcheine einige Finger dick find ; es fteht jedoch nicht zu 
erwarten, daß die Spntereffenten foldyes fordern werden. 
Im übrigen wird der von dem Borne im jedem Galle fo 
lange warten müffen, bis Em. Königl. Majeftär uns hierauf 
beihieden haben ‚werden, welcher Deicheidung wir daher 
pflihrjchuldigft entgegen fehen. Berlin, den 16. Januar 


1 
* Das Churmärfifhe Pupillen-Collegium. 
Mathis Bd. 8. ©. 1. ır Abſchnitt. 
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Cirecular⸗-Reſeript des Iuftiz- Ministeriums v. 16. April 1809, wegen der 
bisherigen zum Juſtiz-⸗Reſſort gehörigen Geſchäfte der Magifträte, 


Bon Gotres Snaden, Friedrich Wilhelm, König von 
‚Preußen ꝛc ıc.- Bel der durch Einführung der Städteords 
nung vom 19. Movember v. J. angeordneten neuen Orga⸗ 
nifation der Magiftraturen wird es nothwendig, daß von 
dem Zeitpuncte der neuen Einrichtung ab, das Juſtizperſo⸗ 
nale aus den. Magifträren ausfcheide, und die Juſtiz befons 
ders verwaltet werde. Es find hierüber nachfolgende allges 
meine Grundfäße fefigejegt worden, welche Euch ſtatt Vor⸗ 
beiheidung auf die von verfchiedenen Eollegiis eingeganges 
nen befonderen Anfragen bierduch zur Direstion vorge 
fhrieben werden. | SE 

1) Bis zur definitiven Drganifation der Juſtizverwal⸗ 
tung in den Städten, wird die Juſtiz auch nah Eins 
».. führung der neuen Städteordnung von dem bisherigen 

Merfonale verwaltet, und * unter dem Namen 
— das Gericht der Stadt M. 

oo Ä 8) Das 
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2) Das bisherige Wahlrecht der AnagiEchte, in Ruͤckſicht 
ber ſtaͤdtiſchen Juſtiz Offictanten, börr auf. Erledigte 
Stellen werden auf den Vorfchlag des Provinclals 
Landes juſtlzcollegll von dem Grofcanzier beſetzt. 

3) Ale zum Juſtizreſſort gehörige Geſchaͤfte gehen \ in 
r — der ſtaͤdtiſchen Juſttzbehoörde über. 

d au 

a) bie Juftiz in den Caͤmmerel⸗Doͤrfern, wenn fie bisher 

von dem Magiftrate verwaltet I Be = 

“ b) des VBormundichafts; „Hypotheken⸗, Depoſital⸗ und 
Sportelcaſſenweſen, wenn daſſelbe unter der Verwal— 
tung des Magiſtrats geftanden, oder deſſen Eoncurrenz 
dabei bisher ſtatt gefunden hat. 

Die Zuftizbehörde hat ſich wegen Beſtellung qualifis 
eirter Subſecte zu dem Amte eines Depofital: Rendanten, 
ber Kaſſen⸗Curatoren, ber Taranten, bei Abſchaͤtzung von 
Grundſtuͤcken, und zu Gerichtsbeiſitzern, wo diefelben erfor; 
dert werden, an den Magıftrat zu wenden, und diefer hat 
darüber den Borfchlag von den Stadtverordneten zu fors 
dern: Die ernannten Subjerte aus der Bürgerfchaft find 
biefe Aemter zu übernehmen verbunden. 

4) An Orten, wo das Vormundſchaftsweſen bisher von 
einem beſondern, mit dem Magiſtrat verbunden gemes 
fenen Waifenamte verwaltet if, geht die Direction, 
von Einführung der neuen Srädteordnung an, auf den 
Director des Stadtgerichts, oder den Juftizbürgermeis 

fer Über... Die Mitglieder des Waifenamts find ver; 

bunden, Ihre Geſchaͤfte vorläufig und fo lange fortzu⸗ 
feßen, Bis deshalb in jeder Stadt, unter Senehmi; 
gung der vorgefehten Behörden, eine veränderte Ein; 
rihtung getroffen wird. 

5) Wenn an einem aber dem andern Orte befondere Be; i 
Örden zur- Bearbeitung des Hypothekenweſens exiſtirt 
aben, wird es damit eben fo gehalten. 

6) Die flädeifchen Yuftizofficianten, welche principafiter 

zur Zufligverweltung angeftele find, behalten Ihe gans 

58 Schalt aus den Cämmerelen, aud wenn fie bie 

jegt zugleich bei dem Polizet ; ** mitgearbeitet 

haben. Diejenigen dagegen, die w Elihe Magiftrats; 

—— bekleidet — zum Beiſpiel: wenn ber uftizs 

ürgermeifter zugleich Dirigens des Magiftrats oder 

Stadtfecretär, oder der uftizfecretär zugleih Stadts 

Peretaͤr geweſen it, behalten ihr Gehalt als ſtaͤdtiſche 

SZuftizofficianten, und von Ihrem bisherigen Einfoms 

men als Magiftratsmitglieder erhalten fie analogifch nach 

. 161. der Grädteordunng 2, fo daß Ihr kuͤnf— 
tiges Einkommen aus dem vollen Gehalte ‚ als Szuftizs 
bedienter, und 3 des Einkommens von ihren gehabten 
Magiftratsftellen befteht, und diefes Ihnen aus der 

X, 5 
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Cammerel gegahlt werden: muß. Diefe Beftimmung 
finder auch auf die bloß interimiftifch angeſtellten Juſtiz⸗ 
offichanten mit voller Wirkung Anwendung. | 

7) In den größern Städten, mo befondere Stadtgerichte 

_ find, die einen firirten Zufhuß aus den Kämmereien 
erhalten, bleibt dieſer Zuihuß unverändert. f 
Mo bisher gemeinfchaftlibe Sportulfaffen für den Mas 

* und das Stadtgericht geweſen ſind, werden die, Ge; 


* 


halte der Mogiftratsmitglieder abgeſetzt, und der künftige 
Zuſchuß der Caͤmmeret wird nah dem Beloldungsetat ber 
ditglieder des Stadtgerichts, und den ührigen Beduͤrfniſe 

fen deffelben regnlirt,. dergeftalt, daB dasienige Quantum, 
welches durch die Juſtizſporteln nach einem fehsyährigen 
Durchſchnitte nicht gedeckt wird, aus der Cämmerei gezahlt, 
und von der Kommune aufgebracht werden muß. Die Res 
ulirung dieſes Zufhuffes erfolgt in jeder Stadt durch die 
rovinclal : Randescollegia unter Genehmigung der vorges 
etzten Behoͤrden. | 


6) Da, wo Zuftiz: und Magiftratsfporteln bisher ges - 
meinfchaftlih verrechnet und vertheilt find, Hört diejes 
auf: "Die Juſtizbedienten erhalten die Juſtizſporteln 
allein, jedoch mie Vorbehalt der Verwandlung derfels 
ben in ein Firum. | 2 5 


Die Zuftlz wird der Regel nach in dem bisherigen 
£ocale verwaltet, und es’ muß zwifhen dem Magiftrat 
und den Sjuftigbedlenten eine Wereinigung getroffen 
werden, an melden Tagen das Locale von dem. einen 
oder dem andern gebraucht werden fol _ Kann das 
bisherige Locale der Juſtiz nicht ferner eingeräumt wer⸗ 
den, fo hat der Magiftrat unter Zuziehung der Stadt⸗ 
verordneten für ein anderes Locale zu forgen. . Ihr habt 
euh nad diefen Vorfchriften zu achten, und danach 
ſowohl die Magifträte als die Stadtgerichte und ftäds 
tiihen Juſtizofficianten anzumeilen, auch in jeder 
Stadt die künftige Juſtizverwaltung, fo mie das Ges 

alt und die Einfünfte der ——— zu reguli⸗ 

Iren, und wegen der Zuſchuͤſſe der Caͤmmerelen zu den 

Sportulfaffen der Stadtgerichte, da wo es nöthig, Bes 
richt zu erflatten. . er 
Königsberg, den ı6. April 1809. . . | m 

Auf Sr. Königl. Meajeftät allergnädigften Speclalbefehl. 
\ i Dohna. Beyme. 

Mathis Bd. 8. S. 67. 4r Abſchnitt. 
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Eireulars Kefeript des Zuftiz- Mintitertums, an fämmtliche Sanded- Fuftizeoflegta 
v. ‚26. April 1809, Wegen der im Herzogthum Warſchau ergangenen 
Derfilgungen in Anfehung des Eigenthums Preußiſcher Inftitute und 
Unterhanen. Su J di 


Friedrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ıc. Unſern 
HnÄdigen Gruß zuvor. Durch die in dem Ha Fi 
Warſchau eraangenen „ Verfügungen iſt das Eigenthbum 
Preubiſcher Inſtitute und Unterthanen mit Arreft belegt, 
auch iſt die. Einziehung der, dort ausſtehenden Forderungen 


J Preußiicher Gläubiger angeordnet worden. Won dem eigents 


lichen. Hergange der Sache werdet Ihr durch ſaͤmmtliche 
Preußlſche Zeitungen näher unterrichtet werden, 


Zur Abftellung jener Gewaltfchritte er ſchon laͤngſt 
von Unſerm Br alle moͤgliche Wege einge 

fhlagen worden, und Wir Haben Allerhöchftfelbft deren uns 
obläjfige Verfolgung jedem Staatsminifter, In ethalb des 
Ihn anvertrauten Wirkungskrerfes, zur Pflicht gemacht. In 
Gemaͤßhelt deſſen follen unter andern: * 


——— 

1) alle von jenen Gewaltſchritten betroffene⸗ Inſtitute, 
ſogleich nach Erſcheinung jenes officiellen Artikels in 
den Öffentlichen Blättern, mit öffentlichen- Proteftatios 
nen dagegen auftteten.. » In dieſen muß jedoh das 
——————— fo wie der König von Sachs 
en geichoner und überhaupt jede Beleidigung vermier 
den werden. Dagegen fol in dieſen Droteftationen 
befonders herausgehoben :werden, daß bie Schuldner 
durch Nachgiebigkeit fich der Geiahr einer nochmaligen 
Zahlung ausfegen; und bei den Preußifchen Beldinitis 
tuten noch, baß: diefe außer Stand geſetzt würden, 

—* Slaͤubigern Zahlung zu leiſten, wenn man fie 

ihrer Fonds, die ihnen von Privatperfonen anvertrauer 

worden, beraubet; 


2) die Gerichtshoͤfe angemwiefen werden, ben Warfchaits 
[hen Untershanen von ihrem in Unferm Staate befinds 
lihen Eigenthume, ohne Unfere fpecielle Erlaubniß, 
nichts zu verabfolgen.., Auf fächfifche Unterchanen ift 
diejes jedoch nicht auszudehnen. 


Wir wollen Euch daher hiermit aufgeben, biefe Bes 
fiimmungen fofort in Aus bung zu bringen, und zu dem 
Ende die erforderlihen Verfügungen an Eure Unterbehoͤr⸗ 
den zu erlaſſen, auch dafur au forgen, daß die ad r. bes 
merkte Proteftationen zweckmaͤßlg gefaßt werden, und daß 
diefe Proteftationen nie früher erfolgen, als bis der Her⸗ 

ang der Sache in Anſehung der in dem Herzogthum Wars 
34 gegen das: Preußiſche Privatelgenthum unternomme; 


- 
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nen Gewaltſchritte durch Unſere Zeitungen oͤffentlich bekannt 
gemacht worden. Gegeben Königsberg, dem 16. April ıyog. 
Auf Sr. Könige. Majeftär allergnaͤdigſten — 
F Ip er ; wur eume. 


Friedrich Wilhelm, König von Preußen ıc. ꝛe. Unfern 
ıc. Sn. Beziehung auf das Refeript vom ı6. April c. die 
Gewonſchritte Im Herzogthum Warſchau gegen Preuifche 
Inſtitute und Unterthanen betreffend, wird Euch ‚Hierdurch 
bekannt gemacht: daß die darin erwähnte Darftelung'von 
dem Hergang der: Sache noch nit in den Zeitungen ers 
fheinen wird. Ihr Habt darauf alfo niche laͤnger zu war⸗ 
ten, ſondern bie verordneten öffentlihen Proteftationen Pas 
mens ‘Eurer Käffen, ſo meit dieſelben von jehen Gemalts 
ſchritten betroffen worden, nunmehr in die Berliner, "Kr - 
nigsberger, Hamburger und Wiener Zeitungen, fo wie auch 
in die im Herzogthum Warihau und, in Danzig. erfcheinens 
den Zeitungen einruͤcken zu laſſen. Zur Nachxicht wird 
Euch ‚ onliegende Abſchrift der roteftation. zugefertiget, 
welche für die allgemeine Zuftizofficianten: Wirtwenkaffe dies 


ferhalb entworfen iſt. 


Außerdem iſt es auch rathſam, daß die Preußiſchen 
Inſtitute durch Juterventivn bei dem von dem Worſchau⸗ 
ſchen Schatze wider ihre Schuldner anhaͤngig gemachten 
Prozeſſe ihre‘ Gerechtſame bei: demjenigen Gerichtshofe 
wahrnehmen, unter deren Gerichtsberkeit die ihnen verpfän; 
deten Objeete belegen find.‘ Dieſer Rechtsweg iſt bisher in 
einzelnen Fällen mit gutem Erfolg betreten worden. Ma—⸗ 
mentlich iſt der Anſpruch des Schatzes auf ein Capital der 
General⸗Invalidenkaſſe von einem Tribunal Im Herzogthum 
Warſchau durch Erkeuntuiß verworfen worden, und wegen 
eines Capitals des Armendirectoriums zu Berlin ſoll das 


naͤmliche erfolgt ſeyn. Diefer Rechtsweg muß daher auch, 
ſo weit es nur irgend geſchehen kann, von den Preußiſchen 


ee werden.. .. Gegeben Königsberg, den 3. 

unius, ı k J 22 2 — 
Auf ©. Lönigl. Majeftät allergnädigften Speeialbefehl. 
eyme. 

Mathis Bd. 8. ©. 205. ır Abſchnitt. £ | 
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Den Inhalt der Tabinets:Ordre v. 22. April 1809, betr. 


den Arreftichlag auf Feuercaffengelder in Dftpreußen, 
f. beim Refeript v. 8. September 19 
| 24. April ıgog.,, 


Citcular⸗ Kefeript v. 24. April 1809, wegen Ablegung der dad rat der 
Officlanten nicht bezeichnenden Titel. 


Friedrich“ Wilhelm, Köntg von Preußen. ze..ıc. Un— 


. fern.ac. Wir Allerhoͤchſt ſelbſt Haben lins- Inhalts. Cabi⸗ 


d 


l 


. Mal, . 5? 208 


ee vom.25. v. M. zudem Entſchluſſe — | 
Nds. ı u... 7 ' ya a F 
daß künftig keine Titel, welche fein Ame bezeichnen, 
„. mehr. gegeben werden, jollen,, weshalb: es audys gern 
geſehen wird, wenn die noch im Dienſt begriffenen, 
+, Offietansen , die elnen andern Tigel ‚führen, dieſen 
‚ablegen und den ihres Amts annehmen; daß der 
Character, — Gehelmer Kriegesrarh, amd, Kriegesrath 
kurnftlig eine wirkliche Charge ausſchließlich im Rries, 
gesminiftgrium bezeichnen fol, und daß diejenigen,; 
welchen dieſer orten verliehen iſt, fo-lange,. his bie 
...Jegigen Titularen ausgeftorben find, zum Unterfchiede 
das Prädicar wirklich — führen ſollenn. 
* N habt Euch hiernach nicht nur. allein“ felbft"zu ach⸗ 
ten, f 


ondern auch Euren Unter: und den soprdinirten Pros, 


vincial: Behörden davon Kenneniß zu geben. 5 
* Wenn übrigens Officianten aus den abgetretenen Pros 
vinzen amgeftellt werden, *87 einen oe ech Character‘ 

gehabt Haben, fo ift ihnen zur: Pflicht zu machen, daß fie 


elbigen ablegen, und’ den ihres Amtes’ führen muͤſſen. 


Sind ꝛc. Koͤnigsberg, den 24 April. 180008 
Ä ‚2... Ad.Mandatum. Zu, 
a 5 Altenftein. Dohna. Beyme. 
- Mathis Bb. 8. ©. 103. „ıe Abſchnitt. Ä 

5. Mai r80g. A 
® Verordnung v. 5. Mal 1809; Über dert Ankauf des Getreides, Holzes und 
‚ anderer gewohnlichen Schiffdladungen von Sciffern und Schiffsfnechten. 

Mir Sriedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden Köni 
von Preußen ꝛc ıc.. Thun und und fügen hiermit zu: wils 
‚ fen: Da die Schiffer und Schiffsfnechteisfters die ihnen 
anvertraute Ladung veruntreuen, auch: wohl durch Deren 
Anfeuchtung ihre Schwere zu vergrößern ſuchen, damit fie 
. das alsdann fid ergebende Uebergewicht, unter dem Nas 
men von Weberfahnen oder Sproit, werfaufen können; fo 
verordnen Wir, wie folgt 


: l. u 13 8* 
Was der —* von ſeiner Ladung verkauft, iſt in 
der Regel als geſtohlen zu betrachten. BEE 


7 1 

Beſonders gilt dies von dem Falle, wenn der Schiffer. 
dem Getreide und ähnlihe Ladungen durch) Aufradtung ein 
Uebergewicht zu verſchaffen fuchet, oder dieles durth die na— 
— —— rket wird, und er ſodann den, das 
‚beftimmte Gewicht uͤberſtelgenden Theil der’ Ladung, unter 
dem Namen von Sprott, Ueberkahn u. ſ. m. verkauft: 


Wer den Säiffern oder ven Schiffsknechten von der 
Ladung der Kähne oder Steomfgiffe wiſſentlich etwas abs 


— 
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kauft, wird wie ein Diebeshehler dem Diebe gleich geftras 
fet. (Allgemeines Landreht Th. 2. Tit. 20. $. 1238.) 


—— 4. 

Da Schiffer in der Regel, nicht für Getreides oder 
Holzhaͤndler, oder Landwirche, Kaufleute oder Krämer ges 
halten werden können, fo tft auch der als ein Diebeshehler 
anzufehen, welcher unbekannten Sciffern over, Schiffes 
fnechten Getreide, Heu, Hol, Kaufmanns s Waaren und 
andere gewoͤhnliche Sciffsladungen abEaufet, wenn auch 
diefe Sachen fich außer dem Kahne befinden, 


5. 

Auch ber, welcher weiß, daß der Schiffer in feiner 
Heimath Holy, Gartens oder Feldfrächte anbaue, wird 
bort wegen des Ankaufs folher Sachen von dem Schif— 
fer nur alsdann entfchuldiget, wenn die übrigen Umftände 
des Kaufs an der einen und des Berfaufes von der ande: 
ren Seite Eeinen gegründeten Verdacht erregen können. 

Urfundlih iſt diefe Verordnung durch Unfere Hoͤchſt-⸗ 


eigenhändige. Unterfchrift und Beidruͤckung Unferes Königs 
a nfegels vollzogen, Gegeben Königsberg, den 5 
al 2809. % 


| Sriedeih Wilhelm. 
| : Dohna. Beyme. 
Mathis Bd. 8. ©. 562. ar Abſchuitt. 


6. Mal 1809. Bern ; 
Der Receß zwiſchen Sr. Majeflät dem Könige und den 
Staͤnden der Chur; und‘ Nenmark v. 24. März und 
6: Mai 1809, betr. die miederkäufliche Weberlaffung 
mehrerer, Domainen und deren: Belaftung mit Pfands 
« - Briefen, If im IIten Bande diefer Sammlung, Pfands 
briefe betr., abgedruckt. 


nt Wal 1809. | 

Den Inhalt der Cobinets-Ordre v. 8. Mai 1809, betr. 
den Verkauf geftempelter Gold; und &ilberwaaren, 
ſ. in der Declaration v. 23. Mai 1809. 


9. Mal 1809. a. 

Reſcript des Zurtiz Ministeriums vom 9. Mal 1809, zur Erläuterung ded 
Eireular:Referiptd vom 19. März 1809. | 
Bon Gottes Gnaden, Friedrih Wilhelm, König von 

2 0. 2c. Unſern 20. Ayf Eure Anfrage vom zo, 


"96 ein Kläger, welcher zu feiner Sicherheit die Ger 
ſchlagnahme des hiefigen beweglichen Vermögens eines 
‚ Ausländers verlangt, Cautlon machen muͤſſe, wenn 


1 


l 
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er fih in dem Falle befindet, : wo die Vorfchriften 
vom Arreftprozeß foldhes erfordern ? 


erhalter Ihr hierdurch zur Refolutior: daß durch das Res 
feripe vom 19. März a. c. nur die Vorichrift der Prozeßs 
Dronung Th. a. Tit. 2. 6. 114. näher beftimmt, und Uus 
fern Unterthanen geflatter wird, jeden Ausländer, der in 
Unferm Staate Vermögen befißt, bei Unſeren Gerichten 
zu belangen, um aus diefem Vermögen befriedigt zu wers 
den. Dadurch find die Vorſchriften der Prozeß Ordnung 
in Anfebung des Arreftichlages feinesweges abgeändert; eg 


muß daber, menn das Vermögen eines Ausländers mit 


Arreft belegt werden fol, das Arreftgefuh nah den Vor— 
fchritten der Prozeß: Drönung Th, ı. Tit, 29. gehörig bes 
gränder, und mithin in denjenigen Fällen, wo nach viefen 
Vorſchriften Kautionsbeftellung erforserlich ift, Solche von 
dem Arreftiacher bewirkt werden. Gegeben Königsberg, 


den 9. Mai 1809. 
. a Ad Mandatum. 
Beyme 
Mathis Bd. 8. ©. 47. ar Abſchnitt. 


‘9. Mat 1809 b. 


Eireular:Keferipf ded Furtiz-Minliterlums an ſammtliche Landes-Juſtizeollegia 
v. 9. Mat 1809, betr. die Lompenfation der Forderungen an die 
Banque und Seehandlung mit Schulden an die General⸗Staatskaſſe. 


on Gottes Gnaden, Friedrich Wilhelm, König von 
Preußen ıc. ꝛc. Unſern ꝛe. Nah dem Publicandum vom 
16. December 1808, die veränderte Verfaffung der oberften 
Staatsbehdrden in Beziehung auf die innere Landes: und 
"Sinanzverwaltung brtreffend, $. 25. und 24., find zwar die 
Kaflen der beiden Seldinftiture des Staat:, der Seehand—⸗ 
lung und der Banque, dem — und naments 
lih der Section des Generalkaſſen-, anf;,. Srehands 
{ungs: und Lotterlewwefens untergeordnet worden, eine Vers 
einigung der Kaflen der Bank und Seehandlung mit der 
—— dergeſtalt, daß die Letzte die Schulden der 
rſtern uͤbernommen babe, iſt aber nicht erfolge, auch eine 
fosche Vereinigung In dein Publicandum nirgends enthalten. 
Diefes wird Euh zur Nahriht und Achtung in den 
ällen, wenn Staatsichuldner mit Forderungen an bie 
Banque oder Seehandlung compenfiren, oder mit Papieren 

derfeiben Zahlung leiften wollen, ‚hierdurch eroͤffnet. Geges 
ben Königsberg, den 9. Mai 1609. 
Auf Sr. Königl. Majeſtaͤt allergnädigften Specialbefehl. 

| Beyme. 

Mathis Bd. 6. ©. 31. ır Abſchnitt. 


104 25. Mai 1809.. 

| 13. Mail.ı80Q.: ee 
EireufarcNefertpt des Juſtiz⸗Miniſteriums am das Cammergericht und fammt⸗ 
liche Ober⸗Landesgerichte v. 135. Mat 1809, wegen des Porto in 
Rechtsangelegenheiten mit den Behörden des Herzogthums Warſchau. 
Friedrich Wilhelm, König vor Preußen ꝛc. ꝛc. Unſern 
ꝛe. Auf eine bei dem Juſtizdepartement eingegangene Bes 
ſchwerde, daß von Seiten der Herzoglich Warſchauſchen 
Behörden in Mechtsangelegenheiten biefiger Unterthanen, 
die Koften von diefen letzteren durch Poftenvorfhuß ** 
zogen, und Anſchrelben an dteffeitige Gerichte von Behoͤr⸗ 
den und Unterthanen des Herzogthums Warſchau nicht 
portpfrei erlaſſen wuͤrden, bat Unter Großkanzler fich vers 
anlaßt gefunden, mir dem Departement der auswärtigen 
Angelegenheiten bieferhalb in Communication. zu treten. 
Was dem Lesteren Aber diefen Gegenftand von dem Gene 
ral: Poftmeifter erwiedert worden, merdet {ihr aus dem abs 
ſchriftlich einliegenden Schreiben deffelben vom 27. v. M. 
mie Mehrerem erfehen, und wird Euch hierdurch aufgeges 
ben, Euch nach deffen Inhalt in vorfommenden Fällen zu 
achten. Gegeben ——— den 30. Mai 1809. 
Ad Mandatum. 


Deyme. 


Schreiben des. Generals Poftimeifterse an das Departement 
ber auswärtigen Angelegenheiten vom 27. April 1809. 


Der anfänglich eingeführt gemwefene Franklrungszwang 


für die Correfpondenz nach dem Herzogthum Warſchau hat 


im Allgemeinen bereits aufgehört, und es ift anftatt deffen eine 
wechfelfeitige Berechnung der dieffeitigen mit den — 
Poſtaͤmtern angeordnet, weil ſolches dem Koͤnigl. Intereſſe und 
der Bequemlichkelt des Publicums mehr entſpricht. Daher 
konnten ſeit einiger Zeit die nah dem Herzogthum Wars 
ſchau, lautenden Briefe auch unfranfirt beforge werden. 
Wenn fih indeffen, nah Em. Excellenz und Eines Hochs 
edlen Departements der auswärtigen Angelegenheiten ges 
ehrteftem Schreiben vom ı6. diefes, die —— im Her⸗ 
zogthum Warſchau erlauben, bel ihrer Correſpondenz mit 


dieſſeitigen Koͤnigl. Unterthanen die Gerichtskoſten durch 


Poſtvorſchuͤſſe einzuzlehen, welche demnaͤchſt von dieſen bes 
zahle be miflen, fo bin ich allerdings mir Em. Ercels 
enz dahin völlig einverfianden, daß befonders unter jebigen 
Verhältniffen diefe, den Königl. Unterthanen zur Bedrüs 
ckung gereihende Maßregel nicht geftattet a fondern verbins 
dert werden muß. Sch babe daher die betreffenden Königl. 
Doftämter dato'gemeffenft inftruirt, die aus dem Herzogs 
thum Warfchau mit Poftvorfhüffen eingehenden Briefe an 
dieffeitige Unterthanen fogleich mit umgehender Poſt dahin 
zu vemittiren, und auch reciproce die eingehenden Vorſtellun⸗ 
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gen Herzogl. Warſchauer Unterthanen an dieſſeitige Juſtiz⸗ 
oder andere oͤffentliche Behoͤrden, ‚nicht anders als ganz 
franfire, - von den at Srenzpoftämtern anzunehmen. 


FJ v. Seegebarth. 
Mathis Bd. 8. S. zoz. ar Abſchnitt. 

— = 19. Mai 1809. | . 
Reſecript ded Ministeriums des Innern, der Finanzen und ‚der Juſtiz an 
die Porimerfhe Regierung p. 19. Mai 1809, über die an die. 


competenten Gerichte übergegangene Gerichtsbarkeit der Landespolizel⸗ 
und Finanz, namentlich der Acciſe- und Zollbehörden. 


Sriedrih Wilhelm König von. Preuß ıc. ꝛc. Unſern 
ꝛe. Auf Eure durch die Zweifel des Pommerſchen Obers 
Landesgerichts zu Stettin veranlaßte Anfrage in. dem Bes 
eiht vom 4. März d. J. Über die Auslegung der in den 
6$. 19., 34 und 45. ber Verordnung vom. 26. December - 
v. J. enthaltenen Vorfchriften, ‚wegen der an die compes 
tenten Gerichte Üübergegangenen Gerichtsbarkeit der Landess 
polizels und Finanz:, namentlich der Accifes und Zolldes 
hoͤrden, geben wir Euch folgendes hiermit zu erfennen:. 

zu 2) babe hr den Sinn des Geſetzes dahin ganz rich, 
tig aufgefaßt, daß unter der nachher zu 2) bemerftn Be; 
dingung die Untergerichte in AccifesDefraudationsfachen 
dann zu erkennen befugt find, wenn die Strafe und 
der, Werth des Confiscati zufammmen die Summe vor ' 
9 Rthlr nicht uͤberſteigt, weil durchaus fein zurei⸗ 
en 


* 


Pi 


der, Grund vorhanden iſt, bei Berechnung diefer 
- Summe, auf den Werth des onfiscati keine Rück: 
fiht zu nehmen, da bdefien Verluſt für den, welcher 
n ip — im vorliegenden Falj immer eine Strafe 
eibt. | | 

zu 2) tim $: 84. der angezogenen Werordriung aus⸗ 

4 vnfettie beftimmt, | 8 | dr 
daß jede Sache, in welcher die Regierung von der 
Befugniß $ 45: Gebrauch gemacht hat, eine vor - 

0 


laͤufige Refolution abzufaffen , fogleih an das Ober⸗— 
getidt übergeet, wenn der Contravenient förmliches 
rechtliches Verhoͤr verlangt, 


und wird dadurch dieſe Frage erledigt. Es koͤmmt das 
bel auf den Betrag der Strafe nicht an, und die den 
Untergerichten eingeraͤumte Competenz, über. Defraudas 
tlonen landes⸗ und grundherrlicher Nutzungen,⸗ - übers 
haupt wegen Vergehungen gegen Finanzgeſetze, zu ers 
kennen, ſobald nicht mehr als zo Rthir. Geld; oder 
eine. verhaͤltaißmaͤßige Eeefaͤngnißſtrafe darauf geſetzt 
worden, iſt ganz: deutlich von der Bedingung abhaͤngig 
gemacht, daß die betreffende Regierung oder Kenierungss 
deputation in der Sache feine. vorläufige Strafreſo⸗ 
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Iution abaefaßt babe, Indem es unpafiend feyn würde, 
deren Pruͤfung einem Untergerichte beizulegen. | 
Hiernach iſt daher aud in Aeciſe- und Zolldbefraus 
datlons» Sachen zu verfahren und die bisherige Verfafs 
«fung dahin monificirt: — 
‚daß die Aceiſeaͤmter, mit Zuziehung des Gerichts⸗ 
halters des Orts, oder bei deſſen Abweſenheit des 
Polizeiverwalters, zwar das Secrutintum in der 
Sache aufnehmen, die Verhandlungen aber der vors 
gefegten Rate einreihen, und es von 
deren pflichtmäßigen Ermeffen abhängt, entweder 
eine vorläufige Strafrefolution abzufaffen, oder die 
Sache forort zur rechtlichen Enfcheidung an das coms 
petente Ober; oder Untergericht abzugeben, je nach⸗ 
dem die Strafe, mit Inbegriff des Confiscati, mehr 
. als 50 Rthir. beträgt oder nicht. — 
Wornach Ihr euch in vorkommenden Fällen zu richten 
habt, und wir find Euch ꝛc. ⁊c. Königsberg, den 19. Mat 


1809. 
. « Auf. Specialbefehl. * 
| 7 Atenftein. Dohna. Beyme. 
Mathis Bd. 8. S. 209. er Abſchnitt. 


’ 20. Mat 1809. 


Das Reſeript des Juſtiz⸗Miniſteriums an das Cammergericht 
vom 00. Mai 1809, wegen der zu verfügenden Sub⸗ 

+ baftation eines Srundftäds, ſ. beim Reſcript v. 22. 
März 1409. | — 


=. 


25. Mai 1809. 
Deelaration des Artifeld 19. der Verordnung vom 12. Februar 1809, den 
Derfauf und die Verpfändung ungeſtempelten Geldes und . Gllberd 
betreffend, .v. a3. Mai «809. 
Mir Sriedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden, König 


. von Preußen, Markgraf zu Brandenburg ıc. ꝛc. Im 9. 


— 


Artikel der Verorduung vom ı2. Februar 1809. baben Wir 
den Verkauf ungeftempelter Gold» und Silberwaaren bei 
Strafe der. Confiscation und Erlegung des doppelten: Abs 
gabebetrages unterfagt, und feßen hierdurch ‚In Folge einer 
an Unfer Minifterium_erlaffenen Cabinets Ordre vom 8. d. 
M. feft, daß diefe Strafe auch bei Verpfändungen des 
Gold; und Silbergeraͤths eintretem, und der Pfandgläubls 

er, es fey eine Privatperfon, oder ein unter öffentlicher 
Autorität ausleihender EombR, mit der Konfiscation und 
der Erlegung des doppelten Abgabenbetrages von dem uns 
geempt ten in Pfand angenommenen Gold; und Silber⸗ 
geräch beſtraft werden. ſoll. Nach dieſer Declaration hat 


X 


’ 


\ 
” 


Pr} 
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6: Jedermann zu achten. Gegeben Königsberg, den 235. 


{ 80 Pr j j ® Ah : 
Auf &. Koͤnigl. Majeftät allergnädigften. Specialbefehl. 

—— Altenſtein. Dohna. Beyme. 

Mathis Bd. 8. ©. 32. ar Abſchnitt. 


27. Mai 1809. 
Creular⸗ Reſerlpt des Juſtiz ⸗Miniſterlums v. 27. Mat 1809, wegen des 
FSorums der bei den Invaliden⸗ Compagnien vorkommeuden Rechtsange⸗ 
legenheiten. 


Friedrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ꝛ⁊c. Unſern 
ꝛe. Die vierte Divlſion des Militair⸗Oconomie-Departe— 
ments hat in Antrag gebracht, daß die bei den Invallden— 
Compagnien vorfommenden Rechtsangelegenheiten von den 
Eivil:Gerichtsbarfeiten an den Orten, wo folche in Garni—⸗ 
fon ſtehen, ‚unentgeldlih mit verwaltet merden, da der 
neue Etat diefer Compagnien zur Beitreitung der Unter; 
fuhungstoften ıc. zꝛe. Feine Fonds darbieret, auch die Com⸗ 
pagniehefs bei Ihrem herabgeſetzten Einkommen außer 
Stande find, dergleihen Koſten zu tragen. Wir befehlen 
Euch daher in Suaden, die Sjuftizbehörde an den Drten 


2-5) 


Eures Departements, wo Invaliden Compagnien garnifonis - 


ren, anzumeifen, die bei den Kompagnien vorfommenden 
Auftizangelegenhelten zu bearbeiten, ohne weiter auf eine 
Kemuneration dafür Anſpruch zu mahen, als auf die, wel— 
che die Auditeurs für die Verwaltung diefer Rechtsangele— 


genheiten haben fordern. Finnen, Gegeben Königsberg, 


den 27. Mai 1809. 
Ad Mandatum, Beyme 
Mathis Bd. 8. ©. 306. ar Abſchnitt. 


50. Mal 1809. . 
EireufarsKefeript des Juſtiz⸗Miniſteriums an das Tammergericht und ſaͤmmt⸗ 


AUlche Ober: Landesgerihte v. 30. Mat 1809, betr. die Verfahrungsart 
der nach aufgehobener Guspenflon wiederhergeſtellten Militairprozeſſe. 


Bon Gottes Gnaden, Zriedrih Wilhelm, König von 


Preußen 20. ıc. Obgleich es fich von felbft verfteht, daß 
bei der jeßigen Aufhebung der Suspenfion des rechtlichen 
Verfahrens gegen. Milltairperfonen eben die Worfchriften 
t finden, welche in einem gleichen Falle: durch das. Res 
eript vom 29. Junius 1795 ‚gegeben und. Euch zur Nachs 
achtung — find: ſo wollen Wir doch, um den Ans 
ragen hierüber zuvorzukommen, die von einigen Eollegiig 
ereits gemacht find, Euch hlerdurch ausdruͤcklich auf das 


eng Referipe vom ag. Junius 1795.*) verweifen. She: 


abt danach, was die Bekanntmachungen in Öffentlichen 
*) Si ſpiches daſelbſt. | —— 


\ 


408 3 . Junlus 1809. a, 


Blaͤttern betrifft, mit Ruͤckſicht auf die neuere allgemeine 

Verordnung vom 3. Mat 1804 Sect. 1. Nas2. ju ven 

fahren. Gegeben Koͤnigsberg, den 30. Mal 00. 
Auf Sr. Königl. Majeftär alergnädigften Specialbefehl. 


i Deyme: 
Mathis Bd. 8. ©. 99. ı8 Abſchnitt. 


3. Junius 1809. = ., — 
Refcript des JuſchMiniſteriums an das Neumäarkiſche Ober⸗Landesgericht v. 
3. Junius 1809, betr. die Verordnung v. 24. November 1807: 


Bon Gottes Snaden, Friedrich. Wilhelm, König von 
reußen zꝛc. ꝛc. Unſern ꝛc. Auf Eure Anfrage vom 18.” 
April c. über einige, die — vom 24. No⸗ 
vember 1907 betreffende Gegenſtaͤnde, laſſen Wir Euch 
hierdurch zur Reſolutlon erthellen, daß die im 4. Abſchnitt 
der gedachten Verordnung beftimmten Einfchräntungen ver 
gefeglihen Worichriften in. Abſicht der ‚gerichtlichen Erecus 
tion für alle Staatseinwohner gegeben find, und alſo auch 
a zu flatten fommen, welche des General⸗Indults, 
wegen orbeahlung der Zinfen, verluftig erklärt worden. 
Der Gläubiger kann alfo gegen. einen ſolchen Schuldner. 
bis zum Ablauf der Indultsfriſt nur auf Sequeftration der 
Srundftäce antragen, die Subhaftation nach dem $. XVII. 
No. 5. der Verordnung, dagegen nur erſt dann ertrahiren, 
wenn bei einer, wegen ruͤckſtaͤndiger Zinſen und fonftiger 
Zahlungen, die, keine Capitals⸗Za — ſind, verhaͤngten 
Sequeſtration die Sequeſtrations Behörde. erklaͤrt, daß die 
bis zum 24. Junius 1810 fortzuſetzende Sequeſtration fein 
Mittel ſey, den Extrahenten zu. befriedigen. Die Privatlon 
. des Indults hat alfo Zwar nicht den Erfolg, daß die Subs 
haftation des Grundſtucks fogleih und allein. wegen rücds 
ftändigen Kapitals verfüge werden kann, doch aber den, 
dag wenn die Subhaftation der Zinfen wegen einmal ges 
ſchehen muß, fie auch zugleih in Rücficht des Eapttals zu 
ſtatten kommt, und daß der Gläubiger alle übrigen auge 
der Erecution, außer der Subhaftation eines Grundſtuͤcks 
und außer dem zen s Arreft einfchlagen kann. Der 
Fall, wenn der Schuldner dem Indulte entfagt bat, kann 
dem, wenn er deffelben verluftig erklärt iſt, nicht gleich gu 
feßt werden; denn bei der —— tritt der freie Wille 
des Schuldners ein, der vorher überlege haben wird, ob 
und daß er die übernommene Verpflihtung erfüllen Eann, 
bei der Privation ift aber Unvermögen vorhanden, die Zins 
fen und noch weniger das Capital zu bezahlen: - Aus vors 
ſtehenden erledige fih Eure zweite Anfrage dahin, daß dem 
des Indults re erflärten Schuldner, wein es zur 
Subhaftation des Grundftäds kömmt, nah $. XVIIL 
bes Edicts vom 24. Movember 1807, auch das Recht zur - - 


- 
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et dem: Sufchlage zu widerſprechen, wenn das Meiftges 
bot nicht den ganzen ausgemittelten Werth des Grundſtuͤcks 
erreiht. no De 
Was die Frage betrifft, ob die Provscation auf den 
Speelalindult nach rechtskräftig entfchiedener Sache ſogleich 
die Siftirung der Erecutton nach ſich ziehe? ſo muß ſolche 
nach den Grundſaͤtzen entſchieden werden, melde -die Ges 
richts Ordnung Th. 1. Tit. 24; $. 37, seq. bei-allen andern, 
in der Execution noch zulaͤſſigen Einwendungen beftimtnt. 
Hiernach kann auf. eine ganz unbefcheintgte Verfiherung des 
Schuidners, daß er Sicherheit zu gr im Stande jey, 
keine Rücdficht genommen werden. - Wird aber die Sichers . 
beit einigermaßen befchelnigt, fo muß die wirklihe Volks: 
firecfüng der. Erecution fo fort ausgefeßt, und das. Weitere 
zur — des Special, Moratortums verfügt werden. 
Es verſteht ſich übrigens von felbft, daß es dem Glaͤu⸗ 
biger frei fteher, “auf vorläufige Vorkehrungen zu feiner 
Sicherheit anzutragen. Gegeben Königsberg, -den 3. Zus . 
nıms 1809. 
Auf St. Königl. Majeftät allergnäbdigften Speeialbefehl. 


J eyme. 
Mathis Bd. 8. S. 597. ar. Abſchnitt. 
3. Junius 1809. b. | 
Das: Refcript: des Zuftiz Minifteriums vom 5. Junius 18 
wegen der im Herzogthum Warſchau ergangenen Sr 
fünungen in Anſehung des Eigenthums Preußifcher 
Zaͤſtitute und Unterthanen,. f. beim Refeript vom ı6. 
Aptil 2809. * | — 
ae 10. Junius 1809. 
Die Cabinets:Ordre vom 10. Juniug 1809, wegen der auf 
bie. Grundftüde der geiftlihen Anftalten einzutragenden 
Kriegslaften, j. beim Refcript vom 7. Julius 180g. 


Bin ı2. Yuntus 1809 
Befsript des Juſtiz ⸗Miniſteriums an: dag Cammergericht v. xa. Funius 1809, 
daß den. Unterthanen des Herzogthums Warſchau, ohne : fpecielle Er— 
faubniß, nichts von deren Vermögen aus hleſigen Landen verabfolgt 
werden (le. ,. — | — 
Friedrich Wilhelm, König. von Preußen ꝛc. ic. . Hafen 
%.- Wir wolen..auf Euren Dericht vom 25. v. M. ud 
hierdurch in Gnaden eröffnen, daß durch das Nefcript vom 
16. April d. 3. keinesweges ein Arreftichlag auf das in 
- „dem Preußifhen Staate ‚befindliche Vermögen Warfchauer. 
Unterthanen -angeorönet, fondern nur. beſtimmt worden: 
daß den gedachten Unterthanen ohne fpecielle Erlaubs 
miß nichts von, deren Vermögen aus biefigen Landen 
verabfolgt werden jolle. — 


1* 


, | . z Y Ä x 
110, 039. und 20. Junlus 1800. 


Es muß daher In jedem Falle, wõ ein Warſchauer Ars 

terthan die Verabfolgung feines. Eigenthums verlangt , von 

den Gerichten hiervon Anzeige gemacht, und die Erlaubniß 

dazu bei deni Juſtiz⸗Miniſterium nachgefacht werden. - 
Uebrigens ift wegen der zu erlaffenden Proteftationen 

die nörhige u. bereits in dem Reſeript vom-3. di 

SM. enthalten. Gegeben Königsberg, den ı2. Junius 1809; 
Auf Sr. Koͤnigl. Majeftät allergnädigften Specialbefehl. 


Ä | ya. 
Mathis Bd. 63. ©. 2ı2. ar Abſchnitt. De 
"19. Junius 1809. | - 


Das Reſerlpt des Juſtlz ⸗Miniſteriums an das Cammers 
gericht vom 17. Junius 1809, wegen der von den 
teterfchafts; Directionen bei den Gäterfequeftrationen 
zu übernehmenden Aufficht über die Sudirials und Pus 
pillew Depoſitoria, wie auch 2. der bei der Unmögs 
lich£eit des. zu leiftenden Vorſchuſſes zu beforgenden 
Sequeſtration, Mathis Bd. 8. ©. 565. ar Abſchnitt, 
tft in; der 2. Abtheilung des Bandes , die Pfandbriefe bes 
treffend, abgedruckt. wo * 

| 80. Junius 1809. 
Reſeript ded Juſtiy⸗Miniſterlums an dad Cammergericht v. &o.: Junlut 
1809, wegen Kepartition der Urtelsgebühren in Criminalſachen auf 

den Cammers-Zuftizfond, und die Cammerei⸗Kaſſenn. 
Friedrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc ꝛc. Eurem, 
unterm 25. v. M. über die Anfragen des Meumärkiichen 
Oberlandesgerichtes, die. Beiträge. des Fiscus zu den Krimis 
nal; Urtelsgebühren betreffend, erftatteten Gutachten, find 
Wir überall beigetreten, und haben darnach unterm heutigen 
Dato das gedachte Ober:Landesgericht beſchieden. Gegeben 


Königsberg, den 20. Junius 1809. ' 
—— Ad Mandatum. | Deynw. 


Gutachtlicher Bericht des Cammergerichts vom az. Mal 1809: _ 
Ew. Koͤnigl. Majeftät Haben, mittelſt allerhoͤchſten Ber 
fehls vom 8. d. M., unfer rechtliches Gutachten über die 
Anfrage des Eriminalfenats zu Kuͤſtrin, wegen Repartition 
der Urtelsgebühren und der Gebühren für Reſoluta im Cri⸗ 
minalfahen auf den Cammer : Zuftizfond "und auf die Cäms - 
mereikaflen zu erfordern geruhet, und wir verfehlen nicht 
diefem allerhoͤchſten Auftrage hiermit zu genägen. | 
1) Die erfte Frage iſt dahin geftellt: rt. 
Ob der Fiscus bei Verthellung der Koſten unter 
- mehrere Yurlsdictionarien dle Quote nur nad dem 
Gebuͤhrenſatze von 2 Thle. 12 Gr. berechnen könne, 
folglih, wenn er 3. B. in $ der mit 10° Thle: ange 
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.feßten Urtelsgebühren. verurrheilt iſt, nice den 2. 
Theil von 2 Thlr. ı2 Gr. mit ı2 Ge: zu bezahlen 
verbunden fey, oder: ob derſelbe keinen Grund zur 
Verweigerung feines Beitrages babe, wenn- folder‘ 
‚nur den Satz von» Thlr. ı2 Gr. nicht auͤberſteigt? 
Der Fall, unter welchem dem Fiscus in Eriminalurs 
teln eine gewifle Quote an Urtelsgebühren angerechnet wird, 
fann nur d eintreten, wenn bas Erkenntniß entweder 
gegen mehrere Verbrecher, unter denen ſich auch Amtsems 
geleflene befinden, gerichtet- ift, ‚oder mehrere Verbrechen 
eines Amtseingefeflenen zum Gegenitande hat, welche ver; 
felbe zum Theil in der gedachten Eigenfchaft, begangen, 
Be hr ‚als Gerichtseingefeflener anderer Obrigkeiten 
verudt at. 1 
Unter ſolchen Umftänden iſt es daher Immer mr etwas 
‚Zufälliges, daß entweder im erfteren Falle Unterfubung : 
und Erfenntniß nicht gegen den Amtseingefeffenen allein 
ergangen, oder Im anderen Falle, daß das Verbrechen, wels 
des er begangen, als er noch unter dem Amte fand, nicht 
allein zur Rüge und Entfcheldung gezogen. In feinem 
diefer beiten Faͤlle würde fi der Cammer, Yufizfond ents 
brechen dürfen, die vollen Urtelsgebühren nach dem befanns . 
ten Negulatıd vom’ 2. Julius ‚788. $ 4 Mo. 7. zu ent 
riqten. ®o lange daͤher die ihn betsflene Urtelsgebuͤh⸗ 
renquote in den Grenzen jenes Satzes bieibt, ſcheint dem 
Fisco fein Welgerungsrecht zur Bezahlung der vollen Quote 
zuzufiehen, es Ift weniaftens nicht abzufehen, mas ihn bes 
rechtigen ſollte, die Quote uur nach dem für ihn beſtimm— 
ten Sebührenfaße der 2 Thlr. ı2 Gr. zu berechnen, weil 
dies eines Theils nicht nur ganz gegen die Abſicht bei An— 
ſetzung des Detrages der Urtelsgebuͤhren liefe, anderntheils 
der Fiscus aber häufig noch immer bei dieſer Quotiſation 
ewinnet, indem er, mern der Amtseingefeffene allein zur 
nterjuhung gezogen wäre, oder wenn über fein, unter 
der Amtsjurisdiction begangenes Verbrechen ein befonderes 
Urtel abgefaßt worden wäre, ihm der volle Gebührenfag 
‘ jedesmal ungefürgt hätte zur- Laft fallen muͤſſen. Wir has ' 
* ben in unferen Erfenneniffen in dergleichen Fällen gewoͤhn— 
lich die Urtelsgebühren für den Amtsunterthan abgejondert, 
und: dem Cammer: Juftiäfond dafür die verfaffungsmäßigen 
2 Thlr. ı2 Gr: , den Reſt der Artelsgebähren aber den 
Übrigen‘ dazu verbundenen utisdietionarien, angerechnet, 
wovon Kleins Annalen B. 16. ©. 64-4. B. einen Ber 
lag enthalten. Wenn dies immer beobachtet wird, fo kann 
ber: Zweifel bei Berechnung der Quote nicht entſtehen. Wil 
man aber. einmal. die. Gebühren für Eriminaf: Erfenntniffe u 
in ſolchen Fällen quotifiren und“ fällt die Quote des Fiscus 
an dent Gebuͤhrenſatze fo hoch aus, daß fie 2 Thlr. ı2 Sr; 
überfteige, fo verſteht es ſich von ſelbſt, dag diefe dann auf 
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das. prinzipenmäßige Quantum moberirt werben muß, weil 
der Fiscus nun einmal das Vorrecht bat, für ein und das 
nämliche Urtel, es mag noch fo, viele Gegenftände oder Ans 
geihuldigte betreffen, nie mehr als ⸗ The. ı2 Gr. zu be 
zahlen. Der Weberreft jener Quote des Fiscus muß als: 
dann niedergefchlagen werden, wenn die übrigen Suriss 
dietionarlen die andere Quoten, wegen Unvermögen ihrer 
Gerichtseingefeffenen, zahlen miffen. 3 
Wir ſind daher des rechtlichen Dafuͤrhaltens: 
daß wenn dem Fiscus eine gewiſſe Quote der Urtels⸗ 
gebühren auferlegt worden, ſolche jevesmal von dem 
vollen Satze des feftgefeßten Quantums zu: beredhs 
nen, jedoch dergeftalt, daß wenn die Quote den res -- 
glementsmäßigen Sag ber e Thlr. ı2 Gr. uͤberſtei⸗ 
Fen ſollte, der Mehrbetrag niederzufhlagen ſey. 
2) Die zweite Frage, um deren Entfcheidung der News 
maͤrkiſche Erimtnalfenat bittet, lautet alſo: | 
Ob, wenn mehrere fiscaliihe Behörden, als z. B. 
Ew. Königl. Majeftär Churmaͤrkiſche und Neumaͤr⸗ 
kiſche Krieges; und DomainensCammer (Regierung), 
oder auch mehrere Aemter einer und derjelben Cams 
mer, als Aurisdicetionarien concurriren, dieje zufams 
men nur als eine fiscalifhe Station, oder als vers 
ſchiedene Gerichtsobrigfeiten zu betrachten, folglich 
gemeinſchaftlich an Urtelsgebuͤhren nur 2 Thlr. ia * 
* oder eine jede für ſich diefen Satz zu entrichten vers 
bunden fey? | | 
Das ſchon bemeldeie. Regulativ ftellt den Grundfag - 
auf, daß der Fiscus für Ein Urtel nie mehr als 2 Thlr. 
'ı2 Gr. an Gebühren zu bezahlen — Wollte man nun 
mehreren ſeiner Stationen den vollen Gebuͤhrenſatz anrech⸗ 
nen, ſo wuͤrde man dabei nothwendig vorausſetzen, daß es 
fo viele Fiscus gäbe, als Aemter und Regierungen im Lan; 
de vorhanden, da doch der Fiscus nur als ein und diejelbe 
moraliihe Perfon zu betrachten ift, welche ihr Vermögen 
nur an- verfchiedenen Orten der Monarchie abminiftriren 
läßt. Wenn man diefen Grundfaß vor Augen behält, und 
dabei erwäget, daß die Beſtimmung des Renulativs nicht 
zum Beſten der Referenten, Sondern zum Beſten bes Fiss 
cus getroffen worden, fo wird man fich bald überzeugen, 
daß dem Fiscus nicht mehr an Gebühren, als der einfache 
reglementsmäßige. Satz beträgt, aufgebürbet werden dürfe, 
wenn auch die in Einem Urtel begriffenen Perfonen vers 
fehiedenen feiner Jutisdietionen unterworfen find. .i...  ! 
Wir find daher der gutachtlihen Meinung, +.  -- 
dag dem Fiscus unter feiner Bedingung In.-Einem 
und demfelben Urtel. mehr. als 2 Thle. 12 Sr. an. 
Gebühren aufzuerlegen Sy si y 
. ER 


— 


! 
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3) und’ ) Ote dritte und vierte Anfrage: 


O5 der Malefizfond für ein abgefaßtes Reſolutum 


alle Gebühren verweigern, und ſich dieferhalb auf 
mit Recht beziehen könne? 


ob ſelbſt die Cämmereien auf den Grund des Regu; 
lativs vom % December 1793 $.'6. No. 6. die Bes 
zahlung der Gebühren pro resoluto mit ı Thlr. big 
‚2 Thlr. verweigern, und bie Cameralbehötde zu der 
reun Anweiſung die Autorifation verfagen koͤnne? 


und 


erledigt. fih aus dem. einfachen Grunde, daß weder in dem. 


Regulativen wegen Anweifung der, Koften auf den, JYultizs 
und Gämmereifond, noch in der Sporteltaxe, die der Eris 
minal Ordnung angehängt iſt, ein, Gebührenfag, für ein 
Resolutum geftattet wird. _ | * 


Die Ruͤckſendung der Aeten zur / VervMftändigung man⸗ 
gelhafter Unterſuchungen buch ein ſogenanutes Kesolutum . 
gehört zu den richterlichen Geſchaͤften, welche: ex officio . 


vorgenommen werden muͤſſen, und die eigentlich fchon von 


dem Decernenten zu bejorgen find. Am Sioilprogeß iſt es 


eigentlich unterfagt, für ein ſolches Resolutum Gebühren 


Altgemeine Berichts Ordnung Th. 1. Tit. 15. $. 4. 


Sm peinlihen Prozeß — dleſelben Gruͤnde Anwen⸗ 
dung. Es iſt nicht abzuſe 
digten, oder bli deſſen Armuth feinem Gerichtsheren, darde 
Koften abnehmen wolle, daß der beſtellte Richter unvoll⸗ 
Andige Arbeit geliefert, und darüber belehrt werden müfs 
en. Die von der Mo. 5. und: 6. der Criminaßportelcare 
hergenommenen Gründe enthalten hierüber Feine auch nur 
fheinbare Analogie. Wenn der Meumärkifche Eriminalienat 
dergleihen Gebühren bisher angelegt hat, fo iſt diefe offens 
bare Ueberſchreitung der Sporteltre für die Zufunft mes 
nigftens nicht mehr zu dulden, und fie wird durch die das 
mit vermehrte Arbeit, der Referenten ‚nicht entjchuldiger. 
Wir find daher der rechtlichen Meinung: . 


daß für ein Resolutum, wonach die Unterfuchun vers 





 vollftändiget merden fol, nie Gebühren anzufeßen, Bi 


, J mögen den Juſtizfond, die Cämmereien, oder den 
- Patrimonialgerichtsheren, oder den Angefchuldigten 
betreffen. - | ge 

— Koͤnigl. Majeſtaͤt ſtellen wir allerunterthaͤnigſt 

an —W 


und fuͤgen die Bitte hinz 
uns zu unſerer Direction Nachricht zu ertheilen, 
8 — 


das Regulativ vom 2. Julius 1788 8. 4. No. 7. 


en, wie man einem Angeſchul⸗ 


m: . 
den Friminalfenat zu Küftein hlernach zu befcheiden, . 
u: — — 


al | 25. Junius 1RoQ. 


ob Allerhoͤchſtdieſelben die eben: aufgeſtellten Gcund⸗ 

ſaͤtze genehmigt haben. BR — 

Berlin, den 23. Mai 1809, . . u... 
— Das Cammergericht. 


25. Junlus 1809... 

Reſeriyt der Miniſterien der Finanzen und des Innern an ſammtliche Ne⸗ 
gierungen v. 25. Junius 1809, betr. die Erkenntniſſe anf. Dienft-Ents 

ſetzung und deren Beſtätigung. a h 
Friedrich Wilhelm, König. von Preußen ꝛc. ie. Unfern 
se. Es ift die Anordnung getroffen, daß die auf Dienfts 
entfegung "gerichteten &traferkennentffe der Gerichte, mels 
che —*8 vor der Beſtaͤtigung dem vorgeſetzten Dienſtde⸗ 
partement zur geweinſchaftlichen Verfuͤgung und Beſtaͤti⸗ 
gung mit dem def der Juſtiz mitgerheile wurden, je 
von dem Großcanzler nur allein beftätiger werben follen. 
Diefer einfachere Gang - enrfpricht mehr dem Geiſte der 
neuen Verfaffung, es wird daber mehr Zeit gewonnen, und 
der Zweck der- bisherigen Einrichtung kann auf einem andes 
zen Wege eben fo volftänzig erreicht. werden. Denn nad 
der VBerordrung:vom 26. December vor; Jahres wegen vers 
beflerter Einriktung der Behörden $. 47. befommen die 
NRegterungen von den gegen Dfficianten ihres Reſſorts eins 

‚ zuleitenden . Unterfuhungen fogleih. Nachricht, uns vie 

rkenytniſſe erden ibnen in allen Fällen von Amts wegen 
mitgerheilt; über blope Dienftvergehungen aber koͤnnen die 
- Gerichte gar nicht anders, als auf vorgängigen Antrag 
- der betreffenten Regterung, Unterfuhungen einleiten. Auh 
bedarf es, um einen Dfficianten, der fih vergangen hat, 
und der fein Zuftizbedtenter Ift, nach der Verordnung vom 
26. December v. J $. 46. und nach dem allgemeinen Lands 
recht Th. oe. Tit. ro. $. 98. ff., fo weit es bloß auf Ents 
faffung oder Beibehaltung Im Dienft ankommt, zwar im: 
mer eines ordnungsmäßigen vollftändigen Verfahtens, in 
der Regel aber keiner förmlichen gerichtlichen Unterfuhung 
und Ertfcheidung. 

Wenn aber- die Dienftbehörden und Regierungen nad 
dem 6. 46. ihrer Selhäftsinftruction vom 26. December 
v. 5%. nur die Dienftdiscivlin. über die Dfficianten ihres 
Neflorts mit anbaltender Sorgfalt handhaben, und nicht fo 
leiht Dienftvergehungen zur gerichtlichen Unterfuhung vers 
werfen; wenn fie in ſolchen Fällen, mo entweder die höhere 
Strafbarkeit, oder die größere Verwickelung der Sache und 
der erwanine Zufammenhang mit andern rechtlich anhängis 
gen Gegenftänden die gerichtliche Unterfuchung nothwendig 
machen, alles dasjenige, was ſich auf die Dienftveraehuns 
er und Pflihten, ‚fo wie auf die bisherige Fuͤhrung des 

ngejchuldigten bezieht, und was die Moralität und die 
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ſchaͤdlichen Folgen eines Dienſtvergehens beſtimmt, nach den 
beizubringenden Dienſtinſtruetionen, Eiden, Reglements ıc. 
und nach der herkoͤmmlichen eigenthuͤmlichen Behaundlung 
des Dleuſtgeſchaͤfts bei der vorläufigen Unterſuchung unpar— 
theitfch und dergeftalt ins Licht ſetzen, daß auch ein der bes 
fonvderen Dienftpartbie nicht kundiger Richter eine volftän; 
dige Ueberſicht erhält: fo iſt jo wenig zu beioraen, daß we—⸗ 

en mangelbofter Sachfenntniß ein untauglihes oder gar 
hänlichee Subject dem Öffenrlihen Dienft zur Laft bleiben, 
als daß ein jonft brauchbarer und redlicher Drficdant wegen 
eines vielleicht minder fchuldbaren und in feinen Ko'gen 
un’hädlichen Vergehens auf den Grund eines bloßen Ges 
ſetzbuchſtabens zu hart beftraft, oder feines Amtes verluftig 
gehen, oder auch überhaupt ein und baflelde Dienftvergehen 
in einem Falle anvers als in dem andern zugerechnet und 
behandelt werden möchte. 

Alles kommt jedoch darauf an, daß nunmehr auch wirks 
ih unter allen WUmftänden, und ohne Anſehen der Perſon, 
von Seiten der Dienftbehörsen _ dasjenige mit Ernft und 

anz geichehe, was nach den vorſtehenden Bemerkungen zur 
treichung des 16 wichtigen Zwecks zuläffig und mörhig fit. 

Dieies wollen Wir Euch demnach und beſonders Euch 
dem Bräafidium von nun an hierdurch zu einer Hauprbes 
rufspfluht machen, von deren ve Erfüllung Wir 
uns im Voraus um fo mehr verfihert halten, dr Ihr es 
gewiß felbft längft eingefehen habt, wie das Wohl des 
Ganzen in jeder Verfaſſung ganz vorzuͤglich davon mit 
abhängt, daB der öffentlihe Dienft nur von kuͤchtigen und 
würdigen Beamten verwaltet, jeder berfelben auch gehoͤrig 
geſchuͤtzt, wir gleichfoͤrmiger Billigkeit behandelt und geahns 
det werde. Uedrigens verfteht es, fih von jelbft, daß wenn 
In Anſehung ſolcher Officlanten, welde die Regierungen 
nicht felbft ohne Anfrage anftellen, eine gerichtliche Unter— 
fuhung, fie mag fih zum fiscalifeben oder Eriminal, Vers 
Bene eignen, oder eine Suſpenſion derielben, infofern 

ei diefer nicht etwa Gefahr beim Verzuge eiutritt, nörbig 

werden follte, allemal zuvor ein außerordentlicher gutacht: 
liher Bericht mit Berfügung der Verhandlungen und eines 
rehtlihen Gutachtens an das vorgefekte Departement ers 
ſtattet werden muß. Königsberg, den 25. Junius 180g. 

Auf Specialbefebl. 

An ſaͤmmtliche Regierungen. v Altenftein. Dohna. 

Hoffmann's Repertorium Th. 2. ©. 170 — 178. 


| 7. $ulius 1809. a. j 
Verordnung v. 7. Julius 1809, wegen eines Nachtrags zu den Kriegs⸗ 
artifeln. i 
| ‚Be. Königlihe Majeſtaͤt von Preußen ıc. ıc. finden 
noͤthig, hlerdurch ‚ als Nachtrag zu den neuen Krlegsartis 


— 


26 7. Sulius, 1809. b. | 
ken folgendes. feftzufeßen und zu verordnen., Es ſoll naͤm⸗ 


2) die Trunfenheit bei Eapitaldienftvergehungen . eines 
Soldaten, weder in Krienes: noch in Friedenszeiten, 
die Anwendung der gefegliben Strafe ausschließen, 

- .- fondern nur Sr. Majeſtaͤt anheim geftellt bleiben, ob 

| ges ediefeiden Sich bewogen finden, die gefeßliche 


trafe zu mildern; | En 

2). bei außerordentlchen Vorfällen in Friedenszeiten der 
" - eommahdirende DOfficier die Befugniß haben, bei Troms 
melfchlag und Trompetenihall befannt machen e lafs 
fen, daß die In den Kriegesartikeln für den Fall eines 
wirklichen Krieges enthaltenen Vorſchriften auch für 
die Dauer des eingetretenen außerordentlichen Friedens⸗ 
zuſtandes angewendet werden. BERN De 
Das allgemeine Kriegesdepartement erhält .den. Auftrag, 
diefe Beftimmungen der Armee als einen Nachtrag zu dem 
Kriegesartifeln befannt zu machen. Königsberg, den 7. us 


lius 1809. Ber * BEN 
2. Sriedrih Wilhelm... .,- 
Mathis Bd. 8. ©. 309. ar Abſchuitt.— 
| 7. Julius. 1809.b. . 00.0020. 
Kefsript der Minifterien der Finanzen, ded Innern und dee nit; am das 
-  Cammergeriht und ſämmtliche Obersfandesgerichte v. 7. Julius 1809, 
wegen der zur DBeitreitung der Kriegeslaſten nachgefuchten Eintragung 
eines Darlehens, auf die den Kirdens und Schulbedienten zum Ges 
brauche eingerdumten Kealträten. er er 
Friedrich Wilhelm, Koͤnig von Preußen ꝛc. ꝛc. Unſern 
re. Wir laſſen Euch die an den Miniſter des Innern und 
den Großcanzler auf die, Immediatbeſchwerde des Breslauis 
ſchen Dberconfiltoriums Im Anfehung der Prägravation der 
Kirchen s und Schulbedienten bei der Kriegscontribution und 
anderen Kriegslaften unterm 10. v. M. erlaffene Cabinetss 
Drdre hierbei in Abfchrift zufertigen, um Euch darnach zu 
achten, wenn. die Eintragung eines Darlehens auf die ‚dem: 
Kirchen: und Schulbedienten zum Nießbrauch eingeräumten 
Realitäten nachgeiuche wird. Auch habt ihr den landfchafts; 
lichen Behörden Eures Departements die einliegende: Babts 
nets-⸗Ordre mitzutheilen. Sind ꝛc. . Gegeben Königsberg, 
den 7. Sulius 1800. Ä 
| Ad Mandatum. . Ä 
Altenſtein. Dohna, Beyme. 
Allerhoͤchſte Cabiyets: Ordre an den Staatsminiſter Grafen 
/ zu Dohna und dem Großcanzler Beyme . .. 
vom 10. Junius 180g. 
Mein lieber Staatsminifter Graf zu Dohna und Großs - 
canzler Beyme! Auf Euren Beriht vom zı. u. M. w 


- 
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Sch es hierdurch genehmigen, daß den mit Widemuten und 
Zehnten dotierten Pfarrherrn, Kirchenbedienten und Schul .. 
lehrern ces Breslauifchen Regierungs : Departements gejtats 
ter werde, den Gelammtbetrag deflen, was fle an extraor— 
dinairer Kıiegscontribution, an Forft; und WReluitionsiteuer, 
und an andern, während der ganzen Zeit der feindlichen 
Praͤdomination auf fie ausgeichriebenen Naturallieferungen 
und Seldbeiträgen geltefert haben, jedoch mit Ausſchluß der 
Natural: Einquartierungskoften, auf die Ihnen zum Nieß— 
brauch eingeräumten Realitäten hypothecariſch aufzunehmen, 
fobald nur der Betrag und die wirkliche Leiftung diefer ers 
traorbdinairen Auflage auf die im $. 8 des Edicts von g9. 
Dctober 1807 voraefchriebene Weiſe durch, ein von dem 
Landrarh des Ereifes oder von der Departements ; Lands 
fhaftsdirection ausgeftelltes Atteft, jedoh mit Zuziebung 
des Patrons und der Kirchenvorftcher, gehoͤrig feſtgeſtellt 
und nachgemwiefen worden. Die Abbezahlung dieſer Schuld 
iſt nach Anlettung des nur gedachten $. 8. des Edicts vom 
9. Detober 1807 dahin zu reguliren, daß der jeßige Pfar— 
rer, Kirchen- und Schulbediente, und deffen Nachfolger 
“im Amte, nicht nur die Zinſen a hi berichtigen, fondern 

auch nach Verlauf dreier Jahre ſeit der erfolgten Eintras 
gung der Schuld, auf das Kapital felbit jeyriie wenigſtens 
den 15. Theil deſſelben abtragen muß, fo wie ſich von ſelbſt 
versteht, daß diejenige Vergätigungsfumme, melde etwa 
bei der etwanigen künftigen allgemeinen Ausgleihung der 
Kriegesfchulden, diefen Pfarrheren, Kirchenbedienten nad 
Schullehreen zu. Theil werden dürfte, lediglid zur VBermins 
derung der eingetragenen Capilalſchuld zu verwenden tft. 
Hierauf habe Ihr die Breslauifhe Regierung auf den, 
von dem dortigen DOberconfiftorium erftatteten —— * 
richt vom 5. Januar c. zu beſcheiden, und überhaupt das 
Weitere zu verfügen. Sollte übrigens in den anderen Des 
partements und Provinzen das: nämlihe Mißveritändniß 
zwiſchen den mit Widemuten und Zehnten dotirten, und 
zwiſchen den auf firirtes Gehalt ——— Geiſtlichen ſtatt 
finden, fo will ih auch auf dieſe die gegenwaͤrtige Feſt— 
feßung angewendet wiffen. Ich verbleibe zc. Königsberg, 


den 10. Junius 1809. Ä 
⸗ Friedrich Wilhelm 
Mathis Bd. 8. ©. 307. ır Abſchuitt. 


— 8. Julius 1609. 


Kefeript des Zuftiz » Miniiteriums an das Cammergericht und ſammtliche 
Ober⸗Landesgerichte v. 8, Julius 1809, das Verfahren in Abſchoß⸗ 
ſachen betreffend. . 


Eriedrih Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ıc. Unſern 
ıc. Es iſt zwifchen den Departements des Diinifteriums 


/ 
» 


! 
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verabredet worden, daß für die Folge die Ober⸗Landesge⸗ 


richte nicht mehr In der bisherigen Form bei den Abſchoöß⸗ 


fahen concurriren, und mithin die zeitherigen gemeinihafts 
lihen Berichte beider Provinzial: Randescollegien in deralei« 
chen Angelegenheiten wegfallen follen; daß es nielmehr hin— 
reichend ſeyn werde, menn künftig nur die Juſtizbehoͤrden, 
da bei denjelben die Eräörtationsrälk mehrentheils zunächft 
zur Sprache kommen, und zwar die oberen Behörden den 
PDrovincial Regierungen unmittelbar, die Unterbehörden aber 
den refpect. Landräthen und Magifträten zur weiteren Be— 
richtserttattung an die Provinctal: Regierungen, von dem 
vorfommenden Fällen diejer Art ex offhicio Noöchricht ges 
ben, und daß es dann alleinige Sache der Regierungen 
bleiben jolle, die weitere Bearbeitung der — 

enheiten vorzunehmen. Wir machen Euch demnach ſolches 
Dlermit zur Nachricht und Achtung befannt mit der Auflage, 
den Euch untergeordneten Behörden dieferhalb die noͤthige 
Frege zu ertheilen. Sind ıc. Königsberg, den 8. Ju⸗ 

us 1409. 

Auf Sr. Königl. Majeftät aflergnädigften ala ce 

eyme. 
Mathis Bd. 8. ©. Zuo. ır Abſchnitt. 


25. $ullus 1809. 


Cabinetd sDrdre dv. 15. Jullus 1809, betr. verſchledene im der. Erkminafe 
Ordnung enthaltene Vorfhriften, nebſt zwei Kefcripten des Juſtiz⸗-Mini⸗ 
ſteriums. | i 


Mein lieber Großcanzler Beyme! inverftanden mit 
der Anſicht, welche hr in Eurem Berichte vom 8. d. M. 
über die eigentlihe Betimmung des Zuftiz: Minifteriums 
aufgeftelle habt, finde ich es vollflommen angemeflen, wenn 


he daffelbe auf diefe Beſtimmung zurädführen, ale 


uftiz, Xdminiftration daraus entfernen, und die Gerechtig— 
eitspflege den Gerichtshöfen felbftftändiger uͤberlaſſen wollt. 
Sch erwarte datüber zu feiner Zeit Eure näheren Anträge 
und feße, was die in Eurem oberwähnten Bericht vorges 
ſchlagenen AbAnderungen mehrerer in der Criminal Ordnung 
enthaltenen VBorfchriften betrifft, folgendes hiermit feft: 

ı) ad $. 158. der Sriminal:Ordnung vom ı1. December 
1805, daß die Eınfendung der Acten an dag Eriminals 
Departement unterbleid:n fol, indem es hinreichend 
ft, wenn die Landes Jaſtizcollegla den Anhalt derfels 
ben prüren, und darauf das Weitere oder ihre Repos 
ſition verfügen; 

2) ad $. A Tit. 13. Th. @. des Landrechts und ad $. 

so der Criminal Ortnung, daß nur Todesurtel und 
—* welche auf lebenswierige Beraubung der Frels 
eit ausgefallen find, zu meiner unmittelbaren Beſtäaͤ⸗ 


’ 


15. Julius 1809. og 


tlgung nelangen dürfen. Die Berurthellung von Räus 


5) 


bern und Dieben zur Einiperrung bis zur Begnadi— 
gung, auf welche binnen einem gewiffen Zeitraum von 
Amtswegen nicht anzutragen, bedarf daher meiner uns 
mittelbaren Koufirmation nicht; damit aber dieſe Eins 
fperrung des Berurtheilten in einer Feſtung over im 
uchthauſe nicht bis zum wirklichen Verluſt der Freis 
eit auf Lebenslang ausgedehnt werde, fofern der Ein— 
geipetrre ſelbſt ihn nicht durch fein ſchlechtes Verhal—⸗ 
ten im Lauf der eigentlichen Strafzeit verſchuldet, has 
be ih dem allgemeinen Kriegesdpartement befohien, 
die Commandanten in den Feltungen anzum:ifen, daß 
“ von folhen bis zur Begnadigung condemnirten Vers 
rechern eine eigene Lite führen, ihr Verhalten forgs 
fältin beobachten, und nad dem Ablauf ver Stratzeit 
allemal ſpecielle Nachricht an das Auftiz Minutertum 
über das Reſultat diefer Beobachtung mit ihrem Buts 
achten, ob, die Begnadigung in Antrag zu bringen ey, 
gelangen laffen. Die Directionen der Zuchthausarftals 
ten habt Ihr mir eben dieſer Anweilung zu verjehen. 
ad $. 508. der Eriminal: Ordnung finve ich die Eins 
bolung der Beitätigung des ausgeſprochenen Urtels 
in den beiden dort bezeichneten Fällen | 
thätliche Beleidigung eines Dfficiers 
und . 
| —— der Angeſchuldigte ein oͤffentliches Amt ber. 
„kleidet. 
uͤberfluͤſſg, und dagegen den letztern Fall betreffend, 
binreihend , wenn die Landes: Juſtizeollegla angewieſen 
werden, Abichrift des gegen einen Dificianten erganges 
nen Urtheils, nach deflen Publication, der Provinctals 
dienftbehörbe mitzutheilen, und wenn der zur Unter; 
fuhung gezogene Officiant Mitglied derfelben, oder 
unmittelbar bei einem der Minifterien angeftele ift, 
dem SJuftigdepartement zur Communication an den 
Departementschef einzureihen, damit derielbe, wenn 
das Urtel durch die demſelben beigefigsen Gruͤnde nicht 
hinreichend gerechtfertigt iſt, nach der ihm beigelegten Bes 
fugniß den Fall im gefammten Minifterium zur Zpras 
he bringen kann, um die erforderliche Nemedur zu 
treffen, und 3. B., die Dienftentlaflung des Aug Flags 
ten zu verfügen, wenn auf Caſſation hätte erfannr wer. en 
follen, oder wenn die Summe der ſonſtigen Verſchaloun— 
gen des Bedienfteren, die dem Departements: Chef am 
eften befannt feyn muß, feine fernere Beibehaltung 
nicht geſtattet. iernach fallen die $$. 510 unc 511. 
der Criminal⸗Ordnung von felbft aus; dagegen will Ich 
der im $. 508 ausgegeichneten Gattung von Verbre—⸗ 
hen noch hinzufuͤgen: | 


200 | 25. Julius 1809. | 
Straßenraub und Raub und. Diebſtahl in. wirklichen . 


Banden. | 


4) In Anfehung des Strafmaaßes welches, nach zia. 


der Eriminal: Ordnung ohne die Beſtaͤtigung des Erts 
minal Departements nicht volljtteckt werden kann, will 
Jh den $. zıe, dahin abändern: | 
. „der. Einfendung des Urtels Mit den Acten zur Bes 
„Tötigung an das riminals Departement bedarf 
„es ferner jederzeit, yenn wider einen bisherigen 
„Unterthan auf Landesverweifung,, oder. auf. eine 
„äehnjährige Einfperrung und darüber erkannt wor⸗ 
„den. - BR, 
und ad $. 513. der Sriminals Ordnung feße Ich feſt, 
daß das betreffende Obergericht in allen denjenigen 


Faͤllen die Beſtaͤtigung ohne Anfrage bei dem Erimis 


nal: Departement ertheilen kann, In welchen es felbft, 
ohne viele Betätigung nachzuſuchen, zu erkennen ers 
maͤchtiget wird. 

5) Stimme Ich Euch darin bei, daß bie im $. 26. seq. 
Tır. 34: Th. 1. der allgemeinen Gerichts Ordnung ents 
baltenen Ausnahmen von dem gewöhnlichen Gerichts⸗ 
des. Beleidigers, der wegen Injurien gegen. Pets 
onen vom Militairftande in Anjpruch genommen ‚wird, 
aufzuheben find. j 


Ich Überlaffe Euch demgemäß das Weitere zu verfüs 


gen und verbleibe Euer. wohigeneigter. König, Königsberg, 


en ı5. Julius 1809. 
* Friedrich Wilhelm. 


Circular⸗Reſerlyt des Juſtiz-Miniſterlums vom 26. Julius 


2809, wodurch vorſtehende Cablnets-Ordre dem Cammer⸗ 
gerlcht und ſaͤmmtlichen Ober Landesgerichten 
— mitgetheilt worden. 
Friedrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc. x. Unſern 
zc. Der Großcanzler bat ſich veranlaßr gefunden, auf Abs 


änderung mehrerer in der Criminal Ordnung enthaltenen - 
. Borfchriften un. ‚ und diefe Anträge find genehmigt 


worden. hr empfanget daher anliegend Abſchrift derjenis 
gen Cabinets Ordre, welche bieferhalb sub Dato den 15. d. 
M ergangen if, zur Befolgung ber darin enthaltenen Bes 
fliimmungen, und um felbige fammtlihen Untergerichtem 
Eures Departements, fo wie die Beftimmung ad 2 durch 


durch Mitiheilung eines Ertracts der Cabinets Ordre den 
Directtonen oder Inſpeetlonen der in Eurem Gerichtsbezirf 
brfindlichen Zuchthaus: und Correcrions;Anftalten excl. des 


Sſandautichen Zuchthaufes, als weldes unmittelbar vom 
Juſtiz Minifterium angemwiefen wird, befannt zu machen. 
‚Mır bemerfen, dabei, daß in Beziehung auf die. Cabi⸗ 


nets, Ordres vom 30. Julius vorigen und az. März diejes 


nd — 
* 5 


i 


1 ‚Sufius1809. 17 


Jahres, auch den Feflunge » Commandanten notificiet wird, 
daß die in der Cabinets⸗Ordre vom 3. Aulius.pr. erwähnte 
» &trafzeit von dret Jahren, : innerhalb. welcher die Landess 
Juſtizeollegla ohne Konfirmation zu erfennen befugt find, 
nach. Mo. 4. der jeßt ergangenen Immediatbeſtimmung auf 
10 Jahr excl. ausgedehnt worden. In Ruͤckſicht der Satz 
tungen der Verbrechen, deren der $. 508. der Erıiminals 
Drbnung gedenkt, ‚und wozu nah No. 3. dem Cabinets⸗ 
Drdre vom. ı5. d. M. noch Straßenraub und Raub und 
Diebſtahl in Banden hinzutritt, thaͤtliche Beleidigung eines 
Difieiers aber, und wenn der: Angeichuldigte ein. öffentliches 
Amt befleidet, wegfält, muͤſſen ebenfalls die Confirmatlons⸗ 
Reſeripte in beglaubter Abſchrift dem Requifitionsichreiben, 
welches das. Landes : yuftizcollegium an den Feftungs: Coms 
mandanten wegen Annahme des Verurtheilten zur Feſtung 
erlaͤßt, beigelegt werden, indem ſonſt nach der dem: Feſtungs⸗ 
en ertheilten Anmwelfung die Annahme nie 
erfolgt. 
Damit aber der Chef der Juſtiz Im Stande ſey, das 
Verhalten der Juſtizbedienten nach wie vor forgfältig zu 
controlliren, fo erhaltet Ihr die Anmeifung, von einem 
- jeden fonft zur :Beftätigung deffelben geeignet geweſenen Urs 
theile: — re fogleih bei Verfügung 
der Publication vollſtaͤndige Abſchrift einzufenden., Sind ıc. 
Gegeben Königsberg, den 26. Julius 1809. 
Auf: Sr. Köntgl. Majfſtaͤt allergnäpdigften eg 
e: . 44 eyme. 
Mathis Band 8. S. 199. ar Abſchnitt. 


| 19. Yulius 1809: | 
® Gabinet-Ordre v. 19. Jullus 1809, betr. den Militatrgerictäftand. 


Mein kieber Sroßcanzler Beyme! Mahdem nunmehr 
die dem Canzler, Freiberen v. Schrötter und dem Generals 
— von Koͤnen zur naͤheren Pruͤfung hingegebenen 

rage: +. | 

. 0b es rathfam fey, die Militär; Zurtsbiction gänzlich 

aufzuheben und das. Strafamt des Militairs bloß auf - 

die Disciplinarfachen einzufchränfen, TR: 
vollftändig  errmogen, und von den Beauftragten ſowohl, 
als auch von. Euch gutachtlich darüber berichtet worden ; ſo 
feße Sch hiermit folgendes fl: 

» 2) ‚der Milltair s Gerichtsftand in allen Angelegenheiten 
der bürgerlichen Gerichtsbarkeit wird ar 
2). daffelbe ‚finder alfo auch in Anfehung der Ehefchels 

dungss, Sponifalien ; und Alimentations-Prozeffe unehe⸗ 

licher Kinder, welche bisher vor das Krieges: Konfiftos 
rium gehörten, ſtattz J — 
3) dagegen wird der Millitair⸗Gerichtsſtand in Angeles 


— 


aea a49. Jullus 1809. 


genhelten der Criminal Gerichtsbarkelt und In den In⸗ 
— * ruͤckſichtlich aller, im Dienſte befindlichen 
Difictere, Unterorficiere und Soldaten, desgleichen wirk⸗ 

licher Militatrperfonen, -die nicht. Officiere, Unteroffi⸗ 
ctere und Soldaten find , beibehalten. eh 

a) Pehfionirte Drficiere werden den im Dienfte beindlis 

chen gleich gelebt; u . 

b) in Anfehung der im Dienft befindlichen Officiere made 
es feinen Unterſchled, od’ fie wirflih In Dienftchätigs 

: keit angeftellt, mit Wartegeld oder halbem Sold vers 

ſehen find ‚ oder nicht ;. indem nur die wirkliche Dienfts 

entlaſſung den Eriminals Militair ; Gerichrsftand aufhe⸗ 
ben kann; A i; 

‘ ©) alle andere Militalrperfonen, die nicht Officiere find, 
haben den Militair Gerichtsſtand in Crimmal⸗ und Syns 
jurienfaben nur dann, wenn fie im Dienft wirklich 
angeftellt find. — — 

4) Die Ehefrauen, Familien, das Geſinde und die Ans 
gehörigen der Officiere, Unteroificiere, Soldaten und 
Militairperfonen, haben den MWeilitair ; Serichtsftand _ 
auch in Eriminals und Injurienſachen nicht. | 

5) Der Milltair-Gerichtsſtand der Officiere, vom hoͤch⸗ 
ften dis zum unterfien Grade, imgleichen der Unter 
ftanbsbedienten und anderer, im Range ihnen gleich 
zu achtender Militairperfonen , - ihrer Frauen und Fas 
milien, foweit derfelbe nach obigen Beftimmungen aufs 

ehoben fe gehet auf die Landes ; Zuftizcollegia der 
rovin, über. i I 

Feldwebel, Wachtmeifter, Feuerwerker, Portepees 

aͤhnriche, Unterofficiere und Gemeine, Compagnies 

hirurgen, Stallmeifter, Küfter, Fahuſchmlede ꝛtc. wer⸗ 
den, , infofern fie nicht wegen ihres Standes einen 
anderen Gerichtsftand haben, der Gerichtsbarkeit der 

Untergerichte der Sarnijonftadt untergeordnet, Kine 

gleihe Bewandtniß hat es mit ihren Frauen und Fa— 

milien, wenn felbige in der Garniſonſtadt fih aufhal 
ten; wohnen fie aber anderwärts, fo bleiben fie nach 

Vorſchrift des allgemeinen Landrechts Th. 2. Tit. 10. 

$. 43. unter der Gerichtsbarkeit ihres Wohnorts. j 

6) Die bisherige dinglihe Gerichtsbarkeit, welche einigen 

 Militairs Gerichten yufkand, gehet auf die ordentliche 

bürgerlihe Gerichtsbarkeit Aber, vor welche andere 

a... gleiher Art der Provinz oder des Orts 

gehören. | 

7) Alle bei den Militair Gerichten ſchwebende gerichtliche 

Angelegenheiten des aufgehobenen Militair⸗Gerichtsſſtan⸗ 

des, werden an die gehoͤrigen Kivıl, Gerichte abgegeben, 

neue bdiefer Art aber von ‚den Drilitaie ; Gerichten 
nicht mehr angenommen. Vorl engeren 


24. und 26. Zullus 1809. a 123 
gene: habt Ihr dag Weitere gemeinſchaftlich niit 
dein 


ef des ollgemeinen Kriegsdepartements,. au welchen 


ch einen -gleichlautenden Befehl erlafle, zu verfügen, und ' 


9 berbleibe Euer wohlaffectionirter König. Königsberg, 
Friedrich Wilhelm, 


‚benagr Julius 1800. — 
An den Großcanzler Beyne... 77 
Sachs Bd. 8. ©. 329. ır Abſchnitt. 2 
| 24. Zuliug 1809. | 3 


Refeript des‘ Juſtiz⸗Miniſteriums an das Ditpreußiihe Dber » Landesgericht 
v.,24. Julius usog, wegen des Verfahrens beim Verluſt des Moras 


torli wegen: Zinfenrüditandee, 


Wir finden in. Anfehung- dieſer Verfügung zu bemers 
ten, daß ter allgemeine Jadult durch die nicht prompt ers 
foigte Berichtigung der Zinfen nicht fofort verloren gebt. 

‚ Der, den Grundbefißern durch. die Verordnung vom 24. 


Movember 1507 bemilligte allgemeine Indult ift ‚vielmehr, 


für ein Spectalmoratorium zu, achten, welches der, Eculds 
ner jedem einzelnen &läubiger eutgegenſetzen kann; wenn alfo 
von den Gläubigern die unterbliebene Bezahlung angezeigt 


wird,: fo muß zuvörderfi das: in der allgemeinen Gerichts - 


Drdnung Th. ı. Tit. 47. $. 39. und. 40, ‚vorgelchriebene 
Verfahren eingeleitet, und mithin F Schuldner zu einem 
nahen Termin —* werden, bis zu dieſem Termin 
kann derſelbe den Verluſt des Moratoriums durch Bezah⸗ 


fung der Zinſen noch abwenden, wenn er aber dies: unters’ 


laͤßt, oder in. dem Termin gar wicht erſcheinet, fo tft er 
dur eine Refolution des Moratoriums für verluftig zu ers 
$lären, und nur dann erft kann auf ferneres Undringen dee 
Glaͤubigers mit der Erecution wider den Schultner verfah— 
ren werden ꝛc. Gegeben Königsberg, den 24. Jullus 1809. 
Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigften —— 

| a. . eyme. 
Mathis Bd. 8. ©. 548. ar Abſchnitt. 


86. Julius 1809. a. 
Keferiot des Fufttz « Mintiteriumsd an dat Cammergericht und ſammtliche 
Ober⸗Landesgetichte v 26. Julius 1800, toenen der öffentlichen Auf⸗ 


forderung der Realprätendenten zur Wahrnehmung ihrer Gerechtfame 
bei der Anlegung, und Einriptung neuer Hypothekenbücher. 


— | Ha Wilhelm, König. von Preußen ıc. ıc. Unfern 
20. - Wir communlciren Euch bierneben zur Nachricht und 
Achtung In Abichrift, mas, megen ber oͤffentlichen Auffors 
derung der Realprätendenten zur Wahruchmung ihrer Ge— 


rechtiame bei der Anlegung neuer Hypothekenbuͤcher, unter 


‚dem heutigen Dato an das Meumärkiihe Ober + Landenges 


124 _ * 86: Jullus 1dog. a. 


richt erfaffen worden if. Sind ıc. Königsberg, ben 26. 
Zuuus 1809. - | a En 


Beyme. 


Reſeript des Juſtiz ⸗Miniſteriums an das Neumaͤrkiſche 


Ober Landesgericht vom 26. Julius 1809. 
Frledrich Wilhelm, Koͤnig von Preußen zc. ıc. Unſern 
ꝛe. Wir haben aus dem unter oo. v. M. von Euch erſtat⸗ 
teten Berichte erſehen, welche — über die Anwendbar⸗ 


keit der Vorſchriften der Hypotheken⸗Ordnung vom 20. Das 


cember 1753, ‚betreffend die Öffentlihe Aufforderung dev Reals 
prätendenten Bebuts der Wahrnehmung ihrer Gerechtiame bei 
Anlenung und Regulirung der Hypothekenbuͤcher, die. von 
dem Magiftrat und Stadtgeriht zu Königsberg in der Neu⸗ 
marf, bei ©elegenheik der Einrichtung des Hypothekenwe⸗ 
fens in dem der dafigen Caͤmmerei gehörigen-Dorfe Bers 


nicow bei Euch gethane Anfrage veranlaft hat. 


% 


Was nun die Anfrage des obengenannten Eollegiums 
anbelangt: Ei | 
mer die Koften zur Anlegung der neuen Hypotheken⸗ 
a in dem. Cänmereldorfe Bernicow tragen 
| müuſſe 
fo iſt allerdings gedachtes Untergericht, nah Eurem Ans 
träge, auf den 6. 4e. Tie. 4. der Hypotheken: Ordnung vom 
FR Yale 1785 zu verweifen. Was aber die Trage 
14 e: a 
in — Art das Aufgebot zu dieſem Zweck, erfol⸗ 
gen mu - Br 
fo fcheine Zhr der Meinung zu ſeyn, daß eine, nach Vors 
fchrift des Tit. 4. gedachter Hypotheken: Ordnung unternoms 
mene VBorladung der Sntereflenten ohne alle Wirfung feyn 
würde, well nah $. 15. a. a. D. ein folches Aufgebot nur 
die Eigenfchaften einer bloßen Bekanntmachung habe, und 
nicht als eine Edictalcitation betrachtet werden kann, da bie 
Vorladung fein Praͤjudiz enthalte, auch feines enthalten 
fole, welche Meinung dann auch die Folgerung — 
würde, daß bie ſchon nach dieſer geſetzlichen Vorſchrift eins 


4 gerichteten Hypothekenbuͤcher den darin eingetragenen Inte—⸗ 


reffenten feine rechtliche Sicherheit gersährten, diefe Mels 
nung ift eben fo ungegründer als gefährlich. Es findet fi 
nämlidy bei näherer Erwägung ber gedachten Dypothefens 
Drdnung, daß der $. 43. a. a. D. angenommen, daß bei 
einer ſolchen allgemeinen Borladung, die Realprätendens 
ten nicht gendthigt werden könnten, ihre vermeintlihen Real⸗ 
rechte bei Verluſt derfelben anzumelden, mie dies in dem 

all aefhehen muß, wenn nad Anleitung der allgemeinen 

erichts : Ordnung Th. 1. Tie. 15. auf den Antrag des 
Käufers eines Grundſtuͤcks ein Liquldations: Prozeß verans 
laßt wird. Wird allgemein befannt gemacht, daß der, wel⸗ 


% 
’ 


- Anmeldung :aufmerffam zu machen. 


"06. Julius.a809. b. er 


cher ſich den Vorzug eines eingetragenen Realrechts ver; 
ſchaffen will, jeßt bei Anfegung der Hypothekenboͤcher Ges 
legenheit dazu erhalte, fo derfteht es fi von jeldft, daß 
der, welcher von diefer Gelegenheit einen Gedraud) macht, 


auch den Nutzen, welcher die natürliche Folge davon ıft,. 


nicht erwarten kann. Wer diefe Gelegenheit verſaͤumt, bes 
hält zwar das Recht, auch in der Folge die Eintragung ſei— 
nes Realrechts zu erlangen, aber natärlich unter der Vor— 


— 


ausſetzung, daß er auch die Bedingung des Geſetzes erfüls - 


len, und den $$. 128. 1351. Tie. 2. der Hypotheken Ordnung 
Senüge leiftn muͤſſe, woraus denn von felöft folgt, daß 
fein Realrecht nicht eingetragen werben kann, wenn der, 


welcher ihm dies Recht beſtellt, nicht mehr Befiser des - 


Grundſtuͤcks iſt; das Vorgugsrecht der vorher eingetragenen 
Sorderungen, und die Sicherheit des eingetragenen Nachfols 
gers im Beſitze des Grundſtuͤcks, verftehen ſich alfo von felöft. 

Indeſſen ift es doch rathſam, das Pubticam bet Erz 
richtung. neuer Hypothekenbuͤcher beffer zu belehren, und 
dafjelbe auf dieſe beiden rechtlichen — der unterlaſſenen 


tente wegen» Elnrichtung des Hypothekenweſens in Süd; 
preußen, vom 10. Auguſt 1799, geſchehen, und es muß 
aud in dem Falle, welcher zu der gegenwärtigen Frage 
Veranlaffung gegeben hat, fo wie in allen künftigen Fäl: 
len dem Publicum eröffner —— — 

1) daß diejenigen, welche fi binnen der beſtimmten Zeit 
melden würden, nah dem Alter ud Vorzuge ihres 
Realrechts würden eingetragen werden; : | 

2) „diejenigen, welche fich nicht melden, Ihr vermeintes 
Realrecht gegen den dritten, im Hypoihekenbuche einges 
tragenen Beſitzer nicht mehr ausüben Edunen; 

3) In jedem Falle mic ihren Forderungen den eingetras 
genen Poften nachſtehen müffen ; daß aber 

4) denen, welche eine bloße &rundgerechtigkeit (Servitut) 
haben, ihre Rechte nach Vorſchrift des allgemeinen 
Landrehts Th. 2. Tit. 22: 6. 16. und 17. und nad) 
$. * des Anhanges zum allgemeinen Landrechte, zwar 

vorbehalten bleiben, daß es ihnen aber auch freiſteht, 
ihr Recht, nachdem es gehoͤrig anerkannt oder erwieſen 
worden, eintragen zu laſſen. 

Hiernach Habt Ihr Euch alſo zu richten. Sind ıc. 
Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigften Specialbefehl. 


Deyme 
Mathis Bd. 8. ©, Zı2. ır Abſchnitt. 


26. Julius ı80g. b. 
Das Cireular⸗Reſcript des Juſtiz Minifteriums v. 26. Ju⸗ 


lius 1809, betr. verſchledene Vorſchriften der Erimimaks 
Ordnung, ſ. bei der Kabinets,Ordre v. 15. Julius 1809. 


ieies iſt in ven: Das ' 


156 26. Jullus 1909. €. 


: 26. Julius 1609. & 3 
Keieript des Iurttg: Minitertums an das Neumätkiſche Ober-VLandesgeticht 
v. 26. Julius 1809, betr. den Ocrictäftand der Forflbedienten, . 
Anfrage des Ober ; Landesgerihts der  Meumart, 
| vom «7. Sunius 1809. ——R 
Wir haben es bisher fuͤr unbezweffelt gehalten). daß 
die Regulirung des Nachlaſſes eines verftorbenen‘ Oberfoͤr⸗ 
fters, und die Einleltung der Euratel uͤber die von demſel⸗ 
ben zurücgelaffenen minorennen Kinder, auf -den Grund 
der $$: iwr..um 950 Tie oT. 1. der allgenteinen Ger 
richt Ordnung vor uns gehöre x 2 
Dieſes Recht: will ung nun das Juſtizamt Zehden Im 
‚der Oberfoͤrſter S:.fhen Verlaſſenſchafts ſache ſtrelilg machen 
und behauptet, daß das Forum der Verlaſſenſchaft eines 
Obe foͤrſters nicht nach den Beſtimmungen der allgemeinen 
Gerichts-⸗Ordnung, ſondern diglich nach dem Circulare 
vom ı2. Januar 1776 dası Fotum der Forftbiedtenten be⸗ 
treffend, beurthetlt werben‘ koͤnne. | "nn. 
Es hat nun zwir allerbings feine Nichrigkeit, daß nad) 
diefe:n Circulare das: Forum privilegiatum der rehnunger 
führenden Forftbedienten nach No. 3. mie thremm Todelanfs 
hören, und ſowohl ihre Verlaffenichaft, als ihre Wittwen 
und Kinder, der Jurisdietion der Amtsgerichte unterworfen 
feyn jollen; allein wir glauben, daß dieſes Kirculare durch 
die Beſtinmungen der allgemeinen Gerihts# Ordnung wie⸗— 
derum aufgehöben worden, - und wicht mehr bei: Beurthei⸗ 
fung bes Fori hereditatis eines Oberfoͤrſters in Bettacht 
kommen koͤnne. Zwar iſt dem Cammergericht in’ dem Re⸗ 
- fertpt vom 16. Mat 1786 erdffuer worden, daß die Dis⸗ 
ofition des Corp. jur. Frid"P. II. Tit IL'$. 40 In 
nſehung der Kinder und: Wittwen der. Oberforſtbedien⸗ 
ten, ‚die Borichriit des das "Forum der Forſtbedlenten 
beſtimmenden Eieculare vom 20. Januar 1776 abzuaͤn⸗ 
dern - oder ‚aufzuheben, nicht zur Abſicht Cabin: fole; 
allein wir getrauen uns nidst zu entfcheiden, : 06 :bei’ den _ 
Dispofttionen der allgemeinen Gerichts Ordnung“ eitie gleiche 
Abfiht des Gefebgibers angenommen werden tönne und 
mäfe, zumal nach dem Patent vom 6. Juliuus 199%. eine 
volftändige Nevifion der vorgedachten alten Prozeß Ord— 
nung darin erfolgt iſt, und die Beftimmungen für tinzeine- 
Falle zugleich ergänzte worden... - TI. 
Wir bitten daher Em. Königl. Majeftät allerunterthär 
nigft um allerhöchite Beiheldung: 
ob das Forum der Forfibedienten noch fernerhin nach 
den Beftimmungen des Kirculare vom ı2. Januar 
'1776 zu beurthetlen ſey, oder 6b, mit Beiſelteſetzung 
deſſelben, bloß die Beſtimmungen der allgemeinen _ 
SerihtsÖrdnung hierbei zum Grunde zu legen find, 
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- and ’ob folafich Die: Regulirung der Verlaſſenſchaft 
eines Oherförfters, -und die Führung der Vormunds 
Schaft über die von demfelben hinterlaſſenen minorens 
j nen rag das Obergericht gehören, | 

Kuͤſtrin, den 27. Junius 1909. = I 
Br HOLE — Das Ober⸗Landesgericht der Neumark. 


Reſeript des Juſtiz⸗Miniſteriums v. 26. Julius 1809. auf 
a) vorfiehende Anfrage. | | 
Friedrich Wilhelm, König von Preußen ic. Unſern ꝛc. 
Die in Eurem Bericht vom 27. v. M. bei Belegenbeit der 
Erbfchafts:Regulirung eines verftorbenen Oberförfters. geaͤuſ⸗ 
ferte Meinung: > 2 u —— 
daß das CEireulare ee er 1776 durd die 
Verordnung deriallgemieinen Gerihts;Ordnung $. 121. 
und 95. Tit. 2. Part: L. aufgehoben -fey, und das 
Declarationg s Refeript vom 16. Mat 1786 fih nur 
auf die erfte Ausgabe ber ed nämlich 
ge or. ‚jaris Fridericianum P. U. Tit. IL 
6648. beziehe, ° 
koͤnnen Wr nicht billigen. Der $. 58. Tit. H. Part. L. 
der allgemeinen Geridits ; Ordnung iſt der bloß abgefchriebene 
$. 4e. Tit. U. Part: Ib des Corp.. jur. Frider und ger : 
denfe, eben fo wie diefer, der ſchon durch vorhergeheñnde 
Verordnungen den Untergerihten übertragenen Gerichtsbars 
keit der niederen Korftdedienten: PR 
Wer run ein nırderer Forfibedienter ſey, beſtimmt ſich 
durch das Kirculars Reicript vom ı2. Sjanuar 1776, auch 
giebt die, Beziehung auf die dieſerhalb ergangenen Werords 
nungen zu erkennen, ‚daß die Abſicht geweſen iſt, jenes 
Eireulare zu beftätigen: ' | 
Dies ift nun ın Anfehung ber eriten Ausgabe der Pro, 
erde durd das Declarations:Reicript vom -ı6. Mal 
3706 ausdruͤcklich erklärt worden, und paßt ganz genau auf 
den ohne Veränderung in die neue Ausgabe Übergeganges 
nen Poragraphın. uch wuͤrdet ihr bei Vergleichung des 
$. gı. Tit. I: Part. I. der allgemeinen Gerichts Ordnung 
„ mit dem Eirculare. vom 18. Januar 1776 ‚gefunden haben, 
daß das eben angeführte Geſetz Überall die Grundſaͤtze jenes 
Circular Refcrists beobachtet. "Wenn dagegen der $, rer 
Tit. IL P. J. der allgemeinen Gerihtss Ordnung den Grund; 
fas annimmt, daß der Gerichteitand des Erblaffers auch 
derjenige fey, welcher bei Regulirung feiner Erbichaft in 
Betrachtung kommt, fo bezieht fich diefes auf die allgemeis 
ne Regel, nad welder Wittwe und Kınder des Veritorbe; 
nen das privilegium Fori deffelben fortfegen, aber wicht 
„auf den Kal, mo Wittwe und Kinder unter eine andere 
Berichtsbarkeit Fallen, denn nad) Vorſchrift des allgemeinen 
Landrechts Th. LI: Tir. XVII. $. 376. und 381. muß das 
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vormundfhaftlihe Geriht, unter welches -bie Kinder gehds 
ren, auch das Inventarium aufnehmen, und es, würd? 
maucherlei Colliſionen veranlaffen, wenn ein Gericht den 
Nachlaß reguliren tollte, welches nicht zugleich das gehörige 
Gericht der Wittwe und Kinder ik. VER — 
Ueberhaupt ift nirgends ein Grund vorhanden, anzu: 
nehmen, daß das Eirculars Refeript v. 'ıe. Januar 1776 
durch Die neue Ausgabe der Prozeß ; Ordnung aufgehoben 
worden. 0 '. 
Nach diefem habe Abe daher Euch auch ferner zu rich⸗ 
ten. Sind Euch. ıc. Gegeben Königsberg , den 26. Julius 


1609. oe}, us > > 
Auf Sr. Königl. Majeftät allergnäpdigften ze | 
3; EL A ——— - ‚yme. 
Mathis Bd. 10. ©. 104. er, Abſchnitt und Hoffmanns 
- Repertorium, er Tb. ©. 183. DR 
— | 2. Auguſt 1809. — 
Etreular : Neſeridt des Juſtiz⸗Miniſteriums an dad Cammer «Gericht und 
ſammtliche Dber:Landesgerichte v. 2. Auguſt 1809, wegen der Benens 
nung der Furtlzbedienten bei den Stadtgerichten. | 


Friedrich Wilhelm, König von Preußen ac. ıc. Une 
fern. ıc. Machdem_die Auftizverwaltung in den Städten ın 
Gefolge der neuen Städteorbnung von den Magıfiräten ges 
trennt worden, fo wird es nun darauf anfommen, die Des 
nennung der Juſtlzbedienten bei den nunmehrigen Koͤnigl. 
Stadtgerihten, nad Analogie der allgemeinen Staͤdteord⸗ 
nung, dahin feftzufeßen, daß in der Regel, — 
15in großen Städten der Director: Koͤnigl. Stadtge⸗ 

richtsdirector und die wirklichen Mitglieder, die nicht 

bloß als Huͤlfsarbelter, oder bis zu einer Verſorgung 
angeſtellt worden: Koͤnigl, Stadtjuſtizräthe, — 

2) Im mittleren Staͤbten der Director: Koͤnigl. Stadts 
gerichtsbirector, die übrigen richterlichen Perſonen: 

. Königl. Stadtgerichtsbeifiger „ 

5). in Eleinen Staͤdten die dafelbft nur eine angeftellte- 

Serichtsperfpn: Königl. Stadtrichter, | 
genannt werden. | as ec“ * 

Da indeſſen von dieſer Regel hier und da Ausnahmen 
. dem Beſten des Dienſtes fuͤr angemeſſen gehalten werden 
koͤnnen, auch bisher ſchon bei mehreren größrren Stadtge⸗ 
richten zwiſchen den älteren und jühgeren Mitgliedern in 
der Art ein Unterichied ftatt fand, daß erftrre den Titel 
Suftizräche bei einem groͤßeren Dienfteinfommen, letztere 
aber den Titel von Affeloren oder Berfisern führten, fo 
babe Ihr obige Benennungen, mit Ruͤckſicht auf diefe und 
andere 862* zu motivirende Ausnahmen, für die fAmmts 
lichen Königl. Stadtgerichte Eures Bezirks ganz fpeciell 

ö a aus⸗ 


\ 
\ 
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aus zumitteln, und daruͤber unter Einteichung eines genauen 


Verzeihniffes der in Eurem Departement ' efinblichen gros 
Ben, mittleren und kleinen Städte nach der in der Staͤd⸗ 
teotrdnung enthaltenen Claſſifitation gutachtlich zu bebichten. 

Die Benennung der verichleßenen Subalternen der Kb; 
nigl. Stadtgerichte muß ebenfalls nach ‚einer allgemeinen 
durchgreifendeni Regel beflimmt, und ganz dem Geſcaͤfte, 


wozu fie gewidmer find, angemeffen werden. Dabder-erwars 


ten Wir auch. hierüber Eure ganz fpectelle Vorſchlaͤge. Ser 


eben Königsberg, den 2. Auquſi ıgog. 
» a Ad Mandsiunt > * Beyme. 
Mathis Bd. 6. ©. 35 ır Abſchnitt. — 


9. Auguſt 1609. 


Die Cablnets · Ordre v. 8 Auguſt 1809, wegender aus dem. 
| e 


.. Kabinette an die Behoͤrden remirtirten Borftellungen, 
f. beim Reſcript v. 30. Auguft 809. PR 


12. Auguft 1809. a. 


“ . Refeript des Fuftiz- Mintiteriums an das Oſtpreußiſche Ober : Landesgericht 
v. 12. Auguſt 1809, ‚betr. ‚die Eintragung des Ausjalles bei den zue 
Beftreitung der Kriegesfaiten aufgenommenen Pfondbriefen, auf die Sehne 


und Jidelcommiß ·Giter. | 
Die ber Frage: was als Kriegesiaft zu 
betrachten fey? muß lediglich den Collegien -heimgeftelle biels 
ben; der Ausfall an dem niedrigen Cours der Pfandbriefe 
aber kann nicht als Schuld der Subftan; der. Fidelcommißs 
Sürer eingetragen ‘werden, da fie nachdem $. 8. des Edicte 
vom 9. October 1807 und der Cabinete;Ortre vom go. Ja⸗ 
nuar 28060 2 nicht hoͤher ale auf den Betrag der Krier 
gesihäden und Kriegeslaften verſchuldet werden nnen, dieg 
aber der Fall feyn würde, menn zur Dedung des Ausr 
folls an dem Cours der Pfandbriefe ‚eine, größere Schul⸗ 
benlaft eingetragen werden follte, als ber Betrag der Krier 
esibäben und Kriegeslaiten atteſtirt iſt Gegeben Königs; 
der ‚ den 18. Auguft, 1809. F yo: 
uf Sr. Königl. Majeftät allergnädigften Specialbefehf, 


Br Beyme. 
Mathis Bd. 8. S. 549. ar Abſchnitt. 


‚20. Auguft agog.b, © | 
Refeript des Yuftiz» Ministeriums an das Cammergericht v. ra. Auguſt 


1809, daB auf den Antrag der Inſtitute dem Pfandgläubiger der 
. einfeltige Verfauf der Obligationen unterfagt werde Eorıne, 


Brledrid Wilhelm, König von Preußen zc. ıc. Aus 
der abfchriftlih anliegenden: Anzeige des Geheimen, Staates 


| —  — 


*).©. Mathis 6r Öd. 26 H. ©. 9. 
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raths und Oberpräfidenten Bad -v. 8. v. M. werdet Ihr 
erfehben, mas derſelbe wegen bis. Verkaufs verpfändeter 
Dbligationeu, befonders der Staatspapiere und der fländis 
| * und de ſtaͤd tiſchen Schuldverſchreibungen, ohne vor⸗ 
hergegangene Klage und richterliche Beurtheilung bei dem 
Minifterium vorgeftellt. hat. Wir muͤſſen ihm darin beiftims 
men, Yo dem Gläubiger die Befugniß, verpfändete,- auf 
jeden Inhaber lautende Obligationen unter dem Nominals 
werthe nach dem. Cours zu verkaufen, nicht zugeflanden wers 
den könne. Denn koͤnnte man auch annehmen, daß bas 
was iIm-$. 30. Tit. so. Th. 1. des, allgemeinen Landrechts 
von andern Sachen geſagt wird, auf die ausſtehenden Fors 
derungen anzumwenden fey, von melden im $. 28ı — 36 
beſonders gehandeit wird, und wo im 6. 209. nur der Eins 
ziehung der verpfaͤndeten Forderungen, als eines Befriedi⸗ 
gungsmitgele ‚des Pfandgläudigers gedaht wird, fo bat 
doc auch der zuerft angeführte $. 30. am angeführten Orte 
ausdruͤcklich feſtgeſetzt, daß felbft alsdann, wenn der Pfands 
fhuldner durch einen übrigens giltigen Vertrag, im vors 
aus in die außergerichtlihe Weräußerung des Pfandes ges 
willigt Hätte, dieſes doch nicht anders, als mit Zuziehung 
deffelben geſchehen fünne Wenn alfo diefer der vorhandes 
nen Tare oder Taxhandlung widerſpricht, fo bleibt nichts 
übrig, als die Einleitung der Sache In dem Wege Rech: 
tens. Ein Vertrag, wodurch die Bedingung ausgeſchloſſen 
würde, winter welder allein der außergerichtlihe Verkauf 
des Pfandes nah $ 28 — 30. am angeführten Orte des 
allgemeinen Landrechts beftenen fol, ift ungaltig, und Wir 
haben wohl nicht nöchig Euch aufmerffam darauf zu mas 
chen, - unter welchen bedenklihen Umftänden die zu folchen 
Dingen nicht berechtigten Nepräfentanten der Gemeinheit 
diefe ſchaͤdlichen Verträge geichloffen haben, und melden 
Einfhränfungen der Angriff des Vermögens ber Corpora⸗ 
tionen von Seiten des Släubigers im $..9ı — 08. Te. 6. 
TH. a. des allgemeinen Landrechts unterworfen ift. 
Hiernach hat es alfo kein Bedenken, daß auf den Ans 
trag der Inſtitute dem Pfandgläubiger der einfeltige Vers 
fauf der Obligationen unterfagt werden könne, und derfelbe 
angehalten werben muß, bie werpfändeten &taatspopiere 
und Verfchreibungen in gerichtliche Bertsahrung abzuliefern. 
Die Inſtitute werden wegen ber zu.nehmenden Maaßregeln, 
um den nadıtheiligen Solgen des Verkaufs diefer Papiere 
vorzubeugen, : von dem Minifterium der Finanzen und des 
Sinnern mit Aumelfung verfehen werden, und Ihr habt 
dabernauf die Anträge der Inſtitute, nach dem eben aufge⸗ 
we Geſichtspuncte das Rechtliche zu verfügen. Geges 
en Königsberg, den re. Auguf‘ 1809. 
Ad Mandatum. 
% Beyme. 
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Schreiben des OberpräTdenten Sad an das Minifterium 
— der Finanzen, des Innern und der Juſtij 
v. 8. Julius 1809. | 


= Die Eomite ber Ehurmärkifhen Landftände und bie 
— Comités In den Provinzen, vorzuͤgſich in der Neu⸗ 
matk, befinden ſich nebſt der Stadt Berlin dadurch in gros 
Ger Verlegenheit, daß für ſehr viele im Drange der Zeit⸗ 
umftände und in der gebieterifchen Noch aufgenommen? Las 
pttalien, auch durch neue und fonft contrahirte Schufs 
den, ftändifche und Stadtobligationen zum dreis und viers 
fachen Pfande deponirt worden find, es jegt am Gelde 
fehle, um in den beftimmten Terminen Zahlungen zu lei—⸗ 
ſten und die Pfänder einzuloͤſen, und nun bie Gläubiger 
drohen, die zum Pfand erhaltenen Obligationen jofore zu 
verkaufen. x Zum Theil war bdiefes ſchon geſchehen; ber 
Schade des Landes war bei dem ſchlechten Stande der Pas 
piere ſehr groß, durch den Verkauf dieier Obligationen fiel 
ihr Preis und der Eredit des Landes noch mehr. Dieie 
Lage der Dinge und die Verlegenheic der Churmärkiichen 
Stände kam. bei dem legten biefigen Landtage lebhaft zur 
Sprache; um ihr —— rief ich ſaͤmmtliche bier anwe⸗ 
ſende Ereditoren derielben zufammen, ftellte ihnen vor, -daß 
dergleichen Verpflichtungen, wenn fie auch In der Noch von 
den Ständen eingegangen, und „wenn fle auch nicht wider 
bie Geſetze wären, wie jedoch ehr zweifelhaft ſey, doch 
dem allgemeinen Beſten ganz zuwider, und. dem Öffentlichen 
Eredit fo jehr fchaderen, daß man ihnen nicht fo geradezu 
das Recht zuſtehen könne, im folcher Art eigenmächtig zu 
“verfahren, daß fofort von den Ständen eine Reviſion der 
fänder, die man unvorfichtiger Weiſe den , Gläubigern 
Ibft in Händen gegeben hätte, vorgenommen werden, und 
diejenigen, welche fie nicht vormweilen könnten, belangt wers 
den würden.  Diefe auch ausgeführte Maaßregeln wirkten 
etwas, und brachten den. Verkauf der. Pränder in Still; 
eg Zugleich erfuchte ich den Geheimen⸗Finanzrath L'Abaye 
er die. dabei zur Sprache gefommene, Odfervanz, nie es 
bei dem Verkauf der: Pfänder hleſelbſt Ti ſolchen Fälen ges 
Halten worden fey, um ein Atteft, welches er Lahin ausftellte, 
daß man der Objervanz gemäß fi nie für berechs 
tigt ‚gehalten habe, Unterpfände, wenn fie am 
Verfalltage nicht eingeldfer worden, unmittelbar, obs 
ne ausdruͤckliche Einwilligung des Schuldners: verfaus 
‚fen zu lafien, _fondern in folchem Falle nur durch. 
- Belegung bel der competenten Gerichtsbehörde die 
Befriedigung. bewirkt habe. 
Dies Atteſt theilte ich der biefigen Kaufmanns: und 
Börfencorporation zu Atteftirung gleicher allgenreiner elle 
lungsuſance mit, welches diefelbe zwar förmlich zu erthellen 


\ 
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Bedenken trug, der Sache felbft aber nicht widerſprechen 
konnte, und welches, im Publicum befannt geworden, nun 
den Erfolg hatte, daß Niemand mehr feine Pfänder eigens 
mächtig zu verfaufen wagte. | 
- Mut dem, was hierdurch atteftirt iſt, fcheint das Ger . 
eb in der Vorichrift des allgemeinen Landrechts Th: 1. 
it. zo. $. 25. 28.-und 30. ganz einverftanden zu feyn: 
doch finden dagegen Een auch erhebliche Zweifel’ flatt; 
‚die Sache ift aber in jeder Beziehung zu wichtig, als daß 
ſie nicht einer genaueren Erwägung bedurfte. Ich wendete 
mic deshalb an den Cammergerichts: Präfidenten v. Kirch⸗ 
eifen, um mir darüber feine Meinung mitzutheilen,. und 
fügte eine rechtlihe Auseinanderfeßung der dabei zur Spras 
che kommenden Verhältniffe bei, welche ih Einem Königl. 
Hochloͤbl. Staatsminifterium der Finanzen, des Innern und 
der Zufttz in der Anlage originaliter, mit Bitte um bald 
möglichite Nüciendung, ganz gehorfamft uͤberreiche. 


Ich erhiele darauf von dem Cammergerichte eine kurze 


Antwort: 
daß es in vorfommenden Fällen nach ben nicht zwei⸗ 
felhaften Vorſchriften des Landrechts enticheiden 
werde. .: 

Aber theils find diefe Vorfchriften nit ohne Zweifel, 
theils aber auch auf fo ungewöhnliche Fälle, als der Krieg 
herbeigeführt hat, keine Rüdfiht darin genommen und nad) 
den Aeußerungen einzelner Mitglieder des Cammergerichts 
dürfte die Auslegung leicht gegen die. Stände gemacht wers. 
den. Es intereifirt das Wohl ganzer Provinzen, vieler 
Sindividuen und zum großen Theil den Staat jelbft, daß 
bierunter zweckmaͤßige Normen darüber aufgeftellt werden : 

ob .ein Verkauf von Pfändern ohne vorherige Anftels 
lung einer Klage zuläffig jey, menn der Schuldner, 
vor Eintritt der Zahlungszeit oder bei einer Prolons 
gation eines Anlehns, die Erlaubnig dazu im Nichts 
zablungsfalle ertheilt har? 

Der Drang der Umftände hat den Abfchluß vieler Vers 
träge in bdiefer oder ähnlicher Arc veranlaft. Steht diefes: 
Recht den Erediroren zu, fo iſt die Provinz nie im: 
Stande, ihre Werbindlichfeiten zu erfüllen. Ste iſt dann 

aͤnzlich unzahlbar. Denn flatt 2 Millionen Schulden, 
at fie, ‚wenn die Pfänder verkauft werden könien, dann 
8 und mebr., 

Sch babe es für meine Pfiicht gehalten, Einem Koͤ— 
nigl. Hochloͤbl. Staatsminiſterium der Finanzen, des Innern 
und der Juſtiz hiervon ganz ergebenſt Anzeige zu machen. 
Sch halte eine geſetzliche Beftimmung deshalb nothwendig 
für den Staat und die Provinz, und ftelle anheim, . vors 
läufig das Cammergericht zu inftruiren, nah Maafgabe 
der zu beobachtenden. Modalitäten in vorkommenden Sällen 


/ 


= 
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iu verfahren, und mich deshalb baldmoͤglichſt gekaͤlligſt weis 
ser zu benachrichtigen. Berlin, den 8 Jullus 1809 | 


Zu Mathis‘ Bd. 8. S. 297. 7 Abſchnitt. 


REDE 12. Auguft 1809. c. * 
Reſeriyt des Juſtiz ⸗Miniſterlums an das Cammergericht v. za, Auguſt 1809, 
wegen der zur Ausmittelung des dem Staate im fetten Mrirge dur 
Fahrläffigkeit verloren gegangenen Eigenthums ernannten Commiſſion 
und Verordnung eined gemeinſchaftlichen Gerichtsitandes der dabei vers 


ſchhuldeten Individuen: _ 


Sriedrih Wilhelm, - König von Preußen ꝛc. 2c. Uns 
fern ze. Wir Haben Allerhoͤchſtſelbſt mittelft Tabinets:Ordre 
vom rar c., unter. dem VBorfig des General: Audireurs, 
Seheimen:Dber; Zuftizratds von Könen, eine Commiffion zur - 
Ausmittelung. des dem Staate im leßten Kriege durch Fahr— 
laͤſſigkeit verloren, gegangenen Eigenthums aller Art und der 
dabei, verfchuldeten. Individuen angeordnet und befohlen, _ 
daß. dieſe unferm Fiscus zum Schadenserfag verpflichteten 

erfonen in. foro civili in Anfpruch genommen werden fols 
en. In Eüftrin find bei der Uebergabe diefer Feſtung dem 
gende beträchtlihe Kaffenbeftände, Militaireffecten und 

orräthe in die Hände gefallen, und es find dabei Perfos‘ 
nen aus megreren Ständen und Gerichtsbarkeiten verichuls 
det. Zur Vermeidung. der Vervielfältigung diesfälliger Pros 
zeſſe ift nach. $. 138. Tit. 2. Th. ı. der allgemeinen Ges 
rihts Ordnung die Anordnung eines gemeinfchaftlihen Ger 
rihtftandes nothwendig, und wir befiimmen daher hierdurch, 
daß fämmelihe Verklagte bei Eurem Collegium belangt 


: werden follen, haben den Generalfiscal Köhler mit. dem 


— J 


diesfälligen Auftrage verſehen, und laſſen Euch ſolches hier— 
durch bekannt machen. Gegeben Königsberg, den 18. Au- 


——— Ad Mändatum. 


Mathis Bd. 8. S. zı8. ar Abſchnitt. 


‚ı2. Auguft 1809. d. | 
Eieeular-Keteript des Juſtiz⸗Miniſteriuins an das Cammergericht und fümmets 
liche Ober⸗Landesgerichte v. 12. Muguft 1809, betr. die auf Lehr, und 
Tidelcommiß: Güter zum Netabfifement derfelben, wegen der erlittenen " 
Kriegsihäden, aufjunehmenden Darlehen. RD 
Friedrich Wilhelm, König vom Preußen ꝛc. ꝛc. Um 
fern ꝛc. Es iſt bei der Anwendung des 6. 8. des Edictg 


Beyme. 


vom 9. October 1807, ben erleichterten Gebrauch des Grunds 


eigenthums betreffend, vielfältig die Anfrage gefchehen: 
die Attefte, wodurch die Verwendung von Gels 
dern, die auf Zehn: undFidelcommiß:Süter zum Res 
tabliffement derfelben, wegen der erlittenen Krieger 
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ſchaden, aufgenommen find, nothwendig durch dem 
Landrath ‚oder durch die betreffende Landichaftedis 
rection ausgeftellt werden muͤſſen, oder ob nicht auch 
P Diefe Verwendung. auf jede ander&, nad dem gemels 
nen Rechte —8 Art nachgewieſen werden koͤnne? 
Wir eröffnen Euch — daß die letztere Art der 
Nachweiſung keinem Bedenken unterworfen iſt, indem die 
‘ Beicheinigung durch den Landrath oder durch die Lands 
ſchaftsbire etion nur für hinreichend erklärt torden, In der 
olleinigen Abdficht, um den Beweis zu erleichtern, der im 
Wege der ordentlihen WBerweisführung, ber Regel nad, 
mit größeren Schwierigkeiten verknüpft tft | 
Wentiuͤbrigens in dem $. 8. des Edicts bie ot 2 
enthalten iſt, daß bei Lehn; und Fidelcommiß ; Gütern d 
zum Retabliſſement der Kriegesfhäden erforderlihen Sum: 
men auf die Subſtanz folder Güter intabulire werden koͤn⸗ 
nen, wenn die Verwendung des Geldes gehörig atteftirt 
At, und auch bierüber Zweifel entftanden find, weil die 
Verwendung nicht eher atteftirt werden koͤnne, als bis das 
Darlehn aufgenommen, und zum Retabliffement des Guts 
1c. angelegt iſt, fo verſteht es fih von felbft, daß darunter 
niche eine ſolche Atteftirung gemeine ſeyn könne, welche bes 
urfundet, daß die erft .zu erborgenden Gelder zum Retas 
biiffement der Kriegesihäden wirklich verwendet worden. 
Es koͤmmt vielmehr nur auf Befcheinigung darüber an, 
daß die Summe der von bem betreffenden Lehns- oder 
ideicommiß⸗Gute eingeiragenen Kriegeslaften und Schäden 
ch fo hoch belaufe, als das Capital beträgt, welches der 
eitbefißer hypothecariſch dieferhalb aufzunehmen entfchlofs 
en | 


Eines-Nachmelfes, daß das folchergeftalt auf ein Lehns 
oder Fldeicommiß⸗Gut aufzunehmende Darlehn auch wirklich 
zum Retabliffement deſſelben verwendet worden, kann es 
zur Begrändung der Eintragung des Darlehns Ins Hypo⸗ 
thefenbuch fhon um deshalb nicht bedürfen, weil, der Ras 
tur der Darlehnsgefhäfte nah, das Eapttal immer zuvor 
intabulirt, und demnaͤchſt erſt gezahle feyn muß, bevor fols 
des zum Retabliffement der Kriegesihäden verwendet wers 
den kann. Es bleibt daher lediglich Sache der Lehns und 
Fidelcommiß s SIntereffenten, darauf zu vigiliren, daß das 
Darlehn feiner Beftimmung gemäß verwendet und der ges 
ſetzlichen Vorſchrift zufolge in den vorgefchriebenen Friften 
zurückgezahlt werde. J 

u dem Ende ſind auch die hypothekenbuchfuͤhrenden 
Behoͤrden zu weiter nichts verbunden, als den aus dem 
Hypothenbuche conſtirenden Lehns- und Fldeiconmiß⸗Inte⸗ 
reſſenten die verfuͤgte Intabulation eines ſolchen Darlehns, 
zur Wahrnehmung ihres Intereſſe bekannt zu Machen, und 
dleſe Bekanntmachung gleichzeitig mit der Intabulation ſelbſt 
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gu verfügen, auch fr die richtige Intabulatlon dieſer Bes 
—— — ſorgen. Sind ꝛc. Gegeben Königsberg, 
en ie. Au a Je Zu 2. Zee 

* a Mandatum.  ) 
te v ——— Beyme. 
Mathis: Bd. 8. ©. 319: at Abſchuitt. — 


ag Auguſt 16009 53. 

Kefeript des Juſtiz -Miniſteriums v. 19. Auauſt 1809, betr. die Erthel⸗ 
fung der Zeirathsconſenſe an Officianten, tale nicht Mitglieder 
eines Landes⸗Colleglums ſindd. 

Frledrich Wilhelm, Koͤnig von Preußen ꝛc. ıc. Uns 
fern ıc. Auf. Euren. Bericht vom 8.8 M. laſſen Wir 
Euch eröffnen, . daß, die: Heirathsconſenſe der :Offichanten, 
die nicht Mitglieder der Landescoflegien find, von den Präs 
fidiis der Landescollegien des Departements erthellt werden 
können. Gegeben Königsberg, den ı9. Auguft 1809. 
u “.  .2.- Ad.Mandatum, - F 

ea eh nr eyes 

Mathis DB. 8. ©. 547. er Abſchnitt. 
19. Auguft 1809 b. — a: 
Die Tabinets;Ordre v. 19. Auguſt 1809 betr. das Verbot 
der Aufnahme eines Privatverzeihnifes des‘ Nachlafles, 

f. beim Reſeript v. 9. September 1809. - . | 

7 19. Auguft 1809. 

Kefeript: der Minifterien des Innern und der Juſtiz an dad Cammerge⸗ 
— richt v. 19. Auguſt 1809, wegen Anwendung des -$. 8 des Ediets 
vom 9. October 1807 auch auf. ſtädtiſche zu einem Fideicommiß con⸗ 
ſtituitte Grundſtücke. ar IE 

Frledrich Wilhelm / König von Preußen ꝛc. 1. Uns 
fern ic. Die Euratoren und ber Erecutor des N. Fideis 
commifes haben die von Euch erhaltene Refolution vom 
or. Julius c. eingereicht, wodurch Ihr ſelbige mit dem Ans 
trag auf Eintragung einer dem Kaufmann N. N. über- 
2000 Rihlr. Gold und 500 Rthlr. Eourant ausgeftellten 
Obligation auf das in der Spandauerfiraße In Berlin bes 
legene zum Nichen Fideicommiſſe gehörige Freihaus aus 

dem Grunde zurücdgemiefen habt, weil das; Edict vom 9. 
Dctober ı807 $. VIII. nur, von Landgütern ‘rede. 

Wir mahen Euch daher zu Eurer Direction bekannt, 
daß die im 6 8. diefes Edicts enthaltene Verordnung allen 
Eidelcommiß,Befigern ohne Ausnahme zu ſtatten komme, ins 
dem bie auſcheinend die ftädtifchen Fidelcommiffe ausichliefs 
fende Faſſung des $ 8. des bereaten Ediets augenſcheinlich 
nur duch die Seltenheit des Falles, daß ftädtiiche Grund⸗ 


— 


% 
% 
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fidte zu Em Fideicommiß conftituirt werden, veranlaße 
word ne | 


en Zu f Arte ns Er ' 
Dem bei Landgätern erforderlichen Atteſte des Creis⸗ 
landraths, oder der Landfchaftsdirection, darf bei ſtaͤdtiſchen 
Fideicommiffen nur das Atteft des Dolizeidirecteriums, oder 
des Magiſtrats des Orts ſubſtituirt werden, wornach Ihr 
Euch alſo in dieſem und in aͤhnlichen Faͤllen zu achten habt. 
Gegeben Königsberg, den 19. Auguſt 1809. 
Ad Mandatum. | F 
Be r de ne # ; h j ne Beyme. \ 

Mathis Bd. 9. S. 48. ar Abſchnitt. 

na Auguſt 16000.. 

Den Inhalt der Cabinets⸗Ordre v. 21. Auguſt 1809, ir 
Defteuerung des Gold⸗ und Silbergeräths, f. beim Rer 
ſeript v. 51. Auguft 1809. 1 
. N » FR ! ‘ . 


en · Auguſt 1300 b. — 
Cireular⸗Reſerivt des Juſtiz ⸗ Miniſteriums an das Cammergericht und ſammt⸗ 

Uche ObersLandesgerichte v. 21. Auguſt 1809, wegen der Fünftigen 

Verfaſſung der Milifairgerichtöbarfeit. : 
Von Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm, König von 

reußen 2c. ꝛc. Unſern rc. Ihr erhaltet hierbei gedruckte 

remplare der, an den progsanjiet ergangenen Cabinets⸗ 
Ordre vom 19. Yultus d. ‚I. die künftige Verfoffung der 
Militalrgerichtsbarkeit betreffend, mit dem Befehle, diefe 
Cabinets⸗ Ordre wörtlich In den Sffenelihen DVlättern abs 
drucken zu laffen, und Eure Untergerihte unter Mitthei⸗ 
lung derfelben zu ihrer Defolgung anzumelfen, au ter 
Regierung. die von derfelben verlangte Anzahl: von Exem⸗ 

plaren mitzucheilen. deu £ 
Zugleich werdet hr in RNuͤckſicht diefes Gegenſtandes 
mit folgenden naͤheren Anwelſungen verſehen: 

2) Das Gensralauditortat und das Kriegesconſiſtorlum 
werden angewieſen werden, die currenten Aeten in 
ben an dier Cwilgerichte gelangenden Sachen an Euch 
[wi weiteren Fortjegung, oder. zur Meförderung an die 

etreffenden LUntergerichte, und die currenten VBormuhds 
haftsacten an dag Pupillencollegium, desgleichen die 
n dem Depofitorio des Generalauditoriats befindlichen 
Obligationen und fonftigen Beftände, je nachdem fols 
he zum gerichtlichen oder vormundfhaftlihen Depofito 
ehören, an Euch oder das Pupillencollegium abzuges: 
en, und daß es geſchehen fey, den Partheien bekannt 
u machen. Dagegen habt Ihr aber gleichfalls die bei 
uch etwa ſchwebenden Sinjuriens oder Unterfuhungss 
prozeſſe gegen Militairperfonen fofort an das Generals 


auditoriat abzugeben, und Eure Untergerichte dazu-ans 
zuweiſen. | | 


ei. Auguſt 1809 b. 137 
2) Die reponirten Acten des Generalaubitöriats und des - 
Kriegesconfiftortums bleiben im Beſchluſſe und‘ unter: 

ht des Generalauditoriats, und daſſelbe wird auf 

Erfordern in einzelnen Fällen darüber Auskunft geben, 
oder die Aeten mircheilen. © Pi 

3) Die Regiments; und andere Militäirgerichte werden 
In Anfeyung der Ablieferung der currenten Clvilpro— 
zeſſe und Vormundſchaftsacten zu einem: gleichen- Vers. 
ahren, wie das Generalauditoriat, angeiwielen werden. 

ie werden indeſſen der Kürze wegen diejenigen’ Acten, 
welche kuͤnftig bei den: Civil⸗Untergerichten zu verhan: 
dein find, (ei an diefe, und nur die Officiere und 
andere erimirte Milttairperfonen betreffenden Acten’ay 
Euch abliefern. Die reponirten Civilprozeſſe und Bor; 
mundſchafts Acten der - Regiments: und Bataillons— 
gerihte folen an das Stadtgericht der Garniſonſtadt 
abgegeben und dafelhft aufbewahrt werden. ° 

' 4) Sollten bei Ausführung dieſer Anordnung in einzels 
"nen Fälen, in Anfehung des Reſſorts oder fonft Schwie— 
rigkeiten entftehen, fo habe Ihr darüber mitt dem Ge— 
netalauditoriat Rückiprache zu nehmen, und allenfalls 
deshalb zu berichten. ee a BE 

5) Erecutionen gegen Milttairperfonen können mit- Aus; 
nahmen ber Fälle, wenn Grundſtuͤcke des Schuldners 
oder ausftehende Forderungen deſſelben in Beſchla ge⸗ 
nommen werden, von den Civilgerichten nicht iſinut— 
telbar, fondern nur durch Requiſition der Militatrge: 
richte und beziehungsmweife des - eneralauditoriats, ins 
fofern die Schuldner feiner Gerichtsbarkeit bisher uns 
‚mittelbar untergeordnet gewefen find‘, vollſtreckt wer; 
ben. Cs wird daher die Vorſchrift der allgemeinen 
Gerichts; Ordnung Th. 1. Tir. 4.6. 26. dahin bes 

mmt, daß bei Erecutionen gegen Milıtairperfonen 
ie Eivilgerichte den Bahlungsbeehl ertafen gleichzei⸗ 
tig aber das Miltitalrgericht um die Vollſtreckung dee 
Erecution nach Ablauf der im Zahlungsbefehle beſtimm⸗ 
ten Friſt erſuchen. Dieſes Requiſitorlale wird dem 

Extrahenten der Execution gewoͤhnlichermaßen zugeſteüt, 
um davon nach Ablauf der Friſt, wenn keine Zahlung 
erfolgt, Gebrauch zu machen. 

6) Bei der Gebuͤhrenfrelheit der Unterofficiere und Sol— 
daten in Prozeffen behält es wie bisher fein Bewen— 
den. In Sachen, melde feinen Prozeß betreffen, Eins 
nen Gebühren nur in den Fällen, wo fie bisher ges 
nommen find, und nur nach den bisherigen Säßen, 
welche das Generalauditoriat noch anzeigen wird ‚ und 
die Euch demnaͤchſt werten bekannt gemad)t werden, 
genemmen werden. Be 

7) Die Eivilgerichtsbarfeit der Souvernementsgerichte, 


u 
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auch. die dingliche Gerichtsbarkeit, welche. einigen derſel⸗ 
ben bisher jußlapd » geht auf die ordentliche bürgerliche 
ana eit uͤber. Nur in Geungen, wo Feine 
ivilgerichts barkeit exiſtirt, mie dieſes in der Feftung 
Sraudenz der Fall ift, wird dem Gouvernementss 
aubiteur die Kivilgerichtsbarkeie. über Militeirperios 
nen, und bie Eivil; und Eriminalgerichtsdarfeit über 
- bie in der Feſtung wohnenden Civilperfonen und deren 
Grundftücde, vigors delegationis, übertragen. Die 
Appellarionen geben an die betreffenden Obergerichte, des 
sen Auffiht auch die Souvernementsaubiteurs In bier 
fen Angelegenheiten unterworfen find. ’ 
8) Del Sarnifonsveränderungen werden bie ſchwebenden 
Prozeſſe gegen Militairperfonen an die Gerichte des 
neuen Garnifonorts abgegeben, und von dieſen fort 


geiekt. |. | 
9) Boten die Eivilgerichte bei. Einleitung und Entfchels 
dung von Prozefien gegen Militairperfonen und Mills 
talrinſtitute, einer Auskunft über Militairdconomie und 
fonftige militairifche Dienftverhältniffe bedürfen, fo has 

n diejelben analogiih dem, was bei den in das Fir 

nanzs und Poltzeireſſort eimichlagenden Prozeſſen in der 
Verordnung vom 26. December ı808 $. 43. 44° bes 
ſtimmt ift, fih an die betreffende Divifion bes allges 
meinen Krieges: oder des Militairdconomies: Departes 
ments zu wenden, und von Ddiefem — einzuho⸗ 
len. In gleicher Art ſtehet es den in Prozeß be— 
fangenñen Militairinſtituten zu, über die darin zur 
Sprache kommende Militaurverfaffung ein ſchriftliches 
Gutachten zu den Acten zu geben, und fih durch 
Rechts- und Sachverftänbige vertreten zu laflen. 

Ihr Habt Eu nach dieſen Beflimmungen genau in 
achten, in den von dem Seneralauditoriat und den Milis 
tairgerihten an Euch abzugebenden Acten das Erforderliche 
zum Fortgang der Sache zu verfügen, auch die diefen &es 
richten noch — Gebuͤhren fuͤr diefelben ge 
fo wie in gleicher. Art Eure Untergerichte anzumeifen find. 
Sind ıc. Königsberg, den 2ı. Yuguft »80Q- 

. "Auf Sr. Königl. Majeſtaͤt allerguädigftien Specialbefehl. 


ey 
Mathis Bb. 8 S. 324. ar Abſchnitt. 


| 26. Auguft 1809. 

Eireular:Kefeript des Juſtiz ⸗Miniſteriume an das Cammergericht und ſammt⸗ 
liche Ober⸗Landesgerichte v. 16. Auguſt 1809, über das Reſſort In 
Rückſicht der Oberaufſicht der Famillen⸗ und anderen milden Stif⸗ 
tungen. 


Friedrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ꝛe. un⸗ 
ſern ꝛc. Ueber das Reſſort in Ruͤckſicht der Oberaufſicht 
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über Familienftiftungen und andere milde Stiftungen iſt 

fefigejegt worden : 
daß die Oberaufſicht und auch die Verwaltung, infos 
fern bei leßterer überhaupt eine Öffentliche: Behörde 
concurrirt, der bloßen Familienſtiftungen, das beißt 
folber, welche keine dffentlihen Zwecke haben, ſon— 
dern Ihre Beſtimmung in den Familiengliedern oder 
beitimmt genannten Perfonen begrängen, auch ferner 
den Juſtiz- und reip. vormundichaftlihen Behörden 
gebührer, meil die Gefeße überall, mo von einer 
Curatel über Privarvermögen die Rede iſt, diele den 
Suftizbehörden auflegen, und die Oberauffiht über 
bloße Famillenftiftungen mit der Curatel des Ber 
moͤgens der Minderjährigen und noch mehr der Abd; 
weienden die hoͤchſte Analogie hat. 

Alle Stiftungen zu dffentlihen Zwecken dagegen, 
als Armenftiftungen, Erziehungs: und Wittwenans 
ftalten, gehören unter die Aufficht der Regierungen, 
unter der oberften Peitung des Minifteriums des In— 
nern, oder der Sectionen defielben für allgemeinen 
Molizeicultus und Sffentlihen Unterricht. 

Ihr habt daher die Auffiht und Verwaltung über 
die Familtenftiftungen unter Leitung des Juſtizmi— 
nifteriums fortzufeßen,, alle übrigen, von Euch bisher 
abhängig geweſenen milden Stiftungen dagegen an 
die Regierung abzugeben, und erwarten wir die Eins 
reihung eines Werzeichniffes. der unter Eurer Aufs 
fiht oder Verwaltung bisher geftandenen Stiftun— 

en, mit der Anzeige des Zwecks derfelben, und ob 

e als Familiens oder andere milde Stiftungen 
zu betrachten find. 

Königsberg, den x6. Auguft 1809. 
Ad Mandatum, 
. i Deyme. 
Mathis Bd. 8. ©. zeı. ir Abfchniet. 
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Reſeriyt an dab Dber-Landesgeriht zu Ciiſtrin v. a9. Auguft 1809, betr. 
die Anwendung des F. 9. des Edietd vom 9. Detober 1807, wegen 
Aufhebung der Familien s und Fideicoummig-Sriftungen. 3 


Triedrih Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ıc. Uns 
* Die Verordnung des Ediets vom 9. Dctober 
1807 $. 9. i 

wonach jede Famillen⸗ und jede Fidelcommiß: Stiftung 

durch einen Familienfchluß, beliebig abgeändert, oder 

gänzlih aufgehoben werden kann, | 
veranlaßt Uns, Euch die nachftehbenden Grunbfäße vorzu⸗ 
ſchreiben, nach welden die Bormünder minderjähriger Fidei⸗ 


I a‘ = 
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çommiß⸗ Intereſſenten und die vormundfchaftlichen Gerichte, 
bei Ertheilung der Einwilltaung in die Aufhebung und Ads 
And rung eines Fidelcommiffs zu verfahren haben 

Sämmtliche Fiveicommiß: Intereffenten find als gemeins 
fharrlihe Eigenthümer, oder vielmehr als Miterben zu bes 
trahten. Es liegt jedoch in der angeordneten Subftitation 
der Trben, ein Verbot der Veräußerung und Theilung, 
we ches nach Vorfchrift des allgemeinen Landrechts Th. ı. 
Tr. 17. $. 119. und 120. die Wirkung bat, daß kein Mits 
intereffent von dem anderen, felbft nicht durch Stimmens 
mebrheit, aendthiget werden kann, in die Theilung einzus 
willigen. Wenn daher 

2) ein Fideicommiß gänzlich aufgehoben werben foll, fo 
ift die vormundfchaftlihe Einwilligung nur dann zu 
ertheilen, wenn nachgemiefen —** 

daß der Zuſtand der minderjährigen Intereſſenten 

durch die Aufhebung des Fidelcommiffes eine merk 

lihe Berbefferung erlangt. 
Dieier Nachweis wird in dem Falle, wo der Vater 
der minderjährigen S;ntereffenten der Beſitzer des Fl— 
deicommifles ift, ſelten zu führen feyn; aber aud in 
allen übrigen Fällen, läßt ſich folder nur in concreto 
denfen, indem dabei In Erwägung gezogen werden 
muß, ob die Hoffnung, daß der minderjährige Inte— 
reſſent zur Succeſſion gelangen werde, nahe oder ent: 
fernt, oder nad) dem gewöhnlichen Laufe der Dinge 
und nach der darauf beruhenden Wahrſchelnlichkeit gar 
nicht vorhanden iſt, und ob folhes ein Abftandsquans 
tum verlangt werden kann, wodurch der Zuftand des 
minorennen Sintereffenten merklich verbeffert wird. 

e) Soll ein Fideicommiß von einem Grundſtuͤck auf ein 
anderes transferiret werden, fo ift hierzu die vormunds 
fhaftlihe Einwilligung nur dann begründet, wenn der 
durch eine legale Tare zu eruirende Werth des zu fubs 
ftituirenden Grundſtuͤcks dem Werthe des urfprünglichen 
Fideicommiß Gutes mindeftens gleih kommt. Iſt der 
Werth des zu fubftituicenden Grundftäcds größer, fo 
muß bdaffelbe doh ganz zum Kidelcommiß beſtimmt 
werden, bergeftalt, daß mur der überfchießende Werth 
Be tee zur freien Dispofition eingeräumt wers 

en kann. 

3) Wenn endlich ein Grund-Fideicommiß in ein Geld: Fideis 

commiß verwandelt werden foll, fo müffen diejenigen 
geſetzlichen Vorfchriften anatogifh in Anwendung kom— 
men, melde eine Veräußerung der Grundftüce eines 
er des bloßen Nutzens wegen zulaffen. 

s Ift daher bei einer ſolchen Verwandlung in ein 
Geld; Fideicommig in der Regel die Subhaftation des 
Fidelcommiß⸗Guts erforderlich, jedoch kann das Juſtiz⸗ 


* 
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Departement von. der Nothwendigkeit der Subhaftation 
in dem Falle dispenfiren, wenn entiveder ganz beions 
dere bei ;einer gerichtlihen Subhaftation nicht zu ers 
wartende Vortheile dem minderjährigen Intereſſenten 
verſchafft werden Fönnen, oder aber vie majorennen Ans 
tereflenten den Verkauf aus freier Hand zur Conditio _ 
sine qua non der Verwandlung in ein Geld; Fiveicoms . 
miß machen. Denn diefe Verwandlung felbft ift ein So 
großer Vortheil für alle Fideicommiß: ntereffenten, daß 
derjeibe jenen ganz befonderen Vortheilen, um deren 
Willen das allgemeine Landreht Ih. e. Tır, :8. $. 586. . ' 
eine Dispenfation von der Nothwendigkeit der Subs 
haftatton geftatter, gleich gefeßt werden kann; und da 
dieſer Vorthell in dem gegebenen Flle durch gericht, 
liche Subhaftation nicht zu erreichen fteht, fo wird die 
Befugniß des Juftiz Departements, in einem ſolchen Falle 
von der Nothwendigkeit der Subhaftation zu dispenfiren, 
durch die geleßlihe Vorſchrift $. 556. 1. c. begründet. 

Es verjieht fich übrigens von feldft, daß alle übrige 

- gefeglihe Ausnahmen von der gerichtlichen &ubhaftation 
auch in dem Falle zur Anwendung kommen, wenn ein 

Grund⸗Fideleommiß in ein Geld; Fidelcommiß verwandelt wers 

den fol. Sind Euch ꝛc. Königsberg, den eg Auguit 1909. 
Aus Sr. Königl. Majeftät allergnäpigften Br. 

eyme. 

An das Ober: Landesgericht und Pupillen: Collegium zu Euͤſtrin. 

Mathis Bd. 8. ©. 339. ır Abjchnitt. | 
$ 29. Auguft 1809. b. 

Eireufars Nefeript der Minifter der Finanzen, des Innern umd der Zufiy 

29. Auguſt 1809, wegen der künftigen Jurtizverivaltung in den 
Grädten. ; 

Friedrich Wilhelm, König von Preußen ıc. ıc. Uns 
fern ꝛc. In der Anlage laſſen Wir Euch Abſchrift des, 
wegen der künftigen Juſtizverwaltung in den Städten dato’ 
an die Regierung zu Liegnitz erlaffenen Mefcripts zur Machs 
richt und Achtung zufertigen. Gegeben Königsberg, den 

29. Auguft 1809. j * 

Ad Mandatum.a Ä 


| Altenftein. Dohna Deyme. 


Sriedeih Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ꝛc. Uns 

‚feen ꝛc. Auf Euren Bericht vom 5. v. ., die fünftige 

Juſtizverwaltung in den Städten betreifend, laffen mie 
Euch hierdurch eroͤffnen, daß 
ad ı) kuͤnftig, wie ſolches auch bereits unterm e3. v. M. 

der Regierung zu Breslau geaͤußert warden ‚ die Juſtiz 

‚in den Städten ganz abgelondert von der Abminifiras 

tion der KämmereisAngelegenbeiten, durch ein eigenes 


' 
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Staͤdtrichter oder eine andere fhädtifche Ger 


0 
:" 99. Auguſt 1809 b. 
— — Perſonale verwaltet werden ſoll. Dieſes 
ft um fo noͤthiger, weil die Verhaͤltniſſe der Magis 
fratsperfonen aus den ſtaͤdtiſchen Suftizofftcianten, die 
Dauer ihrer Anftellung und die Unterorduung unter 
die Oberbehoͤrden ganz verichteden ‘find. Der Syndi—⸗ 
eus des Magiftrats hat keine Theilnahme an den Ges 
ſchaͤften des Stadtgerichts, und eben fo weg darf der 
erichtsperjon 
ugleih Syndieus feyn. Sollten in der legtern Bezies 
ung Ausnahmen bei einzelnen mittleren Städten 
nicht abzulehnen feyn, fo können ſolche doch. fchlechters 
dinge nur mit Genehmigung des Ober: Landesgerichts 
eintreten. - 


adıe) miffen die von den Stadtverordneten ernannten 


Depofitalrendanten, Kaffencuratoren u. f. m. die näms 
liche Remuneration erhalten, welche die bisherigen ges 
nofien haben. Iſt das Amt bieher unentgeltlich vers 
walter worden, ſo muß folhes auch fenner geichehen, 
wenn nicht dte Stadiveroroneten ein Gehalt auf die 
Caͤmmereifonds anweiſen wollen. 


ad 3) beſtimmt das Re ulatıv: Refcript vom 18. April c. 


hinlaͤnglich, wie es bei der Regulirung der Gehalte 
und Penſionen der bisherigen Offietanten zu halten 
fey, die Magiſtrats- und ftädrifche Juſtizſtellen zualeich 
verwaltet haben. Der Betrag deflen, was ein foldher 
Dfficiant künftig zu erhalten Hat, muß in jedem eins 
zelnen Falle nach den eintretenden Verhältntffen ausges 
mittelt werden. Bel Dirigentenitelen des Magiſtrats 
und Staotgerihts, die in einer Perſon vereinigt was - 
ren, kann, wenn fein anderer Maapftab vorhanden iſt, 


die Hälfte des Gehalts auf jeden der beiden Poſten 


- gerechnet werden. Die Concurrenz des Syndicus zu 


richterlihen Perfonen ift in den einzelnen Städten zu 
verfhieden geweien, als daß ſich megen der Theilung 
des bisherigen Behaltes im Allgemeinen etwas beſtim⸗ 


“men ließe. Naturaldeputate moͤſſen dem übrigen Eins 


kommen zugerechnet, und verhältnigmäßig einem und 
dem andern Poſten zugerheilt werden. 


d 4) iſt es nie Dim Abfiche geweſen, die Yufttzbedienten 


ih den Städten durch ausſchließliche Perception der . 
Sporteln gegen ihre bisherige Einnahme anfehnlich zu 
verbeffern und dadurch zu beginftigen; es ſollen viels 
mehr den Grädten neue durch Beſtimmung firirter 
Gehalte für. die Yuftizbedienten entfi-hende Ausgaben 
erfpart, und die Koften der Juſtizverwaltung jollen 
mit den bisherigen Fonds beitritten werden. Sind die 
Sporteln daher fo anfehnlih,. daß fie die angemeffene 


- Kemuneration der Juſtizbedienten Überfteigen, jo koͤn—⸗ 


nen fie ſaͤmmtlich zur Caͤmmereikaſſe gezogen, und dem 
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Juſtizbedlenten dagegen fixirte Gehalte ausgefegt, und 
gehörig ‚gefichert werden. Diele werden verhäftnigmäfs 
fig mic den Gehalten der Magiftratsperfonen zu be 
flimmen, und in mittleren Städten für den Director 
des Stadtgerihts auf ı2 bis 1500 Rthir;, für die Mit 
glieder auf Boo bis 1000 Rthlri, und für die Subals 
ternen auf 400 bis 600 Rtihlr. ıc. 2c. anzunehmen ſeyn. 
Allgemein läßt fi hierüber. jedoch nicht füglich erwas 
feftfepen, vielmehr find deshalb In jeder einzelnen Stadt 
die nöthigen befonderem Einrichtungen zu treffen. 


| jr 3) werden die Landes: Zufkigcofkegien von felbft dahin- 


alten werden, daß in Feiner Stade Überfläffige Yufkizs 
edienten angeftellt werden. Einer Ruͤckſprache mit den 
Negierungen über die Nothwendigkeit der Miederbes 
feßung erledigter an in den Städten bedarf 
es daber nicht. enn ſtaͤdtiſche Juſtizbedienten Mes 
benbedienungen verwalten, die fie hindern, ihren Haupts 
beichäfttgungen die erforderliche Zeit zu widmen, fo 
werben fie von den Ober.Landesgerichten zu deren Nie— 
derlegung angehalten werden. Ueberhaupt wird, fo 
wie mit. der Drganifation der Gerichte weiter vorges 
ſchritten wird, auch die willführliche Uebernahme von 
Juſtitlariaten den ftädtifchen Juftizbedienten Lnterfagt, 
und auf. die Verbindung der. verfchiedenen Yurisdictios 
nen hingewirkt werden. Gegeben Königäberg , den 29. 


Auguſt 1809. | — 

Ku Ad Mandatum. | 

| Altenftein. Dohna. Beyme. 
Mathis Bd. 8. ©. 348: ır Abſchnitt. 


29..Auguft 1809. c. | 
Refeript des Juſtiz ⸗Mintſteriums an das Ober « Landesgeriht der Neumark 
dv. 29. Auguit 1809, betr. die Verordnung vom 28. Scptember 1308 
wegen der Pferdediebſtahle. 

Friedrich Wilhelm, König von Preußen zc. ıc. Uns 
fern ꝛc. Wir beicheiden Euch auf den am 27. hujus eis 
gesangenen Bericht vom 25. Julius a. c. Über die von der 
St Johanniter Ordensregierung zu Sonnenburg aufaefielk 
ten Zmeifel bei-Armwendung der Verordnung zur Verhütung 
der Pferdediebftäßle vom 28. September dv. J., dab Wir 
Eurem Sentiment lediglich beitreten, und daß alfo, 


2) wenn oufer dem Pferdediebftahl noch ein andermweitts 
ger Diebftahl oder fonftiges Verbrechen verübt worden, 
das Gericht, welchem die Erimival- Jurisdictlon zufteht, 
die Unterfuhung führen muß, meil fonft das Verfah⸗ 
ven nach 9. 24. der EriminalsOrdrung nichtig feyn 
würde, und: zur 


bale und von dem Juſtizminiſterlo wird darauf ges 


244 30. Auguft 1809. 


: 2). daß wenn Jemand vor der Publication der Werords 
nung vom 28. September ı808 wegen Pferdediehftahle 
beſtraft worden und den zweiten oder. dritten Diebitahl 
dieſer Art, nad der Publication diefes Geſetzes begeht, 
in Ruͤckſicht der Verfhärfung der Strafe die bisheris 
gen Vorfchriften des allgemeinen Landredjte und ver 
erordnung vom 26. Februar 70 zur Anwendung 
zu bringen ſind. Wonach Ihr alle das Weitere zu 
verfünen Babt. I: j 
Gegeben Königsberg, den 29. Auguft 1809. SE 
Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigften Sperialbefehl. 


| Beyme. 
Mathis BB. 10. ©. Bag. ar Abſchnitt. Nhme 


z0. Auguft 1809. 


Cireular⸗ Keferipe des Iuftig-Minifterlumd ar das Cammergericht und 
ſammtliche Ober-Landesgerichte v. 30. Auguſt 1809, nebſt Cabinets⸗ 
Ordre wegen der aus dem Cabinette an die Behotden zemittirtem 
Vorſtellungen. | 


Friedrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ıc. Uns, 
fern ıc. Es haben ſich bisher verſchiedentlich Fälle ereignet, 
dab Supplicanten, welche mit ihren Gefuhen an die 
allerhoͤchſte Perfon unmittelbar fich gewendet, wenn deren 
Eingaben zur weiteren Verfügung au bie Behörden abges 
geben worden find, von diefer allerhoͤchſten Anordnung Bi 
ne Nachricht erhalten, und daher ihre Geſuche immediate 
erneuert baben., Um dieſer Behelligung der allerhoͤchſten 
Perfon abzuhelfen, iſt durch die unter Dem 9. d M. ergangene 
allerhöchfte Cabinets;Ordre, von welcher Ihr hierbei eine 
Adfchrift erhaltet, verordnet worden, daß wenn eine ſolche 
Supplik aus dem Cabinett an die Behörde remittirt wird, 
‚ diefe den Suchenden unverzüglich beicheiden, oder ihm doch 
davon, daß das Geſuch an fie abgegeben worden ſey, for 

eich Nachricht ertheilen fol. Hiernach werdet Ihr Eu 
n Zufunft auf das — achten, auch den Juhalt der 
——— Veriügung den Subalternen des Collegit 
kannt machen, damit fie Die Befolgung derfelben In Ans 
regung bringen können, wenn foldes etwa von dem Decers 
— ſollte er worden ſeyn. Sind ꝛc. Königes 
. berg, den zo. Auguſt 1809. — 
—— * Ad Mandatum. 
Beyme. 


Allerhoͤchſte Cabinets Ordre v. 9. Auguſt 1809 an ben 
GSroßcanzler- Beyme. 


Mein lleber Großeanzler Beyme! Ich will, daß auf 


Vorfielungen, die aus dem Cabinette an die Behörden res 
mittirt 


 "sax..fllber,. ſoweit deſſen unverdächtige Qualität erweis lich 


A 


in Mathe: Br ©. 354: 18: Abfpnikt, 


- 
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wittirt werden, dieſe ſogleich Beſcheid oder doch vorläu 
— an Abend es either —** 
iſt/ Immediatgeſuche aus Mangel an Reſolution wlederholt 
werden. Hiernach habt Ihr Euch zu achten, und bie Euch 
untergebenen Behoͤrden - zus infteuiren.. Ich verblelbe Euer: 
wohlaffectionirter König.: Bes ‚den 9. Auguft 1809. 
Li: De TEE 2 Ne Friedrich Wilhelm, 


ER eg 
Subtlzantum des Mnkterlumd, der- Finanzen, des Innen und dee Juſth 


32 Auguſt ‚809, wegen Beſteuerung des Gold⸗ und Silbergeraths. 


Seine Königliche Majeſtat von Preußen haben mittel 
allerhöchfter Speise A M. ıc. —58 
etzie /, a en 


. Dep Gols uad Silber, und zwar aur fremde Mun⸗ 


den und Medaillen inlaͤndiſche Scheldemunzen, geftems 


„ir peltesi Gold⸗ und Silbergeräth und Bruch⸗ und Brands 


ft, nit anders als unter Sffentlicher Auffihe in Bars 
ren ——— » und dabel nachſtehendes beobachtet 
werden fol: >, ; | 
1), die Einfchmelzung darf nur bei den Muͤnjen zu Ders 
lin und Breslau, und bei dem in Königsberg noch 
einzurihtenden: Ajuſtirungs⸗Comtbir gefchehen ; 
2) die Barren werden einer unentgeltlihen Stempelung. 
5) ungeftempelte Barren werden conſtselrt; | 
4) die Stempelung fol nur in den 3 Fällen at 
a) wenn die Barren binnen 2 nagen nad) an lleation 
dieſer Verordnung dem Xcci eamt des Orts eingeliefert, 
b) wenni-fie-fogleih beim: Eingange aus dem Ausfande 
"vom Empfänger: declarirt werden, HF 
ec) wenn fie unter’ dffentlicher Aufſicht bei einer der unter - 
Mr. 1. bemerften Behörden verfertige find. 
In den beiden Faͤllen ad.a) und ? geſchieht die 
Stempelung'von den Aceifeämtetn;,' in etzterem unter 


3% 6): von der auffehenden Schmelzungsbehörde. 


5): Die. Erportation der "Barren iſt bie au nähere Ber 
ſtimmung nur mit- Genehmigung bes O erpraͤſidiums 
ber Problnz erlaubt, in Berlin hat ts vorläufig bei 

der Einrichtung, daß der geheime Finanzrach 8 Abbape | 

‚die Erlaubnißigur’Erportation 'ertheilt, fein Verblelben. 

Hl. Den ee Verordnung vom ı2. Februar d. J. 
haben Seine Königl. Majeftät ıc. ıc. da in zu declar 
> tiren gerabet: . | ’ 

"op daß jedesiungeftempelt befundene Gold s und Silber: 
geräth der Konfissatton und dem: doppelten Abgabe; 
j 10 
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betrage unterworfen feyn foll, die Contrauention mag - 

in den im $. 2 ausdrücklich angeführten Fällen des - 

Berkaufs, der Erbſchafts-Inventüren und der Auctio- 

nen, oder auf andere Art bei Gelegenheit einer fpe- 

ciellen Denunciation, einer beabfichtigten Erportation 

und dgl. ausgemittelt werben. 

III. Damit diejenigen Eigenthämer von Gold; und Sil: 
bergeraͤth, welde 2 eine unrichtige Erklaͤrung des 
6. 19. der Verordnung vom ı2. Februar d. J. veran⸗ 
laßt ‚worden, daſſelbe der Stempelung zu entziehen, 
von der angeordneten Strafe befreit bleiben, ift ihnen 
eine Nachfriſt bewillige, binnen welcher fie ihr noch 
ungeftempeltes Geräch zum Berfauf an den Staat für 
den Im $. 2. der Verordnung beftimmten Preis, jeboch 
ohne Vergütigung des Arbeitsiwerths, darbieten koͤn⸗ 
nen. Diefe Srift Ift auf 6 Worhen nah Promulgation _ 
der gegenwärtigen Verordnung beftimmt. Der Verkauf 
geſchieht an die Münzämter zu Berlin und Breslau, 
und in Königsberg an eine von der Dftpreußifchen Ne 
gierung befonders niederzufeßende Commiſſion. Königs; 
berg, den Zı. Auguft 1809. 
Ad Mandatum. 
Altenftein. Dohna. Beyme. 
Mathis Bd. 8. ©. 346: er Abſchnitt. 


1. ©eptember 1809. - 


Den Inhalt der Cabinets⸗Ordre v. 1. September 1809, 
betr. den Zufchlag fubhaftirter bepfandbriefter Güter, }. 
in der Declaration v. 16. September 1809. 


| 6. September 1809. 

Vreular· Refeript des Juſtij ⸗ Miniſteriums an das Cammergericht und ſammt⸗ 
liche Ober ⸗ Landesgerichte v· 6. September 1809, wegen der Diepen⸗ 
ſation von dem zur Vollendung der juriſtiſchen Studien vorgeſchriebenen 
dreijährigen Zeitraum. m 

Friedrich Wilhelm, König von Preußen ıc.. ıc. Uns 
feen ꝛes Die während des vorigen Krieges erfolgte fchleus 
nige Vertreibung der Studirenden von der Univerſitaͤt hat 
Veranlaffung zu mehreren Dispenfationen von dem in dem 
Eircular ; Nefeript vom 12. October 1804 zur Vollendung 
der ——— Studien vorgefchriebenen gjaͤhrigen Zeitrau⸗ 
me gegeben. 

Damit nun einerfelts Unfere, auf ein gruͤndliches Stu; 
dium der, Rechswiſſenſchaft age landesväterliche Abſicht 
erreicht, von der andern Seite aber auch das Weſen ber 
- Zorm nicht anfgeopfert, und für die außerordentliden Fälle, - 

»o eine Ausnahme von der Regel eintreten muß, geforge 
werden möge, verordnen Bir wie folgte. 


x 


8. September 1809 - ag 


ı ik nA N | 
Die Canbdidaten, * nicht wenigſtens drittehalb 


Jahre auf Univerfitäten zugebracht, und auch das im Cir⸗ 
culare v. 12. October 1804. vorgeſchriebene academiſche Zeugs 
niß der Reife ihrer Studien nicht beigebracht haben, follten 
fowohl bei den Ober; als Untergerichten, mit der gebetenen 
Anftelung als Aufeultatoren ab⸗ und zur Vollendung ihrer 
Studien angewiefen werden. Min. 
| u > 

Haben fih im legten halben Jahre des sjährigen Zeitz 
raums Zufälle ereignet, twoburd der Candidat an der Bol; 
lendung diefes Zeitraums undıan der Beibringung des feine 
Stelle vertretenden academifchen Atteftes verhindert worden, 


fo fteher zwar den ÖbersLandesgerihten die Diepeniation 


frei, es muß aber alsdann das gehörige DOber:Landesgericht 
die Prüfung des Eandidaten allemal felbft übernehmen ‚und 
dabei mit der größten Strenge verfahren. TEE 


ie} » 5 | 

Sollte e8 außerordentliche Fälle geben, wo der Candi⸗ 

dat entweder gar nicht auf Univerfitäten ftudire, oder doch 
dort feine Studien niche gehörig vollendet hätte, und: alfo 
nach $. 2. gänzlich abgemiejen werben müßte, gleichwohl 
aber hinlaͤngliche Beweſſe feines gründlichen Studiums der 
Rechtswiſſenſchaft gegeben, oder feine Studten „nachdem 
er die Univerfität verlaffen muͤſſen, eifrig fortgefegt hätte, 
fo bleibt es dem Chef: der Juſtiz, nad genauer Prüfung 
aller Umftände vorbehalten, auch einen; folden :Kandidas 


w'. 


“ten zur vorgefhriebenen sefeemößlgen Prüfung zuzulaſſen. 


Sind ic. Berlin, den 6. September ı er 
% Ad een * ac Bohsut 
Mathis Bdr-8 S. 350. ar Abſchuitt. | 


6. Öeptember: 1800: -41- men 
Keferlpt des Ober: Sandesgerihtd bon Dftpreußen an de Öftpreuffidgen 
Untergerichte v. 8. September 1809, betr. den Arreſtſchlag auf M-exter- 
caſſengelder im Bezirk. der Oſtpreußiſchen Landfchaft. wi m] 


JVon Gottes Gnaden, Sriedrih Wilhelm, Koͤnlg von 
Preußen ꝛc. ꝛc. Unſern ıc. Es ift in dem $. 6. des Re— 
glements der vereinigten Lands Feuerfocietät. im Bezirk ver 
DOftpreußifchen Landichaft vom 22. April 1809 der. Grund: 
faß angenommen worden, daß es jedem Abgebtannten frei 
fiehen joll, ob er die Seuereaflengelder zum Aufbau der 
abgebrannten Gebäude anwenden will oder nicht: Diefem 
Grundſatz gemäß ift durch die Cabinets⸗Ordre vom aa, April 
d, 5: die Vorſchrift der allgemeinen Gerichts Ordnung Th... 
Tit..29. $. 18. in Abfihe des Arrefifchlages auf jene Ent; 
ſchaͤdigungsgelder dahin beftimmt worden, bag in dem Ber 


* 
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dem Fall mit Arreſt belegt werden können, wenn ber, Glaͤu 
biger viche Umſtande darzuthun vermag, welche die Bejorg- 
niß begründen, daß der Berhinigre diefe Gelder zum Auf— 
bau der) adgebrannten Gebaude wicht‘ anwenden werde. 
MHiernach habt Ihr Eich! in vorkonimenden Fällen auf 
das genauefte 4 achten, auch zu jeder Regiſtratur eine Abs 
ſchrift dieſes Cheulairs zu bringen. Gegeben Königsberg, 
den 8. September 1809. IE EHER 
v. Schrötter. 


—8TXF Mathis BD. ꝛo S4 6r Abſchnitt. 


rm Septemberirgog: 
Elreutars Neferipr des Zuptj; Diiniptertims"v. 9. September 1809, bete. 
demg 369. Ta. Tu. 18. des allgemeinen Landrechts, wegeh des 
et der Aufnahme eined Prlvatverjeichniſſes des Nachlaſſes eines 
Tenactuts inıAnfebung des: mich’ unter vormundſchaftlicher Aufficht vder 
Verwaltung itehenden Verinsgend der Kinder. 

Friedrich Wilhelm, König! von Preußen ıc. ıc. Uns 
fern 30. Die verwittwete Generalin von Noffiere hatte die 
Altefte Tochter des Oberſten von Wardeleben zur Untverfal: 
erbin eingeſetzt, und deſſen übrigen Kindern Vermaͤchtniſſe 
heſtimmt, dabel aber auch verordnet, daß er dieſen Nach— 
laß ohne alle Einmiſchung der vormundſchaftlichen Behörde 
verwalten; ſolle Das Generalauditoriat aber verlangte als 
vormundſchaftliche Behoͤrde die Einrelchung eines Privat; 
veroichniſfos des gedachten Nachlaͤſſes. Da der“Oberſte 
von Bardeleben dieſer Zumuthung widerſprach, ſo berichtete 
gebachtes Generalauditoriat dieſen Fall an uns, und berief 

fi) auf das allgemeine Landrecht Th. 2. Tit. 19: 6. 399, 
wonach von der Einen Wann — nicht 
disperflt werden könne,” und auf den $. 5. der Vormund— 
ſchafts ⸗/Ordnung vom ag: September 1718, welche als Chur; 
maͤrkiſches ah gelte. Wir haben hierauf, nach 
vorher erfordertem Gutachten Unfers Großcanzlers, unterm 
.29.. Auguſt 1809 eine Cabinets⸗Ordre erlaffen,. welche Wir 
Kuh m. Eurer Nachachtung In, ähnlihen Fällen abſchrift⸗ 
lich zufeitigen. Ahr werdet: daraus erſehen, Daß der $..399- 
Tit. ı8..Th. 2. des allgemeinen Landrechts, wonach fein 
— die Aufnahme eines Prlvatverzeichniſſes verbieten _ 
kann‘, nur bon dem unter vormundſchaftlicher Aufficht oder 
Verwaltung ſtehenden Vermögen der noch unter wäterlicher 
Gewalt ſich befindenden "Kinder ausgedehnt werden fol, 
Ken nicht ein En der nothwendigen Auseinanderiebung 
Soder Sicherheitsbeſtellung eintritt. ach eben dieſen Grund—⸗ 
ſaͤtzen ſoil auch künftig In allen Unſeren Staaten, mit Eins 
Ihluß der Mark Brandenburg, mo der gedachte Fall ſich 
ereignete, verfahren werden, und kann dagegen die ohnedies 
zweideutige Stelle im $. 5. der Bormundfchafts, Ordnung vom 
93. September 1718, von welcher nicht anzunehmen ift, 
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daß ſie mit Abänderung des gemeinen Rechts ein befondes 
res Recht für die gedachte. Provinz; habe feftießen wollen, 
nicht als ein gültiges Provinzlalreht angeführt ‚werden: 
Sind ıe. Berlin, den 9. September 1809. —. -  - 
Auf Sr. Königl. Majeftär alergnäbdigften —— 
Beyme. 


Allerhoͤchſte Cabinets Ordre an den Großcanzler Beyme 
v..19.: Auguſt 1809; : | 
Mein lieber Großcanzlee Beyme! Aullegend empfanget 


Sir einen Bericht des Grnerälauditoriats vom 11. v. M. 
und Abfchrife der von Mir darauf ertheilten Nefolution, 


um nöthigenfalls auch die: Eurer Auffihermmterworfenen . 


Vormundſchafts⸗-Collegla danach anzumeilen, im Mamen 
"Eures ꝛc. Königs: Königsberg, den ıg. Augufb i809. + - 
| Sriedrich ilhelm. 
Allerhoͤchſte Cabinets ⸗Ordre an das Generalauditoriat 
. ©». 19. Auguſt 1609. 


⸗ 


Auf Euren Bericht vom 11. v. M. erthelle ch Euch, 


nachdem Sc darüber zuvor das Gutachten des Großeanz⸗ 
lers erfordert habe, zum Beſchelde, daß die Verordnung 
des $. 339. Tit. 18. Thas. des allgemeinen Landrechts, 
wonad kein Erblaffer die Aufnahme eines Privatverzeich⸗ 
niſſes verbieten fan, nur von dem unter: vormundſchaft⸗ 
fihe Aufficht oder 6* 

Kinder zu verſtehen, keinesweges aber auf! das nicht freie 
Vermögen der noch unter: väterlicher Gewalt ſtehenden Kin⸗ 
der auszudehnen ift, fo: lange nicht eın Fall der nochwens 
digen Auseinanderfeßung ‚oder ‚Sicherheitsbeftellung: eintritt, 
Da nun dem Oberften von Bardeleben ‘von. dem: feinen Ri 


erwältung gehörenden Wermögen der. 


dern durch das Teftament der verfiorbenen Generalimvon Roß . 


ere zugefallenen Vermögen , ſowohl den: Gefeßen als. der 
erordnnung der Erblafferin nad, der Nießbrauch und.die uns 
- eingefchränfte Verwaltung: gebührt, und’derfelbe ſich! nicht in 
dem Falle befinder, fich mit den Kindern aus einander zu feßen, 
oder Sicherheit denfelben. beftellen zu müflen,: fo kann Sch 
Eurem. Antrage, den DOberften von Bardeleben zur Heraus⸗ 


gabe eines —— von dem, ſeinen Kindern auf obi⸗ 


e Art ———— ermoͤgen anzuhalten, nicht deferiren. 
Ss verbleibe Übrigens Euer ꝛc. König. : Königsberg, den 
29. Auguft 1809. Aue, en 

— —Friedrich Wilhelm. 
Mathis Bd. 8. ©. 349. ır Abſchnitt. 
15. September 1809. 
Inſtruction fuͤr die Militairgerichte v. 15. September 1809 
wegen künftiger Einrichtung der Milktairgerichtsbarkeit, 
f. beim Reſeript v. zo. Detober ıB0Q. : . — 


150 6. und’ eo: September 7809. 


2009926, September 1809. ° . ’ 
- „Declaration der Churs und Neumärkifhen Credits Stegles 

ments vom ı6. September ı809, betr. den Zufchlag 
‚subhaftirter bepfandbriefter „Güter, Mathis Wb. 10. 


"©, 456..6r Abfehnitt, f. im ilten Bande, Pfands 


briefe betr, 


20. September 1809. 
Kefeript des Juſtiz⸗Mintſterlums au das. Oſtpreußiſche Ober » Landesgericht 
“0 20. Geptember 1809, bete, die Verſchuldung der Lehn⸗ und didei⸗ 
cownißgiter. -_ : 
WVon Gottes Gnaden, Friedrich Wilhelm, König von 
reußen ec. 36. Unfern 20... Auf Eure Anfrage in der 
audenfchen Hypothekenſache vom 26. Julius c., betreifend 
>. bie Verihuldung der Lehns und Fideicommißgüter: 
nad) Maafgabe des Edicts vom g. October 1807. 
erhaltet Ihr hierdurch zur Refolution, daß die Vorſchrift 
des gedachten Edicts 5. 8. - 
"wonach zur Tilgung: derjenigen Schulden, welche 
zum Retabliſſement der Kriegesihäden auf die Subs 
— hans der - Lehn⸗ und Fideicommißgüter contrahirt 
„worden, nach Ablauf dreier Sabre feit der contras 
| ‚- bieten Schuld, jährlich wenigſtens der funfzehnte 
1. Theil des Capitals abgezahlt, und folchergeftalt die 
ganze Tg längftens- binnen 18 Jahren getilget 
4 werden \ % 


F ol, 
einestheils den Vortheil des. jegigen Beſitzers, anderntheils 
auch den Bortheil feiner Nachfolger im Beſitz beabfichtiger. 
Dem jetzigen Beſitzer gewährt die gefeßliche Vorfchrift 9.8. _ 
den Bortheil, daß er durch den Widerfpruch der Lehns⸗ oder 
Fideleommiß Intereſſenten nicht gehindert werden kann, das 
zum Retablifjement der Kriegesihäden erforderlihe Capital 
auf die Subſtanz der Güter hypothecariſch verfihern zu 
laſſen, und. daß ihm: zugleich das Geſetz eine angemeffene 
Zeit geftattet, binnen welcher er das Darlehn allmählig 
abzablen kann und muß. Durch diefe fucceffive Tilgung 
der Schulden: wird aber auch zugleich den Vortheil der Lehn⸗ 
und Fideicommißfolger -bewirft, Indem fie die Tilgung der 
ge Schuld in: der ygefeglichen Zeit verlangen können, 
a nun: ein jeder befuge ift, fich des Vortheils zu begeben 
den ibm das Geſetz Rn o iſt von felbft Elar,. daß 
die Lehnss und Fidelcommip: Sjntereffenten dem Beſitzer zur 
Tilgung der Schuld eine längere Zeit, als das Geſetz bes 
immt, bemwilligen können, daß aber Auch auf der andern 
eite dem Beſitzer freifteben muß, die Zahlung in einer 
£ürzeren Zeit zu bewirken, und ſich Hierzu gültigermeife zu 
verpflichten. Das letztere folgt auch ſchon daraus, daß das 
Geſetz durch die Worte: 0 © u 
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jaͤhrlich wenigſtens der funfzehnte Theil 

nur das geringſte Quantum beftimmt bat, welches ber Bes 
fiser jährlih abzahlen fol; Hierdurch iſt demfelben offenbar 
rei geftelle,- die Schuld durch größere Zahlungen im einer 
ürzeren Zeit zu tilgen, und wenn dies nicht der Fall wäre, 
fo würde der Zwed des Geſetzes, nämlih das Retabliffes 
ment der Kriegsihäden, nicht erreicht werden, fobald der 
Defiger nicht Gelegenheit hat, einen Gläubiger auszumits 
teln, der ibm auf ı8 Jahre Eredit giebt und mit einer fucz 
ceffiven Tilgung des ganzen Darlehns zufrieden ift. ' 

Wenn alfo 

ı) in dem von. Euch angezeigten Falle der Beſitzer in 
bem Schulddocument fich verpflichtet Hat, das erhaltene 

Darlehn, nad Verlauf von drittehalb Jahren und nach 

vorgängiger haldjährigen Auffündigung zuräczuzahlen, 

fo kann eg keinem Bedenken —— ſeyn. 
daß dieſe Beſtimmung des Schulddoeuments in dem 
Hypothekenbuch vermerft werden muß. 

Denn wenn auch gleich hieraus die Folge entfpringen 
kann, daß der Gläubiger, fobald er binnen der verabrede; 
ten Zeit nicht befriedigt wird, die Subhaftation nachfucht, 
fo bleibt es doc lediglih die Sache des jetzigen Beſitzers 
und der übrigen Lehns- und Fidelcommiß⸗Intereſſenten, auf 
einem andern Wege für die Befriedigung diefes Gläubigers 
zu forgen, um dadurd der Subhaftation vorzubeugen. 

In der von Euch allegirten Cabinets-⸗Ordre vom 3. Mai 
prat. *) wird nur gefagt, 

daß der Antrag der N. N. 
wornach die Zurücdzahlung des Darlehns nie in 
jaͤhrlichen Terminen zu „5 Theil beftimmt, fondern 
die Sorge dafür den Jutereſſenten überlaffen und 
diefen nur von der Eintragung Nachricht gegeben 
werben fol, 

dem Sinne des Ediets vom 9. October 1807 ganz ans 

gemeflen fey; Ä 
und dies iſt au wirklich der Fall, indem das gedachte Edict 
nur befiimmt, was der Befiger mindeſtens feiften muß, 
und mas die Lehnss und Fidelcommißs Intereſſenten hoͤch⸗ 
A können, wodurd alſo die resp. Befugniß 

erfelben, | 
mehr zu leiften ale geleiftet werden foll, oder weni; 
ger zu fordern als gefordert werden Eann, 
feinestiveges befchränft wird. Es folgt hieraus von ſelbſt, 
daß die obige Vorſchrift des Ediets vom 9. Octobe 1807 
durch die CabinetssOrdre vom 3. Mal 1808 feinenweges 
abgeändert, noch weniger alfo aufgehoben ift. 
Wenn ferner 


*) ©. Mathis Gr WBdi 28 Heft ©. 165, 


1 _ ‚ 20 September-1Bog. \ 
2) dem Lehns- oder Fldeicommiß⸗Beſitzer das aufzuneh⸗ 
> mende Darlehn nicht baar, fondern nur In: Pfandbries 

fen oder anderen Staatspapieren nach dem Nomisals 
werthe gezahlet, dagegen aber die baare Zurüczahlung 
der ganzen Summe von Ihm verfprochen wird, fo muß 
auch dieſe Verbindlichkeit des Schuldners auf die Sub— 
ftanz der Güter eingetragen werden. 


Denn um die Subftanz des Lehnss oder Fidelcoms 
mißgyts gültigermweife zu verpfänden, iſt — mie Euch bes 
reits dur das Neicript vom ı2. Auguſt d. J. eröffnet 
werden, —- nur_eine gefegliche. Machmweifung dahin noͤthig, 

dag die Summe der von ‘dem Gute getragenen 

Kriegslaften und Schäden fich wirklich fo hoch bes 

läuft, als das einzutragende Capitäl, wogegen es 

dem Lehnss und Fidelcommiß; Syntereffenten überlafs 
fen bleibt, darauf zu vigiliren, daß das Darlehn 
feiner Beftimmung gemäß verwendet werde. 


Wenn nun gleich der Beſitzer, Sobald ihm die valuta 
in Pfandbriefen oder anderen Papieren nach dem Nomis 
nalwerth gezahlt wird, micht im Stande Ift, dieſes Dars 
lehn unmittelbar zum Beften des Gutes zu verwenden, oder 
duch den — der erhaltenen Papiere ſich jetzt fo viel 
baar Geld zu verfchaffen, als die eingetragene Summe bes 
trägt, fo wird doch hierdurch die Möglichkeit, 
daß dem ohngeachtet der volle Betrag des eingetras 

5 Darlehns zum Beſten des Gutes verwandt 
wird, 
keinesweges ausgeſchloſſen, indem der Beſitzer die Differenz 
zwiſchen dem Cours und Nominalwerthe der erhaltenen Pas 
lere aus feinem Allodlalvermoͤgen decken, auch Gelegenheit 
aben kann, durch Verpfändung diefer Papiere oder durch 
anderweitige Umſchlaͤge und Operationen, die er damit vors 
nimmt, fo viel baar Geld, als das eingetragene Darlehn 
beträgt, fih zu beſchaffen und zum Netabliffement des Gus 
tes zu verwenden. Ueberdem kann auch der Umſtand nicht 
außer Acht gelaffen werden, daß der Beſitzer, wenn er’ die 
valuta ganz oder zum Theil in Papieren annimmt, bier 
durch den Gläubiger bewegen kann, das Darlehn gegen ges 
a a Zinfen, als es fonft gefchehen würde, berzugeben. 
Auf alle Fälle ift es nicht. Sache der Hypothekenbuch fühs 
. renden Behörde, fondern lediglih Sache der Lehnss und 
Fidelcommiß Sntereffenten, darauf au fehen, daß das einges 
tragene Darlehn feinem Zweck gemäß verwandt werde 
5) In dem allgemeinen Landrecht Th. a. Tit. 4. $. 103. 
und 216. wird verordnet, an 
dag wenn der Gläubiger wegen der beftimmten Ruͤck⸗ 
sahlungss Termine freiwillig Nachficht giebt, ſolches 
auf feine Gefahr gefchieher ;- 
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und in der ſchon erwähnten Cabinets⸗Ordre iſt nur enthal; 
ten, Daß die Wiederbezahlung des Darlehns nicht gerade 
in jährlichen Terminen. zu „’; zu beftimmen, fondern die 
Sorge den Intereſſenten zu überlaffen fey. 


Es iſt ſolchergeſtalt in biefer Cabinets;Drdre nur davon, 
wie jekt bei Aufnehmung des Darlehns die fünftige 
Ruͤckzahlung zu beftimmen fey, 

In der obigen Vorſchrift des allgemeinen Landrechts aber 

beren b der Glaͤubt 
welche geſetzliche Folge entſtehet, wenn der ubis 
ger die jetzt beftimmten en er © fünf; 
tig bei deren Eintritt nicht beachtet, fondern freimils 
lig, oder ohne Einioilligung der Intereffenten, Nach⸗ 
ſicht giebt, 

Es will daher nicht einleuchten, wie einige Mitglieder | 

Eures Eollegii der Meinung feyn können, 
dag diefe Vorſchrift des allgemeinen Landrechts durch 
die erwähnte Cabinets; Ordre aufgehoben ſey. 

Aud fann, da feit dem Edict vom 9. October 1807 

noch nicht einmal drei Sabre verftrichen find, der Fall, dag. 
ein Gläubiger. die In Gemaͤßheit diefes Edicts oder durch 
—— Vereinigung der Intereſſenten regulirten Rück 
zahlungs-Termine nicht beachtet hätte, noch gar nicht vor, 
handen jeyn, wenn aber ein folder Fall kuͤnftig eintreten, 
und dann darüber, | 
welche Folgen aus der von dem Gläubiger freiwillig 
ertheilten Nachſicht entipringen, 
ein Streit entfiehen follte, fo muß biefer Streit im Wege 
bes Proceffes entfchleden werden. 

Uebrigens ift es 

4) in Anfehung der Fldeicommiß Güter hinreichend, wenn 
die Trfolgte Eintragung des Darlehns bloß denjenigen 

Fidelcommiß⸗ Sintereffenten befannt gemacht wird, wels 

che nach der Vorſchrift des. allgemeinen Landrechts Th. 

2. Tit. 4. $. 87. bis 95. bei ber Berihuldung. eines 

Sldetcommifjes zugezogen werden. müffen, und nach 

Vorſchrift des $. 68. l..c. aus dem Hypothekenbuche 

conſtiren. 

Dei Lehnguͤtern dagegen muß dte * Eintragung 

des Darlehns denjenigen Intereſſenten befahne gemacht 


‚ werden, deren Einwilligung zu einer Belaſtung des Lehns, 


nach den Vorſchriften des allgemeinen Landredits Th. ı. 
Tit. 18. $. 228. seq, und 31. seg. und des Ditpreußiichen 
Provinzial⸗Rechts Zufas 37. und 58. erforderlich iſt; indem 
die Intereffenten durch Diele Defanntmadhımg in den Stand 
geſetzt werden follen, ihre Rechte in Anfehung der Veraͤn⸗ 
derung des eingetragenen Darlehns und in Anfehung der 
in dem eingetragenen Schulddocumente befiimmeen Rück 


4 ' 


er 


Frechtsguͤltigen Widerfpruh aufgehoben jey. 


14 a3: September 1809. 
zohlungs s Termine wahrzunehmen. . Gegeben Berlin, den 
20. September 1809. AR ne 
Auf Sr. Koͤnigl. Majeftät allergnädigften — —— 
Zr ne um. eyme. 
Mathls Bd. 8. S. 550. ar Abſchnitt. 
— 83. September "1809. . 


Eireufar:Refertpt ded FupigMinffterkums an das Cammergeticht und ſämmt- 


line Ober: Candesgerihte v. 23. September i809, „Über die Frage: ob 

in den Fällen, melde ſich zur Special: Inquifition qualifieiren, nur dies 

jenigen Gertändniffe für vollitändig gültig zm achten find, welche in 
dem Gpecialverhot abgelegt oder befkätige worden? . 


Friedrich Wilhelm, König von Preußen ıc. ıc Uns, 


ſſern ec. Es find Zweifel darüber entflanden: 


ob in den Fällen, bie fih zur Special; Inguifition 


qualificiren/ nur diejenigen Seftändniffe Für vollſtaͤn⸗ 


dig güdcig zu balten find, melde in:dem Specials 
verhoͤr abgelegt oder beftätige worden? ° + - 

Für die Bejahung diefer Frage ſchelnt zwar zu, fpres 
hen, daß fonft- das articulirte Werhör das Anfehen einer 


‚ unnüßen er: und. zweckloſen Förmtichkeit gewinne, 


‚ bie 


Es iſt auch richtig, daß ein bei dieſem Verhoͤre nicht bes 


ftätigtes Bekenntniß einer ganz befonders genauen und forgs. 
fättıgen Prüfung bedärfe, denn die Rergliederung des Haupts . 


factums in einfahe Süße, . welche bei der Speclal⸗Inqui⸗ 


fition erfolgt, hindert die Mißverftändniffe und Zwei eutigd 


£eiten, welche durch zufammengefeßte und verwickelte Perios 
den veranlaßt werden. können. ER , * 

Wenn. aber bei dem Generalverhoͤr das“ Geſtaͤndniß 
fhon in einfachen deutlichen und- beftimmten Saͤtzen ausges 
drüde ift, fo kann es oft eine noch größere Ueberzeugung 
wirken, als das im Speclalverhör enthaltene, wenn näms 
lich die eigentliche Veranlaffiing des Geftändniffes, uhd das 
mit zugleich der Umftand erhellet, daß es ohne verdaͤchtige 
Suggeſtion ag Bra abgelegt worden, beionders wenn 

Bei näberer Nachforſchung mahrbefundenen Umftände b 
befhaffen find, dag fie kein Unſchulbiger willen und erzaͤh⸗ 
len konnte. Giebt es nun ſogar Fälle, wo das vor dem 
Specialverhoͤr abgelegte Geftändnig feiner Natur nad ein 
größeres Gewicht hat, als; dasjenige, welches erit durch 
das Specialverhör bewirkt wurde, fo fann man unmöglich 


annehmen, daß ein Bekenntyiß bloß deswegen Feine volle 


Wirkung babe, weil es im Speciatverhör nicht wiederholt 
worben if. Es kommt alsdann nur darauf an: 


.2) ob das Bekenntniß den im $. 371 — 376 der Erimis- 


nal⸗ Ordnung enthaltenen Vorfchriften gemäß abgelegt 


worden, und Ar — 
2) ob feine Wirkung durch einen nah _$. 376 — 381 
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MNirgends ſagt die Criminal⸗Ordnung, daß nur das 
beim articulleten Verhoͤr abgelegte Geſtaͤndniß rechtsguͤltig 
ſey, vielmehr wird der Zweck dieſes Verhoͤrs im $. 425. 
dahin abgegeben: | 

daß durch Zergliederung der ausgemittelten Thatſa⸗ 
chen im einzelnen Fragen der Angefchuldigte zu einer 
beftimmten Erklärung über die Wahrheit jeder ein; 
einen angehalten, die einzelnen Umftände unter fich 
nn fchicklihe Verbindung gebraht, und allem Irr⸗ 
thum bei dem Geftändniffe vorgebeugt, oder auch 
der hartnaͤckig läugnende Angefchuldigte zum Wider— 


fprud mit ſich felbft, und dadurd zum Geſtaͤndniſſe 
gebracht werde. 


n dem darauf folgenden $. 434. wird überdies noch 
vorgeſchrieben: 

Die Fragen ſollen, wo moͤglich, ſo eingerichtet ſeyn, 
daß der Angeſchuldigte zur eigenen Erzählung des 
Umftandes, welcher durch die Frage ausgemittelt 
werden fol, gebracht werde. Ä 


Mas hiernach durch Kunft bewirkt werden fol, gefchieht 
oft viel natürlicher bei der erſten Vernehmung des Ange 
fhuldigten, und es iſt nur darauf Ruͤckſicht zu nehmen, 
ob derjelbe bet diefer früheren Vernehmung etwa in einem 
folhen Gemuͤthszuſtande war, daß er das, mas er fagte 
und der Richter protocollirte, nicht gehörig erwägen Eonnte. . 
Es ift übrigens zwar Mühe anzuwenden, daß der Ange 
fhuldigte zur Anzeige folcher Umftände, die fein Unfchuls 
diger alfo wiffen nnd ausfagen kann, gebracht werde, aber 
dies iſt nicht immer möglih, und es iſt hinreihend, wenn 
nur das Geftändniß diejenigen Eigenihaften hat, welche 
die Criminal s Ordnung $. 371 — 376. vorausfeßt, - und 
wenn bie entgegengefeßte fpätere Ausfage nicht für einen 
nach $. 378 — 581. gültigen Widerruf anzufeben ift. 

Hiernah habe Ihr Euch nicht nur felbft zu achten, 
fondern auch die Euch untergebenen Eriminalgerichte und 
Spruchcolleglen anzumelfen. Sind ı0. Berlin, den 23. 
©eptember 1800. 

Auf Sr. König. Majeſtaͤt allergnädigften Speclalbefeht. 


eyme. 
Mathis Bd. 8. ©. 359. ır Abſchnitt. 


25. September 1800. a. 
Cablnets⸗Ordre v. 25. September 1809, betr. die Aufhebung der Bes 
ſchränkung der Soldaten im Gebrauche des Eigenthums. 


Seine Königlihe Majeftät find mit dem General; Kus 
ditoriate dahin einverftanden: daß die bisher geſetzlich ſtatt 
gehabte Befchränfung der Dispofliion der Unterofficiere: uud 


— 
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gemeinen Soldaten und deren Ehefrauen über ihr Vermö⸗ 
gen und Zinſen, bei der jetzigen Militair; —— nach 
welcher die Armee aus lauter ſicheren Leuten beſtehen 
wird, nicht mehr noͤthig ſey, wollen daher dieſe Beſchraͤn⸗ 
. kung des Soldaten im Gebrauche feines Eigenthums biers 
durch gänzlich aufheben, und ſowohl den LUnterofficieren als 
emeinen: Soldaten und deren Ehefrauen, gleich andern 
neerthanen des Landes, ben freien. Gebrauch ihrer Capis 
tölien nebſt Zinfen  geftatten, wornach alfo das Generals 
Auditorlat das Weitere zu verfügen hat. Königsberg, den 
5. September 1809. 


Xu das Generals Auditorlar zu Berlin. 
. Marhis Bd. 8. ©. 356. ar Abſchnitt. 


. 25: September ı809. b. 


Reſeript des Juſtiz⸗Miniſterlums an das Ober:Pandedgericht der Neumark 
v. 25. September 1809, betr. die Befuani des Vaters, eine beitellte 
größere als gefeglihe Sicherheit flir das Vermögen’ feiner Kinder zurück⸗ 

’ zunehmen. . . - 


Aunfrage ‘des Hof: und Stadtgerihts zu Käfteln v: ı 
Auguft — beim Ober; Landesgericht der Neumark. r 
Es ereignet fih bei uns oft dee Fall, daß Väter, der 
ren Kinder Vermögen haben, welches bei uns ad Deposi- 
tum gekommen ift, die Auszaflung des Ganzen, ober eines 
Theils deffelben, verlangen, um: ihr durch den Krieg ges 
— oder gelaͤhmtes Gewerbe von Neuem beleben zu 

nnen. . — 

Gewoͤhnlich iſt das Vermoͤgen der Kinder in dieſen 
Faͤllen entweder von den, uͤber ibre efeglihe Befugniß zur 
eigenen, Aöminiftration, deffelben micht sehtrig. belehrten, 
Baͤtern freiwillig oder zur Beruhigung des Vormundes, 
bear eingezahlt, oder es iſt durch zahlbar gewordene, den 
Kindern bei der Erbrhellung angemwiefene Activa ad Depo- 
situm gefommen. I Buy | F 
Wenn man von der geſetzlichen Befugniß der Vaͤter 
ausgeht, das ganze Vermögen der Kinder in eigener Ads 
miniftration zu behalten, und ſolches nur dann auf Ihren 
Grundſtuͤcken verfihern zu laffen, menn ſie zur zweiten 
Ehe fchreiten,, und wenn man erwägt, dab eine folhe Eins 
tragung nur die Rechte einer vormundfchaftlihen Kaution 
mithin dem Vater die Verfhuldung feines Grunds 


Rüde auf die erfte. Hälfte des Werthes nicht verfchränfe 


mwerdea kann; | | 
‚ Allgemeines — Th. 2. Tit. 2. $. 187. 166. 


2 AR . 18. 9. 487.428. . 
ſerner, daß In der Regel der Baker" berechtigt ift,.: ausſte⸗ 
hende Tapttalien der Kinder. nach Gutbefinden einzuziehen, 


Gegelhnet: Friedrich Wilhelm. 


\ 
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anderweitig zu belegen; oder auch fich. felbft zum Schuldner 
der Kinder dabei zu beftellen ; re 

Allgemeines: Landrecht Th. 2. Fit. 2. $. 169. 

fo ſcheint es allerdings hart zu jeyn, einem Väter, ber z 
ger feines Wohlſtandes aus Condefcendance ‚gegen den 
ormund Oder das vormundfchäftliche Gericht, oder aus 
arideren löblihen Geſinuungen mehr gethban hat, als wozu 
er. verpflichter war, die Mittel. feinen Hausſtand und fein 
Gewerbe wieder herzuſtellen, und: die Kinder beffer zu. ev 
lehen und zu verpflegen, durch eine firenge Feſthaltung bei 


einem Worte vorzuenrhalten, und ihm dadurch feine eigene 2 


Subfiftenz : mit der Sorge für die: Kinder zu - erfchweren, 

um ſo mehr als die, Kınder, wenn der Vater! fie — 

ren außer Stande kommt, doch auf Koſten ihres Vermoͤ⸗ 
ges maserbelten werden müfien, da die Einkänfte deſſelben 

4 Br gemeinen. Bürgerftande in der Regel dazu wicht 

inrelchen. RN N 

So einleuchtend-aber. der Vortheil ‚für die Kinder fest 
ift, . wenn der Vater durch ihr Vermögen im Befiß; un 

Mahrungsftande erhalten wird, fo verbieten doch die Geſetze, 

dem Vater die Dispofition über Capitallen, die den 

Kindern zur Sicherheit befonders verfchrieben wor. 

den find, zu gejlatten;. a2 age: 

| Allgemeines Landrecht 1. c..$..109.: © 

ja nah dem Nefcripte vom 24. Julius 1786 ift der Grund: 

fa& angenommen worden, - Hd, 

0, Daß das wormundichaftlihe Gericht fih verantwort- 

— lich made, wenn es eine einmal. genommene ‚Sicher . 

heit wieder aufgebe, und zu Folgı des Prajudicii in 

Sachen Rabe wider Kirchheim arf es Fein, Richter 
wagen, . den Vater in diefem Wege zu unterftügen, 

rn Gefahr zu laufen, nach zwanzig Jahren von 

Pffegebefohlenen, | — 

die es vergeſſen oder nicht einſehen wollen, daß 
fie diefer, dem Vater gegebenen Unterfiügung ihren 
Unterhalt und Erziehung, vielleicht ihr “Leben zu 
danfen haben, und daß Ihr Vermögen, wenn fie 
auf Koften deffeiben hätten. unterhalten werden 
follen, vorlängft aufgegangen feyn würde, 

— wegen aufgegebener Sicherheit, in Anſpruch genoms 
men, und ohne man auf. die von den Pflegebes . 
fohlenen genoſſenen Vortheile zum Echadenerfaß vers 
urtheile zu werden. 

Wir Haben dieſe Berantwortlichkeit der Gerichte Immer 

für übertrieben. angefehen, und: dafür gehalten, daf die Zus 

fiimmung des VBormundes ‚und bie gehörige Erwägung der 

Umftänte folde gaͤnzlich auffeben muͤſſe, ben Kindern aber 

‚wegen einer, dem Vater aus ihrem Wermögen aus guten ' 

Gründen gegebenen Unterſtuͤtzung, wozu fie felbft nach er, 


J 
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reichter rg ia im Wege Rechtens hätten angehal⸗ 
ten werden fönnen, Ä —— 
Allgemeines Landrecht 1. c. $. 65. und a51. a5. 
unter dem Vorwande einer einmal genommenen und. wieder, 
aufgegebenen Sicherheit‘ Fein Regreß an den Vormund 
* das Gericht geſtattet werden koͤnne; auch ſind wir der 
nung, u: . — ur 
daß eine Unterſtuͤtzung mit einer angemeffenen Caps 
; talfumme, wodurch fi der Water forthelfen kann, 
der Verabreichung des Unterhaltes, den er für ſich 
und die. Kinder nicht zu erwerben vermag, um fo 
mehr vorzuziehen fey, als auf dem — Wege ein 
nicht bedeutendes Vermoͤgen endlich eben ſowohl er⸗ 
fchöpfe werden muß. —* | 


Da jebdoch jene einmal angenommene Verantwortlichkelt 
‚ mehreren Samilienvätern Außerft wird , weil fie 
den Richter hindert, das Vermögen der Kinder, bevor der 
Nothſtand für diefe felbft eingetreten, und eine Rettung 
der Väter nicht mehr möglich ift, zur Aufrechthaltung des 
ausftandes verabfolgen zu laffen; 1 haben wir Ew. Königs 
liche Majeſtaͤt allerunterthänigft anheim ftellen wollen: 
8b nie die Ereigniffe- des Krieges und der dadurch 
efunfene zo der Staatsbürger, ſo mie bie 
othwendigfeit, die Väter In ihrem Gewerbe zu - 
unterftüßgen,, hinreichende Veranlaſſung feyn mfle, 
ihnen das Vermögen der Kinder bloß gegen das dens 
felben gebährende geſetzliche Vorrecht in dem Vermoͤ⸗ 
en der Vaͤter, und allenfalls bloß gegen die Sicher⸗ 
eit, die ſie nach ihren Umſtaͤnden aufzubringen ver⸗ 
mögend find, nah Maaßgabe des allgemeinen Lands 
rechts Th. 2. Tit. 18. $. 483. anzuvertranen,. ohne 
Ruͤckſicht ob eine früher genommene Sicherheit babei 
aufgegeben werden muß, oder nit? 
‘- Mehrere dringende bei uns vorfeyende Fälle veranlafz . 
fen uns zu der a —— Bitte: 
uns hierüber das ſchleunigſte allergnaͤdigſt mit Reſo⸗ 
lution zu verſehen. 
Kuͤſtrin, den 14. Auguſt 1609. 


Reſeript des Juſtiz ⸗Miniſteriums an das Ober Landesgericht 
der Neumark v. 25. September 1809, Auf 
| vorftehende Anfrage. 


Sriedrih Wilhelm, König von Preußen ic, 1 Utz. 

fern. . Auf Bla vom 22: -Auguft c. Über den Ads 

trag des dortigen Stadtgerichts, } m 
wegen Unterſtuͤtzung der duch den Krieg in ihrem 
Gewerbe zuruckgekommenen Bärer aus dem Vermoͤ⸗ 
gen ihrer Kinder, | 


J 


befcheiden wir Euch, daß, was den Fall betriffe, wenn der 
Vater für der Kinder Vermögen eine beffere Sicherheit bes 
ſtellt hat, als er zu beftellen fehuldig war, mad $. .ı88.. 
Zu. nı. 2%. 1. bes allgemeinen Landrechts diefe Eintragung 
nur eben die Rechte, wie eine eingetragene vormundfcaft: 
liche Cautlon hat: in Anfehung diefer verordnet das allge; 
meine Landrecht Th. 2. Tit. 18. $. 428. ausdrädlidh, daß, 
wenn ſie auch innerhalb der erfien Hälfte ſchon eingetzogen 
it, fie dennoch auf Verlangen des Vormundes zum. beiten 
anderer Eintragungen zurücktreten muͤſſe. E 
Gegen tiefe neuere Verorönung kann die Ältere Vor; 
ſchrift des Reſeripts vom 24. Yulius 1756 nicht angeführt 
werden, und es hat daher kein Bedenken, daß, wenn die 
Väter in den Fällen, wo fie zur Sicherftellung oder Dis; 
pofition des Vermögens ihrer Kinder nicht verpflichtet. var 
ren, dennoch; ſolches gethan haben, ihnen dleſes wieder frei 
gegeben werden muͤſſe, wenn fie, ohne eine neue Verpflichs 
tung ausdrüdtih zu Übernehmen, entweder durd) die Aenaft: 
lichkeit des Vormundes, oder weil fie twegen ihrer Verbind⸗ 
lichkeiten und Rechte nicht gehörig belehrt waren, oder weil 
fie. zur Zeit der Dispofition oder Werpfändung der Capita⸗ 
lien nicht bedurften, der Kinder Barmögen berausgegebeu 
oder ficher geftellt Haben, 47. 
Es würde um jo härter feyn, Ihnen biefes zu einer Zeic 
vorzuenthalten, da wider ihr Vermuthen ſich ihr eigenes 
Bedärfnih vergrößert hat, und mo fie durch die Entbeh— 
rung des. Capitals in ihrem Gewerbe außer Stand geicgt 
worden, dieſes mit Nachdruck zu betreiben, und alfo ihre 
Kinder gehörig zu ernähren und zu erziehen. | 
Hiernach habt Ihr alfo das Stadtgericht zu befcheiden, 
Eind ıc. Gegeben Berlin, den 25. September 1909. 
Auf Sr. Königl. Majeftär allergnädigiten Specialbefehl. 


eyme. 
Mathis Bd. 10. ©. 350. ar Abfhnitt. 


7 —— En vn ar PER 
27. September 180g. 
ur 2 \ 
Eireufar;Refeript des Juſtiz⸗Miniſterlums v. 27. September 12809, wegen 
ded Unterfchleded zwiſchen perſonlichen Erwerbs⸗Berechtigungen und 


erblihen nach Art eines dinglichen Rechtes verlichenen Gerechtigkelten 
und Privilegien. ; | WERTE 


Friedrich Wilhelm, König von Preußen ıc. ıc. Un: 
fern c. Man will verfchiedentlich bemerkt haben, daß bei 
den richterlihen Entfcheidungen der Unterſchied zwifchen 
»  perfönlihen Erwerbs⸗Berechtigungen und erblihen, nad) 
„Art eines dinalichen Rechts verliehenen, Gerechtigkeiten ud 

Privilegien nicht gehörig berückfichtiger worden. Wir ma; 
den Euch daber auf die Borfchriften in der Einleltung zum - 
allgemeinen Laudrecht $. 65. bis 78. aufmerffam, und be 


N 


i | 160 2., 4, Tu 20. u. 16. October 1809. 


feblen Euch — * Bin achten. Sind ꝛe. * Ders 
iin, den 27. 
auf er ana —R ie Alergnädigfen Speelalbefehl. 


Beyme. 
ie »b 8. ©. m“ ar Abſchnitt * 


© Detober; 1808. ; 


Die Cabinets / Ordre v. 2. Oetober 1809, Ste. im andel 
mie einländifchen rohen Tabacksblaͤttern, iſt im ublts 
h sandum v. 18. October ‚2809 angeführt." * cr 


4. Dctober 1809. 

Ereunlar⸗Reſerlpt des Juſtiz⸗Miniſterlums an das Cammergerit und ſammt ⸗ 
liche Ober: Landesgerichte d. 4. Detober 1809, wegen der Eriminale 
erkenntniſſe, welche ein Duell betreffen. 

Friedrich Wilhelm, . König von Preußen ıc. ⁊c. Ans 
fern ıc. Auf den Grund einer allerhächften. Cabinets:Ordre 
vom 6. 9. M. werdet Ihr hierdurch angewiefen, alle Erts 
minal; Erfenntniffe, welche ein Duell betreffen, ohne Rück 
fiht auf die erfannte Strafe, Künftig. nebſt den verhandels 
ten Aeten an. das Zultlz- Minifterium zur Beſtaͤtlgung eine 
zufenden. Sind ıc. an den 4. October 1809. 

Ad Mandatum. eyme 
Mathis Bd. 8. S. 358. ar Abſchnitt. 


7. Detober 1809. 


Die "Declaration. u ‚26. Geptember 1809 bat. auch dag 
| Datum vom 7. ok 1809, und * unterm 16. Sep⸗ 
tember 809. abgedruckn. 


10. Oetober 1809. 


Den Safe der Cabinets⸗Ordre v. 10. October 1809, betr. 
die Befugniß des Miniftertums des Innern, Geiftliche 
und Öffentliche Lehrer ihres Amtes zu entjegen, ' Reſe. 
v. 24. November 1809. 


16.: Detober 1809. 

Refeript des Juſtiz⸗ Miniſterlums an dad ——*—7 v. 16. Detober 
1809, betr. den Unterſchied der Unmöglichfeitd » Klagen Dienftpfligtiger 
‚und der Klagen wegen Exrlafied der‘ Dienite. 

Friedrig Wilhelm, Koͤnig von Preußen ꝛc. ꝛc. Un—⸗ 
ſern de. Ju Beautwortung Eurer, unterm 4. v. M. ge⸗ 
thanen, durch Unſer Rn t in der Sade des v. W. 
auf W. — deſſen dlenſtpflichtige Unterthanen zu B. vom 
a 16 Auguft d. J. —— ten Anfrage geben Wir Euch 

hlermit zu a daß die eigentliche 377 

von welcher das allgemeine Eandrecht Th. 2 


ur 


— 462. 


n 


W. October adeg J — 


— 462. handelt, von dem temporalren Erlafſe ber Dienfte, 
woruͤber das alpemeine Landrecht a. a. O. $. 435 — 4454 
verordnet, forgfältig unterfchieden werden muß. Bei jenen 
finder die Vorfchrift des allgemeinen Landrechts am 0. O. 
: 465. ‚ftatt, melde auch ihrer Natur nach ſich nur auf 
eigentliche Unmoͤglichkeits⸗Prozeſſe anwenden laͤßt, weil nur 
der dieſen auf die im letzten Jahre vor erfolgeem Wider 
pruche gelelfteten Dienfte Rüdlicht genommen werden Fann,. 
ndem nur bei dieien die Vermurhung gilt, daß dasjenige, 
was Jahre lang möglich gewefen, aud noch während deg 
Prozeſſes möglich bleiben werde, bahingegen bei der Forde— 
tung eines temporalcen Erlaffes ein eben jetzt erſt eingerres 
tenes Hinderniß vorausgeſetzt wird, mithin dabei jene Vor⸗ 
ausireung nicht anwendbar if. Bei einem eben jetzt, da 
der Dienft gefordert wird, eingetretenen Hinderriffe kommt 
die ricbterlihe Huͤlfe zu fpät, wenn fie dem Berbinderten 
erft nachher, nachdem das Hinderniß vielleicht ſchon geho⸗ 
ben worden, angedeihen ſell, er aber inzwifchen durch ſtren⸗ 
ge Beitreibung der eben jetzt gehinderten Dienfte zu Grun⸗ 
de gerichtet wird, indem die fpäte Halfe der Entſchaͤdigungs⸗ 
klage ſelten den vorigen Zuſtand wieder —— vermag: 
In dem Sal, melcher zu der Anfrage Anlag gegeben bat, 
find uͤberdies die Angaben der lenſtpflichtigen durch die 
notoriſchen Zeitumſtaͤnde wahrſcheinlich gemacht worden, da 
man das Öffentliche Ungluͤck, welches das ganze Land ber 
troffen hat, wohl denjenigen Uebeln gleich ſehen kann, wo⸗ 
von der $. 437. a. a. O. ſpricht. Was nun befonders dag 
in fünftigen Fällen zu beobachtende Verfahren betrifft, fo 
muß dabei ebenfalls der oben angegebene ünterſchieb zwi⸗ 
ſchen eigentlichen a gen und der Forberimg , 
eines temporairen Erlaſſes gehörig beräckfichtigt, die Kid * 
tigkeit des angegebenen Hinderniſſes ſofort prüft, und v $, 
thigenfalls durch eine Localcommiſſion Ant das jchlennir ıfte 
unterfucht, dieſer die Regulirung eines Interimiſtier img 
onheim gegeben, und fodann das Erforderliche bei dom 
Mangel einer gütlihen Vereinigung durch ein Erfenr.enig 
feſtgeſetzt werden, auf welches die Vorſchrift der Allg. (Ber. 
Th. 1. Tit. 41. $. 86. a. analogifh dahin anzufvenden 
feyn wird, daß es bei den Beftimmungen des erften Erkennt, 
niſſes ſo lange bleiben muß, bis im der Folge ein Anderes 
rechtskraͤftig fefigefegt worden. Sind ꝛc. Berlin, ben 


6. . 

— Ad Mandatum. Fa 
eyme. 
Mathis Bd: 8. ©. 586. ar Abſchnitt. Ved 


„eu 


» Ä 11 


N 18. and 19. October 1809. 


{ir 118.Dctober 1809. 
© MYublleandum der Churmärkiſchen Regierung v. 18. Detober 1809, Betr. 
den Handel mit rohen einfändiihen Tabafs- Blättern, i 
Mittelſt Cablnets-Ordre vom 2. d. M. iſt der Handel 
mit einländifchen rohen Tabads; Blättern den Bewohnern 
des platten Landes unbedingt, den Einwohnern der Städte 
aber inſofern geſtattet, als fie zum ade überhaupt bes 
vechtige find. Potsdam, den ag. October 1809. 
| RKoͤnigl. Churmärkifche Regierung. - 


19. October 1809. | 
ı Kefeript. des Juſtiz⸗Miniſteriums an das Cammergericht v. 19. Detober 
„. 1809, daß der-Gpecials Bevollmächtigte, dem die Einziehung einen, 
u... Aetipforderung Übertragen ut, ſolche zu cediren nicht berechtigt fey. 
Friedrich Wilhelm, König von Preußen ıc. ıc. Unr 
fern ꝛc. Es iſt zwar auf Eure Veranlaſſung unter dem 
86. April 806 an Euch .referibire worden: Ä 
Sdaß derjenige, welcher eine Special: Vollmacht zum 
‚Empfang der Gelder verhält, auch dadurch qualificirt 
ſey,ſtatt der ihm fpeckaliter aufgetragenen Einzie 
bung des Activiz deffelbe zu cediren. 

‚ Allein Mißbraͤuche, welche von diefem Refcripte gemacht 
worden find, haben den Ehef der Juſtiz bewogen, die Sa, 
he reiflih in Erwägung zu ziehen, und dabei hat ſich gefun⸗ 
den, daß jene Entfheidung mit den Grundfägen des Rechts 
nicht in Uebereinftimmung zu bringen if. Bei der Eeffion 
laͤßt der Cedent nicht nur feinen bisherigen Schuldner aus 
der Schuldverbindung, . in welcher er mit demfelben ftand, 

ndern er Äbernimmt auch die Verbindlichkeit eines. Vers 

dufers gegen ben Ceſſionarius. Mach dem allgemeinen 
Landrechte TH. 1. Tit. u1. $. 420. seqq. muß der Cedent 
für die Richtigkeit und Nechtsgältigkeie, und in vielen Faͤl⸗ 
den ſogar fuͤr die’ Sicherheit der abgetretenen ‚Forderung 
haften. Zwar find in den $$. 442. und 443. auch Fälle 
der nothwendigen Ceffion beftimmt, und im $. 444. feftges 
ſetzt worden, daß alsdann weder die Richtigkeit noch die 
Sicherheit, den Gall des Betrugs ausgenommen, vertres 
ten werden darf; aber was auf den Fall der nochwendigen 
Ceſſion beftimme worden , tritt bei einer freiwilligen Seffion 
wicht ein. Bel Hypothekſchulden ift zwar bie Gefahr des 
Cedenten geringer, weil in der Regel die Sicherheit derſel⸗ 
ben nicht vertreten werden darf; aber felbft bei der Rich— 
tigkeit der Schuldforderung kommt der berg 8 zum 
allgemeinen Landrechte Th. ı. Tit. 20. $; 5x1. etrach⸗ 
tung; auch iſt der Cedent gegen den Einwand, daß das 
Inſtrument falfch fey, nicht geſchuͤtzt. Es tft aber aud 
Ihon genug, daß das allgemeine Landrecht zur Ceſſion eine 
Specialvollmacht erfordert, und daß Qulstung und Ceſſion 
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ihrer Gattung nach ganz verfchiedene Gefchäfte find. Shr 
müffet daher zur Ceſſion hypothefarifher und anderer For⸗ 
derungen jederzeit eine beſondere Speclalvollmacht erfordern, 
und Euch im Falle der Ceifion mit der Vollmacht zur Quie, 
tung und Verzichtleiftung: nicht "begnügen; hiernach auch 
das hiefige-Stadrgeriht anweiſen. Sind ıc. Gegeben Ber— 
lin, den ı9. Dctober 180g. 
Auf Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Speclalbefehl. 
| ‚Beyme. 
Mathis Bd. 8. ©. 369. er Abfchniet. 


"u October. 1809. 
 Defeript des Juſtiz-Miniſterlums am das Cammerderiht b. 20, De’ 


ber 1809, nebſt Inſtruction flle die Milttairgerihte v. 15. Septem. 
ber 1809. 5 


In Gemäßheit der Allerhoͤchſten König, Cabinets⸗Or⸗ 
dre vom i9. Jullus d. J. wird bierdurch, nach vörhers 
| — Communication mit dem Juſttizdepartement, 
gendes zur Achtung der Militairgerichte feſtgeſetzt: 

ı) Da der Gerichtsſtand über die Militairperfonen in 
allen Angelegenheiten der bürgerlichen Serichtsbarfeit 
auf die Livilgerichte übergeht; fo haben die Meilitair;s 
gerihte vom Empfange dr Inſtruetion an, feine 
neue Klagen diejer Art mehr anzunehmen, die ſchon 
anhaͤngigen Prozeſſe aber foͤrderſamſt In der bei ihnen 
— — Inſtanz abzumachen, und alsdann. die 

sten an Das betreffende Civilgericht zur weiteren Forts 
febung abzugeben. Diefes muß fobald als möglich, 
ſpaͤteſtens aber bis zum. 1. December diefes Sjahres 
eſchehen, welder fpätefte Termin, befonders in Ruͤck⸗ 
icht auf die in Civilprozeſſen erlaſſenen Edietal⸗Citatio⸗ 

nen feſtgeſetzt wird. 
ſt eine oder die andere Sache bis dahin nicht in der 
ſchwebenden Inſtanz zu beendigen, ſo ſind die Acten, wie 
fie llegen, gegen den 1. December d. J. an die Eivilge: 

richte abzugeben. 

2) In gleiher Art ift es mit den Criminal; und Inju⸗ 
xlenprozeſſen gegen Ehefrauen, Famillen, Geſinde und 
Angehörige der Offictere, Unterofficiere, Soldaten und 
fonftige Militairperfonen, desgleichen gegen die nicht 
wirklich im Dienfte angeftellten Militairperfonen welche 
feine Officiere find, zu halten, da diefe Perfonen nad 
den Beftimmungen der böchften Cabinets.Drdre Mo. 3. 
lit. c. und. No. 4. Eünfiig auch In Criminal: und Ans 
jurienfadhen der Gerichtsbarkeit ber Clivilgerichte unter: 
mworfen find. 

:3). Zugleih mit den currenten Prozeßacten find auch 
die etwanigen gerichtlihen Depofita an die betreffen; 


I) 


40. Oetober 1809. | 
den Clvilgerichte zu:übergeben,, und denſelben gehörig: 


nadhzumeijen. 


4) Die eurrenten Bormundfchaftsacten find, mit den das 


u gentrigen und actenmäßig nachzuweiſenden Depo⸗ 
tie , Sobald als möglih, und fpäteflens gegen ben 
1. December diefes jahres, an die betreffenden vor⸗ 
mundfchaftlihen Gerichte abzugeben. 


) Da au die bisherige dinglice —— el 


che einigen Militairs befonders Gouvernements⸗Gerich⸗ 
ten zuſtand, nach der Beſtimmung No. 6. der hoͤch 


Tabineis Oidre auf die ordentliche bürgerliche Serichtss | 


barkeit uͤbergehet, fo haben die Meilita ——— die die⸗ 

en Gegenſtand betreffenden Acten und Hypotheken⸗ 
uͤcher —52*— ‚ und ſpaͤteſtens gegen den ĩ. Decem⸗ 
ber diefes Jahres, dahin abzugeben. 


) Bel Beſtimmung derjenigen Eivils und vormund⸗ 


fan Gerichte, am voriche die. Militairgerichte 
hre Acten, Depoſita und Hypothekenbuͤcher abzulie⸗ 
fern haben, find bie Borfchriften Mo. 5. und 6. ber 
hoͤchſten Eabinets,Ordre zu befolgen. co 


7). Auch haben die Militairgerichte die Partheien von 


der geſchehenen Weberlieferung ber diefelben betreffenden 
Acten und Depofiten an bie Clvilgerichte gehoͤrig zu 
benachrichtigen. | | 


J 


In Feftungen, wo keine Choilgerichtsbatkeit exiſtirt, 


8) 
‚sole diefes bei der Feſtung Sraudenz der Fall ift, wird 


* 


dem Gouvernements s Auditeue die Clvilgerlchtsbarkeit 
über Militairperfonen und die Eivils und Eriminals 
Gerichtsbarkeit über die in der Feſtung wohnenden 
Civilperfonen und deren Srundftüde per modum de- 
legationis, übertragen. ‚Die Appellationen geben an 
die betreffenden Ober » Landesgerichte, deren Aufſicht 
auch die GouvernementssAuditeure in diefen Angelegens 
——— Commissarii perpetui derſelben, unterwor⸗ 
en ſind. 


9) Was die Tan Clvilprozeß und Vormundſchafts⸗ 


Acten betrifft, ſo bleiben die des Generalauditoriats 


und des Kriegesconfiftoriums im Verwahrſam und 


unter Auffiche des Generalauditoriats, welches aus 


denfelden den Behoͤrden und Partheien in einzelnen 
Fällen auf Erfordern Auskunft geben wird. 


In gleicher Art behalten die Gonvernements » Gerichte 


die reponirten Eivilprogeßs und Vormundfchaftss Acten uns 
- ter ihrer Auffiche und Verwahrſam. Dahingegen haben bie 
Negimentss und Batailonsgerihte ihre reponirten Clvil⸗ 
‚propeßs und DVormundfchafts ; Acten an das Stadtgericht 


‚der 


Sarnifonftade zur ferneren Verwahrung förderfamft abs 


zuliefern. 
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a so) Bel der Gebührenfreiheit der Unteroffielere und Sols 
daten in Prozefien, behält es wie bisher fein Bewen⸗ 
den. In Ehefheldungsfahen derfelben dürfen die Eis 
vilgerihte nur diejenigen Koftenfäge anfeßen, welche 
bisher beim — nach der von des Koͤ⸗ 

nigs Majeftät unterm cu. Dttober 1600 Allerhoͤchſt 
‚vollzogenen Dienftinfteuction für das Generalauditoriat 

und reſp. Kricgsconfiftorium, ftatt gefunden haben, 
naͤmlich x Thlr. 14 ©r. in einer gemöhnlihen Ehefcheis 
dungsſache, in welcher auf Trennung der Ehe erfannt 

wird, und 3 Thlr. ro Gr. in einer Ehefcheidunnsfache, 

in ‚welcher wegen böslicher Verlaſſung eine öffentliche 
Votrladung bat erlaffen werden müflen. Bon diefen 
‚ME Gebuͤhrenſaͤtzen muͤſſen die etwanigen baaren Auslagen 
mit beftritten werden, und findet, nenn eine Ehe nicht 

wirflidy getrennt worden, feine Gebührenanfehung ftatt. 

11) Die Militairgerichte bleiben nach wie vor der Erl⸗ 
minalgerichtsftaid fammelicher im Dienfte ſtehenden, fo 

wie der auf Wartegeld en und der penfionirten 
Dfficiere, desgleichen aller im Dienft befindlichen Un⸗ 
Unterofficlere, Soldaten und wirklichen Militairperfos 

nen, und diefe Eriminafs Gerichtsbarkeit iſt überall in 

der bisher vorgefchriebenen Art ohne Einmifchung der 
ring auszuüben; mie denn auch das General 
* at dieſerhalb in feinen bisherigen Verhaͤltniſſen 
elbt. 


Gleichermaßen bleiben die Milltairgerichte der Gerichts; 
ftand aller diefer vorgenannten Militairperfonen in allen und 
jeden Snjurienfachen. 

22) Auch dürfen die Eivilerecutionen gegen Militairper⸗ 
fonen mit Ausnahme der Fälle, wenn Grundſtuͤcke, des 
Schuldners, oder ausjtehende Forderungen deſfelben 
in Beſchlag genommen werden, nicht unmittelbar, fons 
dern nur durch Requiſition der Militairgerichte, und 
bezlehungswelſe des Generalauditoriats, infofern die 
S@uldner der Gerichtsbarkeit deffelben bisher unmits 
telbar untergeordnet geweſen find, vollftrecft werben. 

Es ift daher die Vorfchrift der a. Gerichts; 
Ordnung Th. 2. Tit. 24. $. 26. von Seiten des Juſtiz— 
departements dahin näher beftimmt worden, daß bei Eye 
eutionen gegen Militairperfonen die Eivilgerichte den Zah; 
tungsbefeßl erlaffen, gleichzeitig aber das Militairgericht um 
die Vollſtreckung der Erecution nah Ablauf der im Zah— 
lungsbefehl beſtimmten Friſt erfuchen. Diejes Requifitoriale 
wird, dem Ertrahenten zugeftellt, um davon nach Ablauf 
der Friſt, wenn feine Zahlung erfolge, Gebrauch zu mas 
hen. Die —— haben, wenn dergleichen Requi— 
ſitoriale der Eivilgerichte bei ihnen eingeht, ſofort die Eres 
eution in den gefetlich vorgefchriebenen Wegen zu verans 
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laſſen, und fich hiebel nach ber Verordnung vom 3 Decem: 

‘ ber 1794, nad) dem Circular des Generalauditorlats vom 
1. Mai 1798 und nach der. Höhften-Kabinets; Ordre vom 
ar. Januar, 1800 gemeflenft zu achten. 

13 N Wenn fänftig- ein egiment, oder ein fonftiges Mi: 
itair⸗Inſtitut in den Fall koͤmmt, als Kläger, oder 
als Beklagter einen- Eivilprogeß führen zu: müflen, in 
welchem es auf millteigifche Verfafung antoͤumt, fo 
ftehee es demſelben frei, über letztere ein fchriftliches 
Gutachten zu den Acten zu geben, und ſich “durch 

Rechts- und Sachverſtaͤndige vertreten zu laſſen. 

| Auͤch find die Eivilgerichte von- Seiten des Juſtizde— 
partements dahin angewiefen worden, - fi, wenn ſie bein 
Einleitung und Entſcheldung von Prozefien gegen Milit «ir⸗ 
Inftitute und Milicairperfonen einer Auskunft: über Mili— 
tairdconomie oder fonftige militairifhe Dienftverhältniffe bes 
dürfen, nad Analogie der VBerprönung vom 26, December 
. 1808 $$. 43. 44., an die betreffende Disifion des allgemeis 
. nen Krieges; oder Milltairdcongmies Departements zu wen⸗ 
den, und. von diefer Auskunft einzuholen. wer 
24) Der Generalauditeur und das Generalaubitoriat blel⸗ 
ben in dem hiermit näher beftimmten Wirkungskreiſe, ſo 
zu nberhaupt, die vorgefegte Dienftbehörde der Milttairs 
gerichte. * 
Sollten daher letztere bei Ausfuͤhrung dieſer Anord⸗ 
nungen in einzelnen Faͤllen in Anſehung des Reſſorts oder 
ſonſt Schwlerigkeiten finden, fo haben ſie daruͤber an das 
Generalauditorlat zu berichten, welches ſich mit dem betref⸗ 
fenden Ober⸗Landesgerichte uͤber die Hebung dieſer Schwie⸗ 
rigkelten verelnigen, oder allenfalls die Sache zur hoͤchſten 
Entſcheidung —J Saͤmmtliche⸗ Militairgerichte 
haben ſich nach dieſen auf Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt Allerhoͤch⸗ 
ſton Befehlen re enden Anordnungen auf das -genauefte 
zu achten. Königsberg, den 15. September 1809. 
Königl. Preuß. allgemeines Kriegesdepartement. 
und Generalaubditoriat. 
9 Scharnhorft. v. Koͤnen. 
Mathie Bd. 8. S. 331. ır Abſchnitt. 


23. Dctober 18909. 

Kefeript des Jüſtiz-Miniſteriums an das Ditpreußifche Ober:Landesgericht 
v. 25. Dctober 1809, betr. die Location der Städte:Caffe im Concurſe 
mit dem Rückſtande der Kriegesiteuern. 

Friedrich Wilhelm, König von Preußen ıc. ꝛc. Un⸗ 
fern ze. Auf Euren Bericht vom 25. Auguft d. J. wegen 
der zur Sprache gefommenen Frage: Syn welche Klaffe die 
Staͤdtekaſſen mit der ruͤckſtaͤndig gebliebenen Kriegesfteuer 
in Concurfen zu loriren find, ertheilen wie Euch hiermit 
zum Beſcheid, daß die ruͤckſtaͤndig gebliebenen Kriegesiteuern 


% 


6. Oetober 0809 * 


nicht unter: diejenigen beftändig fortlaufenden Laſten und 
P ſiichten gerechnet werden können, welche ‚nach der Berfaßs 
fung eines jeden Ortes oder Kreiſes, oder einer Provinz, 


von dem Gemeinjhuldner 


zu entrichten; find, und "denen 


der $. 557. Tit. 50. Th. ı. der. allgemeinen Gerichts-Ord⸗ 


50 
nung das Recht der zweiten Elaffe e nräumt. Der darauf . 


folgende $. sö0. zeigt. Klar, 


jeder, der 


daß von folden Abgaben die 
auf ein ſolches Grundſtuͤck Gel⸗ 


der herleihen will, wiſſen kann. Offenbar würden die Glaͤu— 
‚biger, welche vor dem Kriege Geld auf Grundſtuͤcke gelies 


hen haben, Hintergangen werden, wenn. bie a 
die fie nicht erwarten konnten, ihnen in der zweiten 


Claſſe 


verfteht es ſich von ſelbſt, daß 


wenn wahrend der Sequestration im Wege der Eprecution, 


als Sommuntaften prioritztisch vor, allen Gläubigen, aus 


der Maffe felbit genommen 


werden können. Keinem Ziels 


fel ift e8 indeſſen unterworfen, daß det $. 444. a. a. Orte, 
mithin die Rechte der 5. Claſſe, den Caͤmmerelen und Krels⸗ 
£affen wegen der gemachten Vorſchuͤſſe zu ſtatten fommen 


werden. Der Einwand, 


auf feinem Vertrage beruhen, und daher auch nicht unter 


daß die ftreitigen Kriegesfteuern 


den gedachten $. 444. gezogen werden können, erledigt ſich 
dadurch, daß alternative, von gelelſteten Vorſchuͤſſen oder 
Verbindlichkeſten aus Vertraͤgen geſprochen, und ber letz— 
teren hauptſaͤchlich deswegen gedacht worden iſt, weil ſie 
unter biejeniaen. ezeere der Caͤmmereien gehoͤren, denen 


der $. 358. Die 


echte der zweiten Claſſe verſagt. 


Hiernach Habt Ihr alio das dortige Stadtgeriht zu 
befcheiden. Sind ıc. Berlin, den 23. Dctober 1809. 
Auf Sr. Königl. Maojeftät allergnädigften —— 
eyme. 


Mathis: Bd. 8. ©. 577. ar Abſchnitt. 


26. Oet 
Reſerlpt des Juſtiz⸗Miniſterlums 


ober: 1809. 
an das Cammergeriht und ſämmtliche 


Ober-Landesgerichte v. 26. October 1809, wegen der Derwaltung der 
Straf: und Befferungs:Anitalten. 


Friedrich Wilhelm, König von Preußen ıc. ꝛe. Uns 


fern c. Zur Beförderung 
der Verwaltung der Straf; 


der Einheit und Thätiafeit bei 
und Beflerungs:Anftalten, Das 


ben Wir befchlofien, _ daß fünftig die Adminiftration diefer 
Inſtitute in oͤconomiſcher und finanzieller Hinſicht, unter 
der allgemeinen Leitung und Direction ber Regierungen 


eben, bie Concurrenz der 


Landes: Zuftizcollegien aber ſich 


ediglih auf die Sorge für die Vouſtreckung der Strafen 


und auf bie Mitwirkung zu 


r ordnungsmäßigen Behandlung 


1 


1 


168 a 2057 


der Sträflinge einfchränfen ſollz zu welchem Ende den Fans 
des: Zuftiatollegien at eine Unterfuchung der ger 
dachten Anftalten: Freiſtehen muß. Gegeben Königsberg, 
den; 26. October agegin ns ; — IT TEE DE | 
te | Ad Mandatum, | 22 
Ce DEMET RE BET UTENZE I250E.2 BET 28 Beyme. 
Mathis. Bdo. 9. & 113 ır Abſchnitt. 
29: October 1809. .. 

Ureular⸗ Kefeript Des, Fuptiz + Miniteriumg an fämmtlihe Landes⸗Juſthz, 
‚„Eoliegien v. 27. Detober 1809 ilber ‚die Frage, ob und inwiefern es 
“det Approbationsdectete der Regierungen zu den Vrozeſſen der Gtadts 

gemeinen, und der Grundherrſchaften zu den. Prozeſſen der Dorfgemel⸗ 
nen bedarf? Pi, 

Sriedrih Wilhelm, König von Preußen ıc. ıc. Uns 

fern ze.’ Mir geben Euch Aus. der abichriftlihen Anlage zu 


erfehen, was auf’ die von dem NMeumärkiichen Ober:Landes; 
gerichte wegen der ferneren Anwendbarkeit der im $. IV, 


— Tr ” 


des Circulars —38 December 1799 in Anfehung der - 
e 


von Stadt; und Dorfgemeinen zu führenden Prozeſſe ers 
theilten Vorſchrift gerhane Anfrage unter „dem heutigen 
ato an das gedachte Colleglum erlaffen worden ift, mit 


‚dem gnädigften Befehl, Euch darnach ebenfalls zu achten. 


Sind ıc. Gegeben Berlin, den 87. October 1809. 
Auf Sr. Königl. Majeftät aNEeRÄDIGEBR OMelstdefepL. 
| | Beymẽ. 


Reſcript des Juſtiz⸗Miniſterlume an bas HbersLandesgericht 
3... ya Sold in % 27. Dctober 189.  . 
Se. Majeftät, Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 
ey & —* die ——— Berichts vom 1. Aus 
wegen der ferneren Anmenbbatkeit der im $. IV. 
des Circulars vom 19. December 1799 in Aniehung 
ber von Stadt⸗ und Dorfgemeinen zu führenden 
Prozeffe ercheilten gefeglihen Vorfchrift, 
von Euch gethane a ift der Chef der Yufklz mie 
dem Minifterium des Innern in Communication getreten, 
und es wird Euch darauf nunmehro hierdurch zur Reſo— 
lution ertheilet, .. A I 
daß es, nach dem Geiſte der neuen Staͤdteordnung, nicht 
ferner der Approbationsdecrete der Regierungen zu 
den Drozeffen der Stadtgemeinen bedarf. | 
agegen aber muß es, in Anfehung der Yon Dorfges 


meinen über die Subftanz ihres Vermögens zu führenden 


Prozeſſe bei der Sefiebung der oben angezogenen Circas - 
ewenden 


larverordnung ſein behalten, weil viele Dorfge⸗ 
meinen aus Mitgliedern beſtehen, die entweder” gar Fein 


Y 
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oder doch kein volles Eigenthum befigen, und es ſchwierig 
feyn würde, in jebem einzelnen Falle das Verhältnig ber 
Gemeinegliedber zu ihrer Grundherrſchaft auszumitteln, auch 
die von dem Grundeigenthume abhängigen Verhaͤltniſſe von 
der —— Erbunterthaͤnigkeit ganz verſchieden find. 
Sn dem Falle aber, mo die Grundherrſchaft den nach— 
geſuchten Conſens verweigert oder verzögert, Die Geweine 
aber dagegen rechtliche Hülfe verlangt, iſt es zur Wermeis 
dung von Weitläuftigkeiten und Zeitverluft hinreichend, die 
erftere zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame bei der von der 
letztern angemeldeten Klage zu abeitiren. Ä 
Hiernach Habe Ihr Euch in den vorfommenden Fällen 
‚zu achten, und Wir find ıc. Berlin, den 27. October ı809. 
Auf Sr. Könige: Majeſtaͤt allergnädigften gg tg ’ 
yo eyme. X 
Mathis Bd. 8. ©. 459. ır Abſchnitt. F 


30. October 1809. a. 
. EabimetdsOrdse v. 30, October rgog, betr. die Finftige; Werkaffung der franzde 
fiſchen Coloniee.. — — 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen haben die Verfaſ— 
ſung der franzoͤſiſchen Kolonie, wie fie urſpruͤnglich war, 
wie fie allmaͤhlig ſich gemodelt hat, auch worauf fie funs 
dationsmäßig, und Überhaupt rechtlicherweife Anfpruch bar, 
durch Allerhoͤchſtdero Mintfterlum genau erörtern, und fi 
“ umftändlih vortragen laffen, ſolche in allen ihren Bezle— 

Hungen auf die neue Staatsorganifation mit der Ihren 
wohlmwollenden Gefinnungen 2 — Sorgfalt erwogen, und 
machen der Kolonie auf Ihre Eingabe vom 25. Januar und 
ee. März d. J., melde fie durch das franzöfifche Eon: 
fitorium und ihre Bevollmaͤchtigten an Se. Majeftät hat 
gelangen laffen, die an die Minifterien heute ergangenen 
definitiven Beftimmungen über ihre Fünftigen Werhältniffe, 
als unabänderliche Reſultate jene Erwägung, in Nachftehens 
dem hierdurch befannt. 

Nur die urfpränglihe Verfaſſung der Colonie kann 
mit den neuern Staatseinrihtungen, mit dieſen aber fehr 
wohl beftehen, und nur diefe urfprängliche Grundverfaffung 
der Eolonie begränzt ihren Anſpruch. Unvertraͤglich dage— 
- gen mit der neuen Drganifation iſt die iſolirte Verfaſſung 
der Eolonie in ſich, befonders die Vereinigung der einzelnen 
Gemelnen zu einem abgefonderten Ganzen. Diefe lag kei— 
nesmweges In ihrer Stiftung, melche durch das Edlet vom 
29. October 1685 beflimmt wird. | 

Sene DOrganifation fordere Einheit der Verwaltung, 
fo daß diefe überall in ihren verfchledenen Zweigen nur von 
einem Puncte ausgehe, und eine jede Behörde den ihr 
De Wirkungsfreis in feinem ganzen Umfange 
erhalte. Ä 
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Nach dem Publkandum vom 26: December v. J. wegen 
. ber oberften Staatsbehörden kann es aljo Eein befonderes frans 
zIgdſiſches Colonies Departement und keln franzoͤſiſches Oberdi⸗ 
rectorium mehr geben. Die Verordnung vom 26. deſſelben Mo⸗ 
nats wegen der PDrovinzialverwaltungs: Bebdrden, legt alle 
gelftlihe und Sculangelegenheiten, in Ruͤckſicht ſaͤmmtlicher 
‚ Neligionsverwandten ohne Unterfchleb den Reglerungen bei 
ihnen alſo find auch die befonderen gelftlihen und Schulaufs 
ihr; Behörden der Colonie untergeordnet, und es fällt dagrgen 
das franzöfiihe Oberconfiftorium in Berlin weg. Mac eben 
diefer Verordnung geht die Gerichtsbarkeit, welche die Colonie 
hisher ausübte, namentlich die Function des Obergerichts und 
Revifionstribunals,, zu den ordentlihen Gerichten über. _ 
Die Städteordnung vom ı9. November. v. J. erfennt 
in jeder. Stade nur Eine Stadigemeine, nur Ein Bürgers 
recht; — das befondere Bürgerrecht, welches bie franzoͤſiſche 
Colonie ertheilte, muß alfo aufhören. Gleiche echte und 
Freiheiten mir den Eingebörnen gewährte das Edict von 
1685 den franzöfiihen Engewanderten; in einem Staate, 
der diefe mit folhen Sefinnungen aufnahm und behandelte, 
£önnen und werden auch ihre Nachkommen nichts anders 
als Preußische Unterthanen: Er wollen. 
 . Gern bewahren Se. Könige. Majeftät der franzoͤſiſchen 
Eolonie ihre Urverfaſſung. — Wo alfo franzöfiiche Colos 
niften beſondere Kirchen haben, da. bilden die Mitglieder 
. der Eolonie eine beſondere Kircheugemeine; fie wählen ihre 
Aelteſten, ihre Kiechens und Schulvorjieher, ihre Prediger 
und Schullehrer, und. verwalten ihre Kichen: und Corpos 
rationsvermögen. _ Aber die polizeilihe Aufficht über die 
Kirhen und Schulen und deren Vermdgensverwaltung , die 
Disciplin über. die Prediger und Schullehrer, und die Bes 
Kerns derfelben,. kann nur ben ordentlihen Staatsbes 
Örden zuſtehen. | 
Das franzoͤſiſche Gymnaſium fteht, gleich den übrigen 
Symnafien in Berlin, unter der unmittelbaren Auffiche 
der Section für den öffentlichen Unterriht, — Die Colos 
niegemeinen verwalten das Vermögen, ihrer Armenanftals 
ten; fie beſtimmen Hälfsbedärftigkeit, Genußfähigfeit und 
Dauer ber Unterſtuͤtzung. Bie follen nicht arnöthigt wer⸗ 
den, Perſonen, die nicht zur Colonie gehören, in ihre Ars 
menanftalten aufzunehmen. Allein den Staatsbehoͤrden 
ſteht die Befugnig zu, darauf zu ſehen, daß die Berwak 
tung nur nad folden Srundfägen gefchehe, die für das 
Allgemeine nicht nachtheilig find, und fie entjcheiden bei 
Streitigkeiten, die nicht gütlich zu befeitigen find. — , Das 
gegen werden wegen ber kirchlichen und Sculverfaffung 
auch Mitglieder der Colonie in die Section für den Kultus 
und Öffentlichen Unterricht und in die geiftlihen und Schul 
deputationen der Regierungen aufgenommen werden, womit 


nie . 7. 2, 


auch bereits der Anfang gemacht iſt. — Auch bei der Ge⸗ 
richtsnerfaffung gen, e. Königlihe Majeftät gern bie 
urjprünglihen Frledens- und Schiedsrichter nad Ihrer das 


‚ maligen Beftimmung ftatt finden laffen. Allein die Ent 
ſcheidung zum, förmlichen. Prozeß gediehener Angelegenhels 


1 


ten, bie Führung des gejammten Hypothekenweſens und 
die — —— 45 den ordentlichen Ge⸗ 
chten unter Zuziehung bes. Coloniefriebensrichters zu. 

ben fo wenig kann den ordentlichen Behörden des Staats 
die obere Auffiht über, die Verwaltung. der, nach dem 
Vorftehenden der Eolonie zu, belaffenden Gerichtsbarkeit, 
imgleihen. die Prüfung und Beftätigung ber von der Colors 
nie. erwählten —— entzogen werden. Dagegen 

len die Officlanten der Koloniegerichte- bei ben ordent⸗ 
ichen Gerichten. untergebradht ,. und. infofern. ſie irgend 
brauchbar. find, < auf, keine Weiſe gegen die übrigen. Szuftizs 


bedienten zuruͤckgeſetzt werden. 


Se. Königliche Majeftät wiederholen und erflären da; 
her. ausdruͤcklich, daß es Ihr fefter Wille ift, die neue Ors 
— zu erhalten, daß es folglich bei den 

eränderungen, die dadurch in Abſicht der Colonie noth— 
wendig geworden ſind, unabaͤnderlich verbleiben, mithin 
auch die abgeſonderte Verfaſſung, welche die Colonie in 
ihrer Geſammtheit gehabt hat, aufhoͤren muß. 

Den einzelnen Gemeinen wollen Se. Majeftät dage— 
gen ihre beſondere Gemeineverfaſſung und die Ausuͤbung 
der eigentlichen Corporationsrechte darin, nach den obigen 
Beſtimmungen, und wie es die. Grundverfaſſung der Eolos 
nie bei.ibrer Stiftung auch nur mit fich bringe, nad wie 
vor geflatten. | 


Es fol aber aud für die Officianten der bisherigen 
Behörden der Colonie in obiger Art geforgt, die Zufchäffe, 
weiche ihre Kirchen, Schulen und milde Stiftungen aus 


Staatskaſſen erhalten, inſoweit es irgend gefchehen kann, 


fernerbin gezahlt, und überhaupt fo wenig die Officians 


:. ten, Prediger und Schullehrer der Eolonie, als ihre In— 


ftitute und milde Stiftungen, gegen die übrigen Staats; 
behörden, Inſtitute und milden Stiftungen der Art, irgend 
zurück gefegt werden. | 

Uebrigens mahen Se. Majeftät der Colonie bekannt, 
daß auf die befondere Vorftellung der dortigen franzoͤſiſchen 
Prediger vom 28. März d. J. der Finanzminifter Freiherr 
von Altenftein ausdrücklichen Befehl erhalten har, für bie 
Bezahlung der Befoldungen fämmtlicher franzoͤſiſcher Pre; 
diger Sorge zu tragen. Königsberg, den 30. Detober 1809. 

SFriedrich Wilhelm. 
Mathis B. 8 ©. 533. ar Abfchnitt. 
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zn 30. Detoder 1808. b. a 
| —* Zuge Mtnliterliind an das Ober/ Landesgericht zu Stettin v. 
36. Oetober 1809 bett die Verwacnung bei ——— — 
De voſttal⸗ Intere ffenten. 
Friedrich Wilhelm, Kön io von —— x. un 
fern 2. u die — ures Berichts vom 25. Sry 
sender :c: gerhane Anfrage 
end mit F Warnung unbekanute — 
Dntereſſenten oͤffentlich —— find, 
open, Wir Euch Hiermit zum Befcheider: s 
- daß die Anwendung des $. 171. Tit. Si. 25: i. der 
allgemeinen Gerichts » Ordnung auf RN —88* 
der unbekannten ee kein Dede 
u - bat, da ns ichtlichen Depofitorlen die Rechte 
° #0 + Öffentlicher , mie el Rechten veriehener at 
— nicht Abgefprochen — koͤnnen. Sind au, 
Berlin, der 30. October kb. | 
| Auf Sr. Königl. Majefät EeliergnAbigten Corcatert. 


Meıhis Bd. 10. ©.'114. gr; Abſchnin. 


31 October 1809. ©. — 
Die Eabinets:Ordre v. 31..October 1809, betr. die Holz⸗ 
ansea. f beim Mr ep d. 4 Decem⸗ 
ber :2 


i 


Lurser 7 November 17809. RER u 
Refeript 24 duai ⸗Miniſteriume an das Cammergericht v. r. ——— 
— 1809, soegen ded auch extra concuraum bei der Infuffieleng des Ver⸗ 
mögens ftatt findenden EN der ige vot dem! 
Gelditrefen. | ij, ! 

Friedrich Wilhelm, König von Preußen. ꝛe. ꝛe. Mar: 
ſern ıc.- Der, nach Eurem Berichte vom 16. October c.: 

in Unterfuchungsfachen wider den M-. entflanderie: Zweifel; 
wegen Einziehung der. Unterſuchungskoſten wird: dur die, 
von Euch et allegirte .Worfchrift des $. 476. Tit. 50. 
Th. 1. der ‚allgemeinen — — im leichen durch 
die ip der Edietenſammlung abgedruckte Cabinets⸗Ordre 
vom Mat 1804 gehoben. Hiernach kann eine Geldſtrafe 
erft nad Befriedigung ſaͤmmtlicher Gläubiger eingezogen 
werden, und es wird bei einem Ausfall der Inculpat mit 
—— Leibesſtrafe belegt. Obgleich in den an⸗ 
eführten Geſeben nur von dem Falle eines oncurfes | 

ede ift; fo wird doch auch extra concursum bei der J 
fuffieien; bes Vermögens zur Befriedigung — 

bliger die Priorität in Gemaͤßheit bes BE 5i. Tit. 5 | 
der allgemeinen —— denſelben Wordt, 
ten, welche im Concurfe gelten, beurcheie Es können audy 


1. November 1809. b. 75 


In dem ’angeyelgten Falle und in ähnlichen Fällen, die Ju— 


eulpaten nicht als dergeftalt unvermögend angefehen mwers 
den, daß die Unterfuhungsfoften niedergeichlagen werden 
müßten, weil wirklich ein Object vorhanden ift, aus wel 
chem diefe Koften entnommen werben Finnen, und worauf 

keinem Andern ein vorzüglicheres Recht zufteber. iernach 


hat es kein Bedenken, daß die bei dem N. abgepfändeten 


entbehrlichen Effecten zum Behuf der Berichtigung der Uns 
terfuchungskoften verkauft werden können, und das ftatt der 
nunmebro werfallenden Geldbuße die eventualiter erfannte | 
Sefängnißftrefe volljtreckt werden muß. Jedoch habt hr 
noch in Erwägung zu ziehen, ob nicht wegen der Koiten 
eine terminliche Zahlung zu beroflligen fey. Sind ıc. Ge 


geben Berlin, den 1. November 180g. 


Auf Specialbefehl. 
Beyme 
Mathis Bd. g. ©. 55. er Abfchnite. 
2 November 1909. b. 


Reſecript des Broßcanzierd an das ObersQandesgeriht zu Stettin %. 1. N 


vember 2809, betr, die Gouvernements Gerichtsbarkeit. 


; ig Mac dem Eingange bes auf das Refcript vom 
28. Mat. d. J. Über die dortige Gouvernements ; @erichtsr 


. barkeit unterm ı8. September von Euch erftatteten Berichts; 


2 der Chef der Juſtiz in Betreff der darin enthaltenen 
orfchläge das Gutachten des General; Auditoriots einges 
holt, und es wird nunmehro zuvoͤrderſt Hiermit genehmiger, 
daß Ihr die Führung des Hypothekenbuchs Über die unter 
der Realjurisdiction des Gouvernements : Gerichts geflandes 
nen Grundftäde dem Gtadtgericht zu übergeben hatt; Das 


‚bei wird Euch jedoch zur Pflicht gemacht, dafiir zu jorgen, 


daß das Hypothekenbuch, da wo es nöthig iſt, vervoliftäns 
Diget und berichtiget werde, und habt Ihr deshalb das 
Möthige an das Stadtgericht zu erlaffen. Demnächft wer; 


den die von. Euch vorgefhlagenen Grundfäge zur künftigen 


Berfaffung des Gouvernements;Serichts mit einigen Modis 
ficationen genehmiget, und es wird deshalb hiermit folgen 
bes feſtgeſetzt: “ 


nr 


j 5. 1. 
Weber ſaͤmmtliche bei der Seftung und den einzelnen 
Be angeftellte Eivils und Militairperfonen, imgleichen 
ber die bei dem Gouvernement angeftellten Officlanten, 
mithin Über ſaͤmmtliche Feftungs: Gouvernements, Proviants 
und Magazin; Dfficianten ftehet den Gouvernemenis Gerich 
ten nach wie vor die EriminalsSerichtsbarfeit, fo mie über 
die Staats; und Baugefangenen Militairftandes, imgleis 
hen die polizeiliche Gerichtsbarkeit über ſaͤmmtliche Staatss 
und Baugefangene vom: Civil⸗ und Militärftande zu. Ser 


Im 
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doch findet ‚die Criminalgerlchtsbarkeit des Gouvernements 
Gerichts ‚über —533 vom Mllitairſtande nur 
ſo lange ſtatt, als ſie ihrer Militaͤrdienſte nicht entlaſſen 
find. Sobald aber die Entlaſſung durch Caſſation oder 
aͤnzliche Ausſtoßung aus dem Soldatenſtande erfolgt iſt, 
9 find fie au in Eriminalfachen  der- Gerichtsbarkeit der: 
. Eivitgerichte unterworfen. 1.220.000. 0 er a 


4 y a 2. — J m 
Dem Gouvernement felbft verbleibt die Dienſtdisciplin 
über fammtliche Feſtungs und Gouvernements »Dfficlanten, 
eben fo als über die ‚unter ſeinem Befehle ſtehenden Mills 
‚ tärperfonen..: Dagegen ſtehen ET" 


die Frauen, die Familie und das Geſinde ber Gouverne⸗ 
mentss und Feftungs » Officlanten auch in Eriminals und 
Injurienſachen unter den Civilgerichten. 


Ein gleiches findet in Fnfebung der Staates und Baus 
gefangenen vom Eivilftande tat.  — — 


: Die Souvernements; und Fefkungs:Officianten, imglei⸗ 
hen deren Frauen, Familie und unter väterliher Gewalt 
ſich befindenden Kinder,. infofern fie der Civilgerichtsbarkeit 
unterworfen find, fliehen vom Gouverneur bis zum Com 
trolleur, und mit. Einfchluß deffelben, unter der Jurisdiction 
des D. 2. Gerichts, vom: Stallmeifter an aber unter der 
Sjurisdiction des Drabigeriätn. | F 


Die dingliche Gerichtsbarkeit und die Fuͤhrung bes 
Hypothekenbuchs ſowohl über die eigenthuͤnlichen Gouvers 
neinents⸗Magazingebaͤude, Eafernen, Caſematten und Ba— 
racken, als auch über die auf Gouvernementsfundo beleges 
nen Privatgebäude und Grundftäde, mie Vorbehalt des 
dem Gouvernement zuftehenden DObereigenthbums und des 
fogenannten dominii eminentis gehet an die Stadtgerichte 
jedes Orts Über. Jedoch bleibt dem Gouvernement nach 
‘wie vor bie alleinige Befugniß vorbehalten, über die Bes 
er: der für die Fortification bedeutenden Pläge und 
— egenden ohne Concurrenz der Eivilgerichte zu ent 

en. ' | — F 


| 6. | * 
Becehaͤlt es ſolchemnach Se der an Eurem Orte bereite 

erfolgten Abgabe des Gouvernements⸗Hypothekenbuchs an 

das Stadtgericht fein Bewenden. | 


“ ‚ Be 5. 8. 
Bis zur Räumung der noch von fremden Truppen bes 


feßten dortigen Feftung bleiben die darin und in. dem Der 
marcations⸗ Bezirke auf Urlaub fich. aufbaltenden activen. 


* 
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Milttairperfonen, imgleihen die auf halbes Schalt, War; 
tegeld oder Penfion gefegten Offielere, in Gemäßheit der 
Cabinets:Ordre vom ı6. Mal v. J., dem Eriminalgerichte 
des Orts oder der Provinz, je nachdem bie ercedirende 
Militairperfon Officier ift oder nicht, infofern der Transs 
port Ihrer Perfon an das competente Milltalrgericht nice 
ohne Schwierigkeit gefchehen kann, unterworfen. 


| . BG, 
Die Bevormundung der Unmündigen, und aller übrls 
en unter —S—— ſtehenden Perſonen, auch ſelbſt 
n dem Falle, wenn der Vater noch am Leben iſt, ſteht den 
Eivilgerichten zu. | 


| §. 10. 
Wegen des Verkaufs der In zuläffigen Fällen der Eres 
- eution in das Mobiliatvermögen einer Militairperfon abges 
pfaͤndeten Sachen wird befondere Verfügung ergehen. 
Pl 3 


Die bei den Gouvernementsgerihten noch ſchwebenden 
Bormundfchaften und Kivilprogeffe muͤſſen an die Eivilges 
richte abgegeben werden. 

Ihr habt Euch biernach zu achten, und übrigens die 
bei dem dortigen Magiftrate und die in Eurer Regiftratur 
niedergelegten Acten des Gouvernements-Gerichts ändern zu 
laffen, und die currenten Civilprozeſſe und Vormundſchafte⸗ 
acten an die competenten Gerichte abzugeben. Sind ıc. 
Berlin, den 2. Movember 1809. 


n Beyme. 
An das Ober⸗Landesgericht zu Stettin. 
Hoffmanns Repertorium Th. 2. ©. 160 — 188. 


| 3. November 1809. os ang: 

Die Eabinets:Drdre v. 3. November 1809, wegen des Bor 
| — der mehr als zjährigen Ruͤckſtaͤnde oͤffentlicher 
gaben, f. beim Reſcript v. 26. Movember 1809. / 


.6. November 1809. a. 


© Evdift undYHausgefeh w. 6. November 1809, Über die Veräußerlichkelt der 
König. Domainen. . 

Mir Friedrich Wihelm vom Gottes Gnaden König von 
von Preüßen zc. ıc. thun fund und fügen hiermit zu wifs 
fen: nachdem wir ein Edict und Hausgefeg .über die Ver, 
Außerlichkeit der Königlichen Domainen, folgendes Inhalts: 

Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnadeu König 
von Preußen, Markgraf zu brandenburg ꝛc. ꝛc. 
Thun fund und fügen hiermit zu wiflen: 

Durch das Ebdict vom 13. Auguft 1713 iſt von Unfere 
In Sort ruhenden Herrn Aeltervaters, bes Könige Friedrich 
Wihelm I. Majeftär die Unveräußerlichkeie aller Fuͤrſtenthuͤ⸗ 


% 
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mer, Graf⸗ und Herrfchaften, auch einzelner Güter und 
Einkünfte, welche die Preußifche Meonardie bilden, auf den 
Grund eines in Unferm Königlihen Haufe durch Verfaſ⸗ 
fung und Fundamentalgeſetze hergebrachten Samitierniel, 
commiffes, für ne Zeiten feftgefeget. Obwohl 
Wir, Kraft der Uns vu enden landesherrlichen und fouves 
rainen Gewalt, befugt jeyn würden, diefe Unveräußerlichkeit, 
fo weit fie auf die Domainengüter des Staats erftreckt wird, _ 
durch ein Edict um fo mehr aufzuheben, als die Nothwen⸗ 
digkeit einer Unveraͤußerlichkelt der Domalnen weder durch 
das Fldeteommiß⸗ und Primogeniturgeſetz Unfers Königlis 
hen Haujes, (ale welches nur die hellung und Beräußer 
rung der Gouverainetätsrechte zu verhindern beſtimmt ift, ) 
noch durch das Intereſſe des Staats gebotenfwird; fo has 
ben Wir Uns dennoch bewogen gefunden, ein Hausgefeg 
hierüber abzufchließen und die Stände In den rovſnzen 
Unſerer Monarchie dabei zuzuziehen. 

Mir verorönen ee mit Zuziehung aller Prinzen Un: 
8 ee es A ae “ nöthig vormund; 
aftlihem Beiſtande un enehmigung, mit Zuziebun 
der Stände in den Provinzen, Eolaenden : Zuzlehuns 
§. 1» 

Es hat bei den Hausverträgen und Grundgefegen Ins 
fers Königlihen Sa in fo weit folche Die Antbrilber, 
kelt und Unveräußerlichkeit der Souverainetätsrechte, mittelft 
Anordnung der Primogenitur und des Fidelcommiffes, feſt⸗ 
fegen, fein VBerbleiben. 

! $. % Ä 

| Ras die Domainen Unfers Staats betrifft, deren Er: 

trag zu den öffentlichen Ausgaben beftimme ift; fo koͤnnen 
jederzeit nur die Beduͤtfniſſe des Staats und die Anmwens 
bung einer verffändigen Staatswirthſchaft darüber entſchei⸗ 
den, ob ihre Veräußerung, es fey mittelft Verkaufs an Pri⸗ 
vareigenthämer, oder Erbverpachtung, oder mittelft eines ans 
dern Titels, für das —— Wohl und fuͤr Unſer und 
Unſers Koͤniglichen Hauſes Intereſſe, nothwendig oder vor⸗ 
theilhaft ſey. 


5. 3. 

Indem Wir daher die Vorſchriften Unſers Landrechts 
Theil 2. Tit. 14. $$. 16. und folgende, nach welchen Do— 
manialguͤter nur in ſoweit an einen Privarbefiger gültig ge 
langen fönnen, als der Staat kennen auf andere Art Ichad; 
(os gehalten wird, hierdurch declariren, fegen wir feft: 

a) daß eine Verſchenkung der Domatnen nicht fkatt a 
vielmehr zu jeder Zeit, ſowohl von dem Gefchenfgeber 
felbft, als von feinem Machfolger widerrufen werden 
koͤnne; b) 


J 
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b) daß ber jedesmallge Souverain befugt ſey, die zu den 
Domainen gehörenden Bauerguͤter, Mühlen, Kröge und 
andere einzelne Pertinenzien gegen Entgelt, es fey mit; 
telſt Uebertragung des vollen Eigenthums oter Erb; 
verpachtung oder zinspflichtiger Verleihung zum erblichen 
Beſitz, oder mittelft eines andern nicht unentaeltlichen 
Titels, zu veräußern, fobald er foldhes den Grundig; 
Gen einer ftaarswirthfehaftlichen Verwaltung gerräß fin; 
det; auch erſtreckt Ai diefe Befugniß auf die Ueberira— 
gung des vollen Eigentbums an bäuerlihen Beſitzun— 
gen ohne Bezahlung eines Kaufgeldes, wie foldhe in 
DOftpreußen, Litthauen und Weftpreußen durch die Vers 
ordnung vom 27. Julius 1808 geſchehen ift, und in den 
übrigen Provinzen noch ae ol; 


ce) daß dem Souveraln auch In Abfiche der uͤbrigen Dos 
manlalgrundftüdte, Gefälle und Rechte die Veräußerung 
geseh Entgelt, jedoch nur mittelft Erbverpachtung,, die 
eräußerung bes vollftändigen Eigenthums aber, fo 
wie die Verpfändung und Belaftung der Domainen als . 
lee Art mic hypothekariſchen und andern —— Ver⸗ 
bindlichfeiten, nur in dem Falle geſtattet feyn foll, wenn 
das wahre Bedärfniß des Staats eintritt und mit dem 
Kaufgelde oder dem erliehenen Capital Schulden des 
Stans bezahle werden muͤſſen, die in der Erhaltung 
deſſelben entftanden find; als folche erklären Mir zu⸗ 
gleich alle jetzt ſchon vorhandene Schulden und diejenigen, 
bie zur Bezahlung der an Frankreich abzutragenden Krier 
gescontributlon verwendet werden. 
$. 4 

Der Erwerber eines ſolchen nach $. 3. Litt. b. c. vers 
äußerten Domanialgrundftücts oder eines dinglichen Rechts 
fol gegen * fiskaliſchen Anſpruch, der auf Vernichtung 
bes über die Veräußerung oder Verpfaͤndung abgeſchloſſeneñ 
Contraets unter dem Vorwande der behaupteten Unveräus 

Berlichkeit gerichtet werden wollte, geſchuͤtzt feyn. 


* ö, &: 

Damit aber Über die Frage: ob eine auf den Grund 
des $. 5. Litt. c. * eingetretenen nähern Bedürfniffes des 
Staats gefchehene ——— oder Verpfaͤndung wirklich 
in der angezeigten Art nothwendig gewefen ſey? fein Streit 
entſtehe; fo fol die diesfällige Urkunde nicht nur von det 

Souverain, fondern aud von dem Thronfolger und von 
dem älteften Prinzen Unfers, von des Königs Friedrich Wil 
heim I. Majeftät abftammenden Königlichen Hauſes vollzo⸗ 
gen werden. 

IE ber Kronprinz noch minorenn, fo ſoll ber Altefte 
Prinz des Hauſes bei dlefer Handlung fein —* ſeyn, 

X. a 
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und von dem Chef ber Zuftiz die obervormundfchaftliche Aus 
torifation erhalten. 

Damit jedoch, durch die Hier angeordneten Foͤrmlichkei⸗ 
keiten, In der augenblicklichen Lage des Staats, beſonders 
wegen Erfuͤllung der gegen ie übernoinmenen Vers 
bindtichkeiten, Fein Zeitverluft entſtehe: fo feßen wir feſt, 
daß auf den Betrag derjenigen Summe, bie Unſer $is 
nanzminifter,. nach einem von Uns Selbft zu vollziehenden. 
Etat des zur Kriegscontribution und zur Befriedigung ber 
est vorhandenen Staatsgläublger aus ben Do ber; 
ei zu —— Geldbedarfs, als den Beitrag einer jeden 
einzelnen Provinz, mittelſt eines von Unſerm Großeanzler 
u beglaubigenden Extracts aus dem Etat, oder als das 
Burroger des im Etat zur Veräußerung beflimmten, in der 
Kolse aber nach den Umſtaͤnden davon ausgeſchloſſenen 

eitrags einer andern Provinz, fordern wird, Domainen 


veerkauft oder verpfänder werden können. Auch wollen Wir, 


dag die Verpfäntungsurfunden, die Wir den Kaufleuten zu 
Königsberg, Elbing und Memel über den Belauf der von 
ihnen zur Berichtigung der Kriegscontributlon on 
Wechſel ausgefertiget oil und den Kaufleuten zu Berlin, 
Breslau und Franffurt noch ausfertigen werden, ohne das 
Erforderniß irgend einer Foͤrmlichkeilt in das Hypotheken⸗ 
buch eingetragen werden ſollen. | 


6. 6. 


Den Shppothefen s Behörden unterfagen Mir Biermit 
eenfilich, Urkunden, wodurch von Seiten des Souverains 
oder in feinem Namen Eigentbumss, hypothekariſche oder 
andere dingliche Rechte auf Domainen übertragen werden 
follen, in die Hpporhefenbücher einzutragen, wenn fie dem 
gegenwärtigen Hausgeſetz nicht gemäß find. 


$. 7- ; 

Unter diefen’Beftimmungen wollen und verordbnen Wir, 
daß das Ediet Unfers Herrn Aeltervaters. Majeftät vom ı3. 
Auguft 17135, welches die Alteration aller der -Krone und 
Ehur incorporirten Guͤter bei Strafe, der Mullicät unters 
. fagt, auf den Verkauf und die Verpfändung oder fonftige 
Belaſtung der Domainengäter mit dinglichen Rechten, nicht 
angewendet werden foll. | - 
Zu Urkunde deſſen haben Wir dieſes Hausgefeg und 
Edlei Hoͤchſtſelbſt vollzogen, und alle Prinzen Unfers Koͤ⸗ 
niglichen Hauſes und den für die minorennen Prinzen be 
ftellten Bormund mit vollziehen, auch die obervormunds 
Ichaftlihe Genehmigung, nad gefeßmäßiger Prüfung, des; 
bald ertheilen laffen, fo wie von den Ständen in den Pros 
vinzen Unſerer Monarchie unterfchreiben, auch Unſer, der 

Prinzen und der Stände Siegel unterdrücken laffen. 


| 6. November 2805. a. 179 
Gegeben und geſchehen In; Koͤnigeberg, den 17 Decem⸗ 


L.S. Friedrich Wilhelm. 

L.S. einrih, Prinz von Preußen. 

L. 85: Wilhelm, Prinz von Preußen. 

Gerbinand, —— Preußen, 

des ritterlichen St. Johanniter⸗ 
Ordens der Balley Brandenburg 
Heermeiſter, auch als Vormund 
ber minorennen Prinzen des Koͤ⸗ 
nigllchen Hauſes 


L. s. Auguſt, Prinz von Preußen. 
Schroͤtter. 

Gemäß der von Sr. Koͤniglichen Majeſtaͤt von Preu— 
en ıc., meinem allergnädigften Heren, mis aufgetragenen 
nterimiftifchen Werwaltung ber —25 des Chefs der 
Juſtiz, werden des Herrn Prinzen Ferdinand von Preu— 
ßen Königliche Hoheit, als von Sr. Majeftät dem Könige 
am 17. d. M. für bdiefen Act ernannter Vormund des 
Herrn Keonprinzen Sriedrih Wilhelm von Preußen, und 
der übrigen minorennen Prinzen des Königlichen Haufes, 
namentlih der Herrn Frledrich Wilhelm Em und Frie⸗ 
drih Carl Alerander, Prinzen don Preußen, Söhne Sei; 
ner Majeftät des Königs, und des Herrn Prinzen Friedrich 
ade Ludwig ‚von. Preußen, binterbliebenen Sohnes bes 
in Gott ruhenden 7 Tr Prinzen Ludwig von Preußen, 
Bruders Sr. Majeftät des Königs, vos Obervormund; 
fhaftswegen hiermit erfucht, dem am 17. d: M. Allerhöchft 
vollzogenen Edict und Hausgeſetz, die DVeräußerlichkeit der 
Königlihen Domainen betreffend, in der Eigenfchaft als 
Vormund beizutreten, und foldes tie zu vollgiehen. Gleis 
hergeftalt werden Se. Königliche Hoheit hiermit erfucht, als 
ernannter Vormund für die Innerhalb des Zoaten Tages 
nad) dem ı7: d. M. etivan zur Welt kommenden Prinzen 
des Königliden Haufes, dem erwähnten Credit und Hauss 
gefeß beizutreten und foldyes mit zu vollziehen. _ 

Gegeben zu Königsberg in Preußen, den a6. Decems 
ber 1808. 


L. $, 
Auf Sr. Königl. Majeſtaͤt gflergnädigften Spa), Befehl. 
chroͤtter. 
Obervormundſchaftliche 
Autorifation. 


Comitd der Oftpreußifhen Stände: 


L. S. Friedrich Heinrich v. Korff; Abasverus v. 
Brandt; George Adam Graf Schlieben; Auguft Lebrecht v.. 
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Kraft; Ernſt v: Knobloch; Zacharias Conrad Schwinck. 
— Im Namen ber Stadt Königsberg: L. S. Johann 
—* Neumann, erſter Stadt⸗Syndieus, im Namen des 

agiſtrats; Frledrich Leopold Neumann, Stadt-Juſtizrath, 
im Namen des Stadtgerichts; Marquard Gottfried Prin, 
als Deputirter der Kaufmannſchaft und der Mälzenbräuerz 


Johann Friedrich Jungmann, als Deputirter der Bürgers 


ſchaft; Earl Wilhelm Wilbig, PollgesBürgermeifter ; Fries 
deich Alerander Neuhaus, Negierungsrath und Stadtrichter. 
— Im Namen des Moagiftrats und der Bürgerfchaft zu 
Bartenfteins: L. S Lodmans, Stadtältefter; Schelz, Ge⸗ 
neral⸗Londoſchafts Syndieus. — Im Namen des Magiftrats 
und der Commnne der Stadt Tilfe: Johann Bernhard 
Stolzenberg, Magitrats: Syndicus und Juſtiz Commiffas 
rius; Platner als Stodt-Repräfentant.- Im Namen des 
Staörgerihts zu Tılfe: Bodendorff, ZuftiyAffeffor; Zan⸗ 
finger, als Stadtältefter. — Im Namen des Magiftrats und 


der Commune der &tadt Memel: L. S. Aohann Chris 


ſtoph Tarrach, Ober: Bürgermeifter ; Johann HeinrihRaufchke, 
Stattgerihts: Director und Syndicus des Moniftrats; Jo— 
dann Ehriftian Becker, Aeltermann der Kaufmannfcaft; 
George Wilhelm Weiß, Stabdrältefter. — K. Weftpreuß. Ges 
ner UvLandſchafts Directton in Marlenwerder: L. S. 
v. Tiedemann, Generals Landfchaftsrarh und Nepräfentant 
der zu den Königl. Preuß. Povinztal: Landfchafts : Directior 
nen des Marlenwerderſchen und Danziger Departements 
affociirten Stände; Graf v. Blankenſer, General; Lands 
ſchafts Rath des Ne Diſtriets. - Königl. Weftpreuß. Pros 
vinzial: Randfchafts ; Direction des Martenwerderfhen 
Departements: L. S. Hippel, Landfchafts. Director; Doui⸗ 
mierstı, Landſchaftsraih vom Marienburgihen Kreiſe — 
Der Director und dte Mitglieder der Provinzial Landſchafts⸗ 
Direcrion, Danziger Departements: v. Wolsfi, Lands 


ſchafis Director; v. Plaskomsft, Landfchaftsrarh; v. Je⸗ 


ziersti, Landſchafts-Deputirter; v. Lewinsti, Landichaftes 
Deputister. — Der Director und die Mitglieder det Pros 
vinzials Landſchafts Direction Brombergſchen Departes 
ments: L. S. v. Lukowiez, Director; v. Pradzynskl, Rit⸗ 
terſchaftsrath, v. Jezlerski, Kreis: Deputirter. — Der Dis 
gector und die Mitglieder der Provinzial:Landfhafts;Direcs 


tion Schneldemuͤhlſchen Departements: L. S. v. Ars 


nim, Landfhafts: Director; dv. Zychlinski, Landfchafısrarh ; v. 
-Medell, Landichaftsrach. — Deputirter der beiden Domcas 


pitul zu Havelberg und Brandenburg: L.S. Helntich 


Wilhelm Ferdinand von der Schulenburg. — Deputirtervon der 
Priegnitz? L S.v. Klißing. — Deputirterderll fermarf: $ries 
‚ drich Graf von Arnim auf Boitzenburg. — Deputirte von der 
Mittelmart:L. S. Leopold v. Reichenbach; Rochus v. Nor 
how; Friedrich Ehriftian Ludwig Emillus v. Zieten; Karl Frie⸗ 


’ 
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drich v. Golbbeck. — Deputirte von der Reumark: L.S. Carl 
v. Kalkreuth; Wilhelm Heinrich v. Pape. — Deputirter von 
Magdeburg diffetts der Elbe: L.S. Ludwig Grafv. Wartenss 
leben. — Deputirter von der Stade Berlin: L S. Johann 
Stephan Gottfried Buͤſching. — Deputirter der Stadt 
Brandenburg: L. S. Friedrich Ludwig Uhden. — Depus 
tirter dee Stade Frankfurt an der Dder: E. S. Johann 
Heinrich Freytag. — Deputirter der Stadt Prentzlow: 
L. S. Earl Ernft Struve. — Deputirter der Borpommers 
ſchen Ritterſchaft: L. S., Hans George Alerander Fries 
drih v. Kölle. — Deputirte der Hinterpommerfchen 
Ritterſchaft: L. S. Ernft Auguſt Philipp v. Borfe; Fries 
drich Chriftian Auguft v. Dewis. — Diputirter der Vor⸗ 
und Hinterpommerfhen Städte: L. S. George Karf 
Philipp Srruenfee; Maffow, qua Commissarius regius. 
— L. 5. Graf Haugwitz, General:fandfchafts:Director; v. 
Skrbensky, General⸗Landſchafts-Repraͤſentant; v. Goldfus, 
General, LandſchaftsRepraͤſentant; Stein, Interimiitiicher 
General, Landſchafts Nepräfentant; v. Czettritz, Landes—⸗ 
Director der Fuͤrſtenthuͤmer Schweidnitz und Sauer; v, 
Crausz, Disutirter des Schweidnitzer Kreiſes; K. 4 
v. Richthofen, Deputirter des Strigauer Kreiſes; Fred. 

v. Czettritz, Dep. des Bolkenhayn und Landeshurter Kreis 
fes; Grat v. Sandreczky Santrafhüß, Dep. des. Reichen: 
bacher Kreifes. Diefe Vorſtehenden als Deputirte des 
Schmeidniger Fuͤrſtenthums. — L. S. Guftav Freiherr v. 
Vogten und Weſterbach, Dep. des Sjauerfchen Kreifes; Jos 
ſeph Graf v. Frankenberg, Dep. des Lömwenberger Kreiles; 

Friedrich v. Tenisky, Dev. des Bunzlaufchen Kreifes; Fries 
drich Freih. v. Pfeil, Dep. des Hirſchbergſchen Kreifes. 
Dieſe Borftcehende, alle, Deputirte des Jauerſchen Fürftens 
thums. — L. S. Johann Ernft Förfter, Rendant, in Vers 
— des abweſenden Syſtems⸗-Syndieit Stuppe; Feier 
drich Auguſt Moritz Heinrich, Rathmann und Syndieus 
der eg Stadt Schweidniß, bevollmädtigter Dep. 
derfelben; Karl Gottlieb Semper, Kaufmann in der Stadt 
Landeshut, bevollmächtiater Dep ; Johann Chriſtian Duͤnck⸗ 
ler, Kaufmann in der Stadt Hirihberg, deren bevollmächs 
tigter Dep. ; Gottlob Benjamin Titze, Kaufmann aus Jauer, 
Dep. der Stade Sauer; Florian Flirgel, Mechanifus, Dep. 
der Königl. Kreisitadt Löwenberg; Johann Joſeph Böhm, 
aus Dunzlau, Steinmes, Dep. der Kreisitadt Bunzlau; 
Frelh. v. Stofh, Landes; Direstor der Fürftenehimer Glos 
gau: Sagan; v. Rochow, Landes s Aektefter und Dep. Glos 
gaufhen Kreifes; Freih. v. Stofh, Dep. Freyſtaͤdtſchen 
Kreifes; Graf v. armer, Dep. Gubrauifchen Krelies; 
Graf zu Dobna, Dep. der Stände des Sprottaufchen Kreis 
fes; v. Stengfh, Dep. des Gruͤnbergiſchen Kreifes; v. 
Sommerfeld, Dep. des Schwiebusſchen Kreifes; v. Helms, 
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Dep. des Saganſchen Henegthums ;. Friedrich Mandel, 
als Landſchafts Syndieus des Glogau-Saganſchen Spyftems; 
George Friedrih Schuhmann, Kaufmann, Dep. der Stadt 
Slogau; Jeremlas Sigismund Förfter, Dep. der Stadt 
Grünberg; Gottlieb Laube, Dep. der Stadt Freyftadt; Jo⸗ 
hann Friedrich Kutter, Dep. der Stadt Sproitau; Graf 
HM fell, Landfchafts s Director der Fürfterthümer Breslau 
rieg, Trachenberg nnd der damit vereinigten Standes s 
und Minderherrichaften; v. Debſchitz, zweiter Landſchafts⸗ 
Director der beiden Fürftenehämer; G. Goltz, Dep. Dress 
lauer Kreifes; v. Debfhig, Dep. des Neumärkiihen Kreis 
ſes; ————* Dep. Namslauer Kreiſes, als Dep. aus 
dem Breslaufchen. Fürftenehum; v. Keſſel, Dep. Briesihen 
Kreifes; Graf Howerden, Deputirter Ohlauer Kreiles; 
Schwelnichen, Dep. Strehlener Kreiſes; Graf Pfeil, Dep- 
des Nimsſchen Kreifes; Freiherr v. Seld, Dep. Creußbergs 
Piefchenfchen Kreifes. Sämmtliche Deputire aus dem Fuͤrſten⸗ 
tbum Brieg. — L. S. v. Reinersborff, Dep. der freien 
StandesHerrfchaft Wartenberg des Wartenbergifhen Kreis 
fes; v. Frankenberg, Dep. vom Trachenbergſchen Kreile; 
Drode, Dep. ber freien Standes Herrichaften Goſchuͤtz, 
Sulau, Reufchloß und Freyhaner Landfchafts:Kreifes; Jos 
— Gottlieb Uber, nomine der Stadt⸗Communitaͤt zu 
reslau; Gottlieb Wilhem Gottſchalck, Dep. der Stadt 
Breslau; Johann Georg Reichert, Dep. der Stadt Brieg; 
Mauris v. Strahmwiß, Landes; Director von Ober⸗Schleſien; 
v. ziel ‚, Dep. des Falkenberger Kreifes; Graf Püdler, 
Dep. des Cofeler Kreifes; v. Garnier, Dep. des Groß Strebs 
itzer Kreifes; v. Schimonsky, Dep. des Neuftädter Kreifes; v. 
Ziegler et Kliphaufen, Dep. des LublinigerKreifes ; v. Tieichos 
wis, Dep. des Tofter Kreifes ; v. Rnobelsdorf, Dep. des Rolens 
berger Kreiſes; v. Ziegler und Klipphauß, Dep. des Oppelſchen 
Kreifes. Vorſtehende alle als Deputirte des Dppelfchen Fürftens 
L.S, Stillfried, Dep. des Rattiborner Kreifes ; Grafthums. — 
Sedtnitzky, Dep. des Leobfchüger Kreifes ; Rubolfv. Sfrbensti, 
Dep. des Pleßner Kreifes; Gr. Hendel, Dep. des Beuthenfchen 
Rreifes , Taiftrgie, Oberſchleſiſcher Landfhafts-Syndicus; Sr. 
Ant. Giefehe, Dep. von der Stadt Oppeln; Franz Stanjed, 
Dep. der Stadt Ratibor; Emanuel Auguft Weidinger, Dep. 
der Stadt Neuftadt; Otto Wilhelm Carl Ernft v. Lieres und 
Wittkan, zugtelh Dep. des Herenftadts und Riegerfchen Kreis 
fes ; Carl Alerander Ludwig v. Stehom, Dep. Liegniger erften 
und zweiten Kreifes ; Casper Conrad Gottlieb Freiherr v. Zedliß, 
Dep. des Gotdberg» Thalnaufchen Kreifes ; Sigismund Heins 
rich Ferdinand v. Fidifh und Roſeneck, als Landes ; Aeltefter 
und Dep. des Lübenfchen und dritten Liegnigfchen Kreifes; Maris 
milian Leopold Sehaſtlan v. Johnſton, Dep. des WinzigWohs 
laufchen Kreifes; Karl Friedrich Gottlob Alerander Graf 
v. Schoͤnaich⸗Carolath, Dep. des Steinau⸗ Raudtenfhen 
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Kreifes; Carl Sigismund Scheurih, Königl. Zuftiz-Rat 
erften und zweiten Liegniger Kreifes, auch Juſtiz⸗-Commiſ⸗ 
fionss Rath, als Dep. der Fürftenthums: Stadt Liegnitz; 
Sebann David Ernft Ludwig, Dep. der Stadt Goldberg; 
0 
an 


ann Gortlieb Hentihel, Dep. der Stadt Wohlau; v. 
enau,. Landfchafts Director des Muͤnſterberg⸗Glatziſchen 


ur Spftems; Ernft Friedrich v. Wentzky, Landrath und Kans 


des, Aeltefter, Dep. des Münfterbergiichen Kreifes; Friedrich 
v. Dresty, Landes; Aeltefter, Dep. Frankenſteinſchen Kreis 
fes; Adolph Graf v. Goͤtzen, Landes: Aeltefter, Dep. der 
Srafihaft Glas; Friedrih Roͤsner, Dep. der Stadt Müns 
—— Earl Ulke, Dep. der Stadt Frankenſteln; Anton 
auch, Dep. der Stadt; Commune von Glas; Wilhelm v. 
Blacha, Bisthums Landfhafts:General;Director; Joannes 
C. Myszkowsky du Myrow, qua Deputatus Capituli 
Cathedr.; Joſeph v. Langenicel, Landes; Aeltefter des Biss 
thbums Breslau, niedern Kreiles; J. Franz Graf Saurs 
ma Zeltih, Dep. des Bisthums Breslau, miedern Kreis 
fes, Oels Trebnisifhen Departements; Sofeph Graf Mas 
tufhta, Dep. dis Neumarkt: Kanthnifchen Bisthums : Kreis 
fes; Morig v. Prittwis, Director des Neiß⸗Grottkauer 
Spyftems; Joſeph Graf v, Lariih, als Landes; Aeltefter des 
Meißs Srottfauer Syftems und Dep. des Meiffer Kreijes; 
=. — Freiherr Prinz, als LandessAeltefter des Neiß— 
rottfaner Syſtems und Dep. des Grottlauer Kreifes; J. 
A. Scholz, Kriegerath , Dep. der Meiffer Stadt, Commune; . 
Graf v. Dyhrn, Landfchafts: Director Del; Milisihen Sys 
ftems, Graf v. Dyhrn, Landes, Aeltefter; v. Mutzſchefahl, 
Dep. des Oels-Bernſtaͤdtſchen Kreifes; 3. v. Ferentheil, 
- Dep. bes Trebniger Kreiſes; Landrat v. Frandenberg, 
Dep. des Milisfhen Kreifes; v. Spiegel, Dep. bes Coms 
ſtaͤdtſchen Kreifes. — 
Ediet und Hausgeſetz uͤber die Veraͤußerlichkeilt der 
Koͤniglichen Domainen. 
u Königsberg am 17. December 1808 Allerhoͤchſt 
elbft vollzogen haben, und nachdem bdaflelbe auch 
von allen Prinzen Unſers Königl. Haufes, und dem 
für die minorennen Prinzen beftellten Vormunde mit 
vollzogen, die obervormundfchaftlihe Genehmigung, 
nad) gefeßmäßiger Prüfung, deshalb ertheilet, wie 
auch diefes Unſer Edict und Hausgeſetz von den 
Ständen in den Provinzen Unſerer Monarchie uns 
terfchrieben, und Unfer, der Prinzen, und der Stäns 
de Siegel darunter gedrucdt worden; fo befrdfen und 
ebieten Wir hiermit allen: und jeden Unfren Fuͤrſten, 
Deälaten, Grafen, Herrn, Rittern, Edelluten, Vaſal⸗ 
en und Untertbanen, wie auch allen Unfern Hofs, 
Kriegs: und Ötaatsbeamten, Befehlshabern, RA; 
then, Unferm Ober; Tribunal, Cammergericht, Uns 
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fern Ober s Landesgerichten und Lanbdesreglerungen, 
Dbrigkeiten, Gerichten und die Hypothekenbuͤcher 
führenden Behörden, überhaupt jedermänniglich , ſich 
nach diefem Lnfern Ebdice und Hausgeſetz auf das 
—— zu achten, und ſolches feſt und unver⸗ 
ruͤchlich zu halten. 

Wir befehlen und gebieten auch ben ſaͤmmtlichen 
obgedachten Obrigkeiten, ſolches ordentlich zu publi⸗ 
eiren, zur allgemeinen Kenntnig und Wiſſenſchaft zu 
bringen, es zu handhaben, und nicht zu geftatten, daß 
von irgend jemand demfelben zumider gehandelt werde. 

Defien zu Urkunde haben Wir das gegenwärtige 
Publicandum Höchfteigenhändig vollzogen, und mit 
anhangenden Königlihen Inſiegel beftärken 


affen. 
So geihehen und gegeben Königsberg , den fechften No; 
vember des Eintauſend achthundert und neunten Jahres, 

Unſerer Koͤniglichen Regierung im zwoͤlften Jahre. 
| Friedrich Wilhelm. 

Goltz. Altenftein. Dohna. Beyme. 

Mathis Bd. 8. ©. 465. ır Abfchnittz und WBerlinifche 
Nachrichten v. Staates und gelehrten Sachen vom 23. 
December. 1809, | | s 
Ä 6. November 1809. b. 

EireularsRefeript des Juſtiz⸗Miniſterlums an ſammtliche Landed-Juſtizeolle⸗ 
gia v. 6. November 1809, wegen der Dispenſation der Rechtscan⸗ 
didaten von dem Triennio Academieo. 

Se. Majeſtaͤt Friedrich Wilhelm, Koͤnig von Preußen 

20. 2c. Unſern sc. Obgleich ber $. ı. des Circulare vom 

6. September 1809, betreffend die Dispenfation der — 

candidaten von dein Triennio Academico zu ihrer Anwel⸗ 

fung copulative zweierlei erfordert, nämlich 
ı) den noch nicht vollendeten Zeitraum von 23 Jahren, und. 
2) den Mangel des acadbemifchen Zeugnifles der Reife, 
fo zeigen doc die bei einigen te entflandenen ' 

Smeifel,. daß man entweder die ſo ausdrudsvollen Wörter: 

und auch übderfehen, oder fih ein Fehler In die — 

eingefchlihen haben muͤſſe. Wir haben es daher file rath⸗ 
ſam gehalten, Euch aufmerkffam darauf zu machen, daß ges 
bachtes Circulare folgende Fälle unterfcheide. Fehlt an dem 

Triennio Academica nur ein halbes Jahr oder weniger, 

fo. fann die Prüfung der Candidaten durch das DObersLans 

desgericht die Stelle des Zeugnlſſes der Reife erfegen, wel⸗ 
ches der Candidat bei der Vollendung feiner Studien na 
vorgängiger Pruͤfung won der Unlverſitaͤt mitbringen fo 

Seble an dem Triennia Academico eine längere Zeit, fo 

kommt es darauf qn: ob er dennoch bei dem Abgange von 

der Univerfitäs ein Zeugniß der Reife nach worhergehender 
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ruͤfung erhalten Habe oder nit? Im erften Falle ſteht 
ie Aulaffung sum Examen bei dem Ober; Landesgerichte 
nichts entgegen; im zweiten aber muß er zur Fortjeßung 
der Studien auf der Univerfitäe angemwiefen werden. Nur 
in den außerordentlihen Fällen, wo die Rechtskenntniſſe 
des Kandidaten erhellen, ob er gleich entweder gar feine 
Univerfität befucht, oder fie doc zu früh verlaſſen, und 
das erforberlihe- Zeugnig nicht mitgebracht bat, iſt dem 
Chef der Juſtiz die Dispenfation vorbehalten, welcher fie 
nur felten und nad der genaueften Prüfung ertheilen wird. 


Sind sc. Gegeben Berlin, den 6. November 1809. 


Auf Sr. Königl. Majeftät alergnädigften Specialbefehl. 


—Beyme. 
Mathis Bd. 8. ©. 462. ar Abſchnitt. 


6. November 1809. c. 


Nefenipt des Juſtiz ⸗Miniſteriums an das Commergericht v. 6. November 
| —— wegen Der nur jahrlich einzuſendenden Special⸗ Civilprozeß⸗ 
ellen. 

Friedrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc. x. Uns! 
fern io. Auf Euren Bericht v. 25. ee d. 3: wegen 
Simplificirung des Tabellenweſens bei denlintergerichten,ges 
nehmigen Wir hiermit, daß die Special, Eivilproce ‚Tabellen 
künftig nur Pe an Euch ei Fa andt werden. Su Abfiche 
der übrigen Tabellen aber wollen Wir es vor der Hand noch bei 
der bisherigen Verfaſſung belafien. Sind x. Berlin, den 


November 1809. 
Ad Mandatum. 
Mathis Bd. 9. ©. 138: au Abſchnitt. Te 


| 7. Movember 1809. 
Eabinets⸗Ordre v. 7. Movember 1809, betr. die Auslegung der beabſich⸗ 
tigten Einfhränfung des Zilchtigungsrechts der Gutsherrſchaften. 

Mein lieber Staatsminifter Graf zu Dohna und Groß: 
eanzler Beyme. Ich gene a. hierdurch Euern Antrag, 
v. 19. U. 31. v. M. die von Mir beabfichtigte Einfchräns - 
fung bes Schtigun srechtes der Gutsherrſchaften noch fo 
lange auszufesen, bis eine beffere Polizei auf dem Lande 
eingeführt ift, und gemwärtige alsdann Eure weiteren Ans 
träge. Ich verbleibe Euer wohlgeneigter König. Königs: 
berg, den 7. November 1809. Ä 

Friedrich Wilhelm. 


N 0 Kamptz Jahrbücher Bd. a. ©. 461. 


» 
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Hefeript der Miniſteriums des Innern an die Seplerumg gu Mepnig m 
rg, November 809, über einige Zweifel und Anfragen wegen Ausfühs 
zung des, Stäbteordnung. 1 


Friedrich Wilhelm, König von Preußen sc. 2g. Uns 
ſern ıc. Wir Haben aus Eurem Bericht v. 12. v. M., bie 
Ausführung der Städte: Ordnung betreffend, ungern erfes 
hen, daß bei Conftituirung der Stadtverordneten: Berfamms 
tungen nicht überall die Worfchrift beobachtet worden ift, 
wornach zwei Drittel der Mitglieder Hausbeſitzer ſeyn fols 
(en, und empfehlen Euch die Verbeſſetungen diefer Abwei⸗ 
chungen, von welchen ihr deshalb genaue Kenntniß nehmen 
müßt, obnfehlbar hei den nächften Wahlen zu bewirken. 
Auf die uns zugleich a ei Zweifel und Anfragen, 
gereicht Eum folgendes zum Beſcheide. 
3) Die Beftimmung des Referipts vom ıg. Mai d. S, 
daß bei Wacanzen, die In den Stadtverordneten-Ver⸗ 
' fammlungen entfiehen, das Einrüden der Stellvertreter 
ch allein nach der Stimmenmehrheit entſcheiden, und 
nicht darauf geachtet werden-fol, ob grade der naͤm⸗ 


liche Bezirk, welchen der Abgang trifft, au den Ers | 


faß leiſtet, iſt nicht abzuändern. 

Alles, was dagegen von Euch angeführe wird, iſt uns 
erheblich, und um: fo weniger zu beräcfichtigen, als wie 
. fehlechterdings feine Verſchledenheit in der Anordnung eins 
zelnen Feftiegungen der Gtädteordnung eintreten laflen, 
vielmehr durchgehends Gleichfoͤrmigkeit beobachtet willen 
wollen, die Auslegung des $. 117., welche Ihr wuͤnſcht, 
"aber nicht auf große Städte paflen würde, die mehr Bes 
ziefe haben , als überhaupt Stadtverordneten- Stellvertreter 
Ahle werden. Ueberhaupt kann nicht die Rede davon 
eyn, daß nah der neuen Verfaſſung an irgend einer 
Stadtcommune noch ein, abgefondertes Intereſſe einzeiner 
Bezirke bei der Verwaltung des Gemeinweſens ſtatt findez 
diefes bilder für jede Stadt nur ein Ganzes, ohne Unters 
fhetdung eingelner Theile, und überhaupt muß alles beſel⸗ 
tigt werden, wodurch. bisher beftandene Abfonderungen no 
ferner erhalten werden fönnten. Es iſt auch nirgends vor⸗ 

efchrieben, daß nur Bezirke, die.3 Stadtverordnete 3 
len Haben, einen Stellvertreter wählen, fondern sur 
im. Ganzen ruͤckſichtlich der Anzahl von Gtadtverordneten 
das Verhältnig von 3 zu ı beftimmt. | 

8), Unbefoldete Magiftratsmitglieder, die nur auf 6 Jahre 
‚gewählt merden,. müflen, im Fall fie nah Ablauf der 
geften drei Jahre ihr Amt — — wollen, ihre 
diesfaͤllige Erklaͤrung vor dem Termin der Wahl zur 
Belegung der Stadtämter im nächften Jahre abgeben. 
5) Wir pflihten Euch darüber bei, daß eine Beziehung 
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der Beſtimmung im 147. $. der —— wor⸗ 

nach die Verwaltung unbeſoldeter Magiſtratsmitglieder⸗ 

Stellen, inſofern deren Niederlegung nicht im dritten 
ZJahre angekuͤndigt wird, ſechs Jahre fortgeſetzt werben 
> muß, auf andere Stadtaͤmter nicht — das Aus⸗ 

fheiden aus dieſen vielmehr auch im vierten und fuͤnf⸗ 

ten Dienftjahre zu geftatten ift. " B2; 
4) Was die mit Beloldung verknüpften Magiftratsmits 
leder; Steffen betrifft, fo unterſcheiden fid fih in Ans 
32 bung des Sefhäftsumfanges weſentlich von den uns 
befoldeten Magiſtrats⸗ und andern Stadtämtern, und 
es joll daher fo wenig ein Zwang zur Annahme jener 
Stellen, als irgend eine Erſchwerung des Austritte 
aus denfelben gegen diejenigen, welche dergleichen Aem⸗ 
ter. auf bie Et der Stadtverordneten annehmen, 
ftatt finden. Dabei verfteht es ſich fchon deshalb , weil 
nur zwölfjährige Dienftleiftung den Anſpruch auf Pens 
fion begruͤndet, von felbft, daß:die Stadtgemeinen Eeis 
nesweges verpflichtet find, , befoldete Magiftratsperfos 
* die nicht ſo lange im Dienſte bleiben, zu pen⸗ 
oniren. Ä Ä 
5)_ Zu den Unterbedienten der Magifträte, im weiteren 
Sinne des Worts, gehören auch alle, nicht unmittels 
‚bar bei denfelben angeftellte, ftädtifche Unterofficianten, 
4. B. Amtleute und Förfter auf den Cämmereigütern, 
ferner Auffeher über Fabriken, die einzelne Stadtcoms 
munen befißen u. f. w., und es bat um fo weniger 
Bedenken die Wahl der Lnterbediedten ohne Ausnah⸗ 
me den Magifträten zu überlafien, als die Stadtvers 
ordneten bei der ihnen im $. 17. vorbehaltenen Eins 
— die Anſtellung unqualificirter Subjecte verhin⸗ 
ern koͤnnen. 

Wenn Ihr aus dem, bei Beſetzung des hieſigen Caͤm⸗ 
—— oſtens ſtatt las —2* —— 
die Wahl der nicht bei den Magiſtraͤten ſelbſt beſchaͤftigten 
Unterbedienten dürfte den: Stadtverorbneten zufiehen, fo 
liege dabei offenbar eine unvolliändige und. unrichtige Ans 
fiht des Verbältniffes zum Grunde, denn in jenem Falle 
trat ‚eine. Thellung der eigentlich den Caͤmmerer obliegenden 
Geſchaͤfte ein, und es mußte der Stadtverordnneten, Verfamms 

lung die Wahl des Subjects für die Verwaltung der dem 
Cammerer abgenommenen Verrichtungen jesetonben Marten. 

Uebri werden zufolge der darüber in der Staͤdte⸗ 
ordnung .$. 257. enthaltenen ausdrüdlichen Vorfchrift, alle 
Unterbebienten ohne Asnahme auf Lebenszeit angefest. 

Sind ꝛc. Königsberg, den 8. Noveniber 18009. 
Auf Er: Königl. Mojefiät: allergnaͤdigſten — 
ul Dohna. 


Mathis Bd. 9. ©. 141. ar Abſchnitt. 


Y . 
188 9., 10. und ı2. November. 1809. a. 


9. November 180g, 


Das Kefeript v. 9. November 1809 nebft dem Publicamı 

dum von bemfelben Tage, die Ablieferung der Dienftfies 

“gel betreffend, iſt auch vom a9. Moveniber 140g datire 
und daſelbſt abgetrudt, | 
40 Movember 1809. | 

Reſcript des Zufktz » Minjiteriums v. zo. November 1809, betr. Die Trands 


leocation der’ Geitlihen und Schulbedienten. 


Friedrich Wilhelm, König von Preußen ıc. ꝛc. Uns 
fern ꝛc. Im mehreren zu Unferer Keuntniß gekommenen 
Fällen iſt In Unterfuhungsfahen wider Geiftlihe und Schuls 
bediente auf deren Verfekung von einem Amte zum andern 
erkannt worden. Diefe Arı von Beſtrafung iſt jedoch, ins 
fofern fie jum Segenftande einer richterliden Entſcheidung 
—— rd, nirgenoͤs in den Geſetzen vorgeſchtieben, ins 

em der 6. 551. Tit. 11. Th. 2. des aligemetnen Landrechts 
bie Verſetzung eines Pfarrers, tm dem daſelbſt bezeichneten 
ale, nur den geiftlihen Obern zur Pflihe gemacht. 
fann aud nur von der votgeſetzten Behoͤrde des Ange⸗ 
ſchuldigten beurtheilt werden, ob und In wie fern eine ſol⸗ 
be Verſetzung zuläffig ſey, und die Gerichtshoͤſe, welche 
die Transiocation erfennen, und dadurch dem Inculpaten 
ein Recht ertheilen, greifen in die Befugniffe jener Behörde 
ein. Wir verorbnen daher, im Gemaͤßheit einer ſchon vor⸗ 
laͤngſt ergangenen allerhoͤchſten Jmmediatbiftimmung, baß 
künftig in Unterſuchungsſachen wider Geiftihe,.und Schul⸗ 
bediente nicht mehr auf Trauslocatlon erfannt werden ſoll. 
lernach habe Ihr Euch gebührend zu achten. Eiud ic. ıc. 
erlin, den 10. Movember 1800. 
Auf Seiner Königlichen Majeftät allergnädigften — 


Mathis Bd. 8. ©. 497. ar Abſchnitt. 


ao. November 1809. a. 

. Meferipk der Minifterien der Tinanzen, des Innern und der Juſtiz an dab 

Cammergericht umd ſammtliche Ober⸗Landesgerichte de Dato Zerlin den 

20. November und Konigöberg den 11. December 2809, Wegen Ueber⸗ 

tragung der von dem General⸗Poſtamte bisher ausgellbten Gerlchtsbar⸗ 
keit an die gewohnlichen Berichte. 

Friedrich Wilhelm, König vorn Preußen ıc. 2. Uns 
fen x. Wir benachrichtigen Euch Hiermit, daß in Gefolge 
ber Verordnung vom 26. December 1808, megen verbeſſer⸗ 
ser Einrichtung der np ar ‚, Finanz; und Peolizeibes 
hoͤrden $. 14. nunmehr auch die von dem Generalpoffamte 
bisher! ausgeübte Gerichtsbarkeit an die gewoͤhnlichen Ges 

richte unter ben bier folgenden Beftimmungen Übergeht. 
1) Dem Generalpoftamte bleibt die Dienftdisciplin gleich 
ben Megierungen. | 


ao. November 1809. b. 189 


2 n allen Pofts, Criminal» und fiscalifchen Sachen 
He dem Generalpoftamte die erfie Einleitung zu, fos 
ald aber die Sache zum rechtlichen Verfahren verwies 
fen werden muß, werden die Acten an dus competente 
Gericht abgegeben. 
3) Iſt in er das Generalpoftamt Kläger, fo 
muß dalle'be dem Forum des Verflagten folgen. ers 
den Klagen gegen das Öeneralpoftame felbft angeitelle, 
fo it das Forum deffelben bei dem Cammergerichte;; 
werden einzelne Poſtaͤmter oder Poftofficdanten in rechts 
lichen Aniprud genommen, jo tritt das gewöhnliche 
Zorum des Beklagten ein. 

4) Ber Kontraventionen gegen Poftverordnungen iſt das 
Seneralpoftin:e im gleicher Art, wie wegen der Regies 
zungen im $. 45. des Verordnung vom 26. December 
2903 “efilmme worden, . berechtigt, die Strafe durch 
eine Reſolution Teftzufeßen. 

Hiernach habt Ihr Euch alfo zu achten, und die Unter 
gerichte Eures Departements anzumelfen. Sind ıc. Berlin, 
ben 80. November und Königsberg den zz. December 2809. 

Auf Specialbefehl, 
Altenftein. Dohna. Beyme. 
Mathis Bd. 9. ©. 36. ır Abſchnitt. 


20. November 1809. b. 

FAKeſcript des Juſti⸗Miniſteriums v. 20. November 1809, wegen des nicht 
ftatt findenden gerichtlichen Verlaufs verpfändeter Astivforderungen im 
Wege der ‚Erecution. eg 

Bon Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm, Koͤnig von 

Dreußen ꝛc. ic. Unſern ꝛꝛc. Bei den in Eurem über die 

Deſchwerde der verehelichten N. unterm 9. d. M. erflattes 

ten Berichte angezeigten Umftänden, genehmigen Wir war 

die DBeichlagnehmung der über 500 Thir. lautenden See 
handiungs; Obligation, allein der Verkauf derielben durch 
einen Maͤkler an der Börfe iſt unftatchaft, wenn 4 Sup⸗ 
plicantin nicht ſelbſt darein willigt, indem bei verpfaͤndeten 
ausſtehenden Schulden die Vorſchriften der allgemeinen 

Gerichts Ordnung Th. ı. Tr. 25. $: 101 — 105. beobach⸗ 
tet werben mäfen, ‚in dieſen Paragraphen aber des Bers 
kaufs, als eines Fr er s, nicht gedacht wird, 
aud im $. e89. Tit. 20. Th. ı. des allgemeinen Landrechts 
nur die Einzlehung ber Activorum als ein Mittel der Bes 
friedigung des Pfanbgläubigers angegeben wird, und in 
keinem Falle der Verkauf dee Sechandlungs-, Dbligation 
duch einen Mäkler an der Boͤrſe für eine geſetzmaͤßige 
nothwendige Veräußerung würde geachtet werden können. 

Sind ıc. Gegeben Berlin, den co. November 1809: 

Auf Sr. Könige. Majeſtaͤt allergnaͤdigſten m. efehl. 
epine. 


* 


190° 80. November 1809. bi; 


Reſeript des Juſtizminiſteriums vom 7. Februar igio⸗ auf 
den dagegen eingereichten Bericht des Cammergerichts. 


Sriedeih Wilhelm, Köntg von Preußen ꝛc. ic. Uns 
fern ıc. Wir haben den, auf Veranlaffung des unterm 
80. November pr. in der. Angelegenheit der feparirten N. 
an Euch erlaffenen Neferipts, wegen des Verbots der Ver: 
Außerung verpfändeter oder abgepfändeter Staatspapiere, ' 
unter 7. December ejusdem an. zrftatteten Bericht erhal; 
> ten und daraus erfehen, welche Bedenklichkelten Eu gegen 
diefes Verbot — ſcheinen. ¶ Es kann Euch ſedoch 
in Anſehung derſelben nicht beigepflichtet, und jenes Ver⸗ 
bot um degmwillen nicht zurückgenommen werden. 


Ihr habt ſelbſt anerkannt, daß die Stantspapiere, ihrer 
Natur nach, indie Elafe der Activforderungen gehören, 
deren Wefen dadurch nicht veränderte wird, daß fie aud) 
ohne förmliche —— auf andere Gläubiger übergeben 
fönnen. Kein Geſetz erlaubt aber den Verkauf der Aetiv⸗ 
forderungen im Wege ber Erecution. 


Auch konnt Ihr ſelbſt keinen Fall anführen, in wel⸗ 
chem vor der feindlichen Oceupation die Staatspapiere im 
Wege der Erecution, gleich den Mobilien und Waaren, an 
den Meiftbietenden verkauft worden, und das Aufgeld, wel; 
ches ohnehin gegeben werben mußte, um derglelhen Staats; 
papiere zu erwerben, iſt etwas ganz anderes gewefen, als 
der jeßige Cours ‚ wodurch diefe Papiere fo tief unter ihren 
Nominalwerth gefeßt werden. Die von Euch vorgeihiagene 
Weräußerung diefer Papiere im Wege eines dffentlihen 
gerichtlichen Verkaufs würde ben Verluft des Pfandichuld: 
ners , welchen derfelbe durch deren niedrigen Cours erlitten, 
nicht abwenden, fondern durch die Hinzutretenden Koften 
noch vermehren, und aud) durch die Gefege nicht gerecht; 
fertiget werden koͤnnen. 

Darin aber habe Ihr Recht, daß die Sache in dem 
jegigen Zuftande nicht bleiben fann, fondern auch für bie 
Betriedigung des Pfandgläubigers geforgt werden muß. 
Der Großcanzler hat fih auch deshalb mit den Miniftern 
des Innern und ber Finanzen in Correfpondenz geſetzt, 
und Ihe mwerdet zu feiner Zeit von dem Refultate dieſer 
Beratbichlagungen benachrichtiget werden. Gegeben Ber; 
tin, den 7. Februar 1810. 


Auf Specialdefehl. 
| Beyme. 


Mathis Sb. 9. ©. 145. ar Abſchnitt. 


22. und 25. November 1809. sg 
aa. November 1809, | 


Reſeript det Yurtigministeriums am fünmtlice Landes sFuftigeollegie d. nn. 
November 1809, wegen der bei den Milttairgerichten beponirtem 
Teſtamente. ı. . | 


Bon Gottes. Snaden, Friedrich Wilhelm, König von 
Preußen ıc. ꝛe. Unfern ıc. Da das Recht, Teftamente 
und actus voluntaris jurisdictionis aufzunehmen, als ein 
Theil der Eiviljurisdiction,. den Militairgerichten nach der 
jegigen Verfaffung nicht mehr zuftehet, fo find die ſaͤmmt⸗ 
lihen Souvernementss Und Brigade; Generale zu verfügen 
veranlaffer worden, baß bie bei den Gouvernements; und 
Übrigen Meilitairgerichten deponirten nte der Öff 
elere und aller eyimirten Perſonen des Unterſtaabes, fo wie 
aller den Dbergerichten unterwarfenen Teftatoren , hebft den 
dazu gehörigen Verhandlungen an das Ober Landesgericht 
der Provinz, die der Soldaten und nicht erimirten Perſo⸗ 
nen aber an die Gerichte des Sarnijonorts gegen Emppfang⸗ 
ſcheln mit einem WVerzeichniffe abgeliefert werben. ndem 
Wir Euch ſolches Hierdurch befanne machen, befehlen Wir 
Eu zugkäch, bie Teftamente der Eurer Yurisdiction ums 
mittelbar unterworfenen Militairperfonen bet Euch. ad De- 

ositum zu nehmen, und wegen der Teftamente der Sols 
daten und nicht erimirten Perfonen das Noͤthige an die 
Untergerichte Euers Departements zu erlaffen. Sind ıc. 
Berlin, den 22. November 1809. Ä 


Auf Sr. König. Majeftät allergnädigften Specialbefehl. 
| eyme. 
- Mathis Bd. 8. ©. sog. ar Abſchnitt. : e 


25. November 1809 


Peieript ded Zuftigminifteriums an dad Cammergericht v. a3. Nov. 809, Über: 
ie Frage: inwiefern die wegen Diebftehls erkannte Strafe des Der: 
luſtes des Adels durch ein Inſerendum in die öffentlihen Blätter zur - 
Kenntniß des Pudlicums zu Bringen fey? 


Friedrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ı. Un 
fern 0. Wir Haben aus Eurem Berichte vom 23. v. M. 
erſehen, welche Verfchiedenheit der Meinungen bei Eurem 
Collegium darüber obmwaltet : 

ob die gegen die von N. und die von DM. wegen 

Diebftapis erkannte, auf drei monatlihes Gefäng, 
niß und Verluft des Adels ausgefallene Strafe durch 
ein Inferendum in die Öffentlichen Blätter zur Kenne, 
niß des Publicums zu bringen ſey? 
und daß hr deshalb. mic Verhaltungsbefehlen verfehen 
zu werden wünfcet: “ 

Es wird Eud darauf: hierdurch eröffnet, daß, da bie, 

Bekanntmachung der Strafe in den öffentlichen Blaͤttern 


192 24. November 1809. 


die Strafe ſelbſt verſchaͤrft, kuͤnftighin, wenn ſie erfolgen 
ſoll, in dem Urtel ſelbſt darauf erkannt werden muß. Im 
vorlie enden Falle muß indeffen doch dafür geforgt werben, 
die Verbrecherinnen außer Stand zu fesen, ſich fFünftig 
noch des Adels anzumaßen, und es muß daber auf eine 
oder die andere Art der Adelsverluft conſtatirt werden. 
Hieruͤber hat der Chef der Juſtiz fih mit dem Minifter 
des Innern in Eorrefpondenz gefegt, und follee Ihr dem; 
naͤchſt wegen der Art der Bekanntmachung näher befchieden 
werden. Sind ıc. Berlin, den 23. November 1809. 
| Auf Speclalbefehl. 
Beyme 


Mathis Sb: g. ©. 51. ar Abſchnitt. 


24. November 1809. | | 
Cireufar ded Minitterlums des Innern an ſammtliche Neglerungen u. a4 


. November 1809, betz die Befugniß des Minirteriums Bes Innern, 
zeiſtliche und öffentliche Lehrer Ihred Amts zu entfegen. 


: Des Könige Majeftät Haben vermöge höchſter Cabi; 
nets⸗Ordre vom zo. Dctober d. J. an den Minifter des 
Innern, Heren Grafen zu Dohna Excellenz zu erklären 
gerubet, daß die dem. ehemaligen Oberconfiftorium nad 
Inhalt der hoͤchſten Eabinets ; Orbre vom 17. December 
2805 ertheilte Befugniß, Ä 
Geiſtliche und dffentlihe Lehrer aus Gründen der ' 
Kirchenzucht, oder fonft wegen unanftändigen Wans 
deis und nachläffigen Benehmens In ihrem Amte, 
fogar gegen ein ergangenes abfolutarifhes Erkennt; 
niß, zu entſetzen | 
auf bie Section des kultus und oͤffentlichen Unterrichtes 
übergegangen ſey, und von derſelben in Zukunft unter naͤ⸗ 
beren in ber —5 Cabinets/ Ordre enthaltenen Beſtim⸗ 
mungen ausgeuͤbt werden ſoll. | 
| Die geiftlihe und Schuldeputatlon E. Könige. Re— 
ierung wird beauftraget, diefes der Geiſtlichkeit aller Con⸗ 
effionen und dem Lehrftäande durch bie betreffenden Obern 
und Vorſteher bekannt zu machen, und dabei zu erflären: 
wie die Section von der (dr anvertrauten Befugniß - 
in dazu geeigneten Fällen mit —— Strenge 
unabbitelih Gebrauch machen werde; jo wuͤnſche fie, 
daß alle Diener der Religion und alle öffentliche 
Lehrer, durch einen anftändigen Mandel und treue 
Erfüllung ihrer Pflichten, fis diefer traurigen Noth⸗ 
mendigfeit entheben mögen. | 
Mas endlid, die —* und Schuldeputationen ber 
Regierungen betrifft, fo liege 2 die Pflihe ob, Geiſt⸗ 
liche und Schullehrer, welche ſich ſolche Vergehen zu Schul 
den kommen laffen, daß ihnen Ihe Amt nicht länger — 
| | raut 


26, November 1809. 195 


traut werden fann , fogleich äb oflicio zu ſuspendiren. Bon 
der —— Suspenfion haben dieſelben unverzugllch der 
unterzeichneten Section Anzeige zu machen und (He ausführ; 
liches Gutachten über den Fall —— damit die Section 
das Weitere wegen der wirklichen Entſetzung zu verfügen im | 


° Stande fey. Dur) diefe Anordnung erhält nanmehre der $. 


Berordnung zu Inftruiren.. & 


— 


vom e2. und ed: v: M 


44. der Inſtruetlonen für die Regierungen: feine vollftändige 
Eriedigung: Königsberg, den 24. Noverhber 1809: | 
| Section Im Minlſterlum des Innern für den 

Eultus und. öffentlichen —5 

Sn beige Dre. Seci Srarhe. 
— —D⏑⏑ 66—— 

Mathis Bd io. ©: 290. ır bſchnitt. Bo 

sa 26. November igog. ar J 
Kifeript des Juſtiminiſterlums an ſaͤmmtliche dandes jattiz ⸗ Collegla v. 26. 
November 1809, betr. die den Släubigern der zweiten Claſſe im 


Eoncurie, auch wegen des zivet Jahre überſteigenden Rüilckſtander 
zuſtehenden Rechte der zweiten Claſſe. 


Sriedrih Wilhelm, König von Preußen 26. te. : Um; 
fern 20. _ Wir erlaffen Euch in ‘der Anlage Abſcheift der 
an das Minifterium des Suneen, der Finanzen und der 
Juſtiz ergangenen hoͤchſten Eabinets:Ordre 'vom-3.'d. M. 

wonach den Glänbigern der zweiten Claſſe im Eon; 
eure, wenn fie alles angewandten: Felßes ungeachtet, 
blog durch die Verordnungen des Zudufediers vom 
24 Movember 1807, % B. durch die Proteftatton 
eines unbefrtedigten Gläubigers gegen die Adjudi⸗ 
cation des ſubhaſtirten Grundſtuͤcks, an det techtjeis 
tigen Deitreibung ihrer Forderungen ‚gehindert wor; 
ben find, ihnen auch wegen de zwei Jahre über; 
Reigenden Ruͤckſtandes, die Rechte der zweiten Claſſe 
ua ordehalten bleiben ſoſien = 9. 212. | 
commiünichen, um Euch in vorkommenden Fallen darnach 
zu achten, und Eure —— — in Gemaͤßheit diefer 
d ic. Berlin, den eb, No; 


Auf Specalsefeit 1°? 


74 


vember 1809. 


dis s ? 


Allerhoͤchſte Cablnets ⸗Ordre an bie Staatsminifter Frelherrn 
von Altenſtein, Grafen zu Dohna und Großcanzler 
eyme vom 5. Movember 180o0. 


Melne lleben Stgatsminiſtet — bon Altenfteit 
Graf zu Dohna und Sroßcangler Bepme! Eurem ntrage 
emaß, ſetze Ich, in Beziehung 


29 
J Meine an den Canlet Frelherrn don Schrotter sub 


194 29. Stovember 1809. a. 


Date den ee. März v. Ss erlaſſene Ordre hierdurch feſt; 
daß wenn. die: Gläubiger der zweiten Cloſſe im 
Coneurs, alles angewandten Fleißes unge htet, bloß 
Buch die Verordnungen des, Indultediete vom 24 
November 3807, - 4 B· durch die Proteftation, eines 
unbeftiedigten Gläubigers gegen die Adjublcation des 
ſubhaſtirten Grundſtuͤckse⸗ an der rechtzeitigen Bei⸗ 
treibung ihter Forderungen gehindert worden find, 
Abnen auch wegen des zwel Jahre uͤberſteigenden, 
Ruckſtaͤndes die Rechte der zweiten Claſſe vorbehals 
ten bleiben ſollen, 
und, Überlaffe ‚Euch hlernach das Weitere an bie Behörden 
zu verfügen, Ich verbleibe Euer wohlaffeettonirter König. 
Königsberg, den 5. November 1809. 
| B8riedrich Wilhelm. 
* Al 274’ Mathis Bd. B. ©. 510:-ı8 Abſchnitt. mir} 


gg. November a 809. a. - 


Keferiot des Zuftizminifteriums an“ fändintfidse Santesfuftiz,Colfegta d. 2a 
„5 November —— der ‚von den Regierungs Hauptlaſſen zu erhe⸗ 


X eMaojeſtaͤt Friedrich Wilhelm, Koͤnig von Preußen 
ꝛene Unſern zꝛec Wir communieiren Euch hierbei zu. Eurer 
MNDachricht und Achtung in Abſchrift ein wegen der ſonſt 
‚zur Generals Invalidenkaſſe eingezogenen,,  nunmehro aber 
u den Nigierungshauptsaffen zu erhebenden und zu vers 
rinnohmenden VBermögensfonfiscate, von dem Miniſter der 
 ‚i&imanzen: an.den Chef, der Juſtiz unterm ı7. d. M.- erlaf 
„senes Schreiben , wonach in Zukunft: der rechtliche Anſpruch 
„auf das Vermögen. der Ausgetretenen, welches fonft zum 
Beſten der Invalldenkaſſe confiscirt wurde, im Namen der 


Megıernnäsbauntkafle jeder Provinz: geltend zu machen ft. 


Bind ıc. Berlin, den 29. Movember 180g. . - „© 
*2aAuf Sr: Königl. Dajefät allergnäbdigfien Sperielheirht. 
Ave a ER an ehme. 


» 


Schreiben des Miniſters der Finanzen an den Chef der 
Juſtiz, Großcanzler Beyme, v. 17. Movember 2809. 

Ew. Excellenz gebe ih mir die Ehre ganz ergebeuſt 

zu benachrichtigen, daß ich bei der Drsanitation des 

) Wohrſchelnlich die indem Refcripte v. 10. Mat 1808 

erwähnte Cabinets⸗Ordre v. 4. Mai ıgoR, ohnerachtet 

die Data nicht Übereinfiimmen. Es iſt ſehr leicht mög: 

Alch, daß indem Reſeript vom 10. Mai ıg08 das Datum 


* 


der Cabinets-Ordre unrichtig ſey, da der Abdruck da⸗ 


mals von. einem ſehr undeutlih geſchriebenen und 
fehlerhaften —Xx — geſchehen. — 


— 





29. November 1809. b.. Ä 2195 


Raffenwefens auch die. Einrichtung getroffen, babe „die Vers 
mögensconfiscate, welche fonft zur Oeneralinvalidenkaffe 
eingezogen wurden, zu den Regierungshauptfaffen. erheben 
und. vereinnahmen zu laflen. Sch erfuhe Em. Ercellenz 
ganz ıergebenft, die Gerichtshoͤfe hiernach gefälligft zu Ins. 
ER indem fernerhin die rechtlichen Anſpruͤche en das 
ermögen. der Ausgetretenen, welches Sonft zum Beſten 
der Sinvalidenfaffe confischre wurde, Im. Namen der Regie— 
rungshauptfaffe jeder Provinz werden geltend gemacht 
werden. - Königsberg, den 17. November 1809. 
N ß * v. Altenſtein. 
Mathis Bd. 8. ©. 507. ır Abſchnitt. 
29. November 1809. b. | 
Reſcript und Publlcandum v, 29. November 1809, betr. die Ablleferung 
der Dienitfiegel aufgehobener Behörden, — 
Friedrich Wilhelm, König von Preußen ıc. ıc. An: 
fern ꝛc. Wir haben für nöthig gefunden, wegen Ausliefe 
tung der In den Händen verfchledener, theils activer, thells ins 
activer, theils entlaffener Militairs und Eiviloffictanten noch 
befindlihen Dienftfiegel aufgelöferer, oder in der bisherigen 
Form nicht mehr Beftehender Behörden, ein Publicandum zu 
erlaffen, wovon Euch in der Anlage ein vollgogenes Eremplar 
zur Nachricht und Befolgung zugefertigt wird,. mit dem Beifüs 
en: daß wegen deſſen Bekanntmachung durch die öffentlichen 
lätter das Erforderlihe an die Regierungen verfügt wers 
‚den toird. Sind ıc. Gegeben Königsberg, den 9. und 
Berlin, den 29. Novenber 1809. 
Auf Sr. Königl. Majeſtaͤt allergnädigften Speclalbefehl. 
Altenflein. Dohna. Beyme. Scharnhorft. 


Publicandum der Minifterien der Flnanzen, des Innern, 
der Juſtlz und des Krieges de Dato Königsberg, 
den g. und Berlin, den 29. November 1809. 

Es ift bemerkt worden, daß theils jeßt niche mehr im 
Koͤniglichen Dienfte fiehende ehemalige Dfficianten noch) 
Öffentliche Siegel ihres vorigen Verhältniffes befigen, theils 
active Staatsdiener ſich Öffentlicher Stegel bedienen, die 
nicht In Beziehung auf Ihr jebiges Amt, fündern für aufs 
gehobene Behörden geflochen find. aller, 

Diefer. Fall tritt nicht nur beim Civil, - fondetn Atich 
bei dem Militair ein, da die Öffentlichen Siegel von den 
— Regimentern, Batalilons und andern Militairs 
behoͤrden meiftens noch in den Händen activer, oder auf 
halben Sold geſetzter, oder aus dem Königl. Dienfte danz 
ausgefchiedener Fudividuen ſich befinden. | 

Seite Königi. Majeflät von Preußen fehen ſich daher 
veranlaßt, zur VBerhitung von Mißbtaͤuchen, Folgendes zu 
verordnen und feſtzuſeßen: | 


.. 


* 


D 
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2) Alte Sffenelihe Siegel’ chemaliger, entweder aufgeld⸗ 
feter, oder Im der bisherigen Form niche mehr beſtehen⸗ 
der Milttair⸗ und Civilbehoͤrben ‚welche in den Händen 
a)‘ activer oder auf halben Soͤld geſetzter, oder. aus dem 
Koͤnigl. Dienfte ausgeſchledener Offictere und. Unter⸗ 
ftaabsperfonen, und * NT 
d) activer, oder nicht mehr im’ Koͤnigl. Dienfte ſtehen⸗ 
den, ‚oder doch zur Zeit nicht activer Eivilofficianten 
fidy befinden, oder melde — , ua 
ec) zufällig in den Befig von Privatperſonen gefommen 
find, müffen fofort und fpäteltens binnen 4 bis 6 Wo⸗ 
hen ausgeliefert werden. ©. | | 
a) Für jedes dergleichen öffentliche Siegel, weldhes beim 
Ablaufe diefer Friſt nicht ausgeliefert worden, verfälkt 
der Inhaber in eine unerläßlihe Geldftrofe won 10 Thin 
3) Die Ablieferung \ridit geſchiehet in Abſigt 
a) dei Militairbienftfiegel von den activen Offitieren und 
Unterftaabsofficianten an ihre Regimentscommandeurs⸗ 
von dem inactiven aber an-ihre Inſpecteurs, von wels 
den beiden Behörden die Siegel dem ‚im Der Provinz 
commandirenden General übergeben werden. Diejenis 
gen Dfficiere und Unterftaabsperfonen, melde unter 
einer Brigade ftehen, fo wie die Verabjchiedeten, müjr 
fen die Stegel gerade an ben in ber Provinz commanz 
direnden General fenden, welcher faͤmmtliche Siegel 
fanmelt, und fie dem allgemeinen Kriegesdepsrtement 
überfendet ; urn 


b) der Juſtizdienſtſiegel von den activen oder zit Zeit 


inactiven, oder ganz aus dent Dienfte ausgefchiedenen J 


Juſtizoffieianten an die Ober;Landesgetichte der Provinz, 
wo ‚die Inhaber berfelben ſich aufhalten; ar 
6e) de Finanz; und Polizelfiegel von dei activen, oder 

zut Zeit inactiven, oder ganz aus dem Koͤntgl. Dlenite 
geſchledenen Finanz: und Polizeiofficlanten an die Me 
olerungen der Provinz, oder an die Landraͤthe des 
Reeifes und an die Polizelvorfieher in den Städten, 
wo die Inhaber derfelben ſich aufhalten. J 
Die Landraͤthe und Polizelvorfteher ſeunden übrigens die 
bei ihnen eingehenden Stegel am Die ihren vorgeleßten Mes 
terungen, von welchem demnaͤchſt an die Miniſterlen der 
Inanzen und des Innern, von den Dbders Landesgerichten 
aber an das Zuftizminiftertum richtige Verzeihnifle ber bei 
ihnen adgelieferten Siegel zur weiteren Verfügung, tigen 
deren Aufbewahrung oder Vernichtung elngejendet werden. 
So gegeben Königsberg den g. und Berlin den 29. No⸗ 

vember 1809. 
Auf Sr. Königl. Majeſtaͤt alfergnädigften Speclalbefehl. 
Altenftein. Dohna. Beyme. Scharnhorſt. 

Mathis Bd. 8. ©. 600. ar Abſchnitt. 


der weniger. anıypendbaren größeren, fo. mie dur 
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Verordnung v. 4 December 1309, wegen Herſtellung der Mealifation und 


allge einen Brauchbarkelt· der Treſorſchelne als baares Cireulations⸗ 


mittel: | 
.. Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
yon Preußen, ꝛc. ꝛe. Unfern zc. Die Beftimmungen, 
welhe Wir in Unfrer Verordnung vom ır. Februar 
d. %., über die Annahme yon Treforfcheinen. durch Unfere 
Kaſſen, bei den landesherrlihen Revenuͤen und bei dem 


eingefeiteren Verkauf von Domalnen und Forften, "verfüge 


ten, haben inſofern den beabfichtigren Zweck erfüllt, daß 


‚gina ‚bebsutende Summe auf diefen Wegen eingezogen und 
sus dem Umlauf gebracht worden ift. 


Inʒwiſchen hat jedoch theilz die In dem hohen Zins: 
fuß_und, der demſelben ‚entiprechenden Verminderung des 


SKayfpreifes aller liegenden Grundſtuͤcke gegründete Erſchwe⸗ 
tung des Domalnen Verkaufs theils der Umſtand, daß die 


im Jahre 1b06 emſttirten Treſorſchelne auf Eeine kleinere 
SDunme als fünf, Reichschaler ausgeſtellt find, verucſacht, 
daß auf Beiden Wegen nicht fo, viele zum vollen Nennwerth 
haben angebtacht werden koͤnnen, daß ihr Cours ſich Bis 


zum Pari. heben, und Unſeren Unterthanen ſowohl als. Linz 
feren Kaſſen der Gebrauch derfelben als’ eines baaren Eir- 


culautonsmittels wieder gegeben werden konnte. Um affo 
deu 8weck, weichen Wir’ bei’ Erfaffung. jener. Verordnung 


"por Augen hätten, und dem ihre Aus Ahrung, nicht ohne 


einen anfehnlithen und unter den’ gegenwärtigen Umſtaͤnden 
be onders dratkenden Ausfalt in. Uncen Staatseinnahmen 


‚Uns Immer näher geführt hat, auf dem’ einzigen: ſichern 


Wege zn erreithen, find Mir auf: die Mittel bedacht gewe⸗ 


Ten, die Bratchbarkeit: diefer Scheine: bei den ſaͤmmtlichen 
. Einnahmen, Unferer Kaffe. duch die Ausmwechstung von 


Zerteln. zu, Einem. eig echalke Courant.gegen Einziehung 

en Pr andere 
in biefer Verorduung angegebene Beſtimmungen fo fehr ale 
moͤglich zu erweitern und den vollen Werth biefer, ausjus 


taufch Iden Zettel: durch eine — — Realifation, 
g 


welche 2benfalls auf die. wenigen noch übrigen, deren Eins 


zlehung durch 49 nette Papler nicht bewerkſtelligt wer: 


Aut — 


— weiterh ausgedehnt werden ſoll, vollkommen zu 
3... Br — Ada 

zir hegen das Vertrauen zu. Unſeren Unterthanen, 
daß ſie die — dr, Anfkrengungen ‚iu denen Wir 


Uns diefee gemeinnäßlichen Zwecks wegen aufs neue ent: 
ſchloſſen haben, ermeffen und. in diefem etſten Schritt jur 


E Heritellüng des gefammten Gtäatsfchuldenmefens Unſere 


landesvaͤterliche Sorgfalt erkennen werden, die Erfüllung 


der Verpflichtungen des Staats fiher zu begründen. 


k 
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6. 2 

Um den Treforfchelnen eine größere Anwendbarkeit fos 
wohl bei Unferen Kaflen als im Verkehr zu geben, haben 
wir die Austellung von EinsThalerfcheinen für die Summe 
von 2 Millionen Reichsthaler Courant beſchloſſen Dieſe 
woerden in der aͤufferen Form den Fuͤnf⸗Thalerſcheinen aͤhn⸗ 
lich, mit der Unterſchrift Unſeres Finanzminiſters, Freiherrn 
von Altenftein verfehen, ausgeftellt, und find durch ihre 
Fabrication, fo mie die Erfahrung, es bereits in Hinſicht 
der bisherigen Scheine bewährt hat, gegen jeden erſuch 
faͤlſchlicher Nachahmung geſichert. A 


—— | 

Es wird aber die Summe der in Umlauf befindlichen 
Treſorſcheine durch die Ausjtelling diefer neuen Scheine 
feinesweges vermehrt, Sondern dagegen eine gleiche Sums 
me ber auf die in den Paragraphen 7. 10, a1. und 13. ans 
gegebene Weile In Unfere Kaffen eingegangenen, elugezo⸗ 
gen, und nad Feſtſetzung des $. 8. vernichtet. — 


Es ſoll überhaupt die Summe der _emittieten Trefors 
fcheine, wie Wir darüber bereits In der Verordnung vom 
21. Sebruar Unfere Königliche Erklärung ertheilt haben, 
auf „seine Weife und unter feinem Vorwand vermehrt 

werden. | er 


he 

ür dieſe Sini&gaiit-Zeefrofgeine werden zu Berlin, 
Breslau und Königsberg Nealifationg;Comtoire. eröffnet, der 
‚ren Wirkfamfeit mit dem 15. Februar des nächftegmmenden 
Ihr⸗ 1810 beginnt. Bei dieſen ee Tr 

Önnen fie in ‚jeder Summe. unverweigerlich in baares Elins 
gendes Kourant nach dem Manzfuß von 1764 täglıh ums 
gefegt werden, i; Re en De 


Da es durchaus —— iſt, die Summe der erfor⸗ 
lichen Realifatlons⸗Beſtaͤnde bei, jedem, Comptoir genau Zu 
beitimmen, wenn den Inhabern die prompte und umvers 
zügliche Berberung ihrer Scheine zugefhert werden fol; 
jo wird die, fämmtliche emittirte Summe auf die Dezieke 
diefer drei Comtoire nach dem Verhaͤltniß ihrer. Penälter 
rang, und Abgabenzahlung eingeteilt, und jeder Schein 

durch den darauf bezeichneien Dre bei einem derfelben zur 
Realiſation angemiefen. ‚ana: A 
So wie es Uns aber überhaupt, angelegen feyh wird, 
die. Leichtigkeit des baaren Umſatzes der ‚Scheine moͤglichſt 
F befördern und. zu. fichern, ‚fo. autoriſtren Wir Unfere 
egierungen in dem Gall, daß Handelshäufer oder ndis 
viduen das Gefchäft Übernehmen wollen, commilfiotgmeife 
die Realifation von Scheinen. durch Einfendung an die Rear 
IfationssComptoire zu beforgen, fi von folchen Commifs 
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Routen Sicherheit ftelfen zu laffen, daß das Publicum bei 
nvertrauung feiner Scheine" an dleſelben keine Gefahr 
laufe, "ihnen darnach ein Patent auszufertigen,und dieſe 
Verfügung durch die Berliner, Breslauer und Koͤnigsber⸗ 
‚ger Zeitungen befannt zu mahen: Solche öoͤffentlich autes 
tifirte Commiffionaire mögen Treforfheine unmittelbar, und. 

ohne einen Correfpondenten zür Präfentation zu gebrauhen, 
an die Reallfations; Comptsird'einfenden , : weiche verbunden 
find, ihnen den baaren Werth: mir der erſten Profi zu über; 
machen, und follen die von ihnen fo Überfandten "Scheine 


nur das halbe Porto bezahlen. 


Indem diefelben vealifirbar und wahre Anwelſung auf 
Elingendes Courant find, : fo :find und. gelten fie demfelben 
auch durchaus und ohne Ausnahme gleich, wie folches In 
der Verordnung vom 4. Februar 1806 feſtgeſetzt iſt, "und 
find gute Zahlung als Courant zwifchen Privatperfonen, 
mithin auch bei Pachten und gutsherrlihen Grfällen, und 
überhaupt -in allen Fällen, wo nicht in Contracten. die vor 
der Bekanntmachung dieſer Verordnung geſchloſſen find, 
eine benannte Courantſorte, wie z. D. Silberthalerſtuͤcke 
verſchrieben iſt EEE | | 
Es verſteht ſich um fo mehr, daß der volle Betrag ber 
ſaͤmmtlichen Einnahmen 'Unferer Kaſſen darin: eben fo gut 
als in Silber: Courant und Münze, ganz nach der: Wahl 
des Zahlungspflichtigen entrichtet werden kann und unver; 
weigerlich angenommen werden muß. Und um Unferen 
Untertbawer bei. der gegenwärtigen Seltenheit und dem bes 
ben Preife des Soldes die. Entrihtung ihrer Abgaben, fo 
wie der Domalnen⸗Pachtgelder zu erleichtern, fo beſtimmen 
Wirhiermit, daß es einem Jeden fret’ jtehen ſoll, Goldzah⸗ 
lungen in realiſabeln Treforfheinen: mit einem Agio von 
829 pro "Cent. oder mit 6 Rthlr. fuͤr 5 Rthlr. in Fries 
drichsd'or zu entrichten, welche Berechnungs⸗ und Zah: 
lungsart an die Stelle der Entrichtung In: Courant nach 
‘dem. Courſe, oder mit einem feſten Aglo bei allen Unſeren 
Kaſſen ſubſtituirt werden ſeaall. 

Alle Beſtimmungen dieſes $. gelten" ſowohl für Unſere 


Kaſſen als für Unſere Unterthanen in allen Provinzen in 


Hinficht aller diefer Scheine, ohne Unterſchied des Comp⸗ 
tolrs, worauf fi? zur Realifation angewieſen ſind. 


Die Auswechsiung dieſer neuen Scheine geſchleht vom 
Januar an, fobald die Fabrication eine hinreichende Sum; 
. me geliefert haben wird, bei ben Provinzialfaffen an den 
Orten, wo diefe fi "befinden, und bei den ſaͤmmtlichen 

Kreis; und Amtskaſſen, unter. welche fie werhältnißmäßig 
nah dem Geſammtbetrag der Abgaben jedes Bezirks vers 
theilt werden. NE nd 
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Unſer Finanzminiſterium wird den Zeitpunet, wen 

dieſe Auswechslung ihren Anfang nehmen und ‚wenn die 
Kaſſen bei dem weltern Fortgang ‚der Anfertigung. und im 
Verhaͤltniß des Beduͤrfniſſes wieder in Stand gefelst werden, 
"fie: zu erneuern, jedesmal öffentlich. befannt machen. — +. » 
Jeder Steuerpflihtige iſt, ſo lange fle fortwaͤhrt, ber 
rechtigt, bei dieſen Kaſſen dem ganzen Betrag feiner fälligen 

teuerrata / fo weit dieſelbe 5 Rthlr., als deu Werth der 
kleinſten bisher courſirenden Treſorſcheine erreicht, . in.alten 
Treforfcheinen einzuliefern, und dagegen eine gleihe Sums 


me in Thalerfcheinen zu empfangen, womit er, nad dem 


Inhalt des $. 6, ſoglelch feine, Abgabe berichtigen kann. 


Daſſelbe kKann in Hinſicht der Zoll⸗ und Aceifegefälle bei _ 


den mänlichen obgenannten Kaſſen geſchehen, Indem die 


Zell: und Heeifeämter: verpflichtet find, bem-Kontribuablen 


7 


‚auf Verlangen einen Schein über den Betrag den Summe, 


welche er zu Jahlen ſchuldig iſt, zu geben, auf welchen die 

zur Auswechslung beauftuagten «Kaffen die Thalerſcheine 
gegen. Empfaug von alten Treſorſchelnen auswech ſeln. 

Del denſeſben Kaſſen kann auch während derſelben Zeit 

und nach, denſelben Regeln Einwechslung gegen baares Cou— 

tan faͤr die Steuerpflichtigen Statt: finden. Da aber die 


Schelne Silber⸗Courant repraͤſentiren, ſo kann die Auss. 


wecholung gegen, Münze: wur / inſofern zugelaſſen werden, 
als die Haupirealiſations⸗Direction die Einfchmelzung und 
Verwandlung derſelben in effectives Courant ſchadenfrel bes 
‚wirken kann, woruͤber das Naͤhere von Unſerm Finanzmi⸗ 
niſterio erlaſſen werden wird: cn 0 


Der geſammte Betrag ber neuen Ein⸗Thalerſcheine von 
zwei. Millionen; fol an älteren Scheinen nicht nur eingezogen, 
and außer timlauf gebrachte, ſondern auch öffentlich vernichtet 
werden. So weit diefe Summe niche Durch Auswechslung eins 
gezogen werden faun, fol ſovlel von den in die Kaffen eingehen, 
den Altern Treforfcheinen zur Ergänzung diefer Totalſumme an; 
ewandt werden, als die Auswechslung meniger ausgeliefert 

bat Die Vernichtung wird. in vier verfehledenen Terminen ger 


! ſchehen, nämlih am 15. der Monate März, Mai, Suliusund 


September. des nächften Jahres, und zwar unveränderlic, 
auch wenn bis dahin nicht. dies ganze, creirte Summe, ber 
neuen Scheine im Umlauf gebracht worden wäre. Sie 
wird öffentlich. zu Berlin im Gegenwart’ eines. don Unſerm 
—— deputirenden Mitgliedes des Cammergerichts 
"wollzogen: es iſt auch. der "Berliner, Kaufmannſchaft erlaubt, 
einige aus ihrer Mitte zubeauftragen, um kei der. Berification 
der zur Bernichtung befttimmten Scheine gegenwärtig zu ſeyn. 


Emiffton der Ein⸗Thalerſcheine noch in Umlauf feyn möchte, 


= 


5 1 


as von den bishe igen Teeferfiheinez:acadhe völliger | 
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ſoll alsdann ci — und ebenfalls gegen neue unver⸗ 

weigerlich *ealifitbare und bei den drei Comptolren angewleſene 

größere" heine jedem Inhaber ausgewechſelt werden, wo⸗ 

ruͤber Wir das Mähere feiner Zeit erlaſſen wollen. | 
sid.‘ $. 10. 

| sa nun aber. den bisherigen Treforfcheinen bie zu 

hrer vdilgen Einziehung: eine fo aroße Anwendbarkeit, als 


möglich verfihert, und ihre Eingiehung befchleuniget werde, 


0 erweitern Wir die im K. 2. der Verordnung vom ır. 
Februar bejtimmte Zahlungsverpflihtung eines Wiertheils 
der Abgaben in Courant auf ein Biertheil des Geſammt— 
detrags der Zahlung, ſoweit die Iheilbarfeit der, Summe 
es zuläßt, fie möge nun aus Gold, (welches nad) dem 6. $. 
ia. Eins Thalerfcheinen mit 2o pro Cent Agio entrichtet 
‚werden, kann), Courant und Münze, oder in Courant und 
- Münze. beftehen, und ſetzen diefe Zahlungsverpflichtung feft 
für ‚alle. Einnahmen Unſerer Kaſſen ohne Yusnahme, fie 
snögen beſtehen worin und entftehen woher fie wollen, als 
Stenern;; Contriburtionen, Gefaͤllen, Domalnenpadıtz und 
Erbpachts⸗- oder Ablsfungsgeldern, Domainenverfaufss und 
Erbfiandsgelderu, mit einem Wort für die fämtlihen von 
Unfern Kaffen zu .vereinnahmenden Zahlungen, allein mit 
Ausfhiuß des Salzverfaufs als eines von Unſeren Staats: 
revenuͤen getrennten und der Seehandlung überlaffenen Ges 
fhäfts, welche jedoch nach dem 6. $. eben wie alle Unſere 
Unterthanen und ale übrige ‚Corporationem zur unverteis 
gerlihen Annahme der Ein⸗Thalerſcheine big. zu. jeder Sum: 
me verpflichtet tft, “rn bins | 


A: ar frgin 
Diefe Zahlungsverpflichtung beginnt mit dem: ‚erflen 
Februar. des naͤchſtkommenden Kahrs 1810, und Wir; erlafs 
fen hierüber zugleich mit der. Publication der gegenwärtigen 
Verorduung die ——— an Unſere hoͤhern 

Behoͤrden und Provinzlal⸗Regierungen, damit von jenem 
Tage an bie Vereiunahmung dieſes Viertheils pftlichtinaß ig 
in Ordnung, und die Vertheilung der, übrigen drei Vier⸗ 
theile zwischen audere Geldforten für jede Art der Bene) 
me, den beftehenden Anordnungen gemäß, zur Kenntniß 
jedes Zahlungspflichtigen gebracht fey: doch fo, daß dieſe 
drey WViertheile alemal nach der Wahl des Ginzahlenden In 
Ein; Thalerjcheinen: entrichtet: werden können. 5, 

Wr | $. 22. 
Es erſtreckt fich. diefe Zahlungsvsspflihtang ohne Uns 
gerfchted auf die bisher eirculirenden und auf die Ein Thar 
ler⸗Treſorſcheine, dergeftalt, daß wenn fie.yicht eufüllt wird, 
der Zahlungspflichtige verbinden ift, den Betrag im Kous 
Kr mie einem Grofchen Aufgelde vom Thaler zu ents 
ne ten. PUSI AURDTIUN. NER, 


vernichtet werden. 
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B. 3m Mr * 
Bei der Zahlung von Capitallen, welche Unſere Unter⸗ 
thanen aa. Unſere Kaffen (mit. Ausſchluß der Gelbdinſtitute) 
schuldig find, und bei dem Verkauf von Domainen oder 
der Abloͤſung von Erbuachtsgelvern und Sefällen, fo wie 
bei der Eatrichtung ruͤckſtaäͤndiger Abgaben, welche vor dem 
1. Januar d. 5. fällig waren, imgleihen bei Eatıtionss - 
ftelungen an Uſſere Kaffen, follen die noch nicht realifa— 
bein Treforfcheine ohne Einſchraͤnkung für die ganze Sum; 


"me nach ihrem vollen Nennwerth angenommen werden. 


$. 14. 

Rendanten, welche in Beobachtung der hier’ vorgefchries 
benen Regeln nachlaͤſſig befunden werden follten, oder bei 
der Auswechslung der Thalerfcheine, oder Annahme derfels 
ben, ober ber feither emiteirren, nach den DBeftimmurngen 
der 686. 6. 10. und f. Unſern Willen zur Beeinträchtigung 
Unferer Unterterthanen nicht erfüllen möchten, ſolien auf 
erwiefene Anklage ihres Poſtens ohne Begnadigung‘ ver; 
luſdg ſeyn, und wenn fie fih zu Unierem oder Unferer Uns 
terthanen Nachthell bei der Auswechslung oder Annahme 
eines Wuchers oder fälfhlicher Angabe ſchuldig machen fol: 
ten, mit den gefeglihen Strafen als Kaffe Defraudans 
ten belegt werden. an 


' = S. 125. Bi ie sr Az 
Da die Treforfcheine zu 50, 100 und 250 Rthlr. auf 
zu große Summen lauten,:als daß ihre Einweihsiung oder 
Einziehung durch Umfere Kaffen im Wege der Einzahlung keinen 
Schwierigteiten unterworfenwäre ; jo follen fie vom Anfaug des 
Januars an, fo. weit. die bisher eingegogenen Beſtoͤnde, und 


‚die in Unfere Kaffen allmählich eingehenden Summen: won 
Relchsthaler⸗Scheinen es erlauben ‚ den Inhabern gogen dieſe 


ausgemwechfelt werden, wordber bie Hauptreaiifations. Direction 


das Nähere zur Kenntniß des Publicums bringen. wird. "Alle 


det Unſeren Kaffen verelnnahmten x Reichsthaler⸗Scheine ſollen 
auf dieſe Weiſe, ſo lange noch große Scheine im Umlauf ſind, 
tueceffio wieder ausgewechſelt, und dieſe an ihrer Statt 

Nah geſchehener Ernennung der. Hauptrealiſatlons⸗ 
Direction welche Wir Allerhöchſt unmittelbar anſetzen, und 


‚ nit einem fpeciellen Eide, ſo wie bie vou ihr abhängigen 


nd ihr verantwortlihen Nealifarions:Directionen, zu ihrer 
Pflicht gegen Uns und Unſere Unterthanen befonders vers 
binden, wird Unſer Flnanzminiſter das Weitere Über den - 
Geſchaͤftsgang der Nealilationsbehörden, fo mie die den 
Direetoren auferlegten Verpflichtungen oͤffentlich bekannt 


——— 
J 


J 
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macıen. | Bernd mes A au ale, Gegeben zu Kir 
nigsberg ,.den 4. December 1909: . . | EN. 
N REED Mile”. 


A. En Fer (u '$.) | 
En SEES ed u. Altenftein, 
— — 4 December 180g. b. —— 
Reſeript des Juſtizminiſterlums an ſämmtliche Sandesjuftizsoliegia v. 4. De⸗ 
cember 1809, mit CabinetdsOrdre „ „betr. die. Holzdefraudations⸗Strafen. 
Friedrich Wilhelm, König: von Preußen ꝛc. ꝛc. "ins 
fern 3: Nach der Cabinets-Ordre vom 8. Jullus 1808 hat 
Jalles Befigtidirte Holy, wo es auch befchlagen wird, cons 
fiscirt werden follen. Diefe Zurädnahme des geftohles 
nem Holzes hat aber in‘ vielen‘ Fällen Schwierigkelten ges 
funden, wodurch Wir veranlaſſet worden find, durch Die 
abfchriftlih Hierbei kommende anderweitige Gabinets: Ordre 
mom October d. J. es des Beurtheilung und Wahl der 
Forſtbehoͤrden zu überlaffen ; nach den vorkommenden Im; 
"Händen, 'entineder nach dem früheren Geſetze, außer der 
Strafe und dem Pfandgelde,. den taxmaͤßigen Werth. des 
’ geftohlenen Holzes einzuziehen, oder wo es angeher, die 
nConfiscation- rs Holzes in natura nach obiger Ordre in 
"Anwendung: zu bringen: Wir befehlen End daher, Euch 
hiernach ebenfalls zu achten; Bind ꝛc. Berlin, den 4. Des 
cernber 10 Be DAR oTee 

ww. 530% 9, 5 "Ad Mandatum, 


’ 
* .r. 


Allerhoͤchſte Cabinets / Ordre vom 1. October 1809, an. den 

— — Staatsminiſter, Freiheren von Altenſtein. 
Mein leber Staatsminiſter, Freiherr von. Altenſtein? 
Da nah dem Berichte ‚des Geheimen Staatsraths von 
Duaft vom 21. und dem Eurigen vom 24. d. M. die in 
der Cabinets;Drdre vom 8. Sulius d. J. von mir geords 
.nete ‚Confiscation alles defraudirten Hplzes in vielen Faͤl⸗ 
fen Schwierigkeiten hat, fo will ih es der Beurtheilung 
# und Wahl der Forfibehörden überlaffen, nach den vorfoms 
‚menden: Umſtaͤnden, entweder. uach dem früheren Geſetz, 
„außer der Strafe und dem Dfandgelde, den tarmäßigen 
Werth des geftöhlenen. Holzes einzuziehen, oder, wo es 
angebet, die Konfiscation des Holzes in natura nach obiger 
Ordre in Anwendung zu bringen, auch will Ich diefe Ans 
‚ordnung auf. Meine ſaͤmmtliche Staaten hiekdurch ausdehs 
nen. Ich verbleibe sc. Königsberg, den zı: Orfober 1809. 

| Friedrich Wilhelm. 


Mathis BB. S. 505: ar Abſchnitt. 


— 
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Kefeript des Zutijminireriums an das Cammergericht v. £. December 1809, 
Betr. den Verkauf verpfändeter Churmärkiſcher Obligationen und dem 
Antrag auf deren Depofitton. * 


Friedrich Wilhelm, Könlg von Preußen zc. ıc. Uns 
ſern ꝛc. Mir geben Euch aus der, von dem Comitd der 
der Churmaͤrkiſchen Stände unterm 14. v. M. bei dem Chef 
der Juſtiz eingereihten Vorſtellung, welche Shr hierbei, 
jedoch ohne d⸗ren Bellagen im Abfchrift erhaltet, mit meh⸗ 
rerem zu erſehen, welche Anträge daſſelbe in Anſehung der 
zum Behuf ber Aufnahme von Darlelhen zum drei und 
vlerfachen Werthe der Schuld verpfaͤndeten ſtaͤndiſchen Oblts 
gationen formirt hat. Es ergehet darauf an Euch ber gnaͤ⸗ 
dige Befehl, die Frage: - 5 

eb der Widerſpruch der Comitoͤ der Stände gegen 
einem Verkauf der verpfänderen Obligationen gegrüns - 

| bet fey oder nicht? —* ——— 
nicht zum rechtlichen Verfahren und Erkenntniſſe einzuleiten. 
Der dies faͤllge Autrag der Comité der Stände berus 
‚bet anf dem Reſeripte vom 12. Auguſt d. J. und es ver⸗ 
ſteht ih von ſelbſt, daß darüber, ob das beſagte Reſcript 
‚zu befolgen: fin oder nicht, ein rechtliches Erkenntniß nicht 
jtatt firder. Dur wenn darüber, ob eine folde Obligation 
verpfänder, (oder eigentlich überantwortet fey, Streit ents 
ſleht, iſt ein. rechtliches Verfahren zuläffig. Steht dagegen 
das Pfandrecht feft, fo gehört die Veräußerung des Pfan⸗ 
des lediglich zur Execution, welde in Anſehung verpfandes 
ser. Activorum überhaupt duch die In jenem Refcript anges 
führten Gelege und die Executionsordnung beſchraͤnkt ift. 
Ein Unterpfand darf ja, ohne Einwilligung des ‚Sigenspis 
mers und erſten Verpfaͤnders nicht einmal. weiter verpfäns 
det werden. u ee 

>... Allgemeines Landrecht Th. ı..Tif, 20. 6. 121. _ 
Wie viel meniger iſt alfo. dem Pfandinhaber die elgenmaͤch⸗ 


tige. Veräußerung eslaubt. —* 

Sollte auch die Veraͤußerung verpfaͤndeter Activorum 
Überhaupt dereinſt zugelaffen werden, jo wuͤrde das dabel 
u beobachtende Verfahren erfk durch ein neues Geſetz bes. 
immt, werden wuͤſſen, tell die Vorſchriften der allgemeis 
nen Gerichts, Ordnung von der Subhaſtation unförperlicher 
—— nicht ohne Zwang darauf angewendet werden 

anen, a en * 

Mas die Frage anbelangt: · Er | 
ob das Komite der. Stände ‚in jedem elnzefnen Falle 

den Antrag auf Depofition der Unterpfänder durch 

Nachweiſung einer Gefahr rechtfertigen muͤſſe? 
fo. wird zwar dieſe Gefahr ſich aus den am Tage liegenden 
Umftänden, und in vielen. Fällen fogar durch die eigene 


N ‚a 
j ** 
* 
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Aeußerung der Inhaber, daß fie die verpfändeten Obligatios 
nen durch Maͤtler oh der Boͤrſe verkaufen wollen, leicht 
nachweiſen Jaffen, “aber dennoch. wird diefe Nachwelſung in 
jedem einzelnen Falle erfolgen anüffen ‚fo lange das Comite 
der Stände nicht etwa auf die Vorladung ſaͤmmtlicher 
Pfandglaͤubiger, um ſich mit ihnen zu berechnen, wird ans 
getragen haben. Sind ꝛc. Gegeben Berlin, den 4. Der 
cember 1809. ’ T 
Auf Sr. Koͤnigl. Majeftär allergnädioften —— 

| —— VDeyme. 
Mathis Bd. 8. S. 538. ar Abſchnitt. 


5: December 1809. 

Kefeript des "Minliteriums ber Inanzen, des Innern und der Zufig an 
das 'Cammergeriht dom 5. Derember 1809, wegen’ völliger Aufloſung 
des Ober⸗Regiegerichts. IR Li. 1 

Friedrich Wilhelm, ronig Not Preußen ie te Un⸗ 
& ze.“ Sn Gemaͤßheit des Accifejuftizeeglements vom 6. 
unius -1795 ift bereits im April 1806 das vormals bes 
ſtandene Oder Reglegerlcht aufgehoben, unddemfelben damals 
nur tod zur Pflihe gemacht worden, die anhängigen Um; 
ter fuclungen zion Spruch zu inſtruiren, und die [hmwebens 
den Proſeſſe zu Ende zu bringen. a 
Seßt ift diefe Abſicht zum größten Theil errelcht, und 
Hiermit die völlige Auflöfang des Ober⸗Regiegerichts einge 
treten. Selbigem ift daher atifgegeben worden, die weni, 
gen noch nicht beendigten Sachen, N der Regiftratur, 
der Roffe und dem Depofitorlum an Euch abzugeben, und 
he werdet zu deren Weberhahme hierdurch angewieſen. 
ind ıc. Koͤnigsberg, den 5.. December 1809. 
Ad Ende: * — 
a Altenftein. Dohna Beyme. 
Mathis Bd. 9. Sa114. ar Abſchnitt. 


6. December 1800. d. | 
"Refeript des Juſtizminiſteriums an das Ehurmärkifhe Pupillencolleglum 
v. ©. December 1809 ,. betr, die -Nicderfegung eines , Inventartums 


Tare des nie freien Vermogens minderjähriger Kinder von dem 
atet. * +17 


. Anfrage des Churmärkifchen Pupillekeolleglums v. 10. 
Odctober 1609 beim Suftizminijterium. 
Der Nießbrauch des Vaters vom Vermoͤgen ſeiner 
Kinder iſt mit dem roͤmiſchen Recht auf uns übergegangen 
und für die Preußiſchen Staaten zuerft durch die Vor; 
‚mundjchaftsorduung vomez; September 1718.:$. 5 seg- 
mit beftimmten Grenzen veriehen, welche durch das Allers 
hoͤchſte Reſeript vom 20: März 1756. _ | 
0 Mylius. NC. C. M. Th· U. ©. 37. Ro. 35: 


‘ 


* 
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und vom 15. Januar 17645. Re 
Mylius 1.rc, Th. III. ©. 565. No. 3. 
erweitert, durch das Reſerlpt vom24. Julius 1786. 
Mylius. 1. c. Th. VIU. &. 126. N. 44; 
aber beſchraͤnkt find. eg | 
Ein Grundſatz, welcher indeffen außer den Grenzen 
diefer Verordnung lag, war: N: —— 
daß der Vater vom Vermögen feiner Kinder ohne 
Unterſchled de ſelben innerhalb einer geordneten Friſt 
ein Inventarium und Taxe dem vormundfchaftlichen 
Gericht einzureichen verbunden blieb. 
Das Wigemeine Laͤndrecht, welches dem Vater 
a) die Adminiftration über das freie, Be 
b) Nleßbrauch und Adininiftration aber vom nicht Freien 
VBermoͤgen feiner, minderjährigen Kinder einräumt, X 
(Th. F. Tir. II. $. 158. 168.) hat zwar das Lebtere, nicht 
aber das Erftere, „der Auffiht vormundfchaftliher Behoͤr— 
den bis Auf einige Ausnahmen entzogen. 
00 An.c, IE EVELL SE 0. 
Es iſt feftgeftellt, daß der Vater vom freien Vermögen 
feines Sohnes ein Inventarlum niederzulegen verbunden iſt. 


E gr ‚cr Se 
Ob er auch in Anjehung des nicht ſteien dazu ange; 
halten werden konnte, war zweifelhaft und veranlagte meh⸗ 
vere Anfragen, von denen die eine durch das allerhoͤchſte 
Reſeript vom 9. —2 179%: Ya‘ 
- Mylius. 1. c. bh. IX. ©. 2490. 
Stengels Belträge Band ı. Seite 402. 
- verneinend, eine andere vom 13. Jullus 1795. 
Mylius. 1. c. 2b. 3. ©. 1867. 
Stengel 1. c. Band II. ©. 3082. 
bejahend, eine.dritte vom 28. November 1796. 
. Mylius I. c. Th. X. ©. ıgıo. / 
Stengel 1. c. B. IH. ©. 165. 


aber wiederum verneinend beantwortet worden, bis das 


Mefeript vom g. December 1796. 
Mylius Theil X. ©. 1914. 
In; > # Stengel ‚IL.®. 19. . 
die Sache auf eine Mittelftraße mies, wonach zwar ein 
Snventarium verlangt, der Auſpruch aber nicht reallfier 
follte, indem wenn der Aufforderung feine Folge geletitet 
werde, anitinehmen ſey, daß der Water dem väterlichen 
Nießbrauch übernommen habe. | —— 
Be waren bei dieſer Lage der Dinge eine Zeitlang 
bedenklich, was Wir in Betreff jener Controverfe zu ver; 
fügen hatten. Wir Haben indeflen zuletzt die Meinung ans 
genommen ünd befolgt, | | 
daß ein Water auch vom nicht freien Vermögen ſel⸗ 
ner Kinder ein Inventarlum zu ediren verbunden ſey. 


+ 
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Die Gründe, welche uns dazu beftimmen, find for 
ende: — Ds 
a 1) Schien es ung der Ordnung gemäß, daß diejenigen 
Stuͤcke, welche In ben Nießbrauch und in die Admi⸗ 
nifteation eines Indivldnums übergehen, am Anfange 
‚des Nießbrauchs -unfgezeichnet und abgefchäßt werden, 
damit am Ende deffelden in quali et quanto conſtire, 
was zuräcgeneben werden muͤſſe. / Ä 
Diefe in der Natur der Sache liegende Ordnung ift 
durch die Vorſchrift des allgemeinen Landrehts Id. ı. Tit. 
XXI. $. 113. bei jedem Mießbrauhe, mithin aud) bei dem- 
nicht ereipirten Bäterlichen gefeßlich geworden. 
- Das Intereſſe des Vaters, als Usufructuarius, iſt 
mit dem der Kinder, als -Eigenthämer, Im Widerſpruch. 
Der Staat ift nach $. 28. Thell IL. Tit. XVIIL des all 
gemeines Kandrechts für minderjährige, feldft wenn fie uns 
ter värerlicher Gewalt ſtehen, bei ſolchen Angelegenheiten 
zu forgen verbunden, mo Ihr Beſtes mit dem vigenen Vor⸗ 
theil des Waters In Colliſſon kommt. FE . 
Dev Sal, mo der Sohn den Vater beerbt, ift nicht 
die Regel, und gerade folhe Ausnahme macht den Man: 
gel des Inventarlums am fühlbarften. | 
Dies waren die Gruͤnde, welche uns Im allgemeinen 
beſtimmten. Ein befonderer 
2) Grund war, daß in den eben allesirten Meferipten 
vom. g. März und 13. Jullus :795 die Vormundfchafts: 
ordnung von 3718 für ein Provinziaigejeg wiederho— 
lentlich erklärt war. Ä —— 
‚Bir glauben alſo mit Recht, ohne Unterſchied und 
Ruͤckſicht auf freies oder nicht freies Vermögen, vom Ba; 
ter. minderjähriaer Kinder gleihförmig Inventarium und 


Taxe fordern zu können. 


In diefer Meinung werden wir indeffen durch die Bes 
flimmungen des allerhoͤchſten Reſeripts vom 9. September 
1809 unterbrochen. Daſſelbe tangire zwar nicht ummittel; 
bar bie Frage, wovon bier die Rede ift, indem es nur die 
durch die Cabinetsordre vom ı9. Auguſt 1809 begründete 
Ausnaßme von der Im allgemeinen Landreht Th. IL. Tit. 
XVII. $. 399 euthaltenen Regel feſtſtellt. Be 

Es iſt aber die Abſicht, die värerlihe Gewalt auszudeh— 
nen, darin nicht zu: verkennen. Es wird auch incidenter 
darin erwähnt, daß die Vormundſchaftsordnung von 1718 
fein Provinzialgefeß fey. Da diefe lestere Erklärung einen - 
Theil der Gründe hinmegnimmt, welche ung zu dem vor 
bin bezeichneten, Verfahren. veranlaßt:; fo find unter ung 
von neuen Bedenken darüber entftanden, Mir können uns 
Pas: nicht Überzeugen, daß unfer zuerft aufgeftellter Grund 
ei einer intendirten Ausdehnung der väterlihen Gewalt 
fortfallen folte, da fo lange noch ein Nießbrauch des Va— 


t 


Angelegenheiten zu forgen habe, wo ihr Beſtes 
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ters erifiiet, die gefeßlichen Grundfäge deſſelben auch in 
dem WVerhältniffe zwiſchen Vater und Kinder Anwendung 


finden müffen. Um indeſſen nicht. zu Fehlen, ziehen wir 
eine Anfrage der ecolleglaliſchen Vereinigung vor, und Bit 


“ren Erw. Koͤnigl. Maj. in Ehrfurcht uns allergnaͤdigſt zu 


beſcheiden: eh ——— 
ob ein Vater vom nicht freien Vermögen feiner min: 
derjährigen Kinder bei dem Tompetenten vormunds 
fhaftlihen Gerichte ein Inventarium cum , Taxa 
niederzulegen berbunden-ift, oder nicht? ® 
Merlin, den 10. October 1809. * 
Das Churmaͤrklſche Pupillencollegium. 


> 
Reſcript des Zuftizminifterlums vom 6. December, 1809 
an das Churmaͤrkiſche Dupillencollium 
| auf vorfichende Anfrage. ; 
Frledrich Wilhelm, König von Preußen ie. ie. Un 
fern. zc. Auf Eure Anftage vom 10, Detober d. %. 
| ob ein Vater von dem nicht freien Vermögen feiner 
5 Kinder bei dem competenten bors 
mundfchaftlihen Gerichte ein Inventarium cum Taxa 
niederzulegen verbumden fey, ober nie? 
geben Wir Euch zu erkennen, wie es fein Bedenken hat, 
daß der Vater bei der Verwaltung des nicht freien Vers 
mögens feiner Kinder, nur alsdann einer DEREN 
feiner väterliden Gewalt unterworfen Ift, wenn der Fa 
einer nothwendigen — *—— oder Sicherhelts⸗ 
beſtellung elutritt. Dies iſt den Grundſaͤtzen des roͤmiſchen 
Rechts, beſonders 1, 8. 5 4. C. de bonis que liberis ges 
mäß. F. C. Puflendorf hat in feinen Observat. jur. univ. 
Tom, 2. $. 18. daraus ausdrücklich die Folge gezogen, daß 
son dem Vater nie ein Inventarlum, oder eine Specificatio 


. jurata, „gefordert. werden koͤnne. Auch hat die mit dem 
Referlpt vom 9. September d. J. Euch mitgetbeilte- abi: 


nets:Ordte. dom ig. Auguft c. ſchon den Grundſatz anges 
nommen, daß der Vater nur im Halle ber nothwendtgen 
Auseinanderfegung oder Sichetheltsbeſtellung, in feiner Ber; 
waltung befchränft fey. Das, aus dem $., 5. der Ber: 
mundfchaftsorduung vom, 23. September 1718 hetgenom: 
mene Bedenken, ob nicht nah dem Churmärkifchen Pros 
vinzialrechte ein anderes aͤnzunehmen ſey, iſt ſchon in dem 
gedachten Reſerlpte vom 9. September d. J. gehoben 
worden, und das allgemeine Landrecht hat das toͤmiſche 
Seht in dieſem Stuͤcke nicht geändert, vlelnnehr foldes 
&p. II, Tir. IL $. 168. 169. 172. 178. beſtaͤtiget. Es ſtellt 
auch der.$. gg. Tit. XVII. Ih. II. des allgemeinen Fauds - 


‚sechts die Megel auf, dab der Staat für die in wäterficher 


Gewalt defindlihen. Perfonen nur in folben Fallen und 
mit dem 
elgenen 
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eigenen Borthelle des. Waters im Widerfptuch geraͤth, und 
es werden In den darauf folgenden 66. 29 — 38. die Fälle 
angegeben, to der Staat für ſolche Perſonen si forgen 
bat, aber nirgends wird geſagt, daß der Vater, yon welchem 
vermuthet wird, daß er das Wohl feiner Kinder beforgen wers 
de/ die Berbindlichkeit habe, ein Berzeichniß von dein Vermoͤgen 
feiner Kinder dem! vormundſchaftlichen Gerichte 'gü uͤberrei⸗ 
hen. + Zwär.fänn esiifcheinen ,ı: als wenn: die Mebergabe 
eines ſolchen Bermögensverzeichniffes deswegen nothwendig 
ſey, damit das vormundſchaftliche Gericht ſich in Stande 
befinde, die Vaͤter im dem Falle, to eine Auseinanderfegung 
mit den Kindern und die Sicherftellung. ihres Bermögens 
nothwendig iſt, zu ihrer Pfücht anzuhalten, und den. Kin« 
dern zu dieſem Ende einen) Curator zw beſteilen, allein da; 
für: dat das allgemeine: Landrecht fhom Th. I. FRit. II, 
Solchemnach ‚muß e8* beiden "im vorgedachten Re 
feripte aufgeſtellten Grundfägen fein Bewenden haben, und 
wenn gleich elngewendet werden. tönnte, : daß die Einrei⸗ 
Hung eines_Verzeichnifies von: dem Wermögen der Kinder 
dem. Bater Fetbft zum Beſten gereiche, weil die Anfertigun 
deſſelben zur guten Ordnung gehoͤrt, und dem Water 6 
der Fünftigen  Auseinanderfegung: mit den Kindern. daran 
gelegen: feyn muß, ———— vorbereitet zu haben; 
fo kann doch der Staat nicht die Vo 

Väter übernehmen, . und: fie zu demjenigen noͤthigen, was 
ihnen die Klugheit anraͤth. Es iſt aber. au der aus 
der Niederlegung eines ſolchen ——— vor Gericht 
erwartete Borcheil'nur ſcheinbar, indem aus dem Vetzeig 
niſſe nur der Zuſtand des Vermögens, wie es bei ber 
Uebernahme· des Nießbrauchs beſchaffen war nicht aber 
die Veraͤnderungen, welche ſich damit in der Kofae ereignet 
haben ; erſehen werden koͤnnen. Wenn alfo der Vater nicht 


rmundſchaft Uber die . 


alles, was der Kinder Vermögen beteifft, auch in der Folge 


fleißig bemerkt, und für: den. Beweis der: fih damie zuge⸗ 
tragenen Veraͤnderungen ſorgt, ſo wird es eben dieſes Ver⸗ 
Xichnißß ſeyn, welches ihn in der Folge unangenehmen 
Streitigkeiten mit feinen eigenen Kindern ausſetzt. Ob nun 
alſo gleich den Vaͤtern nicht verſagt werden kann, derglei⸗ 
em Berzeichniſſe ‚bei den Gerichten nlederzulegen, fo find 
fie doch nur in den von den Geſetzen ſelbſt beflimmten 

aͤllen — eines ſolchen Verzeichniſſes mider 


ihdren Willen anzuhalten. Sind ꝛe. Gegeben Berlin, den 


6. December A 
rer rd Merle. i 
2 Beyme. 


Sr Mathis Do. 8..©. 579. ar Abſchniti. 
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6: December zgog. b. 


Reſerivt des Furtigrakgtiterlumd am fännmtliche Landes + Juftljcollegla, &. 6. 
December 1809, betr. die Fälle, wo das allgemeine Landrecht Feſtungs⸗ 
und Zuchthausſtrafen zugleich fejtfent. i 


Friedrich Wilhelm , König von Preußen sc. ıc. Uns 
fern ıc. In dem allgemeinen Landrecht iſt die Strafe meh} 
rerer Arten von Verbrechen alternative auf Feftungs: oder 

uchtbansftrafe feſtgeſetzt worden, und es ift daher In allen - 
Allen der Willkuͤhr des erfennenden Richters überlaffen 
geblieben, entweder auf die ‚eine oder die andere Strafe zu 


erkennen. 
Die Gefängniffe in den agekungen ‚ in welchen bie zur 
Seftungsarbeit  verurtheilten: Verbrecher aufgenommen wer⸗ 
den, find jedoch nicht dergeſtalt eingerichtet, als die von 
uns angenommenen Grundjäße in Absicht der Straf, und 
Defferungsanftalten überhaupt‘ vorichreiben, und es. liegt 
meiſtentheils in dem Bocale und In dem militairıfhen Zweck 
der Feftungen der Grund, weshalb eine: ſolche Einrichtung 
dort nicht leicht getroffen werben Fann. 

Damit nun aber ‚die Abſicht, welche durch die. theils 
ſchon bemirkte, theils noch zu bewirfende, zweckmaͤßigere 

Organiſation der Zuchthaͤuſer und übrigen Strafenanſtalten 

erreicht werden foll, bei einzelnen Sudıviduen nicht durch 
ihre Verurtheilung zur Feſtung gänzlich vereitelt werde; fo 
verordnen wir hierdurch: daß in den Fällen, in welchen die 
Geſetze zwifchen der Feſtungs- oder Zucthausftrafe die 
Wahl laffen, nur gegen ſolche Verbrehen auf Feftungs: 
ſtrafe ( Feftungearbeit) erfaunt werden foll, bei denen ent; 
weder feine Hofinung der Beſſerung mehr eintritt, oder 
die zu einer lebenswierigen Einfparrung oder zur Eins 
fpercung bis zur Degnadigung verurtheilt worden. - 

Von diefer Megel finder jedoch eine Ausnahme ftatt, 
wenn die Perfönlihkeit. des: Verbrechers und: die Gefahr, , 
welche aus deflen Entweichung für das Publlcum entfieher, 
eine größere Sicherheit der Aufbewahrung nothivendig macht, 
und ſolche in der Feſtung mehr, als in dem Zuchthauſe, 
erreicht werden kann. | 

Die Berbrecher meiblihen Gefhlehts find dagegen 
durchgängig. zum Zuchthaufe zu verurtheilen, infoferw nicht . 
etwa auf der einen oder der anderen Feftung befondere Ge 
fängniffe zur Aufbewahrung weibliher Perjonen eingerich 


tet find. | 

Ale übrige folhergeftalt niche zur Feftung qualificirte 
Verbrecher muͤſſen zum Zuchthauſe verurtbeilt werden, 
wohingegen es in Abſicht derjenigen, bei welchen feine ats 
dere als Feftungsftrafe ftatt finder, oder deren Strafe in 
Seftungsarreit beſtehet, bei dem bisherigen Verfahren fein 
Dewenden hat. Hiernach babe Ihr Euch zu achten, und 


J 


% 
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Bi And End mit Gnoden gewogen. Berlin, den 6. Der 

» er 1809: | ae 
Auf @r. Knigt: Majepkt alergnänigken Mredebefehl, 
00 Mathis Bd. 8. ©. 560. ar Abfıpnitt. 


6 December 1800. e. 


Cireutar ·Xeſeript an ſaͤmmtliche Landes⸗Juſtizcollegla v. 6. December 1809, 
betr, die militalriſche Hilfe bei Erecutionen und die Modalitäten bet 
Ereeutionen gegen morallihe Perfonen, 


Frledrich Wilhelm, König: von Preußen ic. 1. Uns’ 
ern zc. Es iſt bereits in der Verordnung vom 6. Decems 
er 1808 $. 48. Mo. 3. in Anfehung der — ——— ver⸗ 

„ordnet, daß fie in ———— und dringenden Faͤllen die 
militalriiche Huͤlfe nachſuchen koͤnnen, ehr ſie noch deshalb 
von der vorgejegten Behörde auf ihre Anfrage beicieden 
worden, daß aber dieſer fofort davon Anzeige geichehen 
muß. Die dort ertheilte und von Unſerer Alerhösiten 
Derion genehmigte Vorſchrift ift in Anfehung der 'von ven 
Suftizcollegien zu verorbnenden Erecutionen um fo noth⸗ 
wendlger, da die Abwartung der Antwort. des Hofes ten 
widerjpenftigen Gerichtseingefeffenen eine, nicht felten zum 
—— Shaben des Berechtlgten gereichende, 
unverdiente Nachficht verſchafft. Ihr habt Eu alſo nad 
der im $. 48. Mo. 8. der Verordnung vom «6. December 
1808 enthaltenen Boricheift ebenfalls zu achten. Pur mifs 
jet Ihr in dem Fällen, mo Ihr Unfern Vorbeicheid nicht 
abwartet, mit doppelter Vorficht zu Werke gehen, und die 
ungeläumte Anzeige an Unſern Chef.der Juſtlz unter. genauer . 
Anführung aller Umftände nicht verabjäumen. Sobald 
irgend ein bedenkliher Umſtand eintritt, müßt Ihr bei ver 
Negierung darüber, ob Urfachen vorbinden ieyen, melde 
bie Anwendung militairifcher Huͤlfe widerriechen, und wie 
etwa ohne diejelbe den Zweck am beften zu erreichen ftehe, 
Erfundigung einziehen. Dieſes Ift unumgänglich nothivens 
dig, ſobald die Erecutipn gegen eine große Anzahl von 
Menſchen vollzogen werben fell oder forft, wegen zu beiors 
ender hartnaͤcklger Widerſetzlichkeit, ein betraͤchtliches Mis 
Tanne erforderlich wäre. | 
Da ferner die — zetgt, daß die melſten Miders 
ſetzlichkeiten durch die Unmöglichkeit, das Geforderte, ſo wie 
es verlangt wird, zu leliten,. veranlaßt werden, fo maffen 
die Gerichte bei Epecutionen, melde genne Stadt: oder 
—— — „SSoder eine ganze Claſſe von. Mitaliesern 
derje 
iehen find, über die Art und Weile, wie ſolche obne gaͤnz⸗ 
ihen Ruin der Schuldner realiſirt werden könne, mit den 
Regierungen Ruͤckſprache halten, und wenn fie fich über 


‘f 


en, ‚oder fonft gegen eine moralische Perſon zu volls e# 


2 6. December 1909. d, 


die zu treffenden Maaßregeln nicht —* koͤnnen, allemal 
die Erecution ausſetzen und Unſere Vorbeſcheidung einholen. 
Eben bdiefes muß gefhehen, ment die Erecution gegen ein 
nicht unter der Regierung ſtehendes Inſtitut zu verordnen 
iſt⸗ und alfo Unfer YZuftizminifterium Anlag finden möchte, 


‚ mit den übrigen Minifterien Ruͤckſprache zu halten. Hiers 


nach habt Ihr daher die Euch fubordinirten Untergerichte 
zu inftrufren und anzumweifen, wobel Euch zur Nachricht 
dient, daß das, allgemeine Kriegsdepartement requirirt wird, 
die Militairbehärden, und das Minifterium das Innern die 
Regierungen, in Gemäßheit gegenmwärtiger Circularverord⸗ 
nung, mit der ya Snftruction und Anmweifung zw 
verfeben. Sind ıc. erlin, den 6. December 1809. 
Ad Mandatum. 


Mathis Bd. 8. ©. 5os. ar Abſchnitt. 


6, December 1809. d. 


Kefeript des Zuftijministeriums an das Lammergeriht v. 6. Desember 
1809, wegen Aniegung der Krirgäfteuern im Concurſe. 


Sriedrich Wilhelm, König von. Preußen ꝛc. ꝛc. Un—⸗ 
ſern ıc. ꝛc. Wir commutniciren Euch hierbei eine Originals - 
vorftelung des Comite der Ehurmärfifchen Stände zur 
Tilgung der Randesihulden und Erhebung der Einkommens 
fteuer vom 25. v. M., worin darauf angetragen wird, 

daß die, an die Kafle diefes Eomite zu lelſtenden 
Zahlungen durhaus allen anderen Forderungen fps 

“ wohl der Öffentlichen Kaffen als der Privatperfonen 

vorgehen möchten, wenn aud deren Recht fih auf 

Hypyothek gründet, und daß gedachtes Comité daher, 

auch wegen der rücftändigen Forderungen, ſich mer 
der auf Liauidationss noch auf Concursprozefle eins 
laffen dürfe, fondern befugt fey, fich ohne Weiteruns 
gen aus dem vorhandenen Vermögen des Schulds 
ners bezahle zu machen; — 
und erwarten at, bei Zuruͤckſendung diefer Vorftellung, 
Eure Anzeige, wie es in Anfehung der Geredhtfame der 
Erhebungen befagter Kaffe bei Eud bisher gehalten wor⸗ 
den if. Dabei bemerken wir jedoch, daß die ruͤckſtaͤndig 
N enen Kriegsfteuern nicht unter die beftimmten forts 
aufenden Laften und Pflichten gerechnet werden fännen, 
welche nach der Verfaffung eines jeden Orts, Kreifes oder 


Beyme. 


einer Provinz, von dem Gemeinſchuldner zu entrichten 


find, und denen der $. 37. Tit. 50. Th. 1. der allgemeis 
nen Gerichtsordnung das Hecht der zweiten Klaffe einräumt. 
Der darauf folgende $. 358 zeigt Klar, daß dafelbft von 
jelnen Abgaben die Rede ıft, welche jeder, ber auf ein 

rundſtuͤck Geld herleihen wid, wiſſen und vorausfegen 


» [4 
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kann. Dffenbar würden bie Gläubiger, welche vor dem 
Kriege Geld auf Grundfiücke geliehen, Haben, bintergangen 
werben, wenn die Kriegeslaften, die fie nicht erwarten fonns 
ten, ihnen in der zweiten Klaffe vorgehen follten. Die 
»aus dem jure belli — Deductlon der Supplicanten 
iſt grundlos; denn eben deswegen, damit nicht durch die 
Gewalt des Feindes alles ausgeraubt und verheert werden 
möge, wird die Contribution gelecbert und bewilliget, wels 
he dann nad richtigem BVerhältniffe, den Grundjägen der 
Gerechtigkelt und Billigkeit gemäß, vertheile werden muß; 
und es fält in die Augen, daß die zu diefem Gefchäfte 
niedergefeßte a die Mitglieder des Staats, teffen 
Rechte fie wahrnimmt, nicht feindlich behandeln, und noch 
weniger irgend einen um feine wohl erworbenen Rechte. 
aa darf. Dagegen verfichet es ſich von ſelbſt, daß 
wenn während der Sequeftration im Wege der Erecution 
oder während des Eoycurfes, Beiträge zur Beſtreitung dee 
Kriegeslaften gefordert werden, diefe nad $. 270. und 271. 
a, a. D. bei dem Koncurfe anzufeßen find. Sollten noch 
N dergleihen WBeiträge zu dem bisherigen ordentlichen 
Abgaben Hinzugerechnet und diefe dadurch vergrößert mwers 
den, fo würde zwar der Staat dabei mit Vorfigr und 

Billigkeit verfahren müffen, damit nicht diejenigen, welde 
ſchon vor diefer Zeit Capitalien auf die Grundftüde gelies 
hen haben, auf diefern indirecten Wege um ihr erworbenes 
Recht gebracht werden, allein find für die Zufunfe die ors 
dentlichen Öffentlichen Abgaben auf diefe Weiſe feſtgeſetzt wor⸗ 
ben, fo wird auch aufifieder $. 357. der Concursordnung ans 
gewendet werden müffen. 

Wir befehlen Euch. übrigens, Euern Bericht mia 

zu beichleunigen, meil nah, Eingang. deffelben mit. den äbrts 

en Miniſtern darüber communicire werden fol. Sind ıc. 
erlin, den 6. December ı80 
Auf Sr. Königl. Majeftät alergnäbioften TMEUERBIL 

e Ä —F VDeyme. 


Bericht bes Cammergerichtes an das Juſtizminiſterlum vom 
21. December 1809. auf vorſtehendes Reſcript. | 


- Das Eomite der Churmärkifchen Stände zur Tilgung 
der Landesſchulden und Erhebung der Einkommenfteuer, - 
deffen Hierbei zuruͤckgehende Vorftelung vom 23. Itovember 
u M. Em. Könige. Majeſtaͤt ums mit dem gnaͤdigſten 

Reſerlpt vom „4 d..M.,. zur Berichtserſtattung mitzuchels 

len geruhet haben, hat_uns noch £eine Gelegenheit gegeben, 

über bie Gerechtfame- feiner- Kaſſe bet Erhebung der Eins 
-tommenfteuer und der Kriegescontributionsrefte gu —— 
ſchlagen oder zu entſchelden. Jedoch find bei ung deshalb 
von hieſigen Fädtiichen Adminiftrationsbehörben Anträge 


- = 
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gemacht worden, und wir haben felbft in judicando ange⸗ 
nommen, daß Eontributionsrädftände und Einquartirungss 
Eoften hypothecariſch verfiherten Forderungen vorgehen, 66 
ben fie au, wenn eg verlangt ward, auf die Grundſtuͤcke 
der Schuldner, und wenn man Priorität vor den einge 
tragenen ®läubigern forderte, mit dem Bemerken intabu⸗ 
fire, daß auf diefen Vorzug Anfpruh gemacht, die Aus— 
führung deflelben aber einem beionderen Verfahren vorbes 
halten werde, ohne die Einmilligung der Glaͤubiger zu des 
Adertren. Wir find dabei beim Mangel eines aut den Fall 
anwendbaren ausdrüdlichen Geſetzes, nah der Analogie 
der im $. 357. und 35H. ber allgemeinen Gerichts⸗Ordnung 
Tit. 50. 233 1, enthaltenen Vorichrife verfahren, und fehen 
‚es wohl ein, daß die dagegen erregten Zweifel erheblich 
find. Berlin, den gı. December 2008" 

as. Sammergericht, 


Referipe des minifteriums an das Cammergericht 
| Bu 31. Se * auf vorſtehenden Bericht. a4 


Friedrich Wilhelm, König von Preußen ıc. ꝛc. Ums 
fern ıc. Aus Eurem, zufolge Referipts vom 6. December 
v. 3. unter dem zı. deſſelben Monats über das Vorzugs⸗ 
recht der Eontributionsrädftände und Einguartierungstaße 
allerunterrhänigft erflatteren Berichte haben mir erſchen, 
daß Ihr zwar bisher den 6. 357. Tit. so. Th. ı. der alls 
gemeinen Gerichts s Ordnung nicht immer richtig ausgelegt 

nd angewendet, fondern den gedachten Contributions⸗Ruͤck⸗ 
fänden und — a en, felbft alsdann, wenn fie 
nicht unter die laufenden Abgaben und Koften gerechnet 
werden konnten, ein Vorzugsrecht zuerkannt, und dieſe 
Ruͤckſtaͤnde ſogar ohne Einwilligung der hypothecariſchen 
Glaͤubiger, zu deren Nachtheile auf die Grundftüde der 
Schuldner, und wie es fihernt auf den alleinigen Antrag 
der Behörde, prioriräsifch eingetragen habt Ihr Habe Ins 
deffen im gedachtem Berichte ſelbſt anerfannt, daß die 96 
en Eure Husiegung der Geſetze erregten Zweifel erheblich 
nd, und mir zweifeln daher nicht, daß Ihr Fünftig und 
in allen Fällen, tvp das Gegentheil noch nicht rechtskräftig 
fefiitehet. den im Wefeript vom 6. December v. J. aus 
- führlih auseinandergefeßten Srundfägen und Anmelfungen 
geräß verfahren merdet, wozu wir Euch hierdurch aus⸗ 
druͤcklich anmeifen, Sind ıc. Berlin, den 31. Januar 1810, 
Auf Sr. Könige, Majeſtat allergnäpigften —— 


| eyme. 
Maris Bd. 8. ©. Han. ar Abſchnitt. 


— 
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Wefeript des Juſthminiſteriums au-dad Sammergeriht u. 6. Derenber ı 2809, — 
“wegen‘ der Bekanntmachung der zur IWBiederheritellung der ; Seh, umd 
Fideleommihotiter aufgenommenen Darlehne an Die — oder. Fidel, 
comiß⸗In ereſſenten. 


| Friedrich Bildelm , Kön ng von Preußen ". 30: Uns 
fern ıc. Die in Eurem Bericht vom 28. September d. J. 
gegen das Reſeript vom ı2: Auguſt c , betreffend die Eins 
tragung der zur Wiederherftellung von Lehns und Fidels 
commißgiitern RB jeht Dur 6 — eigten Schwie⸗ 
rigkeiten haben ſich bis jetzt durch die Erfahrung noch nicht 
beſtaͤtigt, und es iſt des halb noch von keinem andern Sans 
| in pe erregt worden, 
Was, Eure 9 unge Bemerkung. berriffr, daß In An 
fehung ber — der Churmark die — und 
und die Hypothekenbehoͤrde getrenne find, ange ide dag“. 
daraus eine Bedenkben ſchon ſelb ſt burch e von Euch 
angetragene Gegenbemerkung gehoben daß dasjenige, was 
bie eine Behoͤrde unmittelbar lt leiften könne, im Wege 
der rg oder Imploration durch die andere zu bes 
wirfen Erhebliher fcheint das Bedenken, daß es 
große Beitläufeigt Iten verurfahen würde, wenn die Bes 
anntmachung bes zur Wiederherfiellung der Lehns und Fis 
deicommißgäter aufgenommenen‘ Darlehns an fämmtliche 
Lehne⸗ oder Fideicommißsntereffeniten, oder auch nur an 
die beiden naͤchſten Anmwarter erfolgen ſollte, befonders da 
bei den von Winterfeldſchen, von Brederrfcen und von 
—— = eine Menge Agnaten in dem Hypo—⸗ 
uche eingetragen fiehen, ..m Leben, Aufenthalt 


und näheres Berbäftnif zum jeßigen Beſitzer des Leheng, 
d thefen | i bt 
indeffen. el Bier Sf fehr richt y ße u erben — 


Lehns⸗ und —————— eine fo dringende 
Beranlaffung haben, fih um bie Verwendung vo ats 


eti und es ven alſo, mit. Einrech⸗ 
26, Jahren rien Freijahre, an — Jahre dazu, 
+ daß die Folgen der Darlehnsaufnahme völlig gehoben Ark 
Hat der zeitige Beſitzer Lehnss oder —EERE 
NMachkommen, fo wird in der Regel nur noch die Einwilli⸗ 
gung. bes er Anmarters aus ber eg. en Seitenlinie 
erforderlich ep. Bei diefer La 1. de achen ift alles 
möglidje geicheheh, wenn die Bekanntmachung des aufge, 
wommenen Darlehns nur in derjenigen Act 6, ‚welche 
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das allgemeine Landrecht Th, u, Tit. IV. $. 87. ff. bei der 
Verſchuldung der Fidelcommiffe vorfäreibt; und es jcheint 
nicht, daß die Ausmittelung diefer naͤchſten Anvarter große 
Schmierigfeiten haben könne, da der Beſitzer, dem ſelbſt 


gm der Belchleunigung der Sache gelegen ift, dem Gerichte. 


dabei an die Hand gehen wird, dieſes aber, welches freis 
lich jenem wicht —— Glauben beimeſſen darf, die von 
—* genannten naͤchſten Anwarter über die Familien— 
verhaͤltniſſe näher vernehmen kann. Allenfalls wuͤrde der 
Beſitzer, wenn die naͤchſten Anwarter nicht ſogleich bins 
laͤnglich nachgewieſen werden —5 auf die Bekaunt⸗ 
machung der geſchehenen Verpfaͤndung des Lehns oder bes 
Fideleommiſſes in: den Zeitungen ‚der Provinz anzutragen 
berechtigt fenn. | 
Uebrigens empfehlen Wir Euch, über die befte Art, ben 
beforgten Weitläuftigkeiten abzubelfen, mit der Churmaͤ ⸗ 
kiſchen Landfchaft zu communieiren; inzwiſchen haben Wir 
auch Eure Bedenken den ſaͤmmtlichen Ober⸗Landes gerichten 
* Erſtattung ihres Gutachtens zugefertigt. Sind ic. 
Zerlin, den 6. December 1809 
Ad Mandatum. 


— | Beyme. 
Mathis Bd. 9. S. 147. ar Abſchnitt. 
8. December 1809. F 
Kefeript. des Juſtizminiſteriums an das Cammergericht v. 8. December 
1809, wegen der gegen die Stände Matt findenden Eyerution, . 
Friedrich Wilhelm, König von Preußen ıc. ꝛc. Uns 
fern ꝛc. Auf Euren in dem: Prozeffe der: Kaufleute George 
und Ballerſtaͤdt gegen die Churmaͤrkiſchen Stände unterm 
30. v. M. erflatteten Bericht. geben Wir Euch hlerdurch 
® erkennen: daß die von Euch vorgefclagene Art der 
xecution- gegen die gedachten Stände,: welche durch einen 
Befehl an bie Tandfehaftliche. Kaffe, die Zahlung aus dem 
puR eingehenden Geldern zu leiſten, vollfireckt werden fol, 
arum unſtatthaft ift, weil dadurch der. ganze Geſchaͤftsgang 
dieſes Inſtituts geſtoͤret, und biefe moralifhe Perfon gaͤnz⸗ 
ti). aufgeloͤſt werden wiirde. Die Geſchaͤfte der erwähnten 
Stände werden unter Öffentlicher Autorität betrieben, und 
können nicht. auf. den rag einer vatperfon gehindert 
werden. Die von Euch angeführte Geſetzſtelle Cal. Ser. O. 
zb. 1. Tit. 24. $. 22.) enthält davon nichts, und da felbft 
bie Erecution gegen Privatperfonen (a. a. D; $..95.) fo 
sealifirt werden muß, daß dieſelben nicht am dem Betriebe 
ihrer Gefchäfte gänzlich gehindert werden, fo wird dies 
* weit mehr. bei einer. oͤffeutlichen Anſtalt geſchehen 
en. a 


dem Hier in Rede den Falle muß: di 
fare Warfäeit des algemelten Fantredis 2 2.26 & 


* 


dert werden. 
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$. 07. beobachtet, und das Inſtitut, wenn es an ſchicklichen 
Gegenſtaͤnden der Executjon mangelt, zur Ergrelfung der 


- erforderlihen Maaßregeln durch Strafbefehle, oder durch 


unmittelbaren Antrag bei der vorgeleßten Behörde, anges 
halten werden.- Um dies zu bewerkſtelligen, duͤrftet Ihr 
Euch nur an ben Oberpräfidenten. der Provinz, als Königl. 
Eommiffarius bei den ſtaͤndiſchen Eorporationen, nach $. 34. 
der Verordnung vom 16. December v. S., wenden, welcher 


‚fodann das Weitere veranlaffen „wird. Sind ıc. 20. Gege⸗ 


ben Berlin den 8. December 1809. 
‘Ad Mandatum. 
Beyme 


Mathis Bd. 6. ©. 591. ze Abſchnitt. 


9, December 1809. a. 


“ Nersrdnung vom 9. Decbr." 1809, wegen Mortification der aneinen gewif⸗ 
ſen Inhaber und wegen des öffentlichen Aufgebots der an jeden Inhaber 
ausgeſtellten Privat-Schufdverfgreibungen und: Urkunden. 


N * 9%; & 
- Wir. Sriedeih ‚Wilhelm, von Gottes: Gnaden König 
von Preußen ıc. ꝛc. Thun fund und fügen biermit zu 
wiffen: daß, da wegen. Mortification der an einen ges 
wiſſen Inhaber, und wegen des öffentlichen Aufgebots der , 
an. jeden Inhaber ausgeftellten Privat: Schuldverfchreibuns - 
gen. Zweifel entftauden find, Wir Folgendes deshalb zu 
verordnen geruhet haben. | f 


a Er —— " 2° 
Die auf einen beftiminten Inhaber lautenden Ver - 


ſchreidungen und Urkunden koͤnnen nur auf eben die Weiſe 


verpfaͤndet werden, wie ſie nach Vorſchrift des allgemeinen 
Landrechts Th. I. Tier. :XE $. 394 bis 417. abgetreten wer⸗ 
den muͤſſen. — 


$. 8. — 
Die Bekanntmachung der Verpfaͤndung an den Aus— 


re der Urkunde iſt zwar nicht zur Begründung des dings 


en Mechts nothwendig, als welches: mit dem Augenblicke 
anfängt, da die Urkunde dem Pfandgkäubiger fchriftlich: vers 


pfaͤndet und wirklich übergeben worden; aber es; bleiben 


doch, bei dem Mangel einer: folhen Befanntmahung an deu 
Schuldner, diejenigen Zahlungen und rechtlichen Handluns 
gen, ſo weit fie zu feinem Wortheile gereichen, gültig, wel⸗ 


‚he eu redlicherweife aus Mangel diefer Wiſſenſchaft vorge⸗ 
nommen hat, als'wohin die 4$. 28ı — 284. Tit. XX. Th. 


I. des allgemeinen. Laudrechts nähen-beftiiumt und abgeaͤn⸗ 
In der Regei wird ifo Ger Schuldner durch einen 
nach Vorſchrift des ‚allgemeinen Landrechts Th. I. Tit. XVI. 


— 
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$. 126 bis 129. ausgeftellten Morlifikations /Schein ſicher 
geſtellt. £ e 


$. 4 : 
Was bei verlornen Wechſein zu beobachten fey, iſt im 
allgemeinen Landrechte Th. II. Tit. VIEL $. 1159 — 1180, 
ünd $. 1199 —' ı2o2. vorgefchrieben. | 


$. 5 | 
Auch der Umſtand, daß die Verfhreibung eine vorläus 
fige Einwilligung in eine fünftige Ceſſion oder Verpfändung 
enchält, macht außer den In bem Geſetze befonders ausge 
nommenen Källen (allgemeines Landrecht Th. II. Tit. VIII. 
$. 1845, 1246.) feinen — 


Kann aber der Schuldner, beſonders im Anſehung ber 
auf Ordre ausgeftellten Urkunde, wahrſcheinlich machen, daß 
er entweder bei auswärtigen Gerichten oder fonft, unans 
genehmen Weiterungen, ober wohl gar der Gefahr der dop⸗ 
selten Zahlung ausgelegt feyn würde, wenn er das Origi⸗ 
nal nicht zurück empfinge, fo muß der Gläubiger entweder 
den Verluſt der Urkunde näher nachmeifen, ‚oder auf feine 
Koſten das oͤffentliche Aufgebot derfelben bewirken, 

F 


ee? Ä | 
In dieſem Falle ſowohl, als. wenn auf ee Inhaber 
lautende Privaturfunden amortiſirt werden ſollen, dienen 
die Vorſchriſten der allgemeinen Gerichtsordnung Th. L 
it. LU. $. 115. u. f. zur Richtſchnur, jedoch muß dabel 
der Ausfteller der Urkunde in der Negel zugezogen, und das 
Erkenneniß mit gegen ihn gerichter werden. _ 


re | 
> Diefer ift befugt, darauf anzutragen, daß entweder bie 
Zahlungszeit des Capitals, oder doch der nächte Zinstermin 
Abgemwattet werde; aber auch ohne feinen Antrag foll bie 
bis zu diefem Termine verlaufene Zeit der Friſt des Aufge⸗ 
botes hinzugerechnet werben. 


. © 
— I der Megel wird zwar das Aufgebot von dem Rich⸗ 
ter des Ausfielers der Urkunde erlaffen, es muß aber auch 
die dffentliche Vorladung in den Zeitungen der Provinz, wo 
der Verlierer fich befindet, bekannt gemacht werben. 


. 10: | 
Det diefem ——— ſoll zwar die Verordnung vom 
sten März 1804, bfchniet 1. $. 1. beobachter werden; 
es foll aber dabei die Einrädung der Öffentlichen. Vorla⸗ 
dung in die Intelligenzblaͤtter nicht hinreichen, ſondern die 
Bekanntmachung durch die ‚Zeitung geſchehen. Zur 


« ı1. ! 
Iſt der Verkehr zmifchen den Orten, wo der Verlierer 
ch befindet, und wo der Ausſteller der Urkunde ſich aufs 
Nr unterbrochen, ſo ſteht es dem Berlierer fiel, bei dem 
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Dber  Landesgerichte der Provinz, in welcher er ſich aufhält, 
auf Erlaſſung des Aufgebotes anzutragen; ein ſolches Dräs 
clufions ; Erfenntniß fteht aber denen nicht entgegen, weiche 
zur Zeit des Werlierens fich in denjenigen Ländern befans 
den, deren Verkehr mir dem Drte des Aufgebots gehindert 
wurde, 


— 

Iſt kelne Abſchrift ve verlornen Urkunden vorhanden, 
fo iſt Die Vorfchrift ver allgemeinen Gerichtsordnung Th. I. 
Tie. X. $. 122. zu beobachten. 

Des zu Urkund iſt dieſe Verordnung buch unfre 
Ha ln si Unterſchrift und Beidruͤckung unferes 
Kömatıhen AInfiegels vollzogen. . 

So gefchehen und gegeben in Königsberg, den g. Des 
cember 1809. 

fir ©.) 


Sriedrih Wilhelm. 

— a Sr aa un üarklr 6 
I») anne epertortum — un a . 
9. ®. 18. J Abſchnitt. — 


9. December 1809. b. 


Tabinets⸗Ordee vom 9. Decbr. 1809, wegen Begnadigung der leichten Ver⸗ 
brecher bei der Rückkehr Gr. Majetät im Die Reſidenz. 


Veſte By: liebe Getreue. Der Tag meiner bevor 
ftehenden Ruͤckkunft in die Nefidenz ift, wie Id von meinen 
treuen Unterthanen erwarten darf, ein Tag der Ereude, 
and ein Zeitabfchnitt in der Geſchichte des Staats Das 
bem Throne vorbehaltene Begnabigungsredht war meinem 
erzen ſtets theuer. Ich will es bei diefem erfreulichen 
reigniffe ausüben, Inden ich Strafen erlaffe, die nur leichte 
Berihuldungen zur Folge hatten, oder die ohnehin im Kurs 
zem verbuͤßt find. Dem gemäß follen alle diejenigen, melde 
nur zu einer Einfperrung von 6 Monaten oder darunter, 
ohne fernere Detention bis zum Nahmelfe ehelihen Er—⸗ 
werbes, verurtheilt worden,‘ desgleichen ale diejenigen, die 
mar zu einer härtern Strafe condemnirt find, felbige aber 
bis auf den Zeitraum von-6 Monaten, oder weniger, vers 
bußt haben, am Tage- meiner Ankunft In Berlin den aaften 
d. M., und da, mo diefe meine Ordre fpäter ankoͤnmt, 
gleih nah dem Eingange derfelben, aus ihrem Straforte 
entlaffen werden, es waͤre denn, daß bei einem oder dem 
anderen dieſer Sträflinge gegründete Beſorgniß von Mißs 
rauch diefer Gnade, die ihm in Freiheit fegt, obmalten 
möchte, als in weichem alle Ihr dem Großkanzler dieſes 
Dan % * ſpeciellen Berichtserſtattung an mich vorzu⸗ 
tagen babt. | 
Hilernach habe Ihr das Weitere an bie beteffendene 
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. 


Behörden Angeſichts diefes zu verfügen, in Namen Eures 

gnädigen Königs. Königsberg den gten December 1809. 

— Friedrich Wilhelm. 
Mathis Bd. 8. ©..562. ar Abſchnitt. 


11. December 1809. Fe 


®.Declaration vom 1ꝛ. December 1809. des $- 44. der Städte, Drinung 
vom 19. November 1808. 
Es iſt zwar in dem $. der Städte; Drbnung vom 
19. Movember 8 beutlich, feftgefeßt morden, 
daß die Schu 
und Pflichten, imgleichen zu den öffentlihen Yuftals 
ten, und zwar - 
a) nad) Maaßgabe Ihres Gewerbes und ihrer Vermögens, 
Unmſtaͤnde in einem angemeffenen Verhältniffe mit 
‚ den Bürgern, und 


- b) zu dem lebtern nur dann, wenn fie den Vorteil” 


erfelben mitgeniegen, heitragen follen. 

a aber bei. der Auslegung dieſer Geſetzſtelle haupt; 
fächlih über den Begriff der Angemeffenheit desjenigen 
Verhältniffes, welches zwiſchen den Beiträgen der Bürger 
und der Schußverwandten zu-beobachten iſt, vielfache Zwei⸗ 


fel State gefunden haben; fo haben Wir allerhböhft Selbſt . 


wi nöthig gefunden, zur näheren Erläuterung ‘des gedachten 
44. Holgendes zu verordnen: 
.: I. 

Ein jeder Schußverwandte bat, als folher, zu allen 
aͤdtiſchen Laften und Pflichten, und zu dem öffentlichen 
nflalten, deren Vortheil er mit genießt, zwel Drittheile 

besjenigen Satzes beizutragen, auf welchen fich fein Beitrag 
nad Maabgabr feines Gewerbes und feiner Vermögenss 
Umftände belaufen wuͤrde, wenn er Bürger wäre. 


6. 2. 
Die Erhaltealler vom Staat unmittelbar angefiellten Bean 
ten, die in unferm wirklihen Dienfte ftehen, fie mögen uͤbrl⸗ 


tzverwandten zu den fädtifchen Laften 


gens’Bürger oder Schußverwandte feyn, dürfen biebei nicht 


mit zur Beſchatzung gezogen, fondern davon ſoll zu dem 
Communal;Laften ihres Wohnorts ein fefter und ‚gleihmäs 
Biger Beltrag entrichtet werden, den Wir hiermit fi jegt 
mit Einfchluß des bisherigen Gehalts » Servifes, bei Gehal— 
ten unter — 250 Rthir. auf ı pro Cent, bei Gehalten von 


250 Rthlr. bis soo Rthlr. exclusive auf anderthalb pro 
. Cent, und bei allen Giehalten von 500 Rthlr. und darüber 


auf.g pro Cent des Gehaltes feftfegen, und Uns nad Um⸗ 
Händen zu ermäßinen und zu erhöhen vorbehalten. Es vers 
ſteht fih von felbft, daß in ar Orten, wo zu dem 
obgedachten Sehr geringere , 

follten, wicht mehr erhoben werden darf, als das Beduͤrfniß 


eiträge hinreichend ſeyn 


% 


Verſammlun 


x 
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erfordert, und daß Unſre Offieianten im Abfiche Ihres ers 
wanigen fonftigen. Vermögens gleich andern. Bürgern oder 
Schußverwandten, je nachdem fie zu der einen oder der ans 
dern Claſſe gehören, zu behandeln find. — 


Von dleſen Feſtſetzungen reißt jedoch die Angelegenheit 

wegen * der außerordentlichen Kriegsſteuer und 

ſonſtigen Krlegsſchulden zu deren Tilgung die Einkommens 

ſteuer allgemein eingeführe iſt, oder noch eingeführte werden 

“wird, ausdruͤcklich ausgenommen ‚ und behält es in Abfiche 
Berfelben bei den emianirtenoder noch zu emanirenden Krieges 
— s und Einkommen⸗Steuer⸗Reglements lediglich fein 
eivenden. 

Hiernah hat Jedermann und Insbefondere Unfere Pros 
Hinzials Regierungen, die Magifträte und Stadtverordnetens 
gen fich gebührend zu achten. Gegeben Königs 
berg, den a a er 1809. © 2er RR 

| Friedrich Wilhelm. 
| ‘ Altenftein. Dohna 
Mathls Bd: 8. S. 567. ar Abſchnitt. 


1a. December 1809. b. nr 

Das Reſerlpt vom 13. December ı809, betreffend die Yes 
bertragung "der + Gerichtsbarkeit des General⸗Poſtamts 
an die gemöhnlihen Berichte, führt auch das: Datum 
vom 20, Movember 1809 und iſt daſelbſt abgedruckt. 


21. December 1809. e. 


Kefeript des Juſtizminiſteriums v. 11. Dezember 1809 an das Cannner⸗ 
gericht, wegen der von den Juſtiz⸗Commiſſarien nicht anzunehmenden 
Juſtitiariate. 234 —3 

Friedrich Wilhelm, Koͤnig von Preußen. ꝛc. Unſern ꝛc. 
Auf die, vermittelſt Berichts vom 27. October d. J. an 
Euch gethane Anfrage: — — 

ob die Verfügung des Reſeripts vom 26. Auguſt a. c. 
auch auf die außerhalb Berlin angeftellte Juſtiz⸗ 

Commiſſarien Anwendüng finde, - " 

ertheilen Wir Euch hlerdurch zur Refolutlon, daß diefe Vers 
ordnung, nach welcher es — einem Juſtiz / Commifs 
ſarius erlaubt feyn fol, Juſtitiaͤrigte anzunehmen, ganz all 
gemein gefaßt ift, und daher fowohl den Worten, als dem 
Grunde nah, auch die außerhalb Berlin lebenden Juſtiz⸗ 
Eommiffatien unter fi begreift. Sind ıc. Berlin, den zu. 


December 1809. i 
| en ’Ad-Mandatum. “© © * 
Mathis BD. 9. ©; 150. ar Abſchnitt. 


\ 


Per 85.15: u. 28. December 1809. «. 
13. December 1809. 


Das Refeript des Juſthzminiſteriums an das Cammerge— 
richt, v. ı3. December ı309 betreffend die fiscaliiche 
Strafe wegen eines vor dem 9. Dctoberıgo7 eingezoge 
nen Koflätenhofes ſ. beim Reſerlpt v. 18. Mai ıgıo. 


15. December 1809. 


Mefeript ſammtlicher Miniſterlen an fämmtlihe Landes⸗Juſtizcolegia, v. 
15. Decbr. 1809 betreffend das Verbot, Gelder, welche Warichauſchen 
Unterthanen geboren, zu verabſolgen. 

Bun Wilhelm, König von Preußen sc.ic. Unfern ꝛe. 
Da Zweifel darüber entftanden find, ob das Verbot ohne 
Anfrage Gelder zu verabfolgen, welde. Unterthanen des 
Herzogthums Warſchau gehören, auch auf Gutsrevenuͤen 
cus zudehnen ſey, fo machen wir Euch bekannt, daß diefe 
Ausd-hnung nicht ftatt hat, mithin diefe Butstenden zu 
verabiolgen find, und Ihr Euch genau In- den Schranken 
der. wider den im Herzogthume Warſchau erfolgten Bes 
ſchlag dieffeitig angeprdneten Maasregeln zu Balten, und 


folbe nicht bab —— es keinem Landescolle⸗ 


gium — ohne beſtimmte höhere Befehle, Repreſſalien 
oder Retorſionen anzuordnen. Sind ıc. Gegeben Berlin, 
den 15. December ı809. . | 

- Auf Sr. Königl. Majeftäc allergnädigften Specialbefehl. 
ER Golz. Altenitiin. Dohna. Beyme. 
Mathis Bd. 8. ©. 575. ar Abſchuitt. 


a2. December 1809. a; 
Antwortichreihen ded Juſtizminiſteriums v. 22. December 1809 an bie 


Section des Finanzminiiteriumd für die direeten und indireeten Abgas 
ben, über die Frage: ob es zum Forum des Oberlandesgerichts gehore, 


wenn ein Eremtus fib einer Esntravention gegen die Aceiſegeſetze ſchul-⸗ 


dig gemacht bat, und die Megierungs : Heskiedeputation Ücd der vorläu⸗ 
figen Unrerfubung und Entſcheidung nicht unterzlehen wii? 

Einer Königlihen Hochlöbliher Seetion des Finanz 
minifteriums tr die directen umd inbirerten Abgaben , gebe 
ih mir die Ehre , auf das unter dem ı1. d. M. an mid 

erichtete geehrte Schreiben, die. Erklärung des $ 34: der 
art wegen verbefierter Einzichtung der 
und Finanzbehörden vom 26. December anni praet. betrefr 


fend, in ergebenfter Antwort zu erwiedern, dab Der gedachte 


$. nicht feſtſetzt, daß die Eontraventionen gegen die Finanz⸗ 
geſetze vor ts2  Untergerichte aebören,. Sondern nur, daß 
die Lntergerichte zu erfennen beiugt find, im Fall die dars 
auf geſetzte Strate nicht 50 Thlr. oder eine,“ dieſer gleich⸗ 
geftellte Gefaͤngnißſtrafe uͤberſchreitet. Dadurch wird im 
Gegenſatze gegen die vorher erwähnten Vergehungen wider 
Hoheitsrechte und Pollzelverordnungen, welche an das coms 


rovinciäls 


- 


l 
nr. b, u. 23. "December 1809. 008 


petente Obergericht gewieſen find, und gegen die am Ende 
erwähnten haͤrteren Strafen, nur -beftimmt, daß auch Un⸗ 
tergerichte über Vergehungen diefer Art zu erkennen berechs 
tigt ‚feyen, und es verſteht fi von felbit, daß, wenn die 
Eontravenienten unter dem DObergerichte eben, auch die Uns 
serfuhung wegen der geringen Vergehungen derfelben gegem 
Binanzgefeße, bei diefem geführt werden muß. Berlin, den 
ae. December 1809 5, oo 
Sr Beyme. 


Mathis Bd. 9. ©. 136. ar Abſchnitt. 


22. December 1809. b. 


‚ Wefcript der Miniſterien des Innern und dee Juſthz an das Cammergericht 
22. Decbt 1809, betreffend die Commiffions « Lomtolre. n 


riedrich Wilhelm, König von Preußen ic. 1c. Unſern ꝛc. 
—* haben bisher ee en rei ‚ daf 
bin und ber, befonders in Berlin, verfchiedene fogenannte 
Eommiffions» Eomtoirs eigenmächtig errichter, und dem Püs 
blicum in den oͤffentlichen Blaͤttern bekannt. gemacht wor⸗ 
den. Zu Verhütung des daraus zu beforgenden Mißs 
brauchs, wovon die bisherige Erfahrung uns fo 
belehrt hat, verordnen wir, daß dergleihen Commiffionss 
Comtoire ferner nicht geduldet, * Ankuͤndigungen und 
Bekanntmachungen zum Einruͤcken in die oͤffentlichen Blat⸗ 
ter nicht angenommen, und ihre Aushaͤngeſchilder nicht ger 
dulder werden ſollen; jebod wird dadurch die Freiheit, Let 
ußergerihtlihten Geſchaͤften, die an keine beſondere Form 
gebunden An fih des Raths und Beiftandes feiner. Bes 
nnten und Freunde zu bedienen, nicht eingefchränft, auch 
behälten bie ——— die Freiheit, die Abgabe 
ber Bittfchriften und Ausldfung der Keferipte und Rejolus 
tionen der Miniſterien ferner zu beſorgen. Sind ıc. ıc. 
Berlin, den 22. November 1809. - * 
Auf Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Specialbefehl. 
| ER | Dohna. Beyme. 
Mathis Bd. 8. ©..559. ar Abſchnitt. | 


23. December 1809. 


Publieandum des Haupt: Bancodireitpriums- v. a5. December 1809, 
Wegen Bezahlung der tilditändigen Zinfen. T. | * 

.Das Publicum wird hierdurch benachtlchtiget, daß die 
Hauptbank von Königsberg bierher zurückkehren und mit 
dem Eintritt des künftigen Jahres ihre Geſchaͤfte hier fort, 
feßen werde. Da jedoch die frähern Verhälentffe noch nicht 
fo weit bergeftelle find, um das unterbrodene erkehr auch 
‚In Rüdfiht auf die bei der Bank belenten Kapitalien 

ſchon jetzt wiederum eintreten zu laſſen, ſo wird porlaͤufig 


n vielfäldg 
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‚nur die Zahlung der ruͤckſtaͤndigen Zinfen gefchehen, und 


die Maafiregel, die nach Beſeitigung der gegenwärtigen 
Hinderniffe zur Berichtigung dee Capitallen getroffen wer— 
den wird, einer bejonderen . Bekanntmachung vorbehalten. 
Den 2, Sanuar künftigen Sahres wird der Anfang 
mit der Zinfenzahlung gemacht. Der regelmäßige Geichäftss 
betrieb erfordert jedoch die Anordnung, daß zur Verhuͤ— 
tung’ des ‚Andringens der Präfentanten, ihre Befriedigung 
nad einer beftimmten Neibenfolge gefchehe; es werden das 


ber die Finfen derjenigen Obligationen, die fih nod) in der 


ns Hand befinden, zunächft berichtigt, und Fünnen von 
allen bei der Hauptbank belegten Capitalien jeden Bormits 
tag von g bis ı2 Uhr erhoben werden _ 

Sobald diefe Zahlungen vollender find, mird eine ans 
dermeitige Bekanntmachung erfolgen, damit fodann auch 
die Zinfen von dem feit dem Ausbruch des Krieges. verfaufs 


ten, in ber zweiten und dritten Hand beruhenden Dblis 
gationen erhoben werden. 


Ueber die von den vormundfchaftlichen und gerichtlichen 
Depofitenfaffen, Kirchen, Schulen, milden Stifrungem; 
Sämmereien u. f. w. belegten Eapitalien erivartet die Haupt⸗ 
bank eine Zinsdefignatton der Behörden oder Vorſteher, 
um fich mit ihnen befonders abzufinden. ’ 

Die Zinjen von den bei der Banf zu Breslau und 


den Provinzialcomtoirs belegten Capitalien werden nur bei 


diefen erhoben, und es wird in jeder Provinz der Anfang 


der Zinfenzahlung unter den vorſtehenden Modificationen - 


befonders befannt gemacht werben. 
Die laufenden Zinfen werden halbjährig berichtigt. Ders 


(in, den 23. December 1809. 
Hanptbanrodirectorium., ; 
Stägemann. Hundt. 


Mathis Bd. 8: ©. 495. ır Abſchnitt. 
28. December. 1809. 2 


Den Inhalt der Cabinets Ordre v. a8. December 1809, betr. 
die agnatifchen Het der Ausländer, f. im Reſeript 
v. 24. Januar 1810. — 


29. Deeember 1809. a. 


Das Reſeript an das Cammergericht v. 29. December 
1809, betreffend die Schuldforderungen Br arſchau⸗ 
ſcher Unterthanen In hieſigen Landen, iſt Im Circular des 
Sammergerihts v. 29. Januar 1810 enthalten. 
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29. December ı80g. b. *), 
Yubllcandım ded Mintfteriumd der Finanzen Y%. 29. Derember 1809, 
betreffend die Geldinftitute des Staats. 
Seine Königliche Majeftät von Preußen Haben feit 
der Räumung der Provinzen flets gehofft dem Augenblid 
nahe zu ſeyn, wo Sie durch eine Erklärung über die Schul, 
den des Staats ſowohl, ale der größteneheile auf Privats 
vermögen gegründeten Haupthanque und Seehandlung, 
und durch gleichzeitige Ausführung der befchloffenen Mack, 
regeln die Ungemißhelt, welche alle, und bie Entbehrungen, : 
welche viele der Gläubiger des Staats und gedachter In⸗ 
Kon treffen, endlich wurden endigen koͤnnen. Das Stil; 
hiveigen, welches Allerhöchft dieſelben darüber zu beobach⸗ 
ten Sich genöthige geſehen, iſt Ihnen um fo ſchmerzlicher 
geweſen, als es onen wohl bewußt war, daß eine von 
Ihnen erlaffene beruhigende Erklärung der treuen Gefins 
nung Ihres guten Volks felbft die Fortdauer unvermeid; 
licyer Entbehrungen fehr erleichtert haben, und daß bei dem 
Vertrauen des Auslandes in Allerhoͤchſtdero Wort eine fol 
he Erflärung auch die ausländifchen Gläubiger beruhigt 
haben würde, die nicht minder ein Gegenftand der vorzuͤg⸗ 
lichſten Sorge Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt geweſen find. 
Aber Se. Majeſtaͤt fanden Sich auch durch dieſe h⸗ 
nen ſo werthen Geſinnungen nicht weniger, als durch Ihr 
eigenes Pflihtgefühl, welches nicht erlaubt, Hoffnungen zu 
erregen, deren Erfüllung Ste nicht, fo meit es von menſch⸗ 
lichen Bienen abhangt, verbürgen können, veranlagt, 
dieſes Stillſchweigen bisher nicht zu brechen. - 
„Mit wie. großen, nie vorher zu ahnenden, auch 
nah dem Abſchluß des Friedens nicht befürchteren Veriu— 
6 die Geldinſtitute durch Ereigniſſe bedrohet find, welche 
lsher ſelbſt mit Aufopferung noch nicht abzuwenden was 
ven, iſt bekannt, und mie fehr diefe Inſtitute an Ihrem 
im Lande ausftehenden Eigenthum verloren haben, kann 
jeder Unterthan nad) feinem eigenen Verlufte ermeffen. 
Die Seehandlung, deren Forderungen an den Staat 
"ii am unmittelbarften ——6 fuͤr die Berichtigun 
hrer Schuld an das Publicum zu forgen, verlor dur 
den Krieg Ihre ſaͤmmtlichen a und es war bie 
erite Pflihe des Staats durch Bethälfe zum Erfaß derfel; 
ben Sorge zu tragen. ° Seine Königlihe Majeftät wollen 
die Inſtſtute nicht ihrem Schidfal Überlaffen, und nicht 
geftatten, daß eine Liquidation zwifchen ihnen und ihren 
Släubigern in dem Verhaͤltniß ihres verminderten Capi⸗ 
tals ſtatt finde; es iſt Ihre Abſicht noch gegenwaͤrtig, wie 
fie es nad) dem Abſchluß des Tilfitter Friedens war, nicht 
nur biefelben ganz und ausfchließlich zur Defriedigu:. ber 
‚ Übrigen Eigenthämer und Gläubiger operiren zu laſſen, 


"Zr im Mathis vom 22, Derember datirt. 
&, t5 
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fondern auch durch allgemeine Maafregeln Ihren zahlungss 
fähigen Zuftand herzuſtellen. Alleln baare bedeutende Zus 
ſchuͤſſe aus der Staatskaſſe waren dieſer, neben der dem 


Staate bekanntlich obliegenden großen Zahlung, und bei 


Verminderung vieler Zweige der Einnahme in-den Sr. Mas 
jerät verbliebenen Provinzen, nicht möglich ; außerordentliche 
Einnahmen zu diefem Behuf anzuordnen, haben Se. Majeſtaͤt 
aber bis zur Negulirung des Provinzials Schulöwelens Ans 
fand nehmen müſſen. Ge. Majeftär fönnen die Herftellung 
des Werthes der Seehandlungs; und andern Suftitute Oblis 
ationen nur nah und nah, mit Hinfiht auf die großen 
Bablangsverpflichtungen des Staats und bie Erfhöpfung 
des Vermögens Ihrer Unterthanen, bewirken, und geben 
die beftimmte Verſicherung, daß die Befriedigung der Staats; 
gläubiger wirklih, und durch ſolche Maaßregeln bewirkt 
werden fol, welche vorzüglich darauf berechnet jind, dieſen 
Zweck zu erreichen, ohne das Volk durch neue Laften zu 
drücken. Mur hierdurch kann und wird der Credit des 
Staates dauerhaft, und auf eine für die Gläubiger fihere 
und wohlthaͤtige Weiſe wieder befefliget werden. 

Der Plan megen diefer Schuldentilgung wird mit der | 
Bekanntmaͤchung der Inſtitute Über die Zinjenzahlung des laus 
fenden Jahres zur allgemeinen Kenntnig gebracht werden. 

Bon den räcftändigen Zinfen kann aber die Seehand— 
fung - gegenwärtig nur den Betrag eines halben jahres 
Baar auszablen, welcher vom 2 Januar nad) der unter 
heutigem Dato zu erlaffenden Bekanntmachung der Bene 
raldirection der Seehandlung erhoben werden kann. 

Die Banque wird durch eine eigene Bekanntmachun 
die Wiedereröffnung ihrer Zinfenzahlung und — au 
den Plan über die Tapitale zur Kenntniß des Publicums 
bringen. Se. Majeftät können die Ruͤckkehr des allgemeis 
nen und fräftig wach Pad Wohlftandes, weldien die Mo; 
narchie vor ihrem Ungluͤck in einem feltenen Grade genoß, 
nicht als nahe zufihern, diefer wird aber der fihere Lohn, wie 
die Frucht, muthvoller Thätigkeit, firenger Haushaltung, ver- 
doppelten Fleifes und des Vertraaens jedes Einzelnen zu, der 
Regterung ſeyn. Berlin, den 29. December 1809. 

Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigften Bd 
ten 


” fteln. \ 
Mathis Bd. 8. ©. 492. ır Abſchnitt. 


29. December 1809. c. 

Kefeript des Miniſterlums des Innern und der Juſtiz an das Ober⸗Lan⸗ 
desgericht zu Königsberg v. 29. Derember 1809, über die Frage: ob 
nach dem F. 16. der Städteordnung die Kleinbürger auch in Anſehung 
tsr MWechfelfahigfeit den Großbürgern gleich zu achten. 

Friedrich Wilhelm, König von Preußen ıc. ꝛc. Uns 
fern ©. Es find zwar darüber Zweifel entftanden, ob der 


29, December abos. d. 7 


6.16. der Städteordnung, welcher den Untesfchled zwiſchen 
den, verjchiedenen Claſſen von Bürgern aufhebt, in. Oſt⸗ 
reußen und Litthauen, die Kleinbürger nicht auch in An⸗ 
ehung der Wechſelfaͤhlgkeit. den Großbuͤrgern glei 468 
abe; da aber die Wechſelfaͤhigkeit nicht von dem. ange 
der, Perſonen, fondern von der Art ihres Gewerbes und 
von ihrer Bekanntſchaft mit dem Wedhielverkehr abhängt, 
beides. aber nicht bei allen Bürgern gleich feyn kann, das Wech⸗ 
felrecht auch eine dem, ‚gegen den es. ausgeubt wird, nady 
theilige Ausnahme von der. Regel ift, diejenigen unter den 
Kleinbürgern aber, melde. wegen ihres. ausgedehnten Vers 
kehrs des Wechſelrechts bedürfen, fich dazu nah Vorſchrift 
des allgemeinen Laudrechts Th. >. ‚Tit.-8. .$. 775 segg. 
qusfificiren Eönnen; fo wird ‚hierdurch ausdrädiich erklärt, 
daß es in. Anjehung der Wechielfähigkeit. bei den Boitim; 
mungen des allgemeinen „Landrechts, am angezeigten rte, 
: ige 00 747..5egg. und des. Zufaß:s $. 139. im Oftpreus 
Bilden Provinzialtehte, woeurch die Malzenbrauer den 
Kaufleuten in Ruͤckſicht auf die — gleih ge 
Achter werben,  jeln Bewenden brhält. . Uebrigens verſteht 
es ſich von ſelbſt, doß auch der, welcher ſich — wech ſel⸗ 
mäßig nicht verpflichten Fann, dennoch befugt Ift, Wechſel 
‚gegen andere auszuklagen. Sind Euch ꝛc. Berlin, den 
29. December 180g. | 
‚Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigiten. Specialbefept. 
| Dohna. Beyme. 
Mathis Bd, 9. ©. 140. er AÄbſchnitt. 
29. December 1609. d. 
Reſerhyot des Juſtizminiſteriums v. 29. December 1809, betr. die Suziehung 
des Actuarius, oder zweier glaubwürdiger Männer bet Obductionen. 


Bon Gottes Gnaden Friedrih Wilhelm, König von 
‚Preußen ꝛc. Uniern ꝛc. Wir fenden Euch die in der Uns 
terfuhungsfache wider den Eafimir Dcun aus Sobiencziß, 
. ‚wegen verdbten Todtfchlages verhandelten Acten, und das 
‚daraus abgefaßte abfolutorifche Urtel beifommend mit dem 

Bemerken zuräd, daß Wir der übrigens wohlgerathenen 
Ausführung in den Entſcheidungsgruͤnden des Erfenneniffes 
hit. beitreten, und die Handlung bes Sneulpaten nicht 
für völlig firaflos, ſondern bloß fur entfehuldigt dürch die 
conturrirenden Umftände annehmen koͤnnen. Das Mittel, 
welches der Inculpat in der angegebenen Abfihe, seinen 
Vater zu retten, angewendet bar, fand mit der. Gefahr, 
in welcher fich der letztere befand, in. feinem Verhältnife, 
- and e8 wäre alfo immer eine Weberfchreitung Fer Grenzen 

‚ber Nothwehr nach 6. 820: Tit. oo. Th: 2: des allgemei; 

‚nen Landrechts zu beittafen geweſen, wenn überhaupt aus 
sehommen werden kann, daB der Snchlpat, nur um jeinem 


2 ab. Deriniber sog. di 


Kater zu Hülfe zu’ kommen, und nlät vielmehr, um fi 
—— hr’ ſeibſt zugefügten Beleldlgung Genugthu⸗ 
ing zu verihaften, den tödtlichen Schlag dem Dendto vers 
feßt habe. Wenn indeffen ng Lage der Sade nür auf 
eine umbedeuteride Strafe erfannt werden könnte, ber. is 
cufpat fich bereits lange Zeit im Arteft befunden hat, - und 
die durch, bie Cäbinetsordre vom g. d. M. bewilligte Des 
gmadigung ' denifelben mahtiheinlih zu ftarten kommen 
wide, ſo wollen Wir es geichehen laflen, daß ber In eul⸗ 
pat mit, feier weitern Strafe belegt werde, welches, Ihr 
demfelben ftatt der Publication des Erkenntniffes bekannt 
zu madjen Habt. En ETEN Be ke 
BR hiernächft die von Eu angenommene Meinäng 
e t:' } 2 AL N uup 
pop der Richter ohne Zuzlehung des Actuarius, Oder 
In deffen Ermangelung zweler glaubwuͤrdiger l 
ner, das Obductionsprotocoll aufnehmen fünne, 
ſo iſt ſolche mit den Vorſchriften ber — nicht 
— vereinigen, und der von Euch ſel ft felgen aufges 


ellte gritgegengefeßte Prundfag der richtiger. Unter den 
im $. 46. der Ctiminalordnung beſtimmten "Fällen der Aus 
nahme von der im $. 36. feſtgeſetzten Kegel, iſt der Fall 
der Obduction nicht mitbegriffen, und hieraus folgt, daß 
es in diefem Falle, im melchem überdies von, elnem übers 
aus wichtigen und weſentlichen Geſchaͤfte in der AUnterfus 
dung die Rede iſt, bei der Regel verbleiben muͤſſe. Wenn 
in eben diefem $. zugfeich beftimmit worden, daß in gewifs 
fen Fällen bei Krankheit oder Abweſenheit des Richters, 
und wenn Gefahr beim Verzuge it, der Actuarius mit 
Bupiehung eines vereideten Protocoliführers oder Gerichts⸗ 
eifisers,. die Stelle des Richters vertreten koͤnne fo if 
der Grund diefer gefetslichen Dispofition offenbar darin zu 
fuhen, daß die Zugiehung einer andern gerichtlichen Pers 
fon gewöhnlich mir Aufenthalt verbunden iſt, das vorzunch⸗ 
mende Gefchäft aber nicht aufgeſchoben werden fan. Die 
fer Grund finder nicht Anwendung, wenn es bloß an dem 
Aetuatius fehle, indem im einem ſolchen Falle durch bie 
Dispofitton des $. 41. 1. c. hinlänglidy dafür geforgt wor⸗ 
den iſt, daß der Aetus zu jeder Zeit dennoch aufgenommen 
werden könne, Es läßt fih aljo daraus, daß der Actuas 
rius in gemwiffen Fällen ohne den Michter das Protocol 
aufnehmen kann, nicht der Schluß ziehen, daß es In diefen 
Fällen der Züziehung des Actuarius nit bedürfe, wenn 
der Richter zugegen ift. Es kommt auch bei den Obduetlo⸗ 
zen nicht allein auf eine Leitung und Beobachtung ber 
Sachverftändigen, fondern auch auf die Aufnahme eines 
gen, den ganzen Actus- umfaflenden Protocolls an, 
rbei kann fich die Thaͤtigkelt des Aectuarlus fo gut, 

allen übrigen gerichtlichen Verhandlungen aͤußern. 


mag m 0 a9 

ternach babe Ihr Euch in kuͤnftigen vorfommend 
Auen zu 44 Sind 84 mit Gnaden — 58 
n,-den 29. December 1609. en 
Auf Seiner Königlihen Majeſtaͤt allergnäbdigften — 


Mathis Bd. 10. S. 414 er Abſchnitt. 


5. Januar 1810. a 


Deelatation v. 5. Januar 1820 des 6, Sy und nähere Beſtimmung des 
5. $. der Verordnung über die Treforfgeine vom 4. December 1809. 


Wir Friedeih Wilhelm, 2. von Preußen ꝛce ıc. 
Unfern ze. Obgleich die ausdrädlihe Begründung des 
giigee Werths der: durch Unfere . Verordnung von 4- v. 

“in Umlauf: gefeßten Einthalerfcheine mit: Silber-Cou— 
zant auf- dem Grund der. prompten und unverweigerlichen 


Kealifation bei den angewiefenen Comptoiren,: und, die eben 


fo ausdruͤckliche Verknuͤpfung dieſer Berpftihtung an, die 


wirkliche Nealifation nnd Leitung: der übernommenen Ber; 


bindlichkelt, welche Wir ſo wie alle durch die, gedachte Ver: 
ordnung Unferen Untertbanen zugefagten Berpflihtungen 
in: Hinſicht ſowohl der. ſchon rirculirenden als an ihrer Statt 
jest in Umlauf zu —* Treforfcheine unveraͤnderlich 
erfuͤllen werden, jede falſche Anſicht und ungegruͤndete Be⸗ 
ſorgniß entfernen ſollten, ſo nehmen Wir doch: feinen Ans 
* auf die Uns vorgelegten Anfragen über den geſetz⸗ 
ichen Sinn des 6. 6. zu deelariren dden Inmym 


> 133, 398 up Pi su 1:4 
Die Verpflichtung zur Annahme der Einthalerfheine 
als baares Courant in Drivars Gefhäftungen tritt, als an 
die baare Realifation: geknuͤpft, erft mit dem 15. Februar 
‚als dem Eröfinungstage der Realifations;Eompeoire in Kraft; 
‚wogegen ſie, ſobald gie: in "Umlauf find, bei, Unſeren Kaflen 
ganz nad) den Beſtimmungen der Verordnung als Courant 
angenommen werden. | en 


PET FR ee ’ 

Sn allen kaufmännifhen und Banquier-Geſchaͤften, 
und namentlich. bei Wechſeln und; Disconto⸗ Gefchäften iſt 
jede pofieive Beftimmung über die Geldſorte der Zahlung, 
der Wahl und Verabredung der Partheien freigeftellt. 


3 

Die für autoriſirte Realiſations-Comiſſionaire im 5. 6. 

ber Verordnung bewilligte halbe PortosFreiheit bei Einfens 
dung von Treforfcheinen an die Realifations;Comptoire wird 
‚ In Hinfiht der auf das an dem Hauptorte einer anderen 
Se, etablirte Realiſations Comptoir angewieſenen Schei— 
ne für ſolche Commiſſionaire auch auf das ihnen zurüdges 
fandte baare Geld ausgedehnt. Als Arrondiffement des 
Realifations s Comptoirs zu Berlin find die Marken und 


se, .» 5. Januar ı810. b. 


Pommern, für, Breslau ganz Schleſien, und für Könige 
berg beide Preußen und Litthauen,zu. betrachten. Gegeben, 
zu Berlin, den 5. Januar zRıo. - Pa: ° 

1 5 Friedrich Wilhelm. 


a 
5 | | Altenſtein. 
Mathis Bd. g. ©. zıe. ar Abſchnitt. 
— 53. Januar 1810. b. "un" 


Kefeript ded Sunizminifterlums an das Ober-Landesgeriht zu Marlenwer⸗ 
„. der u. 5. Janıar 1610, nebſt Verzeichniß der mit. Weſtpreußiſchen 
Pandbriefen belaſteten Preußiihen und: Warſchauſchen Güter. 4 
Friedrich Wilhelm, Koͤnig von Preußen ꝛc. ꝛc. Uns 
feen sc... Wir oommuniciren Eud) — zu Eurer Nach⸗ 
rie 9* ne der in Eurem: Depoſitorium befindlichen 
andbriefe::: N 
1) eine Liſte der mit Weſtpreußiſchen Pfandbriefen ber 
fafteten Guͤter, in welcher bemerkt iſt, ob die zum Un⸗ 
ar BIeBE MORE Güter abgetreten find oder alt, 


8) eime Lifte ‘der mit ſolchen Pfandbriefen belafteten 
EBGuter im Danziger Landfchaftsdepartement, 
und machen Euch zugleich in eben der Abficht bekannt, daß 
bei Gelegenheit eines erbſchaftlichen Pannen 
das buͤrgermeiſterliche Amt zu Hela die Weſtpreußpiſche 
General: Landfchaftsdireetion von deſſen Groͤffnung benach⸗ 
richtiget hat, um die Gerechtſame ber Laundſchaft dabei 
wahrehmen, und deren Forderung: llquidiren zu laſſen, 
wie denn auch die Pfandbriefs zinſen von den Danziger 
Guͤtern noch immer: berichriges worden, und der Rath zu 
Danzig, auf eine Nequifition wegen: Beitreibung einiger 
ckſtaͤndigen Zinfen, nicht nur Zahlungsmandate -erlaflen, 
fondern auch veriprochen hat, daß im Falle diefem uicht 
genäget woͤrde, nad den Befegen gegen bie fäumigen . 
Schulöner folle verfahren werden. Sind zc. Gegeben Ders 
fin, den 5: Januar 18806. 7... 0 : 

Adi Sr. Konigl. Majeftät allergnädigften — 
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35. Lulanck. 
36. Lonken M. 
37. Looſen. 
„38: Lottin. 


39. Lowinck. 
40. Lowyn. 
41. Lubochin. 


42. 42. Lubſee. 
45. Motto, | 


5 


44. Neuklrch. 
45. Niewieseln. 


46. Orlik B. 


| 46 Kuffowo 
a. 


War ſchauſche — Ba 
— Güter. Güter. 
Bromberg⸗ 
ſcher und Ino⸗ 
wraelawſcher 
Kreis. 


44. Krzekoto; 
wo. 


Mar hauiche 
Güter. 





—* „Kuno 


— 17. Luben. Jıg. Lobſens. 


"las. Lahmielıg. Losburg. a9. Lanko⸗ 


rowice. witz. 


49 Ggln⸗ 
50 

51 —2 
— Listo⸗ 
Kontos 
a "tun 


* Mamitb. 19. Machlin. 
5 — 20. ea ’ 
owo 


21. Nacel 23. Niezucho⸗ | 
a wo. 


zin 
67. Orlowo. 


6 Januat sch am 
a nn u ||| 
Hreußiige Güter War ſchauſche Preußtice — 





Conitzer Kreis. Güter. Gilter. ‚Güter, 
Brombergs 
ſcher und nos 
wraelawſcher 
Kreis. 
47. Oſtrowitz. SB. Denia 


* Paglau A. us“ font. 


sr 
akdanzi | 
> " ne“ 71. „ Diast u. Ben 24. Pobur⸗ 
50. Pamientomwo. ke. 


— 78. "Pina a oplom. 6, Siccu⸗⸗ 
51. Parlin. nie 


73. 5* 24. Prell⸗ 
52. Peterkau A. w 
53. Peterkau B. 74 . 


5. Polono—⸗ 
54. Piechowice C. — 
| | 7 Pr 
55. Pnewno. 
56 Done R, Sppeein. 
57. Powalfe. 
58. Druß. 
59. Pruf. 
6o. Radelwis. Quiram. 


76. Racice. 26. Hofe. 26. Rzeszko⸗ 
- 100. 
79. ‚ie 27. Reppow. 
* — 
— B. 


61. Rowienlca. 

6s. Ruttenberg. 
——— 

85. — 

—* ſizeen⸗ 

:63. Schönan A. 85, Sam 28. „gan 27. ‚Sam | 

64. Siemkowo. 8 Slemien⸗ "Ss a Samos 

65. Siccine. — Se zo. —* * et. 

66. Splamie. 88. ns. F Zieſqh. — 
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Preußiſche Gilter, War ſchauſche Pteußiſche Warſchauſche 
Eoniger Kreis Gilter. Güter. Güter. 
Brombergs 
{her uns Fno⸗ 
wraclawſcher 
——— ah Kreis, ! 
67. Summin. 89. Sfalmi;]ze. Skarpi. 31. 1. Shiste 
| rowice. wo. 
68. Supponin. 90. — 33. Salm.: —— 


— 
69. Szewno. A. Fobies⸗ 34. Strank.| 
| "je e. | 
Slupi. 
5 er 








5. Felltz. 
9% Suche: 





wy. 
o6 — 


vg arle 
—* Bu. 
101, Tarko⸗ 52. Tlukam. 
wo. 35: Tyb: + 185: Topolla. 
102. Tuczno.}- 
> Stop 36. Trelanß 34. Trzebon. 


104. — — 

Tupadli. 5. Vande— 
105. Wen⸗ 
gerce. 37. Wahr⸗ gehoͤrt die 
106. Wierz; lang: Herrſchaft 


70. Taſchau. 


TEE EN — 
— — 
Ss 88 
26023* 
5 
= 
= 
24 


71. Topollno. 
72. Tuszini. 


a — — — 


biczano. Am Ent: 
73. Waldowo. 107. Wiersz: Die Gränze 
cholawice. — 3 die 
74. Wleszyce. 108: Wierz⸗ 
chuczin. pelbur z 
75. Wittſtock. 109. Wiers⸗ —*— 
egewice. — 
76. Woltersdorff 110. Wilko— 
B. ſtowo. 36. Sin 
ef, 
137. Wirſa. 


77. Za⸗ 


— 
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Preußtiche Güter Warfbaufche Preußische War ſchauſche 
Conitzer Kreis. Güter. Gilter. Güter. 
Bromberg⸗ 
ſcher und Ines 
wraelawſcher 
Kreis. 





39. Witos⸗ 
law. 


.Wito⸗ 
wice. 
112. Witos 
wicki. 
113. Woy— 
nowo. 
114. Wro—⸗ 
ble. 


115. Wrono⸗ 
wo. 
116. Wynice. 
77. Zaleſie. ur le 40. Zempel⸗ 


t. kowo. 
78. Ziethen. 118. Zlotto— 
wo. 
79. Ziehe B. 119. Zolens 
dowo. 


— — — —ñ — —— —ñ— — ——— 
— 
Eu 
— 


8 


——— — ET — 
Zur Stadt Danzig abs IV. Alt» Schottländijches 


getretenen Güter. Departement. 
1. Leeſen. Ein Verzelchniß von den Preus 
2. Kokoszke. Bifch gebliebenen Gütern als vor— 
3. Heiligenbrunn. maligen Alt-Scottländifchen oder 
4.’ Naſſenhuben. Danziger Departements iſt noch 
5 Prangſchin. nicht eingegangen. 
. Straszyn. 


Das vorftehende Verzeichniß iſt mie denjenigen Liften, 
welche der Weftpreußifchen GeneralsLandfchaftsdirection von 


den Provinzials Landfchaftsdirectionen eingefandt find, übers - 


einftimmend. 

Die Schneldemuͤhlſche Landfchafts: Direction hat dem 
Verzeichniffe der Güter ihres Departements die allgemeine 
Bemerkung beigefügt, daß Überhaupt bei mehreren Gütern 


die Grenze niche völlig regullrt fey. Königsberg, den 15. 
Dctober 1809. Heder. 


x. m 16 


38. Waldau. 


a24. 
IV. Danziger 


a ee 





Koss nn Sen 
Zum Territos. 
Preußifche Güter. rio von Dans 
sig gehoͤrig. 
Starnardtiher Kreis. J Dirfchauer Kreil. } — 
1. Barchnou. 1. Artichau. 
2. Blumfelde. le. Barlomin. 
3. Baizek. 3. Bendomin. 
4. Grob; u. Kiein⸗Bo⸗4. Berdorgan. 
roszau. T 
5. Dozepole. 5. Bohlſchau A. 
6. Alt: u. Neu-Buko⸗6. Bohlſchau B. 
wiec. 7. Borref 2%. 
7. Bakow 8. Borrenczin. 
8. 55 — Priſſau. 9. Boruczyn A. 
10. Boruezyn * 
— Bozeſtowo A 
12. D. 
13, — B.F. 
14. = D. 
15. 8. 
16. * 
g. Chwarelenko. 17. Ceſienice. 
7 Groß Twarznau. ſab. Ehosnice * C. 
1 
ah a 4 € arlin. 
91. Czeczewo (oder 
Cʒettſchau.) 
ee. Dargelau. 
e3. Groß Denne— 
| mörfe. 
ı2. Gohra. 124. Klein Denue 
mörfe.\ 
25. Domachaw. 
426. Klein Golmfau. 
27 Goſchin. 
Goßomle D. Heiligen⸗ 
brunn. 
| “ Stabowo. B. 
13. Jablau. 
* Alt Jahn. 
15. rn hau. - 
16. Ralist u. Bietowo. |5ı. Kamelauı. 
17. Klonowke. 32. Klein Katz und 


5 Yannar iBio: b. 


l. 


Landfchaftsdepartement. 








Wyezlin. 
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Preußische Güter. 





Stargardtſchet Kreis, 


18. 8 inch dam Kapke 
19. Krangen. 
“80. Kuczborgime, 


RI. 


22. 
23. 


Liebenau, 
und Gremlin. 
Piniewo. 
gintewfo %. 


24. Lorenz. 


26. Groß Miradau. 
27. Mirau oder Miro 
wo. 


28. Owihb;. 
29. Groß Pagelau. 


* 


Klein 


32. Pinczyn. 


85. LQubieſchin u. Shin 
fließ. 


* 


— u. Neu Paleſch⸗ 





Kauden|; 


E 7 
Waglıkomice 


* ‚Köln oder Riel; 


Rohling. 
Korikeemo D. 


Dirfchauer Kreis. 


Katzke. 
Ketrzyno * 


= 
' Riftowo. 
Groß Klincz u. 


Llein — 


Krokow. 


Koliſſau. 
Lagſchau. 


AB. Lebno A. 


70. 


. Lieffau. 
Ladzino B. 
Luban B. €, 
D. 
54. Eufoczin A. 
55. — 8 
456. 


B. 


Marienſee. 


Groß — 
Mſcieczewiee. $ 
— Hm.n. 


. — — 8 
. Milwino B. 
. Miebamomo. 
Nieſcolowice. 
Oppolin. B. 


lerczewo B. 


Dose 7 


— 


C. 


en 





Bern 


aus. 


Zum Territos 
tio von Dans 
sig. gehörig. 
— — — 
Dirſchauer 


Kreis. 
nung 


j2- Kotoſchto— j 


3, Leeſen. 
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um Territo: 
Preußiſche Güter. rio von Dan: 
‚ig gehörig. 
Stargardtfger Kreis.‘ | Dirſchauer Kreis. ne: 
lacht yı. Poblotz D. | 
34. Binde 2 odiazi E. 
roß Polefie u. 
a 
74. Klein Polefte 
75. Puczdrowo 4. 15. Prangs 
(din. 
6. 
77. puc ı und Klein 
85. Radzliejewo. 78. ddiſcen A. 
56. Rokoczyn. 79., C. 
37. Rolau. 80 Reinfeld und 
Kruſau. 
38. Rynkowke. | 81. Ruszocayn. 
59. Smolong. 82. Saalau. 
40. Sobarz A. D. E. 83. Senslan. 
441. > 84. Schwintſch. 
4. — 85. Scyerbiengzin. 
435 ,— 2 86. Smazino: 
44 — RS 87. Stedjye und Zu 
& k — 6. Stras 
45. Spengawken. « Stra 
45. un 
47. — 90. Sullitz. 
ad. — M. * Sulleczyn. 
49. Summin. 92. Swaroczyn und 
Groſchin. 


8 Siykorapn & 


Turowo u. Nleder⸗ Tempe c 
iun ie "3 


rar 


08, * 
99. Tittau. 
100. Tokar. 
ı01. Tuchlino C. u. 
Weſiori K. 
102. Uhlkau. 

51. Alt Bletz. 

52. Neu Vietz. 


7. und 8. Januar 1810. | | ass 


Zum Territos 
vio von Dam » 
sig _ I aig gehörig. 


egrcie | Dirfsaner 
|. aa Kreis, Kreis, 


Preußiſche Guͤter. 








er Kreis, 





1205. Bag. 1 
ie Weflorl D. 

I 8. 

10 

107. PR D. 
108. Wentwie. 

109. Wojanow. 
110. Wychecyn = 


112. Wycjechomo. 
Wyczlin. vide 
Klein Kap. 


118. 5 B. 
nr Zalezie. 

. Zukonfe %. 
i .— B. 
117. — 
118. Zuromin. 
119. Zgorzalle. 


53. Zabienfe. 


Das vorftehende Verzeichniß ift mit den in den Ger 
neralacten der vormaligen Landfchafis⸗Directlon zu Danzig 
Bol. A. Nr. 28. Fol. 23. und 27. befindlichen Liſten uͤber⸗ 
einſtimmend. 

Marlenwerder, den 30. December 1809. 


‚ Mathis Bd. 10. S. 337. er Asfgatt. 


ng, vi . Januar 1810. 

Eirctar des Biegen an ſaͤmmtliche Negimenter 
9.7. Januar ıBıo, betr. das Verfahren bei Zahlung 
pin ‚a Eehrgelder, —* belm Reſeript v. ı2. — 


Bar, # 


— 


6. Zanuar 1310. 
— * des Juſtiminiſterlumg am dad Cammergeticht und —— 
Landesgerichte v. 8. Januar 1840, wegen kiünftiger Verfaſfung "det 
franzoſiſchen Coloniegerichte. 
ra) Geiedrich Wilhelm, König von Mreußen: ꝛc. 10. Uns 
fern 1: Wir: machen. Euch ‚hierdurch zur Nachricht. und 
Achtung bekannt, wie: die Berfägung getroffen; worden, daß 
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. 2): von beim heutigen Tage an, keine Grundſtücke von 
Neuem unter die Realjurisdiction der franzoͤſiſchen 
-Koloniegerichte Eommen- follen,' und vielmehr Grund⸗ 
ſtucke ‘die von Coloniebuͤrgern acquirirt Morden, unter 

der En Realjurisdirtion bleiben, daß 
2) gleihtalls von jekt an die Appellationen von den Er⸗— 
— tenntniſſen der Eoloniegerichte nicht mehr an das Ober⸗ 
gericht, fondern an die gewöhnliche Appellationsinftang, 


und eben fo die. R:vifionen an den nad dem fonftigen 
Suanienpige competenten Gerichtshof gelangen jollen z 
5) daß die Aufſicht Über die Coloniegerichte, fo lange 


i diefe noch beftehen, ſchon von jeßt am den Landesjuftize . 


eollegien 'obliegen folle; auch dem gemäß das Oberge⸗ 
richt befehlige worden, die Auffichtsocten über die Colo—⸗ 
niegerihte Eures Departements an Euch abzug:ben. 
Die weiteren Verfügungen über die gärzliche Aufhebung 
der Koloniegerihte und des franzöfiihen Dbergerichts wer⸗ 
den noch vorbehalten, und werderiibr davon zu ‘feiner Zeit 
benachrichtiget werden. ind ıc, Berlin, den 8. Januar ı 


3810, - ——— 
J— Ad Mandatum. re 
’ i a Beyme. 
Mathis Bd. 9, ©. 115. ar Abſchnitt. | 
8 9 Januar ı8ı0. a, 
® 


Verordnung v. 9. Januar ıgıa, wegen Zuſammenziehung bäuerlicher 
Grundſtucke oder Verwandlung derſelben in Vorwerkeland, mit Bezug 
* die SS. 6. und 7. des Edicts v. 9. Oetober 1807, den etleichter⸗ 
‚re Befig und den freien Gebr auch des Grundeigenthums betreffend. 
+. File die Probinzen Epurs und Neumark und Pommern. 
Sdeine Koͤnigliche Majeſtaͤt von Preußen etc. ze, beſtim⸗ 

men wegen Zuſammemiehung baͤuerlicher Grundſtuͤcke oder 
Verwandlung derſelben in Vorwerksland, mit Bezug auf 
die 95. 6. und 7. des —— de Oẽttober 32607/ den 
erlelchterten Beſitz und freien Gebrauch des Grundeigen⸗ 
thums betreffend, zur allgemeinen: Achtung und oder In⸗ 
fruction = die Regierungen in der Thur und Neumarf 
‘ 2 1 #8 t — — 


und Pom mern folgendes: | | 

= Hhne Erlaubniß der Negierung darf keine Beränbetung 
In Abficht der Zufammenziehung bäuerliher Ländereien oder 
"deren Benutzung als: Vorwerksland bei Funfzig bis Eins 
Ruppert Thaler, Strafe vorgenommen werden. Die Land⸗ 
hthe ſind befonders deshalb nerantwortlid,. - 4. 


ae et 
RI ein Borken” baͤuerliche Grundſtuͤcke zuſam⸗ 
menziehen, oder deren Landerelen in Vorwerksland verwau 
deln; ſo iſt zur Begründung ſeines Conſens/ Geſuches, in⸗ 
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ſofern es vor Martini 1810 angebracht wird, weſentlich 
erforderlih, die Beibringung, 

a) entweder eines Zeugnijfes des Gerihtsamts: daß auf 
dem Gute, wozu ‚die Ländereien, mit welchen eine 
Beränterung vorgenommen werden foll, gehören, Eeine 
Erbunterthänigkeit Statt finde; 

b) oder, wenn noch Erbunterthanen da find, eines Re— 
verfes, in welchem der Gutsbefiger mit Erlangung 
des Konienfes alle nod vorhandene Erbunterthanen 
ohne alles Loskaufgeld für freie Leute erklärt. 

Confensgefuhe, welche nicht im diefer Art begränder find, 
ſollen von der Reglerung jogleih zuruückgewieſen werden, 


aa A 
Wird das eine oder das andere bei dem Gefuche eins 

gereicht, oder wird das Geſluch erſt nah Martini 1810 ans 
zebracht; So iſt die Regerung verpflichtet, durch den Lands 
rath des Kreifes mit Zuziehung des Gerichtsamts, Durch 
Unterfuchung der Patrimonialgerihts;Berhandlungen, der 
Hypothekenbuͤcher, der Beflß; oder Annehmungsbriefe und 
Urbarien, auch durch Vernehmung der bisherigen Beſitzer 
ſolcher Bauerländereien, unterfuchen zu laffen: 

a) 0b an dem Lande, womit die Veränderung vorgenoms 
men werden foll, dem bisherigen Befißer oder deffen 
Erben, oder-jonft Jemandem ein Erbrecht, Erbpachts⸗ 
oder Erbzinsrecht zuftehet oder nicht? | 

b) ob das erwähnte Land am ı5. Februar 1763 von 

bäuerlichen Beſitzern als Bauerland benugt wurde. 


ug 

Wird durch diefe Unterfuchung errotefen : 
a) daß auf das Land, momit die- Veränderung vorges 
nommen werden foll, weder dem Befiger, noch einem 
Dritten, ein Erbredt, Erbpachts- oder Erbzinsrecht 


zuſtehet 
b) und daß foldes am 15 Februar 1763 nicht von bäuers 
lihen Beſitzern als Bouerland beſeſſen wurde, 


fo hat die Regierung und; dem Vorbehalte, daß das etwa - 


Statt findendende zeitliche Befigrecht des bisherigen Befigers 
auch brendigt jey, den Conſens zur Zufammenziehung fols 
her Ländereien zu andern Beſitzungen oder zu einem Vor⸗ 
werfe zu ertbeilen. 


$. 5 — 

Wittelt ſich aber bei dieſer Unterſuchung aus, daß auf 
das erwähnte Land, weldhes am ı5. Februar 1765 nicht 
pon bäuerlihen Befigern als Bauerland befeflen wurde, 
irgend Jemanden ein Erbrecht, Erbpacht- oder Erbzinsrecht 
zufiebet; fo iſt der Gutsherr in Gemäßhelt des $. 7. des 
Edicts vom 9. Dctoker 1807 verbunden, bevor ihm ber 
Eoniens zu der Veränderung, ‚die er zu machen wuͤnſcht, 
heilt werden kann, nachzuwelſen, daß diejenigen, welchen 
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nad ber gehaltenen Lnterfuhung Anſpruͤche auf den erbs 
(lichen Beſitz folcher Ländereien zuftehen, auf dieſe gericht, 
lich Verzicht geleifter Haben. 

Nur erft alsdann, wenn dleſe Verzichtleiftung beiges 
beachte ift, darf in, diefem Falle der Conſens, unter dem 
$. 4. bemerkten Vorbehalte wegen der Zeitbefiger, ertheilt 
werden. * 


| $. 6. 
Ergiebt ſich bei der Unterfuhung ($. 3.), daß auf das 
erwähnte Bauerland Niemanden ein Erbredt, Erbpacht— 
oder Erbzinsrecht zuftehet, oder ıft die gerichtlihe Verzicht⸗ 
leiftung auf ſolche Rechte nachgewieſen und iſt diefes Land 
am ı5. Februar 1763 als Bauerland in dem Beſitz bäuer; 
licher Perfonen geweſen; fo ift die Regierung gehalten, uns 
ter dem Vorbehalte der Gerechtfame derer, die etwa auf 
den Zeitbefiß diefes Landes Auſpruͤche haben, 

a) die Zufammenziehung mehrerer Bauerhoͤfe in dem 
Falle zu geftatten, wenn von den dadurch en Dee 
Stabliffements Eeines mehr als fehs bis zwölf Hufen 
Magdeburgifh, nach der größeren oder geringeren Güte 
des Bodens und dem Ermeffen der Regierung , enthält. 

b) Kalls aus dem Bauerlande Bormerfsland merden - 
fol, fo kann die Regierung den Conſens dazu nur 
ertheilen, wenn von dem Bauerlande, welches. einge 
zogen werden foll, wenigftens die Hälfte Erbzins: oder 
Erbpachtsweiſe, oder auch als eigenthümliche Beſitzung 
frei vom Dienſt-, Mühlen; und Getränfezwang, von 
Scaaftrift und andern Huͤtungs⸗Servituten, inſofern 
diefe Gerechtigkeiten dem Gutsherrn und nicht etwa 
einem Dritten zuftehen, in Etabliffements, wovon der 
Flaͤcheninhalt eines jeden nach Verſchledenheit des Bor 
dens hoͤchſtens fehs bis zwölf Hufen Magbeburgifch 
beträgt, ausgethban wird und Annehmer dazu nachger 
wiefen werden, 

| $. 7 J | 

Es kann dem Gutsbefiger, wenn er es zuträglich fins 

det, zwar nachgelaffen werden, von dem in einem einzelnen 
Bauerdorfe einzuziehenden Lande mehr als die Hälfte und 
felhft das Ganze zu Vorwerksland zu vermenden, er muß 
aber alsdann a einem andern Ihm. zugehörigen Gute 
oder Vorwerke ein, ‚dem Fläheninhalt, um weldes er in 
jenem Dorfe bie Hälfte Überfchritten hat, an Größe und 
Guͤte möglichft gleihes Grundſtuͤck zu den nah $. 6. b. 
auszuchuenden oder zu veränßernden Etabliffements herge⸗ 
ben; fo daß im Allgemeinen die Megel beobachtet wird, daß 
von den am ı;. Februar 1763 befeßt geweſenen Bauerläns 
perelen nur die Hälfte In Vorwerksland verwandelt werden 
ann. A 
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$. 8. 
Doch kann in den Fällen $. 6. b. und $. 7. der Mans 
gel an gleicher Güte des Bodens buch Zufas an dem Fläs 
cheninhalte und umgekehrt, nad dem Ermeſſen der Regie— 
rung ausgeglichen werden, indem es bei der Berthellung 
des einzuziehenden Landes nur darauf ankommt, daß der 
zu Etabliffements zu verwendende Theil dem zu Vormerken 
zu legenden Theil an Ertragsfähigfeit wenigſtens gleich 
fomme. Sollte die Sutsherrihaft nur einzelne bäuerliche 
Grundſtuͤcke, die nicht über eine Hufe Magdeburgifch ents 
halten, einziehen wollen; fo kann die Regierung, wenn fie 
ſich überzeugt, daß foiches nicht etwa zur Umgehung ber 
obigen Vorſchriften gefchehe, es geftatten, daß die Einzies 
hung gefchehe, ohne daß dann etwas zu andermweiten Eta— 
bliffements verwendet werde, 
$. 9 ; f 
Sn jedem Falle, wo die Reglerungen ben Conſens ers 
theillen, und ein Revers wegen Aufhebung der Erbunter; 
thaͤnigkeit deshalb eingereicht if bat die Regierung die 
Hflihe, die Aufhebung der Erbunterthänigkeit, bei Erthels 
lung des Eonfenfes, allen Gutseinſaſſen befanne zu machen. 


ı $. 10. 

Die Regierungen find verpflichtet, wenn ein Gutsbe⸗ 
figer die Erfüllung der $. 6. b. vorgefchriebenen Bedingung 
niche binnen ſechs Monaten durch Belbringung ber gerichtlis 
chen Contracte nachgewiefen hat, nach Ablauf vieler Zeit 
die Einthellung der Etabliffements aus den für fie Beftimms 
ten Ländereien vorzunehmen und die einzelnen Erabliffe 
ments, frei von Dienft;,. Trifts und Hütungs ; Servituten, 
desglelichen vom Getränke, und Muͤhlenzwange, Infofern diefe 

Gerechtigkeiten der Herrſchaft zuftehen, oͤffentlich im Wege 
bet te an den Meiftbietenden eigenchämlich vers 
aufenzulaffen. Der Gutsbeſitzer muß fih nicht allein die Eins 
tbeilung der Regierung gefallen laflen, fondern auch mit dem 
Meiftgebote zufrieden feyn. | ' | 


„. I 
Die NINE. ftädeifcher Ländereien wird ohne 
alle Einſchraͤnkung geſtattet. Auf die fchon beftehenden 
deifhen Cämmerei ; oder Bauer: Dörfer finden aber obige 
orfhriften wegen Zufammenziehung einzeiner Bauerhoͤfe 
Anwendung: | 
i $. 12. | 
Die Regierungen forgen dafür, daß durch) die vorger 
nommenen Veränderungen Feine Vermiſchung oder Berduns 
—“ Ruͤckſicht der oͤffentlichen Gefälle, Präftationen 
und Societäts,Laften, fo wie In Ruͤckſicht der Qualität der 
Grundſtuͤcke entſtehe. a SE 
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* — 


| 6. 15. » , * 
Alle Verfuͤgungen der Regſerungen und Unterbehoͤrden, 


in den bier beftimmten Faͤllen find, mit Ausnahme der 


Siaten der Eommiffarien bei Localunterfuchungen, koſtenfrei 


zu erlaflen. . | 
Sirrnah haben fih die Chur; und Neumärkifchen und 


Pommerfden Landescollegia zu achten. Gegeben Berlin, 
den g. Januar 1810. — Er | 


(L. 8.) 
— | | Dobua, Beyme. 
MHofmann's Repertorlum Th. 2. ©. 16 


9. Jannarigio.b., . . 


Die Cabinets⸗ Otdre v. 9. Januar ıgı0, bett. bie Beana⸗ 
digung minder ftrafivärdiger. Verbrecher und Sinjurians 
ten, iſt beim Circular v. 25- Januar 1810 abgedruckt. 


11. Januar 1610. | 
Erlänternde Erklärung des Finanzminiſterlums o. 11. Januar 1810, Über 
den Gebrauch der Treſorſcheine. —— “AH: 
Da die Auswechſelung ‚der Einthalerfheine jegt ihren 


Anfang nimmt, und die Königliche Veroronung vom 4. Des 


cember v. 5. vielen der guten Untertbanen und Eingefefles 
nen des Königreihs nicht hinreichend befannt feyn, und bie 
richtige Anwendung ihrer Berfürungen auf einzelne Säle 
vielen ohne nähere Anweifung jehwer. werden duͤrfte fo 
Balte ich es für meine Pflicht, eine jedermann angehende 
ache, auf ,eine für jeden verftändliche Welfe, zur allge 
meinen. Kenntniß zu bringen, Inden? bie Untertbanen ein 
unbezwerfeltes Recht befigen, von allgemeinen Verordnun⸗ 
gen, vorzüglich wenn fie täglich, vorkommende Gegenftände 
angehen, genau unterrichtet zu werben, damit · fie Ihnen 
nicht aus und Mißverſtaͤndniß unabſichtlich ent⸗ 
gegen handeln. | es 
Die Einthalerfcheine werden ausgegeben, um ‘die bis⸗ 
ber im — geweſenen Treforicheine zu ihrem vollen 
Werthe einzuzichen, und um ben befonders: für den Lands 
mann fo dräcdenden Mangel an ‚Sitbercourant-zu erſetzen. 
Sie werden in- den Königlichen Kaflen bei allen Eins 
nahmen und Einzahlungen ohne Ausnohme als baares 
Courant angenommen, und jeber Unterthan, dem: die Ans 
nahme wider Verhoffen bei. irgend einer Kaffe verweigert 
werden follte, ıft berechtigt, . und es wird ihm zur Pfliht 
gemacht, diefe Uebertretung des Königlichen Gebots an uzei⸗ 
en, damit der Sculdige zus Strafe. gezogen werben kann, 
Ku Sold zu zahlen hat, kann für jeden Friedrichsd or 
Thlr. in Thalerſcheinen erlegen, es ſteht indeſſen ganz in 


* 


Friedrich Wilhelm. 


! 
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feiner Willkuͤhr, ob er fo, oder in Friedrichsd'or zahlen 
. will. Eben fo gelten fie als baares Kourant ohne allen 
Unterfchied bei allen Privatzahlungen, wo nicht vor der 
Publication der Verordnung eine beitimmte Sorte Lingen⸗ 
des Courant verichrieben if. Alſo ift nicht nur der auf 
den Domainen anfäffıge Bauer, fondern auch der adlihe 
Butseingefeflene berechtigt, feine Gefälle und überhaupt 
alles, was er In Eourent zu entrichten hat, in Einthalers 
fheinen abzuführen. Bel kaufmaͤnniſchen Wechſel⸗ und ans 
dern Geſchaͤften fieht es jedoh, wie die Matur des Hans 
dels es erfordert, den Partheien frei, fich über die Geld⸗ 
forte, wort die Zahlung erfolgen fol, u einigen. 

Diere allgemeine Guͤltigkeit der 
baares Courant gründer fi darauf, daß. fie jedem auf 
- Verlangen, in der auf jedem Schein angegebenen Stadt 
(Berlin, Breslau und Königsberg) bei dem Realtfatians; 
comptoir mit baarem Courant auegezahlt werden. Alle 
Scheine haben in allen. Provinzen gleiche Guͤttigkeit, z. B. 
in Schleiien ein zu Berlin zahlparer, und umgekehrt in 
der Mark ein Schein, der dem VBorzeiger zu Breslau ges 

able wird. Indeſſen kann jeder, der einen jolhen Schein 
bat, ſich bei einer Königlichen Kaffe melden, und verlans 
gen, — ihm dagegen ein ſolcher umgetauſcht werde, der 
nn auptfiadt der Provinz, im der er wohnt, ange 
‚wiefen. ift. 

Vom erftien Februar an muß jeder, der irgend eine 
Zahlung an die Königlihen Kaflen zu leiften bat, ſobald 
die Summe den Betrag von vier Reichsthalern erreicht, 
den vierten Theil davon nad der Größe der von Ihm zu 
erlegenden Summe mit einem oder mehreren Treforfcheinen 
entrichten. Hat er z. D. vier Thaler zu zahlen, fo zahle 
‚ee in diefer Summe einen TIhalerfchein, von acht Thaler 
zwei ꝛc., es verſteht fih, daß für die dazwiſchen fallenden 
Summen aud nur einer gefordert werden kann, weil der 
vierte Theil weniger als zmei Thaler beträgt, und das übris 
‚ge In andern, Seldjorten, tie bisher gefeßlich beſtimmt ges 
weſen iſt, entrichtet wird. | 

Beträge die Summe, welche an eine Könialihe Kaffe 
erlegt werden muß, 20 Thlr. und daruͤber, fo kann diejes 
Viertheil in; alten Treforfcheinen erlegt werden, weil dann 
ein Fünfthalerfchein dabei angebracht werden kann, wobei 
zu bemerken if, hi | 
1) daß, da jeder jeine ganze Abgabe, oder fo viel davon 
als er will, in Einthalericheinen bezahlen fann, fein 
wang beftehbt, dieſes Viertbeil nur in. alten Trefors 
ſcheinen und nicht in Thalericheinen abzuführen ; 
2) daß wenn die Summe vonder Art ift, daß ber 
vierte: Theil z. B. 6. 7. oder überhaupt eine Summe 
von. Thalern ausmacht, welche nicht ganz mit alten 


\ 


inthalerfcheine als ' 


be 


‚BER 11. Januar 1810. 


Treforfheinen in 5 Thalern bezahlt werden Tann, der; 

jenige, der einen Fünftbalerfhein in Zahlung giebt, 

dasjenige, was an dem vollen Biertheil fehlt, in Eins 
thalerfcheinen zahlen muß; 

5) daß jeder fih auf feine Quittung bemerken lafien 
muß, tie viel er In alten Treforfcheinen , und mie viel 
er in alten ———— gezahlt habe. 

Jeder Steuerpflichtige, deſſen Abgabe ſo viel betraͤgt, 
daß er eines oder mehrerer Thalerſcheine bedarf, um das 
anbefohlene Viertheil zu entrichten, Kann, wenn feine 
Steuer in einem Zahlungstermin 5 Thlr. oder darüber bes 
: trägt, diefen ganzen Betrag bei der Kafle, an die er feine 
Steuer bezahlt, in alten Treforfcheinen abliefern, und das 
gegen, injofern der zur Auswechfelung beftimmte Vorrarh 
es erlaubt, den vollen Betrag in Einthalericheinen eımpfans 
gei. Hater y DB. ı6 Thlr. 6 Gr. zu zahlen, die Hälfte 
in Courant und die Hälfte in Mitirige, No kann er drei 
Fuͤnfthalerſcheine einliefern, und erhält Funfzehn; Thater 
jcheine, diefe kann er der Kafle als Zahlung zuröckgeben. 

Wenn der ganze Steuerbetrag vier Neichsrbialer ers 
reiht, fo daß darauf ein Thalerfchein für das: beröhlne 
Diertheil eingegahlt werden muß, aber weniger als fünf 
Reichsthaler ausmacht, oder wenn der Steuerpflichtige feine 
alte Treſorſcheine befißt,. fo kann die Einwechfelung auch 
gegen baares Courant Thaler für Thaler ftatt finden. Sie 
tft auch gegen Einzahlung von Münze geftattet, doch muͤſ—⸗ 
fen alsdann für den Thaler 40 reducirte Brandenburgiiche 
Groſchen, oder 50 rebucirte Dütchen oder Böhmen, gezahle 
werden, indem die Hauptdirection fo viel in Courant als 
Scheine ausgewechfelt werden, baar niederlegen muß, um 
die Scheine damit bei Borzeigung einlöfen zu können, und 
alfo genöthige Ift, empfangene Münze mit Verluſt darin 
zu verwandeln. | 

Wer Zoll- und Aeccifegefälle zu —2 hat, kann, 
wie ſich von ſelbſt verſteht, das ei ‚ weldies in Tre 
forfcheinen bezahlt werden muß, ebenfalls in alten 
nen bezahlen, fobald die gane Summe, welche er erlegen 
muß, so Thlr. und darüber beträgt, und fih alfo ein 
Fuͤnfthalerſchein dabei anbringen läßt. | | 

Bedarf er Einchäalerfcheine, fo muß er von dem Acciſe⸗ 
ober Zollamte einen Schein fordern, worin angegeben wird, 
wieviel er an Zoll oder Accife zu erlegen babe, folglich 
berechtigt fey an alten Treforfcheinen gegen Einshalerfheine 
umzufeßen. Diefen Schein übergiebt er an die Kaffe, wels 
he zur Auswechfelung beauftragt ift, und erhält dagegen, 
wenn der ganze Betrag die Summe von 20 Thlr. nicht 
erreicht, das Ganze, tern bderfelbe aber diefe Summe ers 
reicht und überfteigt, fo viel als er in Ceutant zu zahlen 
verpflichtet ift, jedoch nach Abzug des Eluviertels, welches 
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in alten Treforfheinen entrichtet werden kann, gegen Eins 
lieferung von alten Treforicheinen, in Einthalerfcheine ums 
gefetzt. Auch Bei diefen Zahlungen wird ein größerer Auss 
taufch dann zugelaffen werden, wenn eine fo bedeutende 
Summe von Einthalerfcheinen angefertigt Im wird, dag 
es nicht zu beiorgen fryn kann, viele und beſonders Diejents 
en, welche Eleiner Scheine am nothwendigfien bedürfen, 
eer ausgeben zu laffen, indem andere davon mehr erhals 
ten, als den een Bedarf. Gegen:Eourant und 
Münze werden Thalerfcheine zum Behuf dlieſer Gefälle eben 
wie für die Steuerentrihtung ausgewechfelt. 

Wer das Viertheil, welches er verpflichtet iſt, In altem 
oder Thalertreforfheinen zu erlegen, darin nicht berichtige, 
muß es in Courant mit einem guten Groſchen Aufgeld vom: 
Thaler bezahlen, welches in der Quittung befonders vers 
merft werden muß. 

Damit aus diefer nothwendigen Beftimmung anfängs 
(ich und fo lange bis die Thalerfcheine allenthalben in Ums 
lauf fepn werden, fein Nachtheil oder Bedruͤckung für die 
Unterthanen entftehe, fo find die Kaffen ausdruͤcklich or 
wieien, bei der erfien Ausmwechfelung darauf vorzüglich 
Ruͤckſicht zu nehmen, daß diejenigen, welche Eleinere Sum— 
men zu bezahlen haben, bei denen fein Fünftbhalerfchein 
angebracht werden fann, vorzugsmweife dic wenigen ihnen 


unentbehrlihen Thaleriheine erhalten, wenn die den Kaflen .. 


zugefandte Summe anfangs nicht hinreichen follte, um je 
dem fo viel auszumechfeln, als er nad) den obigen Beftims 
— fordern kann, ſobald Einthalerſcheine genug vor— 
raͤthig ſind. 
Die jetzt anfangende Auswechſelung wird fortgeſetzt, 
bis die an die Kaſſen vertheilten Einthalerſcheine alle aus— 
gegeben ſind. Alsdann wird bekannt gemacht werden, wenn 
ſie aufs neue wieder ihren Anfang nehmen kann. 
Auf dieſe Art werden die Thalerſcheine leicht und we; 
. gen des Preifes, zu dem jeder Gelegenheit finden wird, 
fidy mir alten Treforfcheinen zu verfehen, auf eine für bie 
Unterthanen vortheilhafte Art in Umlauf’ gebracht werden 
£önnen, denn derjenige, welcher 3. B. fünf Thaler zu zah— 
len bat, und einen Alten Sreforkhein für vier Thaler oder 
doch für weniger als die Summe Ift, worauf er lautet, 
kauft, erſpart bei der eriten Ausmwechfelung fo viel an feis 
ner Steuer. | 
Nachher wird es allerdings davon, daß jedermann biefe 
Ihalerfcheine, mie er auch gefeßmäßig dazu verpflichter if, 
als Eourant ohne Schwierigkeit — abhaͤngen, ob 
er fuͤr ſeinen Theil den Vortheil genießen wird, ſeine in 
Courant zahlbaren Steuern und Gefaͤlle leichter als bisher 
entrichten zu koͤnnen, oder ob er gar in den Fall kommen 
wird, weil ihm Treſorſcheine fehlen, das Vlertheil feiner 


\ 
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‚ Asgaben mit einem. guten Groſchen Aufgeld in Couraut 
zahlen zu muͤſſen. Berlin, den-ı1. Januar 1g120o... 
Sr. Königl. Maj. Staats; und Finanzminiſter. 
a Iren 29. Altenſtein. 

Mathis Dd. B. ©. 514. ar Abſchnitt. 2 

15. Januar ıgıo; a. | 

Das Refeript an das Cammergeriht v. 15. Januar 1810, 
* betr. bie rg — ſtrafwuͤrdiger Verbrecher 

e 


und Injurianten, ift beim Circular v. 25. Januar 1810 
 abgedrudt. — 


15. Januar 1810. b. | 
Kefeript ded Großcanzlers an das N. Ob. Landes» Gericht v. 15. Januas 
2810, betr. die Anwendung militatrifher Hülfe in dringenden Fällen. 
Friedrich Wilhelm , König von Preußen ꝛc. ꝛc. Uns 
Ken.zc Wir geben Euch mit Beziehung auf bie, wegen 
Anwendung milttairifcher Hülfe in dringenden Fällen an 
Euch ergangenen Verfügungen aus dem abſchriftlich anlies 
genden Rüdicreiben des Minifters des Innern, Grafen 
zu Dohna, mit mehrerem zu erfehen, daß die Reglerun⸗ 
gen angemwiefen worden find, den Landesjuftizcolleglis im; 
usuͤbung ſolchet militairiiher Maaßregeln auf deren Res 
quiſition jedesmal fhleunigft die noͤthige Auskunft zu ers. 
theiten und denjelben ihr Gutachten mitzutheilen. Sind ꝛc. 
Berlin, den 15. Januar 1810. Br 
u Auf Specialbefehl. - 


An das N. O5. Landesgericht. 


- Euer Excellenz verfehle ich nicht, auf Dero geehrtes 
Schreiben vom 6. December a. x hierdurch ganz ergeben 
u vermelden, daß fammtlihen Regierungen die mir in Abs 
chtift gefaͤligſt mitgerheilte an fämmtlihe Landes⸗Juſtiz⸗ 
colleglen erlaflene Berfügung wegen Anwendung militairifcher 
Executlon in dringenden. Fällen mit · der Anweiſung commus 
nieirt worden iſt, den Ober⸗Landesgerichten bei vorkommen⸗ 
den Faͤllen in Ausuͤbung ſolcher militairifchen Maaßregeln 
auf Erfordern jedesmal auf das prompteſte die noͤthige 
Anstunft zu ertheilen und ihnen mit ihrem Gutachten zu 

Huͤlfe zu fommen. Berlin, den 5. Jauuar 20 ; * 
ei Dohna. 

An des Koͤnigl. —— Herrn Beyme Excellenz. 

Hoffmanns Repert. Th. 2. ©. 178. 


BE —— 16. Yannar 1810. Be 
© ie Verordnung wegen Abkürzung des Verfahrens bei 
Amortifation verlorner Pfanddriefs, Zins; Conpons und 


Beyme. | 


\ — 
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gines / Reeognitlons ⸗Schelne v. 16. Januar itzid, Mas 
. 8 


Repert. T .. 137, If in ber @: Abthetlung des 
Bandes, die Pfandbriefe betreffend, abgedruckt. 


18. Januar 1810. 


Erweiterung, Urkunde für die Königlichen Preußtfcgen Orden und Ei 
sonen. . ' | | 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
von Preußen ꝛc. ꝛc. Bei dem Werth, welchen das Matios 
nal; Verdienfk jeder Arc für Uns und den Staat hat, wols 
len Wir es auch allgemein durch oͤffentliche Auszeichnung 
ehren, belohnen Und ermüntern. 
Zu diefem Zwede fügen Wir den beftehenden Orden: 
und Ehrenzeichen Unferer Monarchie hierdurch noch eine 


zweite und dritte Claſſe des rothen Adler, Ordens und Vers es 


dienſt Medaillen an dem Bande diejes Ordens hinzu. 


— 5. 

ODle Orden. und Ehrenzeichen Unſeres Staats zerfaflen 
daher in zwei Hauptabthellungen. Die erfte wird tm "Als 
gemeinen das ausgezeichnete Verdienft um den Staat, die. 
weite insbejoudert das im Kampf gegen den Feind erwors 
ene Berdtenft ehren, belohnen und ermiuntern. | 


Es §. 2. . * 

Zur erſten Hauptabthellung. gehören: der ſchwarze Ad— 
ler: Orden, der rothe AdlersOrden erfter, zweliter und drit, 
ter. Caſſe, die goldene und filberne VBerdienf, Medaille an 
dem Dande des rothen Adles Ordens. . | — 


Zwiſchen dieſen — und Ehrenzeichen der erſten 
SHauptabtheilung finder die fo eben ausgeſprochene Abitus 
fung von oben herab ſtatt. „7 | u | 


Der ſchwarze Adler: Orden verbleibt in feiner bisherigen 


Berfſaſſung auf, den Grund der. Statuten vom. 18. Jar 


war 17014 0° 2 


$-_ 5. 

Dei dem rothen Adlers Orden gilt für die erfte Elaffe 
deſſelben die Deftättgungs; Urkunde vom ı2. Yunius 1798, 
und die feirherige Verfaſſung; jedoch werden Wir kuͤnftig 
ftatt des bis dahin üblichen, Kreuzes, ein Kreuz: von: gleis 
her Farbe und Größe, aber ohne Spigen und ohne gols 
dene Ausfüllung ertheilen. Diefes "weiß emalllirte Kreuz 
fol In dem runden Mittelſchilde auf der einen Seite den 
torhen Adler, und auf der anderen Unſeren Mamenszug 


y 
«€ 
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Die zwelte jetzt men geſtiftete Claſſe des rothen Adler⸗ 
Ordens ſoll daffelbe neue Kreuz, jedoch etwas kleiner, an 
einem. fchmalen Bande von der Farbe des mit der erſten 
Klaffe verbundenen Cordons um den Hals tragen. 

Die dritte jege neu errichtete Claſſe träge eben diefes 
neue Kreuz mit demfelben. etwas fehmalern Bande am 
Knopfloch. 

Ein Stern auf der Bruſt iſt mit dieſen neuen Claſſen 
nicht verbunden. 

Wie eine Elaffe ohne, oder mit der anderen-zufammen 
getragen werden foll, wird beſonders beflimmt werden. 


Die allgemeine Verdienſt Medaille, : ſowohl die goldene 
“als die filberne, wird mit dem Bande des rothen Adletz 
Drdens am Knopflohe getragen. Das Band ift alfo weiß 
gewäffert mit einem orangefarbenen Streifen auf jedem 


Rande: 
Diefe beiden Medaillen bilden im fih ein Ganzes, fo 
daß die goldene die filderne aufhebt. 
[} 7. 
Zur zweiten Hauptabth ellung gehoͤren: der. ſchon be⸗ 


ſtehende Orden pour le merite, die feitherige goldene und 
füderne Medaille am ſchwarzen weiß geränderten Bande. 


Auch zwiſchen diefen Orden und Ehrenzeichen der zwei⸗ 
ten Hauptabtheilung findet die fo eben; angegebene Ords 
nung. von oben herab ſtatt, doch bilden nur bie dazu. gehds 
rigen Medaillen in fih ein Ganzes. Ä | 


0: De A 

{ Der Orden pour le merite foll fünftig nur für das 
im Kampf gegen den ‚Feind erworbene Verdienft erworben 
- werden fönnen. | —— 


$. 10. 
Mit gleicher Beſtimmung gilt für die goldenen und 
ſilbernen Verdienſt⸗Medaillen am ſchwarzen weiß geraͤnder⸗ 
- ten Bande die Verordnung vom zoſten September 1806. 


§. 11. 
Die Orden und Ehrenzeichen der erſten Hauptabthei⸗ 
lungen koͤnnen mit denen der zweiten zuſammen getragen 
werden. | 


6. 10 
Unfere fämmtlichen Orden und Ehrenzeichen geben I 
ron Beſitzern das Recht, außer dem Amtsverhältniffen als 
die. Erften ihres Ranges und Standes geehrt zu werben. 


. 13 u 

Allen Zuhabern des ſchwarzen Adler» Ordens und der 
erften Klafie nes rothen bewilligen Wir bierdurd die Milts 
— ‚ und zwar fo,. daß die Schildwachen das 
Gewehr präfentiren, außerdem aber vor dem (Onarıen 
er⸗ 


F 


x 
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Adler⸗ Orden die Wachen, ohne das Gewehr aufzunehmen, 
heraustreten ſollen. | | 
Das Kiiegsverdienft zu ehren, iſt Beruf des Militairg; 

die Schildwachen follen alfo vor dem militairifchen Wers 
dient: Medaillen Front, Gewehr im Arm, vor dem Drden 
pour le mferite aber Front mit gefchultertem Gemwehe 
machen. | | 

endete das perfönlihe Milttair- Verhältnig eines Ins: 
habers höhere Auszeichnung, fo tritt diefe ein. N 


. —— | | 

Das Wippen mit den Ordens⸗ und Ehrenzeichen zu 

umgeben, fieht jedem Fuhaber freis auch Können diefe 

noch bei dem Leihenbegängnig zur Ehre des Verftorbenen 

dienen; fo wie dann fein Diplom als ehrenvolles Andenken 
der Familie verbleibt, | 


nei. Die 

Die Verleihung aller Orden und Ehrenzeichen gefchies _ 
het von Uns, Allerhöchftfelsft nach der ſchon beftehenden 
oder analogen Verfaſſung 

Das Detail der. dahin einfchlagenden Angelegenheiten 
aber wollen Wir einer befonderen Behörde anvertrauen, 
deren Geſchaͤft und Pflicht es feyn fol, die Drdenszeichen 
und Medaillen zu beſorgen, vollftändige Liften der Inhaber 
zu. führen, Abgang und Zuwachs. nachzutragen, Auszüge 
davon vorzulegen, und infofern Wir es verlangen, Bericht 
zu erflatten und Aufträge auszurichten. | | 

o weit hierbei Koften vorfallen, werden Wir den 
Bedarf dazu anweiſen. Re R 
‘ .ı 10, 

"Damit aber die Orden und —— — Unſerer Mo⸗ 
narchle ſtets eine hohe Auszelchnung bleiben, ſo merden 
ir die Zahl Ihrer Inhaber nur auf eine angemeffene Eleine 
Zahl beftimmen, odne jedoch In. außerordentlichen Werhälts 
niffen des Staats dem BVerdienfte die Ausfiht zur oͤffent⸗ 
lichen Anerkennung zu befchränfen. — 

Eden deshalb wollen Wir auch von den neuen Claſſen 
des rothen Adler⸗Ordens —fuͤr jetzt nur die dritte verleihen, 
und bie Ertheilung der zweiten Uns für die Zukunft, für 
das fortſchreitende Verdlenſt vorbehalten. 


art: 5 (AS | 

So tie die Verleihung Unferer Orden und Ehrenjeir 
Ken von Uns Allerhöchitielbft gefchieht, eben ſo wird au., 
der Verluſt derfelben nur von Uns Allerhoͤchſtſelbſt ausges 
ſprochen. Bevor dies nicht gefchehen, darf an dem Inha— 
ber derſelben feine Lebenss, Leibess und Ehrenftrafe (Fer 
flungs ; Arreft und Gefängnig ausgenpmmen). vollzogen 
werden. — | 

Mit dem Verluft der Orden und Ehrenzeichen werden 
> Allerhoͤchſtſelbſt ale den Begriffen der Ehre zuwider⸗ 
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laufende Handlungen, und vornehmlih ſolche beftrafen, 
durch Uns Unterthanen, die in Unferen Militairs und 
Fiviibienften ftehen, irgend einen Mangel an Much, an 
Ppflichttreue n.,d. om 1. brfiholtenheit zeigen. Dieier Vers 
luft Voll der gewöhnlichen Strafe des Geſetzes hinzutreten, 
und Wir behalten Uns dagegen vor, dieſe im einzelnen 
Fall darnah und den Urftänden nach zu ermäßigen. 
Sollten wider Berhoffen Inhaber von Unfſern Orben 
und Ehrenzeichen fih folder Handlungen fehuldig machen, 
fo follen Uns davon die Landesbehörden und Vorgeſetzten 
die Gerichtshoͤfe aber von ihren rechtskraͤftigen Erkenntnis 
fen Anzeige machen; dagegen iſt kein Richter befugt, auf 
den Berluft Unferer Orden und Ehrenzeichen felbft zu ers. 
“tennen, vielmehr heben wir die Geſetze, melde diefer Bes 
ſtimmung zuwider laufen möchten, in fo meit ——n— auf. 
Urkundlich unter Unſerer ollerhöchſtelgenhaͤndigen Unter⸗ 
ſchrift und beigedrucktem Koͤniglichen Inſiegel. Geſchehen 
und gegeben Berlin, den 16. Januar 1810, 
— | Friedrich Wilhelm. 


(L.. S,) | 
Mathis Bd. 8..©. 528. ır Abſchnitt. 
19. Januar ı8ıo. a. 
Kefeript: des Juſtiminiſteriums an das Cammergeriht und ſummtliche 


Dber:Pandesaerichte 9. 19. Januar 1810, wegen der verfäumten Ent⸗ 
richtung der erbihaftliden Gtempeigefale bis zum ı. Januar 1810. 


Friedrich Wilhelm, König von Preußen ac. ꝛc. Ins. 


fern ıc. Wir machen Euch bierdurd bekannt, daß, im 
Uebereinftimmung des Chefs der ZJuftiz mit der Finanzbes 
hörte, in specie mit der Section für. die directen und in⸗ 
directen Abgaben, als vorgeſetzten Stempelbehoͤrde, ber 
ſtimt worden ift, daß 3 

für verfäumte Entrihtung der ‚erbichaftlihen Stems 


pelgefälle die geſetzliche Strafe des vieriahen Betra⸗ 


es in allen Fällen, mo ‚die Debenten erhebliche Ent; 
chuldigungsgruͤnde wegen ber er Eutrich⸗ 
tung anzufuͤhren vermoͤgen, in 

Kriegsereigniſſe und das Indultediet niedergeſchla⸗ 
en, und nur die Einzahlung der Stempelgefälle 
elbft erfordert werden fol. Diefe Beftimmung fin 
det auch auf alle vergangene Fälle Aumendung,. das 
gegen tritt vom ı. Januar 1810 an die Stempel 


verordnung wegen der Erbfchafteftempel wieder in. 


volle Kraft. | 
ah habt daher Euch hiernach nicht nur felbfk zu ads 
ten, Sondern auch hie Untergerlchte Eures Departements 
In gleiher Art anzumelfen, wobel übrigens zur Nachricht 
diene, daß die Reglerungen und die Hauptfiempelsammer. 


ücfihe auf die” 


| 

j 

F 
* 
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von ber. Section für die, directen und indireeten Abgaben 

mit der desfalls erforderlihen Anmelfung verſehen worden 

find; Sind ıc. Gegeben Berlin, den 19. Januar ı8ı0. 
Auf Speclalbefehl. 


Mathis. Bd. 9. ©. 38. ir Abſchnitt. 
Er 129. Januar 1810. b. 
eſeriyt ſummtlicher Miniſterlen ion das Carmmergeridt und die Ehurmärs 


kiſche Negierung v. 19. Januar 1810, betr. Die Juftigverwaltung in 
Medichnaffagen.. iur an 0.0 


Friedrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ꝛc. Ans 
fern ꝛe. Wir haben den, wegen der Aufhebung der Juris— 
diction des Ober»Collegium Medicum et Sanitatis unter dem 
#7'Dctoberv, J. von Euch gemeinſchaftlich erftatteren Bes 
richt erhalten. Da in biefer Ph die. Auflöfung dieſes 
Collegiunis felbit bereits erfolge Alt, fo wird wegen der jetzt 
vor die gewoͤhnlichen Gerichte gehoͤrenden Suftizverwaltung 
in Medicinalfachen hlerdurch folgendes feftgeiegt. . 

2) In Abſicht der Medicinalcontvanentionsfahen fol 
auch hier die in der Verordnung vom 24: December 

1808 enthaltene Vorſchrift eintreten, nach welcher diefe 

‚Sachen von Euch, der Regierung, durch eine Nefos 

lution abgemacht werden fönnen. | Im Fall Ahr aber 

von dieſer Befugniß kelnen Gebrauch zu machen raths 
am findet, gelangt die Sache fofort an den ordent, 
ihen Richter. Wenn aber eine ſolche Refolution abs 
gefaßt wird, und der Denunclant bei felbiger fih nicht 
beruhigen will, und ad viam juris provociret, fo wird 

‚bie Sache an Euch, das Cammergericht; abgegeben. 

2) Alle Acten In noch ſchwebenden Prozeſſen werden for 
daie an Euch, das Kammergeriht, abgegeben, und 


Deyme. 


abe Ihr zur weiteren Einleitung nur eventualiter 
bgabe der Acten an die jeßt competenten Gerichte, 
‚bas Erforderliche zu verfügen. | 

3) Auch die reponirte Regiſtratur wird von Euch, dem 
Cammergerichte, übernommen, und Ihr laffet die an 
andere Gerichte gehörigen Actenftücke jepariren und an 
diefe Berichte abfenven. 

4) Wegen der Art der Einziehung der den Mitgliedern 
und Subalternen dis DObercollegium medicum zuftehen; 
ben bereits defervirten Gebühren, iſt ein befonderes 
Regulativ zu treffen. 

5) Wegen der Denfionen und Wartegelder der Mitglie 
der und Subalternen bei tem DObercollegium medicum 
ift bereits befonders verfügt. | 

Da der Geheime Staatsracth und Oberpräfident Sad 
beauftragte iſt, die Auflöfung des Obercollegium medicum 


* 


abo „20: Januar 1810. 


zu bewirken, fo habt Ihr, das Cammergerlcht, Euch mer 
fen der "Abanbe der Acten an biefen zu menden, und uns’ 
ter deffen Mitwirkung tft auch das Regulativ megen ber 
Einztibung der bereits  defervirten Gebühren zu treffen.‘ 
Dem:Gcheimen Staatsrath Sad wird von der gegenwärs 
tigen Verfügung dato Nachricht gegeben. Sind ıc. Ber 
lin, den 19.’ Januar 1810. re Me | 
Ad Mandatum,. 
Meenftein, Dohna. Beyme. 
Mathis Bd. 10. ©. 447. 6r Abfchnitt. — 


20. Januar 1810. 


Beferiot des Großeanjlerd an dad ObersLandesgerliht zu Golbin 9.:20. Ya: 
nuar 2820, bett. die Anwendung. millteirtiger Hillſe im dringenden 
„.. Fällen. > J 3 rein-d 


Friedrich Wilhelm, König von’ Preugen ꝛc. rc. Une 
fern ıc. In Verfolg der, wegen der Anwendung der’ miliz 
iariſchen Huͤlfe, in den Fällen, wo hr diefelbe für nörbig , 
erachten, unter dem 6. December v J. an Euch ergange 
nen Verfügung, theilen Wir Euch zu Eurer Nachticht das 
Circular in’ Abfchrife mit, welches das allgemeine Krieness 
Departement, auf! Requifition und im ' Einverftändniffe mie 
dem Chef der Juſtiz, an ſaͤmmtliche Generals Sonverheure 
— in Betreff dieſer Huͤlfslelſtungen etlaſſen hat, 
Sind x. Berlin, den 20. Januar 1810. 

2* Auf Specialbefehl. 


An das N. Ob. 2. Gericht. 71 


Da ſchon der Fall ſtatt gefunden hat, daß von dem 
Milltair zur Unaebähr, auf Anſuchen von Gutsbeſitzern 
und Päctern, Executions Comimandos gegen die. Einfaffen 
egeben worden find, und durch ſolchen unbehutſamen Ges 
rauch der militärtfchen Hälfe große Unannehmlichkeiten 
entftehen können: fo Haben wir eine genaue Beflimmung 
in Betreff der Bewilligung des miltcärifchen Belftändes 
nothwendig erarhtet, und ung darüber mit dem Herrn Groͤß⸗ 
eanzler in Schriftiwechfel geſetzt. Acch dem mit demſelben 
getroffenen: Mebereintommen fordern wir: nun Euer 2c. hier⸗ 
durch ergebenft auf, den"fammtlihen Militatrs Abtheilungen 
in Ihrem Grnerals Gonvernement zur Achtung bekannt zu 
maden, baß zwar nach wie vor jeder Privatperfon erlaubt 
bleibt, gegen eime eben eingetretene Gewalt die Hülfe der 
Wache nadyzufuhen und aljo in folhem Falle nicht nur 
jeder Zuftigbebörde, ſondern auch ſelbſt jeder einzelnen Pers 
fon der bendchigte Beiſtand gleich geleifter werden muͤſſe; 
dag davon aber ganz der Mall verfchieden fey, wo nicht 
von einem im Nothfalle zu leiftenden augenblicklichen Schuge, 
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fondern von der Durchſetzung einer nod zu vollziehenden 
‚Verfiigung and ven einem vorher nachzuſuchenden Beiſtan⸗ 
de des Miltalrs die Nede iſt. In dem leßteren Falle find 
bloß die Gerichte, nicht aber die Qursbefiger, Pächter oder 
‚Verwalter, . befugt, militäriiche Hilfe madızufüchen, und 
. »muß-diefe aljo bier nicht, wenn der Gutsbebefiger, Paͤch⸗ 
‚ter und Verwalter fie, in feinem Namen ſucht, - fondern 
nur idann ızugeflanden twerden, wenn fie von dem Gerichtss 
amte Buch ein mit dem Gerichts ſiegel perſehenes Anſchrei⸗ 
ben verlangt wird. — . | 
VUrbrigens bemerken wir, daß das SYuftigminifterium die 
ſaͤmmtlichen Gerichtsftände gemeffenft angeriefen bat, bei 
‚eigenmäcriger: Nachſuchung militärifhen Beiſtandes mit 
groͤßeſter Borfihe zu Werke zu gehen, weil fie für die 
Beobachtung der gefeblichen Vorfchriften verantwortlich find, 
‚und eine gleiche Verfügung ift von dem Minifterio des Ins 
nern an die Regierung erlaffen worden. | 
‚@irsulare an die Herren General. Gouverneur 
2 


e der Provinz. 
u Hoffmanns Repert. Th. 2. ©. 173. 


73 
24. Januar 1810. 


Kefetint des Fufizminifteriumd an fämmtliche Landes⸗Juſtiztollegla u. 24. 
Januar 1810, betr. die agnatiſchen Rechte der Ausländer auf Infäne- 

" Die Sehne, wenn die agnatiſchen Xechte auf dortige Sehne nice 
mehr ftatt finden, di BL 2 5 ‘ 


Friedrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ꝛe. Uns 
fern ıc. Wir haben durch eine, unter dem 28. December 
». 5. an Unfer Staatsminifterium erlaffene Alterhöchfte 
Kabinets;Ördre, den Grundfaß als Gefetz aufgeftellet: - 

daß Unterthaneg auswärtiger Staaten, in denen 

die agnatiihen Rechte auf Lehne, weiche in deren 
Gebiet belegen find, ceffiren, ſowohl foldhe Unters. 
; tbanen, welche in diefem Gebiete: Lehne befisen, ale 
ou folhe, welche nur dort — und feine 
Lehne dort. befigen,, gerade in denjelben Zähen, im 
denen nad dortigen Geſetzen die agnatifchen Rechte 
auf. dortige Lehne nicht mehr ſtatt finden, dergleichen 
m: ine Rechte in Unſern Staaten nicht ausüben, 
| vielmehr alle ſolche Rechte erloihen feyn follen;. 
welches Wir Euch hlerdurch zur genayeften Nachachtung 
in allen vorkommenden Fällen b:fannt machen. Sind x. 
Barlin, den. 24. Januar- ıBıo, Er 
| HR Auf Speclalbefehl. 
Beyme. 


Mathie VBd. g. ©. szr. ır Abſchnitt. 
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25. Januar ı8ı10. 


® Eireufar des Cammergerichts v. 25. Januar 1810, wegen Begnadigung 
minder ſtrafwürdiger Verbrecher und Injurianten, nebſt Cabinets⸗Ordre 


9 9. und Reſcript vom 15. Januar 1810. 


WBVon Gottes: Gnaden Friedrich Wilhelm, König von 
Preußen ꝛc. ac.  Unfern ꝛc. Sn Verfolg der Referipte 
vom 18. und 2ı. vorigen Monats, laflen Wit Euch ‘die 
untenftehende Allerhoͤchſte CabinetsOrdre vom g. bdiefes 
Monats, und: das Reſcript des SFuftizminifteriums vom” 
25 ejusdem, wegen Begnadigung minder ftrafwärdiger 
Verbrecher und Injurianten, welche ſich vor: dem 23: vorl⸗ 
gen Monats bereits vergangen haben, mittheilen, um Eu 
darnach in den bei Eudy ſchwebenden, und etwa uoch künfs 
tig u werdenden Unterfuhungen und Snjurien Pros 
zeſſen zu achten, und das in dem Reſerlpte vom 15. dieſes 
Monats erforderte —— forderſamſt einzureichen. 

n Faͤllen, wo die Beſtaͤtigung bes kuͤnftigen Urtels dem 

aſtizminiſterio zukommt, habt Ihr die Acten, wie ſie lle⸗ 
gen, anhero ohne Saͤumniß einzuſenden, wenn nah Eus 
rem Ermeffen der Fall der Begnadigung eintritt. _ 

Alles diefes gilt auch, in ſolchen Fällen, wo Meitgiieder 
Eures Gerichts gg lc in Unferm befondern. Aufs 
trage führen. In Defraudatlonss oder Contraventlons⸗ 
Sällen wird zuvdrdefft Anfrage: ob die Begnadigung ein⸗ 
trete, erwartet, weil hierüber. erft mic der Churmärkifchen 
Negierung Rackſprache genommen wird. Sind ꝛc. Gege⸗ 
den Berlin, den 25. Januar 1810, 
ei | Koͤnigl. Preußiſches Cammergericht. 

| — v. Könen. 


An ſaͤmmtliche Juſtiz⸗Aemter, Magiſtraͤte 
und el rt der Ehurmarf 
und deren incorporirten Kreifen. 


Mein. Iteber. Großcanzler Beyme. Sch, finde bie in 
‚ Eurem Berichte. vom 5. diefes Monats aufgeftellten Ans 
träge angemeffen, und feße demnach hierdurch feft: 

ı) daß alle bereits erkannte Geldftrafen bis zu dem Ber 
trage von Einhundere Thalern Courant, gänzlich ers 
laflen feyn, in Fällen aber,‘ mo dleſe gaͤnzliche Erlafs 
fung bedenklich feyn möchte, von den Ober⸗Landesge⸗ 
— bei dem Juftizminifterium angefragt wer⸗ 
den fol, | | 

2) Daß alle linterfuchungen über Wergehungen vor dem 

95. December vorigen Jahres niederzuichlagen, wenn 

nach dem ——— Ermeſſen des Richters, und 
in den zur Confirmatlon des Juſtizminiſterli geeigneten 

Allen, nach dem Ermeffen des leßtern, die ordentliche 
trafe, eine. Einfperrung ‚von fechs Monaten, oder 


a5. Yanyar ıgıd. abzß 
eine Geldbuße von Einhundert bis Zwelhundert Tha— 
lern nicht uͤberſteigt —* bedenklichen Fällen muͤſſen 
die Ober⸗Landesgerichte ebenfalis bei dem Szuftipminifter 
rio anfragen, und außerdem habt hr in Abficht der 
vielen fchwebenden, oder noch einzuleitenden Kontras 
dentions und Drfraudationss Prozefle, den Obtr:Lans 
desgerichten zur Pflicht zu machen, über die Nieders - 
fhlagung derielben mit den Regierungen, welche ein 
weientliches Intereſſe dabei haben, “vorher Ruͤckſprache 
zu nehmen, und Über. die deshalb etwa noͤthigen Mor 
dificationen bei dem Minifterium anzufragen. 

5) daß in specie alle bis zum 23. December vorigen 
a in den Zorften vorgefallene Holzdiebereten, 
ofern dabei nice Erceife vorgefallen find, deren ots 
denrlihe Strafe das Maaß von fehs Monaten übers 
— vier ſofern nicht ‚eine mehrmalige Wiederho⸗ 
ung dieſes Vergehens bel einem oder dem andern 
Individuo eine Beſtrafung nothwendig macht, unge— 
ruͤgt bleiben, und die dieſerhaid verhaͤngten Unterſu⸗ 
chungen niedergeſchlagen werden ſollen. 

Ich uͤberlaſſe Euch, hiernach das Weitere zu verfuͤgen, 
und derbleibe Euer wohlgeneigter König. Berlin, den 9 


Januar ı810, 
Friedrich Wilhelm. 
An den Großcanzler Beyme. 


Ben Gottes Gnaden Kriedrih Wilhelm, König von 
Mreuffen 2c. ıc. Unſern ıc. Aus der.in Abfchrift anlies 
— an den Chef der Juſtiz erlaſſenen Allerhoͤchſten 
abineis⸗Ordre vom 9. diefes Monats, erſehet Ihr mit 
mebrerem, welchergeſtalt unfere Höchfte Perfon die bereite 
Bewilligte Begnadigung auf die erkannten Geldftrafen, fo 
wie auf’die, vor dem 23. December vorigen Jahres bes 
angenen leichteren Vergehungen ausgedehnt. hat. Ihr 

abt Euch nach dieſer Unſerer Allerhoͤchſten Willensmeinung 
nicht allein ſelbſt zu achten, ſondern auch ſaͤmmtliche Uns 
tergerichte Eures Departemens zu, deren Beſolgung anzu⸗ 
weifen. Wir finden für nöchig, Euch hierbei noch mit ol⸗ 
genden näheren Beſtimmungen zu verfeben. 

2). In Abſicht der bereits erkannten, auch nunmehr ers 
faffenen Geldſtrafen, babe Ihr ein WVerzeichnig der 
folergeftalt Begnadigten, nad den in dem Reſcript 
vom 8. December a. pr. ad No. 6. vorgefchriebenen 
Rubriken, von denen jedoch die zte und ste wegfallen, 
anhero einzureichen ; 

2) Verſteht es fi von ſelbſt, daß in allen Fällen, in 

 "weldhen nach dem Ermeffen des Gerichts die Beltrafung, 

“und damit zugleich die ‚Unterfuhung wegfaͤllt, doch 
alle diejenigen Verfügungen erlaffen werden muͤſſen, 
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lich 


3) Was die ſchon ſchwebenden, oder noch einzuleitenden 


Injurienprozeſſe betrifft, inſofern die Beleidigung vor 


en zur Entfhädigung des Damnificaten erforders _ 
ind. 


dem 23. December v. 5. vorgefallen ift; fo kann bloß 


bie oͤffentliche Genugthuung oder die Deftrafung des 
Deieidigers ein Gegenftand der bewilligten Begnadis 
gung feyn. Wenn alfo zugleich von einer zu leiftenden 
Privat⸗Genugthuung die Rede iſt, ſo behält die Sa— 
he Ihren rechtlichen Zauf, 


4) Dei einigen Eollegien ift darüber ein Bedenken ent: 


ſtanden, ob wach der Cabinets:Ordre vom 9. Decems 
er a. pr. auch die neben der Einfperrungss Strafe er; 


kannte koͤrperliche Zuͤchtigung für erlaffen anzuſehen 


—9 Da Wir nun bereits feftgefegt haben, daß bie 
Zuͤchtigung allerdings unter der Begnadigung begriffen 
jey; ſo finder diefe Beſtimmung aud auf die, duch 
die jeßt erfolgte Allerhöchfte Cabinets⸗Ordre vom 9. 
diefes Monats niedergefchlagenen Unterfuhungen und 
erlaffenen Strafen Anwendung. 


5) Bei der nach No. &. der feßtgedachten Cabinets⸗Ordre 


anzuſtellenden Prüfung, ob eine Geldbuße für erlaf 
fen anzufehen ſey, oder nicht, ift auf das, im $- 88. 
Tit. 20. Theil 2. des allgemeinen Landrechts beftimmte 


Verhältnig der Geldbußen zu den Gefängrifftrafen. 


Ruͤckſicht zu nehmen. Wird nah der Beſchaffenheit 


der Umſtaͤnde und der Perfonen diefes Verhältnig, : 


wie es der Regel nad gefchehen foll, zum Grunde ges 
legt, und würde demſelben gemäß, "die das — 

treffende Geldbuße auf 100 Ribit > oder weniger, zu 
beftimmen feyn; fo ift ſolche für erlaſſen anzufehen. 
Deträgt dagegen die Strafe nach eben diefem Verhaͤlt⸗ 


gung der Unterfuhung nicht ſtati, vielmehr muß fols 
he eingeleitet und das Erfenntniß abgewartet werden. 


anderer Maapftab zur Beftimmung der Geldbuße zum 
Grunde gelegt wird, fo finder in diefem Falle dag 
nachgelaffene Arbitrium von 100 Rthlr. bis 200 ET 

r. 


6) Habt Ihr wegen der Eontraventionss und Defraus 


gations; Strafen mit der Regierung, welche duch. die 
Minifterien der en und des Innern von der 
eigen Niederfhlagung diefer Strafen Nachricht 
erhalten wird, Rüciprache zu nehmen, und Infofern 


> 


5 89: Januar 15m 065 
dabel Bedenken und Zweifel entſtehen ſollten, bei: dem Chef 


der Juſtiz anzufragen. | 
Uebrigens machen Wir End bekannt, daß der Crimis - 
nal⸗Deputatlon des hieſigen Stadtgerichte. die ergangene 
Cabinets⸗ Ordre von hieraus zur Befolgung zugefertigt wors 
‚den. Sind Euch, mit Gnaden gewogen. : Derlin, den 15. 
Sjanuar 1810. Pr u 


"Auf Sr. Königl. Majeftät allergnäͤdigſten Speciabefet 
uf Sr. Kin fe 
Mathis Bd. 8: ©, 566. | 


— | 29. Januar 1810. a. ® 
* Eircufar des Cammergerichts v. 29. Januar 1810, betr. die Schufdfordes 
zung gegen Warfhaufge Unterthanen in hiefigen Landen. 


—* Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm Koͤnig von 
Preußen ꝛe. ꝛc. Lnfern ꝛe. Durch das Hof⸗Reſetipt vom 
26. December 1809 iſt verorduer, daß fo la ge die Regie⸗ 
rung des Senostlums Warſchau Unfern Unterthanen die 
Verabfolgung ihres dortigen Vermögens und befonders bie 
Dezahlung ihrer dort ausftehenden Schulden unterfagt, fols 

.. gende Grundfäge beobachtet werden follen: 
1) Jedem Preußifchen Unterchan, der von einem: Her⸗ 
zoglich⸗ Warſchauiſchen Glaͤublger tn Anſpruch genom⸗ 

‚men wird, ſoll der Einwand 

daß er in dem Geblete des Herzogthums Warſchau 


"7 


: Vermögen befiße, welches ihm dort ohne rechtlihen 


Grund) vorenthalten werde; | 
mit dem Erfolge zu ftatten kommen, daß der Släubl; 
ger mit feiner Forderung ſich zuerft an diefes Vermoͤ⸗ 
gen halten muß: 

2) Diejer Einwand findet nicht bloß gegen denjenigen 
Gläubiger fkatt, der jetzt ein Warfhauticher Unterrhan 
ift; ſondern auch gegen denjenigen, der bie jeßt einge; - 
flagte Forderung durch eine am ı. November 1806. oder 
fpäter erfolgte Uebertragung oder Abtretung von einem 
Werihauifhen Gläubiger an ſich gebracht har. 

3) Es iſt darüber daß der Schuldner‘ im Herzoethum 

Warſchau Vermögen beſitzt, kein ſtrenger Beweis fon; 
dern nur eine. glaubliche, allenfalls eidlıch zu beftärtende 
Nachweiſung erforderlich. re, 

4) Iſt nachgemwiefen, daß der Schuldner im Herzogthum 
Warſchau Vermögen befist; ſo bedarf es keines beſon— 
dern Beweiſes daruͤber, daß ihm felbiges unrehemäjig 

Zuruͤckgehalten werde. i | 

5) In wiefern ein. inländifcher Gläubiger, welcher auf 
das Warſchaulſche Vermögen ein beſonderes Unter— 
pfands⸗ Rechts erworben hat, ſich auf diefes verweilen 


+ + r 
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kaffen müffe, iſt lediglich nach den bisherigen Geſeten 


zu beurtheilen. | 
- Dies find die Srundfäge, nach melden Ihr in vors 
fommenden Fällen zu verfahren habt, weshalb Euch ſolche 


hiemit zur Nachricht und Achtung befannt gemacht werben. 
Sind Euch mit Gnaden gewogen. Gegeben Berlin, dem 


29. Januar .ı810. i 
| | Königl. Preußifches —— 
| v. Kirchelſen. 


80. Januar 1810. b, 


Das Reſcript an das Cammergericht v. 29. Januar 1810, 


betr. die Beſetzung des peinlichen Gerichts bei Leichens 
- Öffnungen, fr Eiscular v. a2. Februar 1810. Ä 


51. Januar 1810. 0 


u Dis Reſerlpt des Juſtizminiſteriums an das Cammerge⸗ 


richt v. 31. Januar 1610/ ſ. beim Reſcript v. 6. Des 
cember ı809,. betr. die Anſetzung der Krlegsſteuern im 
Concurſen. De 


51. Januar. ı 810. b. 


© Fireufar der Churmarkiſchen Regierung v. 31. Januar 18*0, betr. die 


Zugiehung der Konigl. Beamten und Städte zu den Kreis-Verſamm-⸗ 


WBon Gottes Gnaden Friedrih Wilhelm König von 
Preußen; zc. ꝛc. Unfern.ıc Wir Haben heute den Landräs 
then. die Vorichrift, daß die Beamten Unferer Domainen 
und die Magifträte, welche Güter und Zr ann zu 
den Kreisverfammlungen zugezogen und die Kreistage ihnen 
zu dem Ende befanut gemacht werden follen, in Erinnerung 
ebracht. Indem Wir Euch dies bekannt machen laflen, 
Befehlen Wir Euch, diefen Kreistagen und Verſammlungen 
ehörig beizumohnen und bei den verfommenden en 
Delten und Beſchluͤſſen Unſer und Unferer Immedlat⸗Un⸗ 
tertbanen Beſtes Eurer Pflicht gemäß wahrzunehmen, auch 
jederzeit davon Unjerer Regierung. Bericht zu erftatten. 
. & diene Euch gleich Hierbei: zur. Direction, daß infos: 
fern. es im Krelie verfaffungsmäßig iſt, daß ein Beſitzer 
mehrerer Güter nur eine Stimme. hat, auch. die fämmtlichen 
Beamten in den. Kreifen nur eine. Stimme beim Votiren 
haben können, und habt Ihr Euch zuſammen darüber zw . 
vereinigen. X 
Ehen dies, iſt der Fall, mit den am die. Stände vers 


 Sauften Aemtern. Potsdam, den 51. Januar. g10. 
 Königl, Preugifhe Churmaͤrkſche Regierung. 
F 8* ee Wildins. ’ 
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2. Februar 1810. 


Reſeript ſämmtlicher Miniterien an das Cammergeriht und die Churmärs 


kiſche Regierung v. 2. Februar 1910, betr. die Aufpebung des Münz⸗ 
gerichts zu Berlin. 


Fen Wilhelm, Koͤnig von Preußen ꝛc. ıc. Unſern 
ıc. Wir haben ben wegen der Aufhebung des Muͤnzge— 
richts zu Berlin, unter dem 27. Jullus und 9. Auguſt v. 
3. von Euch erftatteren ——— Bericht 243— 
und ſetzen darauf hierdurch folgendes feſt 
ı) die Ruͤge und Unterſuchung 
a) der Dienftvergehungen der Münzoffizianten, | 
b) der Verbrechen, die fih auf die Beeinträchtigung 
des landesherrlihen Intereſſe bei der Münze beziehen, ge 
ben zu den ordentlihen Gerichten über, und die Als 
bin Criminal; Gerihtsordnung beſtimmt dabei künftig 
rum. 


ni. 
2) Mas die Nüge der Contraventionen sub b, betrifft, 
fo competirt folhe, nah ben Vorfchriften der Verordnung 
vom 26. December v. J., zunähft Euch, der Regierung, 


und eventualiter Euch, dem Kammergerichte. 


3) Bon dem Gehalte des Suftitiarius des Muͤnzge—⸗ 
richts von ıop Thlr, verbleibt dem bisherigen Juſtitiarſus 
deffelben, Geheimen ; Fugte Koͤls, die Hälfte mit zo 
Thlr. auf Lebenszeit, als Entfhädigung. 
4) Mach deflen Abgange füllt diefes Gehalt an Linfere 
Kaffe zurück, ohne Eurem, des Kammergerihts, Salarien⸗ 
fond, und dem des Stadtgerichts, vergütet zu werben. | 
Hiernach habe Ihr nunmehr des Weitere zu verfügen. 
Sind ıc. Berlin, den 2. Februar 1610. 
| | Ad Mandatum. 
Altenſtein. Dohna. Beyme. 
Mathis B. 10. ©. 446. 6r Abſchnitt. 


5 Februart 1810. 
Kefeript. des Juſtheniniſteriums an. das Cammergericht dv. 5. Februar 
2810, wegen der. nicht confentirten Schylden der Officlere der aufge⸗ 
loſten Regimenter. * 


—5—— Wilhelm, König von. Preußen ꝛc. ꝛc. Unſern 
ze. Veranlaßt durch, die in Abſchrift anliegende Vorſtellung 


des N. N., worin derfalbe bittet, ihm zu der, von Euch zus 


rücgewiefenen Klage, wider. den Staabsrittmeifter. IL. im 
Megimente N., wegen einer. aus der Zeit des Krieges und 


J der feindlichen Oecupation des Landes herruͤhrenden, nicht 


confentirten Forderung von 212 Rthlr. zu verftatten, iſt der 
Chef der Juſtiz über die Frage: 
ob das Geſetz, nah welhen Schulden, melde von 
Militairperfonen ohne den worfchriftsmäßigen Cons 
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fens contrahirt werden, ungültig feyn follen, auf 

den vorliegenden und aͤhnliche Fälle angewendet 

. werben: fönne? 

- mit dem allaemeinen Kriegesbepartement ſowohl, als’ mit 
dem Generalauditorlate, in Communication getreten. Beide 
ind, wie Ihr aus deren abſchriftlich anliegenden Antworten 
v. 2. d. u. 26. 9. M. mit mehrern erfehen werdet, mit dem 

Chef der Auftiz darin einverffanden, dab auf ben in Rede 
ſtehenden Kal die Vorſchrift megen ‚des zu den Schulden 
der Dificıere erforderlihen Conſenſes des Chefs oder Com— 
mandrurs des Negimenss nicht Anwendung finden koͤnne. Ihr 
werdet daher hiermit angemiefen, auf die-von dem N. M. 

‚gegen den M. angemeldete Klage das Möthige. zu verfiigem, 
wobei es fih von ſelbſt verftehr, dak Ihr bei ter Jaſttue— 
tion. der Sache auf die etwanigen Bedruͤckungen des Verklags 
‚ten von Seiten des Klägers die gehörige Ruͤckſicht nehmen, 
und uch den Kläger im Wege bes Vergleichs zu -einr Bils 
ligen Nachſicht zu vermögen ſuchen merdet. Sind ıc.. Ges 
geben Derlin, den 5. Sebruar 1810. 
| Auf, Specialbefehl. 

* Beyme. 


Vorſtellung vom 31. December 1809. des N. N. an das 
| E Juſtlzminiſterlum. 


Be Ewr. Konigl. Majeſtaͤt Cammergericht habe ich 
unterm 18. v. M. die, in Abfchrife beilſegende, Schuld⸗ 
klage gegen den Staabsrittmeifter N. im Regimente N. eins 
gereicht. Durch das beigefügte Decret vom 7. d. M. bin 
ch aber mit meiner Klage abgemiefen werden. Wenn gleich 
die ın demfelben aufgeftellteen Gründe ftrenge genommen 
richtig find, fo glaube ih doch, daß es fehr hart feyn würs 
* ſolche auf den vorliegenden Fall in Anwendung zu 
ringen. | ö 
Nah der unglücklichen Schlacht bei Jena’ im October 
1806 flüchtete der M., der damals im Kegimente N. als 
tabsrirtmeifter fand, zu mir nach N. Sn der ganzen 
umliegenden Gegend hatte er feinen Freund und Bekannten, 
u dem er feine Zuflucht hätte nehmen können, in Berlin 
urften fich befanntlich Eriegsgefangene Dfficiere nıcht aufs 
alten, und nach feinem Gute in dem jegigen rs 
arihau zu gehen, durfte er nicht wagen. e war von 
Gelde entblöße, und konnte von feinem Gute nichts erhals 
ten. Er mußte teben, feine Diener und feine Pferde maßs 
ten unterhalten werden, und ich würde gegen die Pflichten 
der Menſchlichkeit anzuftoßen geglaubt haben, wenn ich Ihm 
die noͤthigſten Geldvorſchuͤſſe, unb Verabreichung der Fou⸗ 
rage fuͤr ſeine Pferde, verweigert haben ſollte. Hier war 
es, aber: bei ber damäligen Lage der Dinge durchaus un⸗ 


.. 


mödalich diefen Eonfens zu verfhaffn,, und bie, nah den . 
mäulıe bla Den obwaltenden, Verhaͤlen ſſe eines wirk⸗ 
(ich im Dienſte oder in Reih nnd Glied fEchinden Officieres 
zu berädfichtigen, es kam auf Erhaltung des N... , feines 
Dieners und feiner Pferde an, und bier gebot das natürs 
liche Geſetz. Selbſt wenn ich es hätte vorherſehen koͤnnen, 
daß mir gegen den N. kein gerichtlicher Anfpruc zuſtehen 
dürfte, wuͤrde Ich Ihm die zu ſelner Sub ſiſtenz durchaͤus 
nothwendigen Vorſchuͤſſe Bun haben. Es mürde daher 
ſehr hart feyn, wenn id mit meiner Klage gegen den N. 
nicht gehört werden follte, da Vorſchuſſe, welche einem 
friegsgefangenen Dfficiere unter folden Umftänden zu feinem 
Lebensunterhalte gegeben worden, gewiß eine gleiche Begüns 
ftigung des Geſetzes, als diejenige verdienen, welche zu 
Dienftausgaben geleiftet worden find. 
Ewr. Majeftät bitte ich ıc. 

Hoͤchſtdero Cammergeriht hoͤchſtgefaͤlllgſt anwelſen 

zu wollen, mich zur Klage gegen den Stabsrltimel⸗ 

fter M. zu verftatten. Sch x. 
Berlin den 31. December 1809. 


Schreiben des allgemelnen Kriegebepartements vom 2. Fe⸗ 
bruar 1810. an das Jufktizminifterium. 


we: Epellenz geben wir uns die Ehre die Antwort 
des Stahsrittmeifters N. Hierbei urfchriftlih zu übermachen, 
und verfehlen wir nicht dabei ergebenft zu bemerken, daß 
der N. N. hiernach etwas zu hart gegen den N. zu vers 
fahren fcheint. © 

Obwohl wir nun glauben, daß das Geſetz, wornach jes 


“der Dificier zur yasni eines zu machenden Dar; 


lehns den, Lonfens feines Commandeurs einholen muß, auf 
den vorliegenden Fall füglih nicht anwendbar feyn möchte, 
da die —— den N. außer Stand ſetzen demſelben 
zu genuͤgen, und ber N. N. ſich gleichſam als verpflichtet 
betrachtet halten koͤnne, feine nothleidenden Naͤchſten zu tıns 
terſtuͤzen; ſo muß doch die richtigere Beurtheilung dleſes 
alles der erleuchtetern Einſicht Ewr. Exellenz uͤberlaſſen 
leiben, und werden dieſelben ihn vielleicht fo angechan fins 
Den, daß der MN. gehalten ſey, den N. MN zu entfchädigen, 
und biefer fich vielleicht zu einer Ermäßigung feiner Horde 

zung verfiehben koͤnne. Berlin den 2. $: tar 1810. 

Allgemeines Kriegsbepartement, 
Scharnhorſt. v. Haine. 


Schreiben des Beneralauditöriats dom 26. Januar 1810. 
an das AYuftizminifterlum. > 

Ewr. Excellenz haben wir die Ehre auf das hochge—⸗ 

neigte, durch Die Bitte des Oberamtmann N. NM. gu N. in 


Ä 


DR 5. Februar 1810. 


»># « — 


Abſicht der, ihm wider den Stabsrittmeifier N. bei dem 


ka Sufarenregiment, wegen eines, demfels 
en während des Krieges ohne den. gejeßmäßigen Conſens 
gemachten Darlehns, zu verftattenden Klage veranlafte, vors 
geftern eingegangene Schreiben v. ı2. d. M. in gehorſam⸗ 
gter Antwort zu erwiedern, daß das Generalauditorjat, mit 
Ewr. Erellenz erleuchteter Meinung ganz einverflanden iſt; 
daß die inactiven Subalternofficiere eines ganz aufs, 
geldſeten Negiments, fo lange fie in diefem Zuſtande 
bleiben, Auch in Aufehung "der Schulden, welche fie. 
zu diefer ‘Zeit zu machen genöthigt find, einen Con⸗ 
fen des geweſenen Reglmentschefs oder Comman⸗ 
deurs ausmirken koͤnnen, und daß dabei deren Eins 
willigung nicht erforderlich ſeyn koͤnne. | 
Denn mit der gaͤnzlichen Aufloͤſung eines Regiments 
teitt zugleich die Auflöjung des Dienſtbandes zwiſchen dem 
Chef oder Commandeur und den übrigen Dfficieren eines 
folhen Regiments ein, es findet zwiſchen Ihnen das vorhe⸗ 
rige Dienftverhältnig nicht mehr hatt, und haben daher bie 
Subalternofficiere eines aufgelöferen Regiments weder eis 
nen Chef noh Commandeur, bei dem fie den Confens zu 
ihren Schulden nachſuchen können. 
Es ift ferner in Erwägung zu ziehen, daß der Grund 
zur Rothwendigkeit des Konfenfes, der_barin % feßen fr | 
daß die Schulden des Dfficiers feinen tenfiverhälts 
niffen nicht nachtheilig werden. 4 
Bei den Officieren eines aufgeloͤſeten Regiments wegfaͤllt. 
Das Generalauditorlat hat daher auch bisher die ohne 
Confens contrahirten Schulden der, noch nicht In Aecttvität 
befindlihen Subalternofficlere als gültig Angenommen. 
Auch felbft die noch. nicht eingeftellten Unterofficiere 
und Soldaten der aufgeldfeten Negimenter hat das Gene 
ralauditoriat bei ihren Schuld s und Darlehnsverträgen als 
Beurlaubte erachtet, und auf felbige die’ in dem Publicans 
dum vom 14. März 1797, enthaltene Beftimmung amnges 
wandt. Nach. der unvorgreiflihen Meinung des ‚Generals 
auditoriats ift demnach bei dem In Rede ſtehenden Fall die 
Schulofsrderung des N..N. an den N., des nicht vorhau⸗ 
genen Conſenſes ohnerachtet, unbedenklich als voͤllig guͤlti 


anzunehmen, weil der M. zur Zelt der contrabirten Schuls 


den, als inactiver Dfficier eines aufgelöfeten Regiments, 
weder einen Regimentschef noch Commandenr gehabt bat. 
Aus der Unmöglichkeit, die fonft gefeglichen Foͤrmlich⸗ 
keiten beobachten zu koͤnnen, kann eine Unguͤltigkeit dleſer 
Forderung nicht hergeleitet werden, die ihre Entſtehungs⸗ 
gründe in Erhaltung des N. hat. Die Ehre und die Würde 
des gefammten Dfficlercorps find dabei Interefiirt, daß ders 
gleihen Schulden bezahle werden. 
Bei den Milttairgerichten find daher auch dergleichen 


YGehmar 1010. a. 29. 


R Brom sicht abaemiefen, fondern die, Gläubiger mit ihten 
agen angenommen worben. net | 


Dieſes ift die erforderte pflihtmäßige Meinung des 
Generalauditoriats, beren mähtre Prüfung wir jedoch dem 
erleuchteten Erneſſen Ewr. Erellenz, mie. der Bitte unters 
werfen, uns von der dem Cammergericht au ertheilenden 
Meiolution hochgeneigt zu benachrichtigen. Berlin, den 26, 
Sanuar. 2510. ar 60 | 

IE: König. a Seneralauditoriat. 


Konen. 
Mathis Bd. 9. ©: 54. ar Abſchnitt. 


I. Gebrnar ‚2810. 4. 


Neſerlyt des Juſtiz⸗ Miniſterlums an das Cammergericht v. 4. Februae 
1810, betreffend den Gerichtsſtand der anf Urlaub befindlichen Sol⸗ 
daten. — 


Friedrich Wilhelm, König von Preußen ac. ic. Um 
fern ꝛc. Ihr wünfcer aufolge des, unter dem ı4. Dechr. 
v. J. von Euch erftatteren Berichts, darüber Sefeleten zu 
werden: oe . | Pe 


05 auf Urlaub befindlihe Soldaten, ohne Ruͤckſicht 
auf ihre Abmefenheit, der gewoͤbnlichen Jurisdiction 
des Untergerlichts der Garnſſonſtadt unterworfen bleis 
ben, oder die Gerichtsbarkeit Ihres temporellen Auf, 
enthaltes anerkennen muͤſſen? Sun a 


Wir eröffnen Euch darauf hierdurch, daß, da jetzt der 
Milltairftand die Cwilgerichtsbarkeit nicht ändert, es haupt⸗ 
fächlich darauf ankommt, wo die Milttairperfom nah allges' 
meinen Grundfägen ihr forum domicilii unter den eben- 
vormwaltenden Umftänden haben würde. Treibt der Soldat 
an dem Orte, mo er fich zur u: ‚des Urlaubes aufhaͤlt, 
fein Gewerbe, oder find fonft Grunde vorhanden, dieſen 
Dre als ſeinen Wohnort In betrachten, fo kann der Ort der‘ 
Sarnifon nicht als fein domicilium angefehen werten: Aus. 
jer dem. Falle aber, mo der Ort des Urlaubs den 'eigent: 
ichen Wohnfiß des Soldaten ausmacht, bat der Soldat. 
und Unterofficier, nah dem Inhalte der allerhöchften Ca⸗ 
binetsordre vom 29. Julius 1809, feinen Gerichtsftand vor 
dem Untergerichte * Garniſonſtadt. 


Was die, in demſelben Berichte von Euch In Anrer. 
gung gebrachten, bei den Edictalcitationen verichollener Sol⸗ 
daten und Soldatenfrauen, Behufs der Ehetrennuug, zu‘ 
beobschtenden Förmlichkeiten betrifft; fo ſtehet der Chef ber 
uſtiz deshalb mit dem allgemeinen Kriegesdepartement in: 
orreſpondenz, und werdet hr von. dem Reſultate derſel⸗ 


« 


f 


‚ag y..b. und Q: Februar Bro, 
ben’ zu‘ fehner Zeit benachrichtiget werden. Sind ze.’ ic. 
Berlin den 7. Februar 1810. -— —— 
Auf Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſten —— 
ehr | | me 
WMathis Bd. 8. ©. 599.2 Abſchnitt. * 


ee el 7. Februar 1810. De 


Das Refeipt.des Zuftlz: Minifteriums v. 7. Februar 1810,” 
betr. den Verkauf der verpfändeten Activ; Forderungen 
im Wege der Erecution, ſ. beim Reſeript v. 20. No⸗ 


vember 1809. 


9. Februar 1810. 


Refeript des Juſtiz⸗ Minifteriums an das Cammergericht v. 9. Februar 

2418*0, Über die Frage: in wiefern der, flir den Fall der Diebeshehferet 

beftimmte DVerluft de Judenſchutzes, nebit der Landesvermweifung, auf 
den Diebſtahl aus zudehnen? 


Frledrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ꝛc. Unſern 
20. Mach dem Eigange des, uͤber das Geſuch der Schutz⸗ 
juden N., der, wegen Theilnahme an einem gewaltfamen 
Diebftahle, außer der beftimmten ızmonatlichen. Zuchthaus⸗ 
firafe, gegen ihn erkannten Detentten bis zum Nahmelfe 
eines ehrlichen Ermwerbes Landesverweifung zu fubftituiren, 
und über den, deshalb von der Eriminaldeputation des 
Stadtgerichts getbanen Antrag, ad rescriptum vom ı7. 
Movember v. J. unter dem 29. v. M. von Euch erflatter 
ten- Berichts, iſt nunmehr auf diefen, von Euch unterſtuͤtz⸗ 
ten Antrag genehmigt worden, daß die erkannte. Einſper⸗ 
rung des DM. bis zum Nachweiſe ehrlichen Ermwerbes in. 
MWegihaffung Über die Graͤnze, unter Androhung der, auf 
die verbotwidtige Ruͤckkehr in Unfere Staaten in den Ger 
feßen geordneten zweijährige Feftungsftrafe, verwandelt wer⸗ 
de; welchem gemäß die Eriminaldeputation heute mit der 
5 nwellung verfehen wird. — 

ben ſo pflichtee der Chef der Er darin bei, 

dag der für den Kal der Diebeshehleret im Allg. Land. 
bt. U. Tit. 20. $ 1243.. beftimmte. Verluſt des Juden⸗ 

ſchutzes, mebft der Kandesverweifung, nicht auf alle Faͤlle 
des Diebftahls ausgedehnt werden koͤnne. Denn, went 
man auch, mit Küdlicht auf den $. 5. Tit. zo. Thl II. des 
allgemeinen Landrechts, die Einiperrung nach ausgeflandes 
ner Strafe bis zur Nachweifung eines ehrlichen Erwerbes, 
nit als Strafe, fondern nur als eine polizeilihe Maas 
regel betrachtet; fu wird doch am angezogenen Orte nühe 
von. ber Landesverweifung,. und noch weniger von dem Vers 
lufte des Zudenprivilegiums: gefprohen. Es fönnen aber 
nicht alle. rechtliche Folgen geringerer Verbrechen auch 9 
e 


‘ * 
* 
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die größeren angewendet werden, und wenn auch der Dlebſtahl 
in derjelben- Gattung von, VBerbreden als das Größere ans 
zufehen if, fo ift Doch die Diebeshehlerel, von welcher das 
allgemeine Landrecht am amgezogenem Orte redet, als ein 
Mißbrauch des den Juden geflatteten Gewerbes zu batrach⸗ 
ten,,bahingegen ein, von dem Sohne eines reihen. Schußs 
uden, aus Liebe zu einem vom Vater vielleicht zu ſehr bes. 
les Aufwande, begangener Dirbftahl dem Puhlicum 
ungleich weniger Gefahr drobet, als der Mißbrauch. des 
Handels En Pfandgewerbes zum willentlihen Ankaufe ges 
ohlner Sachen. 
u Anders verhält es fih jedoch bei Mitsiiedern von . 
Diebes; und Näuberbanden und Dieben von Profeſſion. 
Dieſe fallen unter die Verordnungen der $. $. 4. uno 5. 
Sit 20. Th TI. des allgemeinen Landrechts/ und müſen 
darnacı als Randftreicher oͤber die Graͤnze gebracht, over bie 
zum Nachweiſe eines ehrlichen Erwerbes ihrer Freiheit ber 
raube werden. Ferner würden auch diejenigen, melde das 
Geſtohlne nicht erfeßen Finnen, oder fonft dem Strate 
durch ihr Zahlungsırnvermögen zur Laft fallen, als Banfes 
routeues des Judenſchutzes verluftig gehen. (Ag. Landr. 
Shi. U. Tit 20. $. 1454. 1462. 1460. 1475.) Sinb ıc. 
Berlin, den. g. Februar 1810, _ ' 

- Auf Specialbefehl. 


Mathis Bd. 9. ©. ag. ze Abfaniet 


11. Februar 1810. 


Verordnung v. ıt1.. Februar. 1810, wegen der, der Section des Finanz 
Mintiteriums file die Seehandlung übertragenen, Verwaltung der Salp 
dehitsgeſchäfte. 


Seine Koͤnlgliche Majeſtaͤt haben Allerhoͤchſt Befchloffen, 


Beyme. 


die Leitung der Salzdebitsgeſchaͤfte in ſammtlichen Provinzen 


der Section des Finanzmintteriums für die Seehandlung 
p uͤbertragen, und wollen dieſerhalb hiermit folgendes 


eſtſetzen. 


IL.' Die der Seetlon des Flnanzminiſterlums für bie 
eg übertragene Verwaltung erſtreckt ſich über die 
mit dem Salzweſen verbundenen, kaufmaͤnniſchen und 
Seldgefchäfte, und begreift daher folgende Gegenſtaͤnde: 
-3) den Aufauf alles fremden Salzes und die Unter 
andlung und Abfchliegung der desfalls erforderlichen 
ontractes - BR | Ä 
8) sie Ausflßrung der gefchloffenen Salzlieferungs  Cons 
tracte ; \ | a 
3) die Aufbewahrung der angefchafften Worrärhe; - 
| g) die Berjorgung ſaͤmmtlicher Salzverkaufs: Magazine und 
| | Be 


>» 


J 
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Bektoitten mie dem zur Comſumtion erforderlichen 

alze, und die dazu noͤthigen Saljtranspotte; - 

5) den Verkauf aus diefen Magazinen und Factorelen und 
die damit verbundenen Geſchaͤfte; u. Ä 

6) den Verkauf des "Salzes In das Ausland ; 

7) die Einziehung ber durd dem Saljverfauf bei den 
Magarinen und Factoreien einfommenden Gelder zu 
den -Probinzial Seehandlungss und Salzkaflen;. 

8) die Verwendung ber Ueberſchuͤſſe nah den denfelben 
gegebenen Beftimmungen und biejerhalb ertheilten An; 
welfungen. ; ? 


2: Die Section dee Seehandlung wird die vorſtehenden, 
ad 2) bis. 7) benannten, Geſchaͤfte In einer befondern Ab; 
theilung unter der Benennung: | 

 Benerals Salzdirection der Geehandlung 
bearbeiten laffen, und die fpecielle Leitung der derfelben zus 
geriefenen Geſchaͤfte, unter ihrer Dberauffiht, einem dazu 
zu ernennenden Staatsrathe Übertragen. | 


Die Comptoirs der Seehandlung zu Königsberg, El⸗ 
bing, Stettin und-Breslau, und bie mit diefen Comptoirs 


‚verbundenen Provinzial s Seehandlungs » und Salzkaſſen, 


werden die Salzdebits ; Angelegenheiten In den Provinzen | 
Dftpreußen, Litthauen, Weftpreußen, Pommern und Schle: 
fien, nad) den Anwelſungen und u:ter der Auffiht der Ge⸗ 
nerals Salgdirection der Seehandlung, bearbeiten. 

Die ſaͤmmtlichen Salzmagazine und — In dies 
fen Provinzen werden, in Abſicht des Salzdeöits und der 
damit verbundenen Gefchäfte, den obigen Comptoirs ber 


Seehandlung untergeordnet. 


Die Salzdebits; Angelegenheiten In der Churs und Neu: 
mark werden von der Generals Salzdirection unmittelbar 
geleitet, die Magazine und Factoreien In diefen beiden Pro: 
vinzen find daher, in Abſicht diefer Gefchäfte, der Diress 
tion unmittelbar untergeordnet. 


III. Vorftehendem gemäß, geben Die Salzdebits » Ge 
ſchaͤfte, melde bisher von dem Accifedepartement, und unser 
demielben von den Acciies Directionen und Deputationen, 
verwaltet worden find, ſowohl In der oberften als auh in 
den untern Inſtanzen, zu der General s Salzdirection 
F Seehandiung und zu den Comptoirs der Seehandlung 

er. | 


IV. Dagegen haben die Regierungen In ihren Eigens 
— als Landeshoheits⸗ und Landespolizeis Behörden, In 
bſicht des Salzweſens, folgende Verpflichtungen zu behal⸗ 
ten und zu uͤbernehmen: 
1) die allgemeine Vorſorge, daß es dem Lande an biefen 
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ehle; 

2) die Sicherung der Salzrevenuͤen gegen Eontrebande' 
und Defraubationen; | 

3) die Sicherung der Salzvorräthe und Salzgelder durch 
Revifionen der Beftände und Kaffen; 

4) die Auffihe über die der Salypartie zugehörigen Mas 

azine und Gebäude, die Anfertigung der dieferhalb er; 
verliehen Daus und Neparturanfchläge und deren 

Ausführung; 

4) die Sicherung der Eonfumenten gegen Vervortheilung 
bei dem Salzverkauf aus den Magazinen und Factos 
reien, die desfallfige Auffiht und Kontrolle über das 
Verkaufsgefhäft, und die Anordnung der noͤthigen Dos 
lizeimaaßregeln; 

6) die Aufſicht über Detallhandel des Salzes, die Ertheis 
lung der Befugniß zu diefem Handel, die Beftimmung 
der Salztaren, die Aufficht über Maag und Gewicht, 
und über die Befchaffenheit der Waare. 

Das Finanzminifterium wird die nöthigen Anordnuns 
gen treffen, ‚melde die Regierungen in den ©tand feßen. 
werden, biefen ihren Verpflichtungen überall nadzufommen, 
und diefelben über alles, mas üe bieferhalb zu beobachten 
baben, ausführlich inftruiren. Hiernach haben ſich die bes 
treffenden Behörden Überall zu achten. Gegeben Berlin, 


den 11. Februar 1810. | 
Friedrich ee 
| tenftein: 
Mathis Dh. 9. S. 13. at Abſchnitt. 
| 18. Februar 1810. 4. 
# Ediet d. 1a. Febtuat 18:0, wegen eine? Dariehnd bon 1,508,000 Thl. 
auf ſammtliche Provinzen der Preußtfchen Monarchie. 


Wir Friedtich Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
von Preußen ıc. ꝛc. Obmoht Wir bisher feine Hülfsmits 
tel unverſucht gelaffen haben, die an Frankreich fhuldige 


‚ Kriegscontributionen herbel zu ſchaffen; ſind wir dennoch 


in einem Ruͤckſtande verblieben, mit effen Berichtigung 
Wir ununterbrochen ernftlih befchäftigt geweſen nd, ber 
Wir aber jest um fo weniger noch länger Auffchub geben 


- £önnen, da die Nachſicht, welche der Kaifer von Frankreich 


bisher bewiefen, Unfere Berpflihtungen gegen ihn verbops 
pelt hat. Wir Haben durd eine bedeutende Anleihe im 
Auslande, melde in diefem Augenblicke bereis zu Stande 
gebracht it, Unfern Unterthanen die Aufbringung der Kriege: 
contributionen zu erleichtern gefuchtz allein es tritt foldes 
erft [päter in Wirkfamkelt, als der Drang der Umftände 
bedeutende und ſchleunlge Zahlungen an Frankreich hoth; 


\ 
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wendig macht. Gedrungen von dieſer Nothwendigkeit, and 
im Vertrauen zu Unſern —— Unterthanen, daß fie 
felbft mitten in den Bedrängniffen der gegenwärtigen Zeit 
ſich patriotiſch zu Anftrengungen entfchließen werden, mit 
denen die Wohlfahrt des Waterlandes innig vereinigt tft, 
aben Wir Unfern Finangminifter beauftragt, in allen Uns 
_ fern Provinzen unverzüglich ein Darlehn von 1,500,000 Thl. 
auszufhreiben, deſſen Bedingung Wir dahin feſtgeſetzt 


haben: Ä 
ı) Das Darlehn wird zum ganzen Belauf in Sceis 
demünze angenommen; | | 
3 es wird zu 5 Procent jaͤhrlich verzinſet; 
3) die. Wiederbezahlung erfolge in der eingezahlten 
Miünziorte aus dem Ertrage 3 

a) der, nur immer möglich zu machenden Erfparniffe 
bet Uniern Hof:, Eivils und Militairausgaben. Wir Has 
ben die erftern fchon früher Außerft eingeſchraͤnkt, und bie 
letztern duch die neue Organilartion des Ciolls und Mili—⸗ 
tairs bedeutend vermindert. Wir verfügen die Fortbauer 
jener Einfchränfungen Unſerer Hofauegaben und die Des ' 
‚ wirfung der gröftindglichften —— bei dem Civil und 
Militair duch Vollendung der Organiſation, Reduction des 
Entbehrlichen, Fortdauer der angeordnetin Allzüge, und 
Ausführung aller ‚nur immer zu bewerfitelligenden Einſchraͤn⸗ 
ein ‚ um einen Fond zu dem vorliegenden Zwed zu er; 
-fangen; 
9) aus dem Auffommen durch indirecte &teuern, 
weiche Wir in einem bejonders- zu emanirenden Patent uns 
verzäglich fo anordnen, daß der Wohlftand des Landes, fo 
viel es nur unter dem Drud der Zeit geſchehen kann, ger 
fhont werde. 

4) Das Darlehn wird in der empfangenen Muͤnze 
zurüdgezablt. 

5) Der Inhaber empfängt ſolche aus ber Hauptregie⸗ 
rungskaſſe der Provinz, auf welche fie lautet. | 

6) Die Obligationen werden von Unferm Einanzmint 

ſter nach dem beigefügten Schema vollzogen. 

Entwurf zur Obligation No. über Thlr. an 


Thaler 


bat 
nach Inhalt der Allerhoͤchſten Verordnung vom 
als ein Darlehn zur Tilgung der Franzdfiiben Krieascons 
tribution, Baar eingezablt. Das Finanzminifterlum quittirt 
" über den Empfang, und veripriht das Kapital jährlich mit 
% vom Hundert zu verzinfen. Zur Sicherheit haften die 
infünfte der Acclje, insbefordere die, durch die Verordnung 
vom er eingeführte, Steuer, aus deren 


1 
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Ertrag die Wiederbezahlung des Capitals und der Zinſen 
von der Hauptregierungscaſſe u ertolgt, 
jobald die Nummer diefer DObligation in der Verlooſung 
gezogen wird, welche mit dem Schluß eines jeden Monats 


‚über den Ertrag der Steuer unter ben Dbligatienen gehals 


ten werden fol. Der Inhaber empfängt den Zinfenberrag 
für ein volles Jahr, wenn aud die Obligationen nod vor 
Ablauf defielden in der Verlooſung berausfommt, und für 
zwei jahre, wenn fie nach einem Jahre gezogen wird. 

Derlin, den ten Ä 
Wir hegen zwar zu der treuen Anhänglichkeit Unſerer 
wohlgefinnten Unterthanen das Bertrauen, daß fie fchleunigft 
das ganze Darlehn durch freiwillige Beiträge zuſammen 
bringen werden; für den Fall aber, daß ſolche nicht zureis 
chen follten, feßen wir hierdurch feit, daB der dadurd nicht . 
herbeigefchaffte Theil des Bebarfs, als gezwungenes Dars 
lehbn, auf die einzelnen Unterthanen Unſerer Provinzen, 
nach der befonders anzuordnenden Elaffification, ausgeichrie; 
ben und von ihnen eingezogen werde. 

Dei diefer Ausihreibung des gezwungenen Darlehng 


ſoll fodann die Verpflichtung zum Beitrage, und die Höhe 


der beizutragenden Summe, nicht fowohl nah dem Reals 
eigenehum und dem Einkommen, als nad) dem Verhaͤltuiß 
des baaren Vermögens, beflimmt werden, indem biejes Dars 
lehn nur als ein Vorihuß auf kurze Zeit anzuſehen ift, 
der, bei der fo dringenden Veranlaffung, von denen aufs 
gebracht werden muß, welche folhen am fchnellften und 
verhältnigmäßig mit dem wentgiten Nachtheil leiten Eönnen. 

Wir beftimmen zugleih, daB die freiwilligen Beiträge 
zu dem ausgefchriebenen Darlehn zuerfkiverftattee werden. 


Es fol Hierbei in nachſtehender Art verfahren werden. 


a) Sobald die im 4. Artikel erwähnte indirecte Steuer 
einfommt, wird der Ertrag derfelben nach Ablauf des erften 
Monats Öffentlich verloofer. Die freimilligen Beiträge wers 
den zuerft, und mit Ausfchluß des gezwungenen Darlehns, 
für diefe Verlooſung beftimmt. 

b) Erft dann, mann die freiwilligen Beiträge an Cas 
pital und Zinfen erftattet worden, kommen die gezwungenen 
Deiträge zur Verlooſung. | 

.. ©) Die Verlooſung gefchieht monatlih, fo daß bas 
Darlehn an freiwilligen und gezwungenen Beiträgen längitens - 
binnen 2 Jahren a dato zurädgezahlt werden joll. ! 

d) Bei der Heimzahlung des Kapitals wird, wenn die 
gezogene Nummer vor Ablauf eines Jahres herauskommt, 
ein einjähriger Zinfenbetrag, und wenn folde erſt nach 
einem jahre gerogen wird, der zweijährige Zinſenbetrag 
— 

Unſer Finanzminiſter iſt mit der Ausfuͤhrung dieſer 
Verordnung beauftragt, und wird die nähern, auf die be⸗ 
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fondern Verhältniffe der. Provinzen gerichteten, Anordnun⸗ 
"gen unmittelbar, oder durch die Oberpräfidien, erlaſſen. 

| Urkundlih unter Unſerer böchftelgenhändigen Inter 
fchrift und beigedruckten Königlichen Inſiegel. So gefcher 
ben und seen ide den ı2. Febrnar 16810. 


Friedrich Wilhelm. | 
Solz. Altenftein. Se eyme. 


Publicandum bes Minifteriums der Finanzen wegen Auss 
führung des Ediets vom ı2. Februar 1810. 


Zu. Folge des Allerhoͤchſt vollzogenen Edicts vom ı2. 
diefes Monats wird wegen der Vertheilung und Erhebung 
des Darlehns der 1,500,000 Thlr., welches zur Anticipas 
tion des Ertrags ber, Behufs der Kontributionszahlung an 
Frankrelch erhöhten indirecten Abgaben beſtimmt if, Nach⸗ 
ftehendes befannt gemacht: 

1) Die Dberpräfidien in den Provinzen find mit der Auss 
führung beauftragt, zu welchem Zwede Ihnen die, von 
den einzelnen Provinzen beiutragenden, Summen. bei 
kannt gemacht worden find. Sogleich nad) erfolgter 
Publication des Edicts werden 14 Tage lang die Ans 
erbietungen zu freiwilligen Beiträgen bei den Oberpräs 
fidien und denjenigen Behörden, welche diefe als hlezu 
bevollmächtigt befannt machen werben, auf bie, in dem 
Edict felbft fefigefegten, Artikel 13. diefes Publicandi 
näher beftimniten, Bedingungen angenommen. Nach 
14 Tagen ajrd die freimillige Anleide als geſchloſſen 
betrachtet. ; 

2) Die Oberpräfidien legen inzwiſchen ‚fogleih, mit Zus 
ziehung der Negierungspräfidien jeder Provinz, die 
vorläufige Subrepartition der von der Provinz beis 
zutragenden Summe, auf die einzelnen Communen an. 
Die wirflihe Ausfchreibung erfolge erſt, wenn fich der 
Bedarf, mach gejchloffener freiwilliger Anleihe, übers 
fehen läßt. Was durch diefe nicht aufgebracht ift, wird 
fodann wirklich repartirt. 

5) Wo bereits ftändifche oder ftädtifhe Commilfionen zur 
Kegulirung des Kriegsfchuldenweiens der Communen 
organifirt find, werden diefe zugezogen. 

4) Die beizutragenden Communen werden zum Behuf ber 
Subrepartition von den Dberpräfidien mic der angeords 
neten Zuziehung (Mo. &. und 3.) in Elaffen eingeteilt, 
nach dem Verhältniffe des Beitrages, welches bie Ober⸗ 
praͤſidien angemeſſen halten, und für deren jede ein 
— und ein Minimum des Beitrags der Elnzel⸗ 
nen gilt. 

5) Die einzelnen Communen claffificiren wiederum bie 
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Sindividuen, welche deu‘ Beitrag der Commune herbei: 

aufchaften haben, 5 ee Tag 

Sn den Städten werden hierzu Commiffionen.aus den 
Stadiverorbneten gebildet, denen der Oberptäfident andere 
Einwohner des Orte, zum Behuf der Claffification, beizus 


‚ordnen berechtigt ift. 


Auf dem platten Lande wird die Commilfiow zur Claſ—⸗ 
fification durch den Landrat). und die Kreisdeputirten in je; 
dem Kreife gebildet. Der Dberpräfident kann aber auch 
diefer Commilfion einen, oder nah Bewandniß der Umftände 
mehr, Grundeigenthämer des- Kreifes beigeben.. 

6) Bei der Claffification, ſowohl aırd die Oberpräfidien, 
als durh vie Kommunal; Commiffionen, muß unabs 
weichlich von dem, im Edict felbft angeordneten, Grund⸗ 
faß ausgegangen werden, daß die Verpflichtung zum 
Beitrage und die beizutragende Summe, nit jowohl 
nach dem Realeigenthum, uls nah dem Verhältniß des 
baaren Geldvermögens beſtimmt werde, wodurch aud) 
der Maaßſtab des Einkommens ausgejehloffen wird. 


9) Die niedrigfte Beitrags » Summe wird auf zo ‚Thlr. 


beftimmt. | a 
8) Der Beitrag kann nicht allein in Scheldemuͤnze, fons 
dern auch in Courant, ‚oder Gold, oder. Wechſeln au 
fremde Pläge, oder auch in Gold; und Sübergerät 


beftehen. | 
9) In den Städten werden bie Beiträge an. die Accifes 
£affe jedes Orts, und auf dem platten ‚Lande an dieies 
nige Kaſſe abgezahlt, melde die Steuern des Kreiles 
erhebt. Diefe Kaflen liefern die erhobenen Summen 
von Zeit zu Zeit san die Nenlerungshauptkaflen der 
Provinz ab, welche folche zur Dispofition der Section | 
fär das Staats;Schuldenmweien ſtellt. 
Die empfangende Kafle ftellt über die eingezahlte Sums 


me Interimsſchelne nach dem beigefügten Schema aus. 


Schema des Interimsfhein®e. 


Scheidemünze 
Rthlr. 3 Eourant x bat 
Gold 
auf das durch das Edlet vom ı2. Februar dieſes Jahres 


ausgeſchriebene, Darlehn an bie, unterzeichnete Kaſſe bezahle. 


| Det und ‚Datum. 
Siegel.) Denennung der Kaffe. 
Unterſchrift des Nendanten. 


Mo Gold⸗ und Sildergeräth beigetragen wird, kann 


nur der, Empfang ‚bes; Geraͤths beſcheinigt werden, und der 


Einktefernde muß die Zuftellung des Scheins über den Geld» 
betrag nach erfolgter Würdigung des Geräths erwarten. 
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10) Die Einzahlung des Beltrages Tann in drei Raten, 
zum 30. März, 30. April und 50. Mai gefchehen; zu 
er dieſet Termine muß menigftens der dritte Theil 

es a abgezahlt werden , fo daß die Berichtis 
‘gung des Ganzen mit dem zo. Mai vollender ſeyn 


muß. _ 

21) Mit“dem Ende April kann der Austaufch der Inter 
timsfcheine gegen die vom Finanzıminifter vollzogene 
Dbligation feinen Anfang nehmen. Doch müflen dies 
jenigen, die. ihren Beitrag ratenmelfe (Mr. 10.) abführ 
ren, die Austauſchung bis zur Berichtigung des ganzen 
Deltrags anſtehen laffen. 

Die: Öberpräfidenten werben wegen bdiefes Austaufches 
eine beiondere Bekanntmachung in ihren Provinzen erges 


ben laffen. 


12) Die Obligationen erhalten lg Nummern 
doch für jeden DOberpräfidials Bezirk befonders. Diefe 
Nummern werden zur linten Hand der Obligation ger 
fehrieben. Jeder kann Partialobligationen zu 100 Thl., 
ftatt einer Obligation auf die ganze Summe, erhalten, 
Pe ſolches nur fogleih bei der erſten Einzahlung 


ordern, 

13) Da das Edlet den freiwilligen Darleihern die Bes 
günſtigung einer früheren ra gern des Darlehne 
zugefichert bat, fo werden biebei folgende nähere Ber 
fimmungen fefiaelebt: 

a) Zu den freiwilligen Darleihern werden alle diejenigen 

zählt, welche vor erfolgter Elaffification und Aus⸗ 
chreibung des gezwungenen Beitrages ein Darlehn au 
den Staat einzahlen. Wird bei der Klaffification ein 
größerer Beitrag auf fie ee: fo wird zwar 
der fchon eingezahlte freinilige Beitrag von ihrem gans 
en Deitrage abgerechnet, aber die Begänftigung des 
Iehvifligen Darlehns erhält nur die freimilig einge 
zohlte Summe, 

b) Diejenigen, bie nach erfolgter Elaffification den auf 
fie repartirten Beitrag freiwillig erhöhen werden, wenn 
fie ihn bei Summen von 2o bis 100 Thlr. auf das 
Duplum, von ıxo big 500 Thlr., außer dem — 
Betrage des erſten Hunderts, noch um ein Biertel, 
und von z20 Thlr. und drüber, außer der für 500 
Thlr. beftimmten Erhöhung, noch um ein Fünftel ers 
böhen, mit der Summe des ganzen Darlehns den freis 
willigen Darlethern gleich gezaͤhlet. Wenn fie um eine 

geringere Summe Dem Beitrag vermehren, erlangt 
nur die über den gezwungenen Beitrag bezahlte Sum⸗ 
me die Beginftigung des freimilligen Darlehns. 

e) Dirjenigen freimiligen Darleiher, welche nad Littera 
a) vor erfolgter Elaffificasion einen, ihre Zwangsrate 
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überfteigeniden Beitrag einzahlen, und diejenigen, bie 
nad Littera b) mit dem ganzen Darlehn- als freiwillige 
Dorleiher angenommen find, werden aus. der eingehen⸗ 
deri Steuer zunächft befriedigt, Die ihnen einzuhändigens 
den Obligationen: werden ‚deshalb. mit beſonderen Num⸗ 
mern verfehen, und es’ erfolge mit dem Anfange des 
Auniusviefes Jahres. die erſte Ziehung ſaͤmmtlicher 
ummern; die gezogenen Nummern werden jofort be⸗ 
kannt —— und das Geld zur Erhebung elnes je⸗ 
den Glaubtgers bei der Regierungs-Hauptkaſſe feiner 
Provin; geſtellt. ET — T 
u) Sobald diefe freiwilligen Darlehne durch die, monatlich 
zu wiederholenden Ziehungen, fämmtlich mit‘ Eapital 
‚und Zinfen berichtigt find, erfolgt auf demfelben Wege 
eine Berloo'ung monatlich die Bezahlung derjenigen 
freiwilligen Darlehne, bie über den Betrag der ges 
wungenen Rate nad) Litiera a) und b) eingeſchloſſen 
ind. Auch diefe Darlehne werden durch bejondere 
Nummern unterſchieden. i | 


ey Nach. Befriedigung dieſer freiwilligen Darleiher wer⸗ 
den die gezwungenen Beitraͤge durch die Verlooſung 
der einzelnen Nummern aus dem Betrage der — 


"ge eingehenden Steuern getilgt. 


HD Die. freiwilligen Darleiher koͤnnen, ohne Ruͤckſicht auf 
den, unter Dr. ı1. feſtgeſetzten, Ausreihungstermis 
der Obligationen, zwar zu jeder Zeit Partialobligatios 
E. nen zu. 200 Thlr. erhalten. Ar. ı2.) doch können foldye 
‚mit. den, als freiwillige Darlehne zur vorzuͤglichen Bes 
friedigung fie bezeichnenden Nummern erft dann veries 
‚ ‚ben werden, wenn die. Klaffification vollendet iſt. Diefe 
Nummern werben. von dem Oberpräfidenten jur rechten 
Hand beigefügt. Links führen-. die. Obligationen die 
+. fortlaufende. Nummer, mit, welcher ſaͤmmtliche Darleh⸗ 
ne nad) den DOberpräfidtalbezirfen bezeichnet merden. 
34) Die Ziehung der Nummern. erfolgt auf ‚die Webers 
Ihüffe jedes Dberpräfidials Bezirks für die Darlehne 
die jede berfelben beigetragen bat, befonders, jedo 
gleichzeitig In Berlin für die Chur: und Neumark und 
und Pommern, ‘in Breslau für Schlefien, und in Rbs 
nigsberg für. Oftpreußen, Weftpreußen und.-Litthauen. 
Sie  gefchieht in Gegenwart des Oberpräfidenten, 
ztoeier "Abgeordneten der Provinz und zweler Stadtver⸗ 
ordneten. — 
Bou eder Ziehung werben die. ſaͤmmtlichen zu verlooſen⸗ 
den Nummern in Serien, nad dem Verhaͤltniß des zu vers 
ıheilenden Steuerbetrags gerheilt, und fo viel Looſe ale 
Serien angefertigt, Be: bei der erſten Wertheilung Im 


ste - 12 Februar 1810. b. e. 


Monat Junlus zu Berlin wären für die Chur⸗ und-Feus 

mark an Öteuern : 20,000 Thlr. unter die erfte Elafle der 

freiwilligen Darlehne zu: 200,000 Thlr. zu vertheilen; es 

werden hlernach zo Serien der Darlehne, jede zu 10,000 

Thlra, und eben:fo viele Loofe von Str. 1 — 20. angefers 

tigt. Diejenige Serie, welche. mit der. zuerft gezogenen; Zahl 

bezeichnet iſt, erhaͤlt 10,000 Thlr. —2 | — 
15) Die Hauptrechnung uͤber das Darlehn wird von der 

Section für das Staatsſchuldenweſen geführt. 

Jeder Oberpräfident bält in: feinem Dezirk volftändige 
Eiften über die eingezahlten Summen nach der. ihm ‚befons 
ders” erteilten Anmelfung, und berichtet darüber an. die 

"Section .für die Staatsfhulden. Signatum Berlin dem 
20. Februar 1810. u 
Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigften — 


Itenfteln. 
gi Mathis Bd. 9. ©. 1. ır Abfchnitt.e 


12. Februar 1810. b. 


"& kcilar deB” Cammergerichts v¶ ral'februar 1810, betr. Die Befegung 
des peintichen Gerichts bei Leihenäffnung. 


Von Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. Unſern ꝛtc. Die. bei einigen Behörden dar⸗ 
über entftandenen Zweifel, wie bei Leichenoͤffnungen das peins 
fiche Gericht befegt feyn muͤſſe, find durch das Reſcript des 
Quftigs Departements vom 29. v. M. dahin entichieden, 
dag bei Obductionen der Richter jedesmal einen vers 
eideten Protocollführer, oder. zwei vereidete Gerichts; 

beſitzer zuziehen mäffe. u | 

Hiernach habt Ahr Euch In vorkommenden Fällen ges 
nau zu adten. Sind Euch mit Gnaden gewogen. Gege—⸗ 
ben Berlin, den a2, Februar 1810. 

Königl. Preußiihee Cammergericht. 
e 


v. Koͤnen. 
Mathis Bd. g. S. 571. air Abſchnitt und Hoffmanns 
Repertorium Th. u 144. ” 


a . 


‚22. Februar 1810. e. 


Nefeript des Großkanzlers an das Ober » Landesgericht je Soldin, u 12. 
*- Februar:agro, nebſt Tireulare u 7. Jannar 810 am ſämmtliche Ins 
fanterles und Cavallerie s Kegimenter -der Armee, dag Merfahren bei 


Zahlung der Gewehrgelder betreffend. 


Friedrich Wilhelm, Koͤnig von Preußen ꝛc. ꝛc. Uns 
fern 10. Wir communicieen Euch hierneben zur Machs 
‚richt eine Abſchrift von der abfelten der erſten Divifion des 
Militairs Dekonomies Departements in Anfehung der Ges 


wehrgelder unterm 7 


fuͤr alle kuͤn 


J 
i 
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ö zen d. Ierlaffenen Cit cular⸗ 
Verordnung an ſaͤmmtliche Cavallerie- und Infanterleregl⸗ 
menter und ſind 2c.. Berlin, den ı2, Februar 1810. 


Auf Sr. Koͤnigl. Majeftät allergnädigften Specialbefehl. 
u: ES; Beyme. 


Die Veränderung In der Milttair: Gerichtsbarkeit hat 
eine Beftimmung nothwendig gemacht, wie in Zufunft die 
Zahlungen der Gewehrgelder auf eine rechtsbeftändige Weiſe 
gefchehen kann. Ueber die Grundfäße, welche in: der Folge 
als Grundlage zu den Zahlungen ſtatt finden ſollen, : hat 
die, unterzeichnete Divifion mit des Herrn Großfanzlers 
Deyme Exellenz und dem Herrn General; Auditeur v. 
Könen fich geeiniget, wobei folgendes Verfahren als Norm 
Feige aͤlle feftgefegt ift: | $ 


ı) Die Eonfens » Bücher werden mie bisher bei den Regi—⸗ 
mentern in Abſicht der noh auf den Compagnier 
( ——— deſſelben haftenden Gewehrgelder fort 
gefuͤhrt. Ed 


2) Wird eine Compagnie (Escadron), worauf Gewehr: 
gelder haften, durch Entlafjung vacant, fo koͤnnen die 
Sewehrgelder dem vormaligen Inhaber derfelben nicht 
eher gezahlt werden, bis nachgemwiefen iſt, daß auf fol 
her feige Schulden haften. In diefem Falle erſuchen 
wir E. ꝛc. Negiment, uns das erforderlihe Atteft dar; 
über einzufenben, um demnaͤchſt das MWeltere wegen der 

— 2 — zu verfügen. In dem Fall aber, daß die Ge; 

wehrgelder mit Conſens verpfänder, find, jo follen ſolche 
von der General; Kriegsfaffe an das competente Ober— 
Landesgericht zur weitern rechtlihen Verfügung, wegen 
Defriedigung des datauf angewieſenen Glaͤubigers, über; 
macht werden. Mir erfuchen salfo, bei etwanigen Vers 
pfändungen uns. einen Auszug aus dem Conſensbuche 
über die Verpfändung zu geben, damit wir dem betrefr 
fenden Ober + Landesgerichte die Gewehrgelder ausfehren 
Eönnen. Die den Regimentern ſchon affignirten Ges 

rang können, wenn fie nicht ausgekehrt find, im 
Fall der Verpfändung, von jehen direrte dem Ober— 
Landesgerichte der Provinz abgegeben werden, damit 
bafjelbe wegen der weitern Verpfaͤndung die nöthigen 
Mangregeln trifft. 


3) Wird die Compagnie (Escadron) durch den Todesfall 
des, Inhabers erledigt, fo müflen die Gewehrgelder ges 
—* dem Ober⸗-Landesgerichte des Bezirks aſſignirt 
werben. 


“ 
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E. €. ꝛc. Regiment haben wir die vorbemerkten Beſtim⸗ 
mungen bekannt machen wollen. Berlin, den 7. Januar 


1810. Kr 
Erſte Diviflon des Könige. Militalr⸗ 
Dikonomie: Departements, 


Hoffmanns Repertoriam Th. 2 ©. 185. 


12. $eb ruar ı810. d. 


MReſeript des Großfanziers on das Ober + Landesgericht zu Soldin und die 

x Regterung zu Koniasberg vom 12. Februar 1810, betr. die Anwendung 

von Gteafen, welche, in Dem Seſetzen nicht beftimmt worden, ‚aber üblich 
- ‚geivefen find. . — 


ein Friedrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc. 2c. Uns 
fern ꝛc. Auf Euern Bericht vom 26. vorigen Monate 
geben Wir Euch hierdurch zu erkennen, daß, da’ Strafen, 
welche in den — nicht beſtimmt worden ſind, nicht 
erkannt werden duͤrfen, auch fuͤr den Fall, wo eine willkuͤhr⸗ 
fie Strafe ſeſtgeſetzt wird, das A. 2, R. Th. II. Tit. 
XX. $. 35 86 hat, der Fall ſich gar nicht denken 
laͤßt, wo die Strafe des Genten, bes hoͤlzernen Blockes, 
und Ähnlicher der Geſundheit nachtheiliger Inſtrumente vors 
kominen koͤnnte. Selbſt bei Ausäbung des Züchtigungss 
Rechts der Butsherrfchaften gegen die dienftpflichtigen 
Sandleute. können feine andere Strafen volljogen werden, 
als diejenigen, melde in dem A. L R. Th. e. Tit. 7. $. 
‘204, 2z2.und In deflen un $. 105. vorgefchrieben find. 
Dirfemnacı habe Ihr zundrderft die Fälle näher anzuzeigen 
‘in welchen man ſich bisher noch der oben erwähnten, Strafs 
werfzeuge bedient hat. Sind ıc. Berlin, den ı2. Februar 
181q. 
| Deyme. 

| Friedrich Wilhelm , König von Preußen ꝛc. ıc. Uns 
ſern ꝛc. Auf Euren unterm a3. Sept. 2866 igemeinfchafts 
lich erftatteten 20. Bericht, 


worin Ihr über die Anwendbarkeit verſchledener In 

- dem Allgem, Landrechte nicht beftimmten, in. der dors 

Per Provinz aber uͤblichen Gtrafarten angefragt 
abe, 


ertheilen Wir Euch nunmehr, und nachdem von Euch, dem ' 
Ober : Landesgerichte, auf das Refeript vom ı2. Febr. d. J. 
mittelſt anderweitigen Berichts vom 23. ng angezeigt 
worden ift, daß die Strafe des fogenannten Blods oder 
Stods oder Genten, wie auch das fogenannte re 
in der dortigen Provinz, bei leichten befonders PolizelBer, 


agree) 2 5a che 


.-e_ 
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gehungen und bei Widerfpenftigkeit der Unterthanen allge 
mein noch angewendet worden ſey, biermit zum Beſcheid, 
dag die Anwendung diefer nicht allein der Geſundheit, jons 


“dern auch der Moralirät nachtheiligen Strafarten nicht fers 


ner aeftattet: werden kann, und vielmehr nur die in dem 
A. 2. R. und in den fpätern Verordnungen vorgefchriebenen 
Strafen bietirt und vollſtreckt werden dürfen. 


Ahr Habt Euch alfo Hiernach zu achten und Eure Uns 
terbehörden dem gemäß anzumelfen. Berlin, den 28. April 
2810. | 


Auf Specialbefehl. | 
| " Dohna. Beyme. 
| Hoffmanns Repertorium Th. a. ©. 265. 


24. Bebruar 1810. 


© Qubfteandum v. 24. Februar 1810, wegen der bei Gr. Könige. Majeſtät 
oder deren Miniiterio anzubringenden Geſuche und Beſchwerden. 


Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. ꝛc. werden 
durch die immer mehr ſich bäufenden unzuläffigen und uns 
foͤrmlichen Geſuche und Befchwerden, die theils unmittelbar, 
theils bei den Minifterten einkommen, veranlaſſet, über dies 
fen Gegenftand von Neuem feftzufegen und zu verordnen: 


1 Es fol ein Jeder feine Geſuche und Anträge bei de 
» Behörde anbringen, zu deren Verwaltung die Sachen, 
welche fie zum Gegenftante haben, : zunäcft gehören, 
nehmlich die MPollzeis, Domamnens, ewerbe:' oder 
Sieuerſachen, Unterftägungs:, Remilfions ;, Denfionss 
und dergleichen Sefuche bei dem Domainen ; Amte, dem 
Magiftrat des Orts, dem Kreis Landrath oder der 
forftigen Amtsbehärde, und die Juſtizſachen bei dem 
gehörigen Gericht. 


Die Beſchwerden über diefe Behörden müffen in Zus 
flijfahen bei den Ober sLandesgerichten, und in anderen 
Sachen bei den Regierungen , die Befchwerden über 
diefe Colleglen hingegen bei dem betreffenden Miniftes 
rium angebracht werden, und nur demjenigen, welder 
vom Minifterio zuruͤckgewieſen, und dennoch von fels 
nem Unrecht, oder von der Linzuläffigkeit feines Ges 
fuhs nicht überzeuge iſt, ſtehet endlich der Weg zum 
Throne offen. 


Sin techtskräftig abgenrtelten Nechtsftreittgkeiten, duͤr⸗ 
fen die Parthelen Seine Königlihe Maieftät und das 
Minifterium gar nihe mit Beſchwerden behelligen. 
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Den unmittelbar ‚oder, bei dem Miniſterlo einzureichen; 
den Geſuchen und Befchmerden, die deutlih gefaßt und 
gefchrieben werden müfen, iſt die Nefolution, über 


welche Beſchwerde geführt, oder wider welche, Vorftels 


IL. 


IV 


. 


n 


lung gemacht wird, im Original beizulegen. Bei der 
Unterichrift muß bemerkt werden, ob der Supplicant 
die Vorftellung felbft gefertiget und unterfchrieben hat, 
oder von wem diefes gefchehen, und bei Vorftellungen, 
die in Namen: ganzer Gemeinden eingereicht werden, 
müffen insbefondere diejenigen Wirthe oder Gemeinde; 
glieder, welche die Vorftellung veranlaffet haben, ihre 
eigene Namen darunter feßen. 

Die Birtfieller follen durch die ordentlichen Poſten ihre 
ihre Geſuche abſchicken, nicht aber felbft ihre Vorftels 
lungen überbringen, und nicht durch perfönliches Sup; 
plictren läffig werden. 

Ein Seder, der fähig Ift, deutlich zu fchreiben, und 
eine Vorftellung deutlich zu fallen, kann die an Seine 
Koͤnigliche Majeſtaͤt und Allerhöhft Dero Miniſterlum 
gerichteten Borftellungen für fih, feine Verwandte, 
Freunde uud Bekannte anfertigen. Außerdem fünnen 
aber auch, vermöge der wiederholt getroffenen Veran: 
ftaltungen, von Sjedem bet den Dber s Landesgerichten 
und Regierungen, hei allen Gerichten und Behörden des 
— Geſuche und Beſchwerden zu Protocoll gegeben 
werden. 
Mer den unter Num. I. und II. ertheilten Anmeis 
fungen nicht Folge leiftet, und daher mit Uebergehung 
einer Behörde, oder mit Unterlaffung der beftimmten 
Form, Beſchwerden und Gefuche anbringt, bat zu ge 
wärtigen, daß. ihm feine Vorftellung ohne Verfügung 
zurückgegeben wird. 

Wer ſich dadurdy nicht bedeuten läßt, und fein um: 
förmlihes Geſuch wiederholt, desgleichen, wer einmal 
befchieden worden, und fein Gefuh ohne befondern 
Grund wiederholt, fol zur Strafe auf 14 Tage bis 4 
Wochen In ein Gefängniß, Arbeits; oder Beſſerungs— 
Anftalt, gebracht werden. 

Im Wiederholungsfalß wird die ausgeſtandene Strafe 
verdoppelt, und bei jeder ferneren Wiederholung wird 
die vorher ausgeftandene Strafe wieder mit ı4 Tagen 
bis 4 Wochen erhoͤhet. 

Dei Vermoͤgenden wird eine verhältnigmäßige &elds 
ſtrofe feſtaeſetzt. 

Dieſe Straͤfen werden von dem betreffenden Mini— 
ſterio unmittelbar, oder von der Behoͤrde durch ein bios 
Bes Decret filtgeleßt, fobald die verbotene Wiederholung 
des Geſuchs, durch Vernehmung des Befchmwerdeführers 
oder auf andere Welje feftgeftellt worden, und es wers 


VII. Diejenigen, 


14 debruat 1910 are 887 
den ſolche buch die Behörde zum Bollzug gebracht 
welcher deshalb. Auftrag geſchieht. Mr ? 
welche Seine Königliche Majeftät oder 
Allerhöchft Dero Minifterlum mit perfönlichen Suppli; 
eiren beläftigen, und fich nicht bedeuten (affen,, in ihre 
Hei zukehren und dafelbft die Kefolution abs 

ch die polizei: Behörden zur 


Gemeinden und Semeinde Deputirte, bie ihren 
Wohnort verlaffen, um hei Seiner Köntalihen Majes 
ſtaͤt ober Allerhoͤchſtdero Minifterum, Vorftellungen 
jelbft zu überreichen und perſoͤnlich zu fü. ;plieiren, Sollen 
von den Gerichts⸗ und Poltze, Behörden, deren Bezirk 
angehalten und In ihre Heimath zuruͤckge⸗ 
ſchafft werden, nachdem zuvoͤrderſt die Vorſtellung, die 
ſie eingeben wollen, ihnen abgenommen, fie nah Bes 
finden, über den Inhalt derfelben, näher zu Protocoll 
vernommen, und ſolche zur oft gegeben worden. 
Wenn ſie dennoch ſich perſ nlich einfinden, um zu fup: 
plicren, fo werden fie nad) den Beſtimmungen No. 


VI. beftraft und behanbelt. 


viui. Diejenlgen, welche Vorſtellungen nicht deutlich faſſen 


und ſchreiben koͤnnen, und der € 
geachtet nicht unterfaffen, folche für Andere zu fertigen, 
werden nach den Beſtimmungen der No. VI. beſtraft 
und behandelt. Diejenigen aber, die folche Vorjtelluns 


im MWiederbolungsfalle mit der doppelten Strafe belegt 
werden. Dei ferneren Wiederholungen fol die vorher 
ausgeftandene Strafe jemal mit 8 bis 24 Tagen ev; 


höher werden. 


IX. Die Im Allgemeinen Landrechte und in det Allgemei⸗ 


Gerichtsordnung wider boshafte und muthwillige Due 
eulanten,. wider heimliche Winkelſchriftſteller und Con: 
fulenten enthaltenen Beftimmungen, be alten für die 
Fälle wo förmliche Unterfuhung und Erkenntalß ſtatt 
findet, Kraft und Anwendung. | 
n Königliche Majeftät befehlen, daß die gegenwärtl; 
ge Verordnung öffentlich bekannt gemacht und zu Jeder⸗ 
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manns Wiſſenſchaft in möglichfier Allgemeinheit : t 
werden ſoll. Signatum Berlin, den —— — 
| AR CE — SE 
Friedrich Wilhelm. 
ur Altenſtein. Dohna. Beyme. 
Hoffmanns Repertor um Th. 8. ©. a66. und Matthls Bd. 
— 9. ©. 19. ır. Abſchnitt. = ’ d 


20. Februar ı810. : 


Das Publieardum des Finanzminifterlums v. 20. Februar 
18:0, wegen Ausführung des Edicts vom 12. Gebruar 
1810, |. ei ſolchem. | — 


| 23. Februar 1810. A 


Kefeript des Zuftigmintfteriums an das Tammergericht und ſummtliche Ober: 
Sandekgerichte v. 25. Februar 1810, über die Frage: 1) Ob die 
Hectfedirertioner die bei Gelegenheit des Dienites: entitehenden Inju⸗ 
gienflagen der. Dffielanten gegen Steuerſchuldige, und vice versa dieſer 
gegen jene, ‚vorläufig unterfuchen und entſcheiden fonnen? und 2) wo⸗ 
hin die erfannten und beigetriebenen . Necifeitrafgelder abgeliefert wer⸗ 
den milfen, and von welcher Behörde ſelbige eingezogen werden ſollen? 


Friedrich Wilhelm, Koͤnig von reußen ıc. ꝛc. Uns 
ſern ꝛe. Da zu Unſerer Kenntniß gekommen, daß zwiſchen 
den Ober Landesgerichten und dem ceifer und Zolldirectids 
nen einige Differenzen über die zwei Fragen entitanden 
find, erfteng: | | 

ob die Kecifedirectionen die bei Gelegenheit des Diens 
fies entſtehenden Snjurtenklagen der ffictanten ger 
gen Steuerfchuldige und vice versa diefer gegen 

‘jene, vorläufig unterfuchen und aud vorläufig ent 

fcheiden können? | 


und zweitens: 
wohin die erkannten und beigetriebenen Acclſeſtraf⸗ 
N abgeliefert werden müflen, und von welcher 
ehörde jelbige eingezogen werden follen? . 


fo ift, nach getroffener Uebereinkunft zwiſchen dem Chef 
der dat und dem Finanzminiſterium, nun folgendes erDts _ 


tert und: beitimmt worden. 


Bei der erften Frage kommt e6 [ediglih darauf an: 
ob der Beleidigre eine Injurlenklage gegen die Acciteoffis 
clanten anftellen will oder wicht. Im erſten Falle gehoͤrt 
die Klage, ohne daß es erſt einer vorläufigen Unterfuhung 
von Seiten der Accifebehörde bedarf, als eine bloße Juſtiz⸗ 
ſache, und nach der ausdrücklichen Vorſchriſt des H. — 

der 


8 


an. 


E33, 35 = 3 


s5:& 
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der Verordnung wegen verbefferter Einrichtung der Provinz 
zlals Polizeis und Finanzbehörden vom 26. December 
1808, vor die Suftizbehörden. Will aber ber Deletdigte die 
Beleidigung nicht im Wege des Prozeſſes, fondern nur 
als eine Verlegung der Amtspflichten rügen ; fo eignet fich 
die Sache, als eine Disciplinarfache, nach dem $. 46. eben 
diejer Verordnung, zur Beforgung der Accifebehörde, Auch 
wird dieſe im erſten Falle nicht abgehalten, bie Accifebe— 
diente, wegen pflichtwidriger Behandlung der Hccifanten, 
zur Verantwortung und Strafe zu ziehen, weil in dem 
Rechte der Vorgeſetzten, die Anelktwellungen und Pflicht⸗ 

widrigfelten der untergeordneten Dffictanten zu rügen, burch 
die Handlungen der Privatperfonen, und alfo auch durch den 


. gewählten Weg der Injurtenklage, nichts geändert werden kann. 


n Abfiht auf die zweite Frage, iſt es gewiß, daß 
die Juſtizbehoͤrden kein Recht auf bie Acelſeſtrafgelder has 
ben. Ob bieſe in die Re ——— fließen oder 
nicht, iſt eine Sache, welche die Suftizbehörde nichts ans 
gebt. Da nun, nad $. 45. der oberiwähnten Verordnung, 
auch nad Ablieferung der Aeten, bie Accifebehörde die 
nöthige Verfügung wegen Sicherftellung ber vorläufig feft« 
geſetzten Strafe treffen kann, und ſich in der Regel die 
Segenftände, woraus die Strafe zu nehmen iſt, unter iß; 
rer Dispofition befinden werden, fo ift es um fo zutraͤg⸗ 
licher, den Acciſebehoͤrden die Einziehung der Strofen zu 
überlaffen, doch fo daß bie Juſtzbehoͤrben ſchuldig ſind, 
den Aceifebehörden bei der Beſtrelbung der Geldbußen den 
erforderlichen Beiſtand zu: leiften. 

Hiernach habe Ihr Euch In vorfommenden Fällen zu 
achten. Siud ıc. Berlin, den a3. Februar 1810. 
Auf Seiner Königlihen Majeftär allergnädigften Specialbefehl. 


eyme. 
Mathis Bd. 9. ©. 44. ar Abſchnitt. > 


26. Februar 1810. 
Beferigt des Juſtizminiſteriums an das Cammergericht und ſammtliche 
Ober⸗Landesgerichte v. a6. Februar 1810, daß von den, gegen den 


Voſtfiscus eingegangenen Klagen, nicht der Reglerung, ſondern dem 
Generalpoſtamt unmittelbar Nachricht zu geben. 


Friedrich Wilhelm, Koͤnig von reußen ꝛc. ꝛc. Ans 
fern ıc. Es iſt bisher von einigen O ers£anbesgerichten der 
$. Hr der Verordnung vom 26. December 1808, wegen 
verbefferter Einrichtung der ProvinziabPolizeis und Finanz / 
behoͤrden, in Beziehung auf das Generalpoftame, fo ges 
beutet worden; ale ob wegen der bie Poftkaffen und das 
Poftintereffe betreffenden Sachen nur ber Regierung von 
ber eingereichten Klage Nachricht zu geben ſey. Dies ift 
aber irrig, führe nur zu unnüßen Weitläuftigkeiten und zu 


m beträchtlichen Zeitverlufte, weil das eneralpoſtamt 


19 


F 
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alsdann erſt durch die Mittheilung der Regierung Kennt 


niß von der Sache erlangen kann, um feine Rechte gehös 
rig wahrzunehmen. Zu Anfang des gedachten $. wird nur 
der polizeilichen Aufſicht über das Poftwelen gedacht, zus: 
legt aber hinzugefügt, daß die Regierungen mit dem admis 
niftrativen Theile des Poftwefens nicht beauftragt feyen. 
Ihr Habt alfo Eünftig zur Wefolgung des $. ı8. Tit. 45. 
Th. ı. der allgemeinen Gerichts : Ortnung von den gegen 
den Poftfiscus eingegangenen Klagen dem Beneralpoflamte 
unmittelbar Nachricht zu geben. ind ıc. Berlin, den 26. 
Februar ı8:0.  . en | | 
Auf Sr. König. Majeftät allergnädigften — 
| eyme, 
Mathis Bd. 9. &..26. ir Abſchnitt. * 
27. Februar 1810. 
Den Inhalt der Tabinets;Ördre v. 27. Februar ıgıo, we⸗ 
gen des Fangegeldes der Deferteurs, f. beim Refcript v. 
24. März 1810, s 


2. Mir; 1810. ä. Ä 

Kofeript ded Juſtizminiſteriumẽ an. das Cammergeriht v. 2. Märg 1810, 

— wegen des den Curatoren in Concurs- und Liquidafiondprogefien bei 
* der Conſtitution der Activmaſſe zu bewilligenden Honorarium. 

Friedrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ꝛc. Uns 
fern ꝛc. Ihr wuͤnſchet nah Eurem Berichte vom 25. v. M. 
darüber befchieden zu werben: 

db den Euratoren in Concurs und Liquidationspror 

zeffen nicht auch bei der Konftitution masse active 

ihre Gebühren, nad der Lage der Sache und ihren 

Demühungen gemäß, ohne Hinfiht auf die Spors 
teltare von 1787 feſtzuſetzen ſeyen? 

a eröffnen us darauf hiermit Folgendes zum 
ejheide. ’ 

Da der $. ge. Tit. zo. Th. 1. der allgemeinen Ges 
richts Ordnung es dem Coneurs -Curator überläßt, ſich mit 
den Gläubigern über ein ihm zu bemilligendes Houoras 
rium zu vereinigen, fo können die Quratoren, wenn bie 
Eonftitution der Activmaſſe befonders muͤhſam ift, fich ein 
Honorarium dafür ausbedingen, weldes die Gläubiger 


nach DBefchaffenheit der Umftände arbirriren würden. o 


wenig nun dem Curator uͤber dieſes Honorarium noch eine 
anderweite Verguͤtigung ſeiner Muͤhe bei Conſtituirung der 
Maſſe willkuͤhrljch von Seiten des Gerichts zugebilliget 
werden kann, fo wenig kann auch, wenn An ſolches Honos 
rarlum nicht ausbedungen worden, die alsdann eintretende 
Sporteltaxe willkuͤhrlich überfchrieten werden. Dagegen bat 
es aber fein Bedenken, daß, wenn auch in der Folge die 
Släubiger dem Curator noch eine beiondere Vergätigung feis 
ner Mühe zugeftichen wollen, ihnen diefes Eurem pflihtmäßts 


N 
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Ermef; nach zugeftanden werden kann. Sind ıc. Ber 
* in, den 2. März 1810, : 
Auf Sr. Köiial. Majeſtaͤt allergnädigften Speclalbefehl. 


NE, Deyme. 
Marhis Bd. 9. ©. 51. ar Abfchnitt. 


2. Maͤrz ı8ıo0. b. | 
Kefeript des Minkiteriumsd des Innern und des Juſtizminiſterlums an das 
Cammergeriht und fämmtliche Ober : Landetgerinite v. 2. März 1810, 
weaen des Verfahrens gegen De mit ſtadtſchen Grundſtücken angejefs 
ſenen Offictanten, welche ſich weigern, das Bürgerrecht zu gewinnen. 
Friedrich Wilhelm, König von Preußen ic. ie. Um 
fern ic. Es iſt uns angrzeigt worden, daß einige mit ftäds 
tiſchen Grundſtuͤcken angefeffene Dfficianten ſich weigern, 
das Buͤrgerrecht zu gewinnen, und daß über die geſetzlichen 
Mittel, felbige dazu anzuhalten, Zweifel entftanden find, 
Es iſt jedoch die Verbindlichkeit felbft in den Geſetzen bes. 
Biamt, urd die Mittel, die Erfühung derfelben zu bewir; 
en, find durch die Geſetze und durch die Natur der Sa— 
che felbfi gegeben, Denn die Verbindlichkeit der mit ſtaͤd— 
tiſchen Grundſtuͤcken angefeffenen Dfficianten, das Bürgers 
reht zu gewinnen, iſt in Anfehung der ſowohl vor, als 
nad Eriheinung ber Städteordnung erworbenen fFädtiichen 
Grundſtuͤcke durch den $. 25. der Städteorönung feftges 
er und dadet zugleich verordnet worden, daß felbige, wenn 
‘fie fi) niche dazu verftehen wollen, ihre Grunpftäde vers 
‚Außern muͤſſen. Zuvörderft muß daher, im Falle der Wels 
gerung, die Vorſchrift befolgt werden, welche die allgemeine 
Gerihtsordnung Th. ı. Tit. 24. $. 48. vorfchreibt, went 

. jemand gendchigt werden foll, etwas zu thun, und daber 
der Erecutor angemiefen werden, fich auf drei oder acht 
Tage bei einem folchen wibderfpenftigen Dfficianten einzu— 
legen. . Iſt diefe Erecution fruhtlos, ſo muß dem wider: 
fpenftigen Officianten, unter Androhung der Subhaftation, 
eine dbreimonatliche Frift zur Veräußerung des Grundftüdg 
gefeßt, bei deren Ablauf aber zur Öffentlichen Veräußerung 
geihritten, und das Gericht, unter weldes das Grundftäc 
gehört, um deren Vollziehung requtrirt werden. Diefes habt Ahr: + _ 
Euch daher in vorkommenden Fällen zur Richtſchnur dienen zu 
laſſen. Sind ꝛc. Gegeben Berlin, den 2. März ıgıo. 

2 Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigften — 
a ohna. Bepnie, 
Mathis Bd. 9. S. 28. ar Abſchnitt. er 
RE 2: März 1810. 6 - 

Reſeript ded Juſtizminiſteriums an das Cammergericht und ſammtliche 
Ober⸗Landesgerichte v. 2. März 1810, wegen der offentlichen Vorla⸗ 
dung der militairiſchen Kaſſengläuhiger. 

Friedrich Wilhelm, König von Preußen sc. ꝛc. Unſern ie, 
Mir mahen Euch hierdurch Br Nachricht und Achtung be 
kannt, daß die vorfchriftsmäßige öffentliche Vorladung der 


\ De 
e ” 
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militaleifchen Kaffengläubiger Fünftig bei dem Landes; Zuftizs 
collegium gefchehen fol, in deflen Departement der Stab 
des Regiments, zur Leit der Anbringung des Autrages 
auf dffentliche Borladung, ftebet, und daß ebendafelbft auch 
mach verändertem . Standquartier, oder. nad ygefchehener 
Aufldjung, das angefangene Gefchäft zu beendigen ift. 
Damit aber diefe Vorladungen feine Koſten verurfachen, 
befehlen wir Euch zugleich, 8 ein ſolcher Antrag von 
Seiten der Militairbehoͤrde geſchiehet, derſelben einen Afs 
fittenten ex oflicio zuzuordnen, und diefen verfelben bes 
zu maden, bamit dieſer mit der gehörigen Ans 
ſtruetlon verfehen, und in den Stand gelegt werben könne, 
deren ‚Rechte von Amtsmwegen wahrzunehmen. Sind ıc. 
Derlin, den oe. rg 1810. 
Auf Sr. Königl. Majeſtaͤt alergnädigften Speclalbefeht, 
e 


Mathis Bd. 9. S. 29. ır Abſchnitt. 
2. März 168160. d. 

Circulat des Broßkanzlerd an das geheime Obertribunal, dad Cammerge⸗ 
richt und an ſammtliche Ober »Landesgerichte v. 2. März 1810, betr. 
Die auf Lehns und Fideicommiß-Güter aufgenommenen Darlehne zur - 
Wiederherftellung derjeiben im Gefolge Ediets vom 9. Drtober 1807 $. 8. 

Friedrich Wilhelm, König von Preußen ıc. vw. Uns 
fern ꝛe. Wir Haben nunmehr die von dem geheimen Obers 
teibunal und. den Landesjuſtizcolleglen über die Bekanuts 
madung ber nad) Anleitung des Edicts vom 9. October 
1807 $. 8. zur Wiederherftelung der durd den Krieg ruis 
nirten Lehnss und Fideicommiß-Guͤter aufgenommenen 
Darlehne eingegangenen Berichte erwogen, und finden 
niche nur bei der frühern Verordnung, daß dem &läus 
biger die Sorge für den Beweis der wirklihen VBermwens 
dung des Darlehns zur Wiederherftelung des Lehus oder 

tdeicommilfes nicht aufgebürdet, fendern biefelbe ben, 

‚Lehns; oder Fideicommiß ; Intereſſenten überlaffen werben 

muß, feinen Auftand, fondern Wir geben Euch auch, mit 

Rücficht auf die nach dem Antrage der verwittweten Haupt⸗ 

maͤnnin von Netzow unter dem 3. Mai erlaffene Cabinets⸗ 

Drdre, Folgendes zu erkennen. 

Es hatte nämlih die von Netzow vorgeftellt, daß, 
"wenn, wie das Landes: Zuftizcollegium zu Stettin verlange, 
denen, welche das Geld zur Wiederberftellung des Lehnes 
oder Fibeicommiffes zu leihen bereit find, bekannt gemacht 
werden folle, daß jährlich der 15. Theil des Kapitals einges 
zogen werden muͤſſe, weil fonft die nr beftelite Hypo⸗ 
thek in Anfehung diefes 15. Theils jährlich erldiche, dieſe 
Bedenken tragen würden, ſig auf em fo. verwiceltes und 
gefährliches Geſchaͤft einzulafien. Mit Ruͤckſicht auf diefe 
Gründe verordnete Unfere Allerhoͤchſte Perion im der anger 
führsen- CabinetsOrdre, daß bie Wiederbezahlung der ges 


\ 
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dachten Antelhe nicht eben in jährlihen Terminen zu F zu 
beitimmen, ſondern die Sorge für die gehörige Abzablun 
der Schuld den Sntereffenten zu überlaflen fey. Bene 
—* es alſo den Glaͤubigern frei, ſich auch andere Zah— 
ungstermine auszubedbinaen. Machen fie aber von dieſer 
Befugniß feinen Gebrauch, fo ift anzunehmen, daß fie fich 
die von dem Geſetze beſtimmtten Termine haben gefallen 
laffen. Der Gläubiger verliert alfo nicht nur in allen Fils 
len, wenn er bie ganze ısjährige Frift verftreichen läßt, 
und auch binnen 4 Wochen nah Ablauf derfelben die Kla— 
ge nicht anmeldet und den Prozeß oder die Erecution nie 
gehöre fortfegt, nad Vorfchrift des allgemeinen Landrechts 

h. I. Tit. IV. $. 255. und Th. II. Tie. IV. $. 103. feine 
Realtechte an dem verpfänderen Lehn- odar Fideicommißs 
Gute, fondern diefer Verluft trifft ihn, nach Vorſchrift des 
6. 252. und 253. Tier. IV. Th. I. des allgemeinen Lands 
rechts, in Nückficht deffen, was er von dem jährlich abzus 
tragenden ızten Theile einzuziehen unterlaffen hat, aud 
“ alsdann, wenn er fich wegen der Zahlungstermine inner 
halb der ısjährigen Friſt nichts befonders ausbedungen hat. 
Alein, ob gleih dem Gläubiger das Recht eingeräumt wird, 
die Zahlungstermine innerbalb der ı5zjährigen Frift anders 
zu befiimmen, vo fol doch dadurch den Fideicommiß: Ins 
tereffenten das Recht nicht benommen werden, gegen den 
Schuldner felbit darauf zu dringen, daß er die Schuld 
- jährlihb um „ Theil tilge, damit ihnen nicht, wenn fie vor 
‚Ablauf der ganzen ısjährigen Frift zur Succeffion gelangen, 
eine größere Schuld zur Laft falle, als fie nad) dem Geſetze 
zu übernehmen fchuldig find. 

Durch diefe Verordnung werden den Lehnss oder Fideis 
commiß:Sjntereffenten ihre Nechte erhalten, was auch ziols 
fhen dem Beſitzer und dem Släubiger in Anfehung des 
aufgenommenen Darlehns mag verabredet worden feyn, 
und es würde in dieſer Nücdjiche gar keiner Bekanntma— 
hung des auf das Lehn: oder Fidelcommiß aufgenommes 
nen Darlehbns an die Lehns- und Fideicommiß ; Jutereſſen⸗ 
ten bedürfen. Dagegen haben bieje dabei ein Intereſſe, 
daß auch das aufgenommene Darlehn in das Lehn- oder 
Fideicommiß mirflid verwendet werde. Ihr babe ihnen 
alfo in den Fällen, wo es ohne Schwierigkeit geſchehen 
kann, auch den befondern Fall des aufgenommenen Darlehns 
befannt zu mahen. Da aber diele fpecielle Bekanntma⸗ 
hung nicht felten mit großen Weitläufigkelten verbunden 
tft, und ihre oft unäberfteiglihe KHinderniffe im Wege ftes 
ben, fo ſoll fie auch nicht ————— nothwendig ſeyn, 
vielmehr fol die Im dieſer Verordnung enthaltene allgemeine 
DBefanntmahung genügen, daß nach dem Edicte vom 9. 
Dctöber 1807 jeder Lehnss und FidelcommißsBefiger befugt 
fey, wegen der zur MWiederberfiellung der Suter erforder 


* 
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fihen Summe die Subftanz der Güter ſelbſt zu belaften, 
und daß Ihnen überlaffen bleibe, ihre Nechte in Anfehung 
diefer Darlehne wahrzunehmen. Dies bat auch um fo 108 
niger Bedenken, da eines Theils der Gläubiger das Geld 
erſt hergeben muß, ehe e8 verwendet werden fann, und er 
alfo ſeinerſeits für die Verwendung deſſelben nicht forgen 
fann, dieſes auch mit MWeitläufigkeiten verbunden feyn 
würde, auf die fi fein Eapitalift einlaffen wird; andern 
Theils aber die Lehns: und Fidelcommißfolger feldft ein 
Sjntereffe dabei haben, zur Wiederherſtellung des Gutes 
mitzuwirken, und dem Beſitzer dabei zu Hülfe zu fommen, 
ihnen auch, wenn das Darlehn nicht gehörig verwendet 
pder getilgt wird, die richterlihe Huͤlfe zu flatten fommt. 
Eind x. Bein, den 2. März ıgı0. 

. | Auf Spectalbefehl, Beyme. 

Hoffmanns Repertorium Ih. 2. S. 175. 


| 5 März ı810. 

Mefeript des Juſtizminiſterlums an das Cammergericht und ſämmtliche 
Ober » Landesgerihte vd. 5. Mär; r8ro, wegen der an den Gonttr, 
Buß: und hohen Feittagen nicht vorzunehmenden gerihtligen Handlungen. 


Friedrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ꝛc. Uns 
fern zc. . Unfere Section. des Cultus im Minifterium des 
Innern bar fih über die, von mehreren Gerihtshaltern 
veronlaßte, Störung der — Beſon⸗ 

ders haben mehrere Geiſtliche darüber Klage geführt, daß 

yerfchledene  Gerichtshalter die Gerichts; und Dingetage 
auf den Sonntag anfegen. Dies iſt aber der Vorſchrift 
der allgemeinen Gerichts. Ordnung Th. 3. Tit. 1. $. 51— 54. 
und Th. 1, Tie. 8. $. 5. entgegen, und es Ift an den 
Sonn, Buß; und hohen gefttagen auch in Wechſel⸗, Alis 
mentens und Arreftfachen Feine Ausnahme davon zu vers 
el wofern nicht eine — und dringende Arreſt—⸗ 
ache durch die hoͤchſte Noch gerechtfertigt wird, in welchem 
Falle aber doch aller oͤffentliche Anftoß_ und jede Störung- 
des Gortesdienftes mit möglichfter Vorficht vermieden wers 
den muß, wie dies auch in Anfehung der Handlungen der 
freimiligen Gerichtsbarkeit Th. 2. Tit. 2. $. a1. vorgefchries 
ben ift. n feinem Falle foll jedoch des Sonntags eine 
gerichtliche uction geftattet werben. | 

Auch. über die Öffentliche Austellung der Verbrecher 
am Sonntage ift Befchwerde geführt worden. Ob nun 
gleich diefer Gebrauch, vermittelt ber Kirhenbuße, von 
der Kirche felbft ausgegangen iſt, ſo iſt doch diefe in Uns 
fern Staaten längft —— und es ſind auch die oͤf⸗ 
fentlichen Ausſtellungen im ſpaniſchen Mantel, der Fiedel 
und ähnlichen Strafwerkzeugen verboten, und noch weniger 
wollen mir geftatten, daß die der Gottesverehrung, Ruhe 
und anftändigen Erholungen gewidmeten Tage zu Strafr 


{ 
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polfziehungen follen angewendet werden. Daher Ift auch 
der Strafarreft niht auf die Sonns und Fefttage zu vers 
theilen, und überhaupt von Seiten der Gerichte nichts vor⸗ 
unehbmen, was einen Mangel der Achtung gegen die Res 
ligion, . und "gegen bie von ihr gebeillgten und dem Staat 
ehrwuͤrdigen Gebräuche zu erkennen geben könnte. Sind ıc. 
Berlin, den 5. Märy 1810. 
Auf Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Specialbehl. 
— [4 me. 


Mathis Bd. g. ©. zo. ar Abſchuitt. 


9. März 1810. 


Dublicandum vom 9. März 1810, wegen der Sperre des Handelöverfehre 
mit England, BA 


Wir Friedrich Wilhelm, König von Preußen ıc. ꝛc. 
Obgleich Wir dur Unfere, in Folge des Friedens zu Tils 
fit ergangene Verofbnungen, und befonders durch das Re⸗ 
glement vom ı1. Junlus 1808, die beabfichtigte Sperre _ 
alles Handelsverkehrs mir England binlänglich bewirkt zu. 
haben glauben, fo ſehen Wir Uns doch durch das Beiſpiel 
mehrerer Maafregeln, melhe Se. Majeftät der Kaifer 
Napoleon in diefer Hinficht neuerdings angeordnet haben, 
veranlaßt, Unfere bisherige VBorfchriften zu Erreihung des 
obigen Zwedes und das deshalb feſtgeſetzte Verfahren 
bierduch zu fchärfen. | 


». Bo; 
Vom 1. April c. an, fol fein Schiff, welches aug 
einem Europälfchen Hafen kommt, in Unfere Häfen einges _ 
laffen werden, wenn deſſen Ladung in anderen als folhen 
Europäifhen Waaren und Producten befteht, die nad) dem 
Eontinentalfyften zuläffig- find. Medicinalmaaren allein follen ' 
von bdiefer Beſtimmung ausgenommen feyn. 


| 66. 2 
Es follen demnah "aus feinem Europälfhen Hafen 
fernerhin fogenannte Eolonials oder Oft: und Weftindifche 
Producte eingeführte werden, indem nicht zu vermuthen, 
noch weniger wirklich bekannt ift, daß feldft - diejenigen 
Europäifhen Reihe, welche Kolonien befigen, von daher 
einen Weberfluß über ihre eigenen Bedürfniffe beziehen oder 
erhalten koͤnnen. — 
Colonial⸗ und außereuropaͤiſche Producte koͤnnen nur 
direete aus Amerikaniſchen Haͤfen, und außerdem nur aus 
ſolchen Oft; und Weſtindiſchen Ländern und Colonien, mit 
welchen Frankreich in. freundfchaftlihem Vernehmen und 
Handelsverkehr ſteht, zur See eingeführt werben. 
Jede, am Bord eines aus einem Europäifchen wie 
kommenden Schiffes befindlihe Ofts oder Weftindifche Wars 
ve wird fogleih mit Confiscation belegt. 


—⸗ 
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Ne ._B: 
Da fih nun, bei ve Meitläuftigfeit und Größe fol 


cher Art Unternebmnngen, Ladungen für mehrere Eigen— 
thuͤmer oder Committenten nicht denken laflen, fo kann 
auch ferner nicht gefkattet werben, daß dergleihen Labungen 
für Rechnung von mehr als einem Handelshauſe declarirt 
‚werden, fondern es kann nur für jede einkommende Ladung 
fi ein Eigenthuͤmer angeben, und fein Eigenthum nachmweifen. 


a: | 
Die — der Schiffs, und Ladungspapiere, 
der Reifejournale, die Vernehmung des Schiffers und bes 
Schiffvolks, die Freigebung der Ladungen, bleibt nad 
wie vor Sache Unferer In den Häfen angeftellten Handels 
commiffarien; jedoch folle biefe, * mehrerer Verhuͤtung 
alles Betruges und Vermeidung aller Colliſionen, kuͤnftig⸗ 
in die ſogenannten Urſprungsatteſte der Waaren den Kal⸗ 
erlich-Koͤniglichen Franzoͤſiſchen Generalconſuls, Conſuls 
und Viceconſuls, welche in den Haͤfen, wo das Schiff ein⸗ 
kommt, ſich befinden, zur Pruͤfung mittheilen. | 
Finden legtere Bedenken, die Ladungen einzulaffen; fo 
follen die Handlangscommiffarien -fofort Über den Vorfall 
und deſſen nähere Umftände an Unſer Departement ber 
auswärtigen Angelegenheiten berihten, und beffen fernere 
Entſcheidung abwarten, ehe fie etwas weiteres über die 
Ladung verfügen. > 


Alle und jede ——— außereuropälfhe Waaren 


and Producte muͤſſen ſogleich nach der Ankunft und ohne 
daß ein anderweitiges Lager derſelben, es ſey in den Lieent⸗ 
magazinen und Pachäufern, oder unter Mitverſchluß und 
Aurficht einer unferer Behörden in den Privatipeichern, 
ferner nachgegeben und zugelaffen werden fol, zur Cons 
fumtion verfteuert werden, und fällt dabei aller Unterfchied 
einer Declaration zum Tranfito, oder zum Abfas im Lande 
weg. Wir wollen lieber dem Vortheil des Tranfito ganz 
entiagen, als Uns bei ber Miplichkeit des Nachmeifes bes 
Urſprungs ln, ausfegen, aller Vorfihe ungeachtet, 
* Eingang zweifelhafter Waaren in anderen Staaten zu 

efördern, 


6. 6. 

Alle und jede Vorſchriften und Verfügungen, welche unfere 
andlungscommiffarien in Locals, Handels,, Schiffahrts⸗, 
afen,, Polizeiangelegegbeiten ꝛc. erlaffen, follen provifos 

riſch ohne Einwendungen befolgt werben, Bis etwa Unſer 

Departement der auswärtigen Angelegenheiten, auf erhal 

tene Anzeige, folche zu ändern oder aufzuheben für gut 

finden ſollte. Jede Beſchwerde gegen dergleichen Verfuͤ⸗ 

gungen Unferer Sporen ift demnach bei 
ferm gedachten Departement anzubringen. 


15. und 21. Mär} 1810. 87 — 


9. 7. 
Eben ſo konnen und ſollen in Fällen, wo ſchleunige 
Maaßsregeln noͤthig find, Unſere Militairs, Zoll⸗ und Ae— 
cifes, Polizel--und Commerzbehoͤrden und andere Eoflegien, 
die Requifitionen und Verfügungen der Handelscommilfas 
sien proviſoriſch unterfidgen und befolgen, bis Wir deshalb 
ein Anderes zu verordnen für gut finden. Unjere Handels; 
commiflarien find daher angewieſen, von jeder ihrer etwas 
nigen Berfügungen und, Requffitionen Unferm Departement 
* auswärtigen Angelegenheiten ungeſaͤumt Bericht zu 
eritatten. — 


5. 8. | 

In Rüdfihe des Landhandels follen zwar zu deffen 
Beförderung, wie bisher, aus befreundeten Staaten Colos 
nials und andere außereuropälfche Waaren zugelaffen wers 
den, indeffen müflen foldhe mit einem glaubhaften Docus 
mente der Drtsobrigkeit, welches den unverdächtigen Ur⸗ 
Iprung derfelben bezeuget, fo wie mit einem Attefte Unſers 
onfuls, wo fi ein —** befindet, begleitet ſeyn. Aber 
auch die auf dieſe Art zu Lande eingehenden Colonialwaa— 
ren und außereuropäifchen Producte follen fogleih, wie ad 
5) beſtimmt ift, zur Verftenerung gezogen werden. 
_ « Wir wiederholen übrigens die in dem oben erwähnten . 
Reglement vom 8. Junius 1808 enthaltenen Drohungen’ 
nadbörädlichfter Ahndung aller vorkommenden. Contraventios 
nen, und werben nicht nur ale Unfere Unterthanen, die 
fih ſolche zu ſchulden bringen, fondern auch befonders Um 
jere Handelscommiffarien, mwenn fie Unſern Worfchriften 
nicht entfprechen oder wider Erwarten felbft Contraventios 
nen begünftigen follten, zur Verantwortung und nachdruͤck 

lihften Beſtrafung unnach ſichtlich ziehen laffen. 
Hiernach haben fich Unfere Behörden und Unterthanen 
0 wie, das Handel treibende Publicum zu achten. Gegeben 

erlin, den 9. März 1810. 

Friedrich Wilhelm, 


| Sol. Altenftein. 
Mathis Bd. 9. ©. 32. ır Abſchnitt. 


15. März 1810. n 
Die Labinets s Orbre v. 14. an 1810, betr. die Inſi⸗ 
nuation der Vorladungen an Unterofficiere und gemeis 
ne Soldaten durch Eivilgerihte, f. beim Refript vom 
s6. März 1810. 
Fur 21. März 1810. 
Yublicandum des Mintfteriums des Innern v. 21. März 1810, wegen 
Trennung und Zerſtückelung der Grundſtücke. ? 
Der polizelliden Ordnung wegen iſt es nothiwendig:: 
a) daß bei jeder Trennung und Zerſtuͤckelung eines Grunds 
füds, von welcher Qualität folches auch fey,-der Lans 


» 


298 ge. März ıBio. 
desvolizeibrhärde von dem Veräußerer, “durch die Ihm _ 
zunächft vorgefeßte Obrigkeit, den Landrath, Anzeige 
gemacht, und 

b) ohne deren ausdruͤckliche Genehmigung meder einem 
neuen Etabliſſement oder Abbau ein befonderer Namen 
beigelegt, noch der alte Name bei irgend einem Srunds 
ftück verändert werde. 

| Jeder Eigenthimer oder Inhaber von. Grundſtuͤcken, 

welcher dagegen handelt, verfällt in co Rthlr. Strafe. Den 

Landräthen und Ortsobrigfeiten wird es zur befondern Pflicht 

gemacht, auf Befolgung diefer Verordnung zu wachen. So 

geſchehen Berlin, den 21. März 18:0. 

Auf Speclalbefehl. 

v. Dohna. 


Mathis Bd. 9. ©. 41. ar Abfahlet. 


22. Maͤrz 1610. 


Cabinets⸗Ordre v. 22. März 1810, betr. den Anſpruch des Fiscus ar 
den Gläubiger wegen Darlehne an Dfficterd, nebſt Erkenntnig des 
weſtpreußlſchen Ober⸗Landesgerichts zu Marienwerder. 


Erkenntniß des Weſtpreußiſchen Ober-Landesgerichts. 

In der Sache des N. hieſelbſt, Namens der General- 
Invalidenkaſſe, Klägers, wider den N. N., Verklagten, 
Erkennet der erſte Senat des Koͤnigl. Preußiſchen 
Dber:Landesgerichts von Weſtpreußen, den Acten ges 
mäß, für Rede: _ 
daß der Kläger mit feinem Antrage, diejenigen 600 Rthlr. 
Preußiſch Courant, Hefe 5 Prozent Zinfen, vom 2o. Jus 
lius 1805 ab, welche der Lieutenant A, dem Berflagten 
aus der Obligation vom zo. Julius 1805 ſchuldig geworden, 
dem Fiscus für die Seneral s Snvalidenkaflfe zuzuſprechen, 
wie hierdurch gefchieht, abzumeifen, bemjelben auch. die 
Koften diefes zur Laft zu legen, die gerichtlichen jedoch, 
wegen der Koftenfreiheit des Fiscus niederzufchlagen. 

Bon Rechts wegen. 
Srände ! 

Dem Lieutenant, des vormaligen von Srävenisfhen 
Sinfanterie, Regiments A. wurde im Jahre 18053, nachdem 
er majsrenn geworden, fein, in dem Depofitorium bes 
hieſigen 8ber⸗Kandesgerichts befindliches, vaͤterllches Vermoͤ⸗ 
gen durch eine zwiſchen ihm und den Vormuͤndern ſeines 
noch minorennen Bruders angelegte Erbtheilung auf 2715 
Kıpir. 61 Gr. et Pf. nachgewielen. Hei diefer Erbtheis 
lung waren indefjen mehrere IMiquide Pafiva, zum Delauf 
von 3295 Nthir. 60. Gr. gänzlich übergangen, und das 
Der; Randergeriche mußte daher als Pupillenbehörde darauf 
Sedacht nehmen, den für dieſe Paſſiva mit verhafteten 
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Minorennen für den Fall, daß ſolche von den Gläubigern 
geltend. gemacht würden, gegen den Anſpruch "aufs Ganze 
fiber zu fielen. Es wurde zu dem Ende die Hälfte jener 
Erbihaftsihulden mit 1647 Rthlr. 75 Gr. von dem Erb— 
theil des Lieutenants. A. einftweilen in Abzug geftellt, und 
der Letztere erhielt vorerft nur wo Rthlr. 76 Sr.oe Pf. 
auf daffelbe ausgezahlt. Die einbehaltenen 1647 Rthlr. 
75 Gr. follten ihm alsdann. ausgeantwortet werden, wenn 
er entweder feinem minorennen Bruder eine binlängliche 
Cautton dafür beftellte, . daß er die Halfte der noch unbe: 
richtigen Erbfchartsihulden, wenn deren Nichtigkeit nach—⸗ 
— wuͤrde, bezahlen werde, oder wenn er eine gerichts 
ıhe Erklaͤrung der Erbichaftsnläubiger dahin beibrächte, 
daß fig von feinem minorennen Bruder nur die Hälfte ihrer 
Forderungen verlangen wollten. 

Der Lieutenant A. wählte den erfleren Weg, allein 
die von ihm angebotene Caution ward als unzureichend 
verworfen, und er reifete nunmehr nah Glogau in feine 
Garnifon zuräd. Anderthalb Jahre darauf, im März 


‚ 1805, führte ihn der Wunjch und die Hoffnung, den eins 


behaltenen Heft feines Erbtheils nunmehr erheben zu koͤn— 
nen, abermals mit Urlaub feines Chefs perfönlich Bhicher. 
Allein die Hinderniffe der Auszahlung waren immer noch 
nicht gehoben, 

Ueber die eine der wunberichtigten Erbfchaftsfchulden 
ſchwebte noch ein, in feinem Ausgange fehr ungewifler 
Prozeß. Wegen der: a Anſpruͤche hatten zwar die 
Gläubiger bis .. feine Klage erhoben ; es waren folche 
jedoch auch eben ſo wenig von der Beichaffenheit, daß fie 
ohne Urtel und Recht hätten anerfannt, oder per decre- 
tuur verworfen werden föhnen. Der A. ‚mußte daher auf ' 
feine wiederholten Auszahlungsgejuhe vom 7. Mär; und 
ı2. April 1805 abſchlaͤglich beſchleden werden, und obgleich 
er noch auszuführen fi bemühte, daß die in Rede ftehens 
den Paſſiva ihrer Beichaffenheit nah im Wege Rechtens 
hoͤchſt wahrſcheinlich für unrichtig würden .erfannt werden, 
und daß ihm zum wenigften 600 Rthlr. von der zu derjels 
ben Deckung vorbehaltenen Summe mit Sicherheit ausge 
zahle werden könnten; fo verblieb es aus den in der Vers _ 
fügung vom 30.‘ ejusdem -weitläufig auseinandergefeßten 
Gründen dennoch bei dem abichläglihen Beſcheide. Mitt: 
lerweile war des A. Urlaub abgelaufen. Das Regiment 
rief ihn bei Arreſtſtrafe durüd. 

Er follte nun, ohne den Zweck feines mehrmonatlichen 
Aufenthalts im .hiefiger Gegend erreicht zu haben, fich eiligft 
auf den Weg begeben. Hierzu fehlte es ibm aber an dem. 
noͤthigen Neifegelde. Auch batte er während feines Aufent 
balts hierfelbft zu feiner Exiſtenz manche Schuld contrahirt, 
die num bezahle werden ſollte. In diefer mit jedem Tage 
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fteigenden- Berlegenheit wandte er ſich an den jeßigen Ver, 
Hagten, feinen Berwandten und feines ehemaligen Vor⸗ 
munds Bruder, und diefer ſchoß ihm am zo. Julius 1805 
600 Rthlr. aegen einen vor dem Auftigeommiffarius G. hies 
felbft recognofelrten Revers vor, In welchem der A. diefes 
Darlehn mit 5 Prozent jährlich zu verzinfen, und dereinft 
von. denjenigen Geldern, welche er auf fein vaͤterliches Erbs 
theil aus dem biefigen Depofitorium annoch zu erheben has 
be, zuräd zu zahlen veriprah, dem Verklagten auch zu 
deſſen Sicherſtellung es überließ, diefen Revers zu den Pu⸗ 
pillönacten einzureichen , und auf bie Summe von 600 Rthlr. 
nebft Zinfen einen Arreſt auf ſeine Erbarlder auszubringen, 
ſich endlich verpflichtete, zur mehrerer Gültigkeit dieſer Vers 
fchreibung, den Conſens feines Regimentschefs zu beichafs 
fen. Der Berflagte übergab hierauf im Jahre 1806 diefen 
Revers zu den Pupillenacten, chne daß jedoch der verhei⸗ 
Bene Eonfens des Regimentschefs beigefügt war, und fuchte 
feine Befriedigung aus demfelben nah. Hievon erhielt der 
vormalige Cammerfiscal Kenntniß, und wegen des eben 
bemerften Mangels nahm nun diefer, auf den Grund des 
. 684. Tit II. Th. I. des allgemeinen Landrechts, die in 
ede ftehbenden 660 Rthlr. nebft Zinfen, als ein Confiscat, 
für die General⸗Invalidenkaſſe in Anfpruh. Das allegirte 
Geſetz verordnet: 
daß, wenn die Einwilligung des Chefs oder Com⸗ 
mandeurs in eine von einem in wirklichen Kriegss 
dienften ftehenden Officier contrahirte Schuld ermans 
gelt, und der Schuldner ein Gubalternofficier tft, 
der Darlehnsvertrag null und nichtig feyn, der Gläus 
biger niemals die geringfie Wiederbezahlung zu bofs 
fen haben, und das wirklich Gegebene zur Strafe 
der Invalidenkaſſe unmiderruflih anheim fallen fol. 
Diefes Geſetz begründet jedoch den Antrag des Fiscals 
keinesweges. Wenn es der Invalidenkaſſe das „wirklich 
Gegebene“ als ein Eonfiscat zufpriht, fo iſt hierunter 
unzweifelhaft nur das zu verfiehen, was der Schuldner 
dem Gläubiger auf das erhaltene Darlehn zuruͤckgezahlt, 
nicht aber dasjenige, was der leßtere dem erfbern zum Dars 
fehn gegeben hat. Dies folgt unzweideurig aus ber Faſ—⸗ 
fung des Geſetzes, welche ganz anders fepn müßte, wenn 
es die Abficht des Sefeßgebers geweſen wäre, den Glaͤubi⸗ 
ger doppelt zu ftrafen, einmal mit der Einbuße deffen, was 
er dem Schuldner bargeliehen, und außerdem noch mit der 
Erlegung bes gleihen Betrages an die General-Sjnvalidens 
kaſſe. Selbſt die ältern bei weitem firengern Gefeße Über _ 
das GSchuldenmahen der Dfficiere enthalten eine folhe - 
Härte nicht. Sie verordnneten zwar, außer dem Verfall der 
unconfensiren Schuld, auch De die Beſtrafung des Eredis 
tors; allein dieſe Beſtrafuug follte blog willkuͤhrlich feyn, — 
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‚Patent vom 7: April 1744. 
und warb durch das. | | 
Geſchaͤrfte Ediet vom 4. Yulius 1746, ER 

auf so Ducaten zur Invalidenkaffe, oder verhältnigmäßl 
ges Gefängniß -befiimmt, wogegen aber auch nach beiden 
eben allegirten Verordnungen, fo wie nach dem 

Edict vom 4. März 1755 und 

Edicet vom 2. December 1766. 

das confiscirte Darlehn nicht von dem. Gläubiger, fondern 
von dem Dificiere eingezogen wurde. Dies bejagt naments 
2 das zuerſt allegirte Patent de 1744. Nr. 7. mit den 

orten: \ 

„Die Oubalternoffiziere follen fo -lange auf der 
„Hauptwache in Arreſt figen, und dabei doc ihre 
„Dienſte thun, - bis fie das betragende Geld wegen 
‚ibrer Schulden erleget haben; jedoch folen die Ere— 
„‚ditoren, ‚obgleih dem Subaltern Dfficier die Gel 
der wegen der, ohne Eonfens gemachten Schulden 
„abgezogen, oder ſolche fonft von ihm bezahlet wer— 
„den, diefe Gelder nicht befommen, fondern jelbige 
„ſollen zum Beſten der Armen angemwender, auch 
„die Gläubiger Überdies noch beſtrafet werden.’ 
‚and die fpätern ——— haben hlerin nichts geändert: 
Die neuere Geſetzgebung bat dieſe Grundſätze bei weitem 
nicht im ihrer vollen Strenge aufgenommen. Sie geht von . 
‚milderen Anfibten aus. Nach $. Hug. Th. I. Tit. IL, der 
erften Ausgabe des algemeihen Sefeßbuhs de ı 91 follte 
ber Mangel des erforderlichen Eonjenies für den Gläubiger 
fogar bloß den Nachtheil mit fih führen, daß diefer, fo 
lange der Schuldner wirflih in Kriegesdienften ftand, auch 
in das Privatvermögen deſſelben keine Eprecution fuchen 
‚ könnte. Diefe Stelle des Geſetzbuchs hat allerdings im : 

dem fpätern allgemeinen Landrecht feinen Plag gefunden, 

leihmohl athmen auch die Grundſaͤtze des leßtern unver 
ennbar Immer noch einen mildern Furt, als jene Älteren 
Edicte. Der $. 684. erklärt den Darlehusvertrag eines 
Bubaltern: Dificiers, bei mangelnden Confenfe des Chefs, 
für nichtig und entbindet den Schuldner van der Mieders 
Bezahlung; allein er flraft weder dem letztern durch die Eins 
siehung des geborgten Geldes zur oͤffentlichen Kaffe, noch 
giebt er dem Fiscus das Recht hierzu gegen den Glaͤubiger, 
oder belegt denſelben mit einer beſondern Strafe. 
‚Das Geſetz will nur, daß der Schuldner, fo lange er 

in wirklichem Mititatrdienfte ſteht, dem Stäubiger auf die 
unconfentirte Schuld nichts zahle, und verpönt dies mit 
dem Anbeimfall des gleihmohl Gezahlten an die Invallden— 
kaſſe, verſchraͤnkt übrigens dem Schuldner. auf feine Weiſe 
die wiederholte Anerkennung der Schuld nach erfolgter Ents 
laffung ans dem Meilitatrdienfte, wie denn ſchon das Deci: 


I 
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fum der Geſetzeommiſſion vom 8. Februar 1785, den Grund; 
fat feftgeitellt hat, daß der Fiscus an-die nach erlanatem 
Abſchiede von einem &ubalternofficier ratihabirten Schul 
den Einen Anfpruch zu machen nicht befugt fe). “ 


-Könnte gleihmwohl nach der Faſſung des 6: 644. bei 


der vorfiehenden Auslegung deſſelben noch einiger Zweifel 
Stait finden, fo würde Dieter Zweifel durch die allgemeinere 
Parallele 5 ı72. 175. Tit. 16. Th. I. des allgemeinen Lands 
rechts vollfommen beieitigt werben. Sjedenfalls ift eg klar, daß 
wenn der Schlußfak des $. 584.: — | 
„und das wirklich Segebene fält zur Strafe der In— 
„‚validenkaffe unmwiberrufl'ih anheim.“ er 
auf die dargelieyene Summe, nicht aber auf das, was der 
Schuldner dem Gefeße zumider an den Gläubiger zurück 
gezahlt hat, bezogen werden müßte, die zuerft gedachte, dem 
Fiscus anheim gefallene Summe nur von dem Sculdtier, 
nicht aber von dem Glaͤubiger, der ſchon durch den Berluft 
feines Vorſchuſſes geftrafe Ift, zur Invalldenkaſſe eingeros 
gen werden fol, Dis liegt deurlih in den angeführten 


Morten, welche keinen andern Sinn zulaffen, fobald davon 


ausgegangen wird, daß unter‘dem „wirklich Gegebenen“ 
dasjenige zu verftehen fey, was det Gläubiger zum Dars 
lehn gegeben, der Schuldner empfangen hat. = 
Es kann hierbei übrigens die Feftiegung des $. 1314. 
Tie. 20. Th. H. des allgemeinen Landrechts, wornach 
derjenige, welcher einer Perfon vom Militairftande 
gegen das Verbot der Gelege Eredif giebt, um fo 
viel ar a Forderung beträgt, fiscalifch- beftrafe 
werden öl, 
nicht zur Widerlegung des Gefagten- dienen.‘ Denn dleſes 
Geleß vermweifer auf deu $. 700. Tıt. 2. Th. I. des allges 


“meinen Landrechts, und da der lebtere lediglich von den Dies 


u 


lehnen der Unterofficiere, gemeinen Soldaten und deren 


Welber handeit, fo kann daffelde aud nur auf diefe niedes 
ten, bei weitem mehr” in der Dispofition beihränften Mis. 
litairbediente, nicht aber auch auf, Dberoificiere bezogen 


werden. Das 


— ——— vom 4. Jullus 1808: — Beitraͤge zur 
enntniß der Juſtizverfaſſung ꝛc. Band 17. ©. 179. 
geſtattet hieruͤber feinen weitern Zweifel, — 
Aus dem Vorſtehenden folgt nun aber für den vorlie— 
genden Rechtsſtreit zwanglos: 
1) daß der klagende Flseal, da derſelbe nicht behauptet 
— daß der Verklagte das dem A. gegebene Darlehn 
ereits ganz oder zum Theil von demſelben zuruͤckge⸗ 
zahlt erhalten haͤtte, ſeinen Antrag gegen den verklag— 
ten Creditor lediglich auf die Annulllrung des Schuld⸗ 
documents vom 20. Juilus 1805 beſchraͤnken mußte, 
keines weges aber die Sefugniß hatte, den Verklagten 


+ 
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wegen mochmaliger Zehlung ber Darlehnsſumme zur 
Snvalidenkaffe in Anfpruh zu nehmen, thm vielmehr, 
8) wenn er die gedachte Summe als dem Fiscus geſetz⸗ 
Sich verfallen betr.chtete, dies wider den Empfänger 
berfelben, den A., im Wege Rechtens auszuführen obs 
lag, und dabei, im Fall eines für den Fiscus günftigen 
Ausgangs zur Schonung der, Erecution gegen den A. freis 
fland, wegen der in Anſpruch genommenen 600 Rthlr. 
einen Arreftichlag ouf die In dem hieſigen Depofiierium 
für den A. befindlihen Erbgelder auszubringen. | 
Wollte man annchmen, es ſey auch nur des Klägers Abs 
icht, aus eben diefen Depofitalgeldern, nicht aber aus des 
erklogten Vermögen das Konfiscat einzuflagen, worüber 
er fich jedoch nicht deutlich erklärt bat, fo wuͤrde doch auf 
jeden Fall der A. bei diefem Prozeſſe mit haben zugezogen 
werden muͤſſen. Dies ift nicht geſchehen, konnte auch nicht 
anders, als im Wege eines Arrefies gefcheben, der bag Fo— 
‚rum des A: bei dem biefigen DbersLandesgerichte begründet - 
ben würde, den aber der Kläger bis jeßt nicht extrahitt 
at. — 
Nach der gegenwärtigen Lage des Prozeſſes kann die⸗ 
fem zu Folge lediglich die Frage: . 
‚x dd die in Rede fiebende Schuld, folglih auch die 
darüber ſprechende Schulbverfchreibung, und In dies 
fer enthaitene Affignation auf die Aſchen ın dem hies 
biefigen Depofitorium befindlichen Erbgelder, wegen * 
des Mangels an dem Conſenſe des Regiments, um 
gültig zu achten? | | 
Segenftand der Entfcheidung zwifchen dein Kläger und dem. 
Berklagten ſeyn, und es muß, im Fall diefe in den fol 
genden Inſtanzen zu des Klägers Vortheil ausfallen follte, 
demfelben überlaffen bleiben, feinen Anſpruch gegen den 
Lieutenant A weiter zu verfolgen. 2 
Es fprechen jedoch fehr erheblihe Gründe für die vers 
neinende Beantwortung der eben aufgeftellten Frage: Zus 
vörderft relevirt es nichts, wenn der A. in dem Reverſe 
vom 20. Sulius 1805 fih anh eiſchig gemacht hat, den Cons 
fens feines Regimentschefs beizubringen. Es koͤmmt bier 
lediglich darauf an, ob es dieſes Konfenfes nicht bedurfte. 
— Bei der Prüfung diefer Frage muß das in dem Res 
verfe enthaltene Befenntnig bes erhaltenen Darlehns und 
‚ das Berfprechen der Ruͤckzahlung deffelben, in ſteter Vers 
bindung mit der darauf folgenden Aifignatton dieſer Zabs 
lung angenommen und. betrachtet werden. Alsdann ergiebt 
ſich die Tendenz des Gefhäfts, oder mit andern Worten 
die Abſicht beider Kontrahenten, des A. und des jeßigen 
Verklagten, unzweideutig dahin, | 
daß der Verflagte dem A. auf deffen, im Depofitos 
tlum befindliches, der Zeit jedoch nicht zahlbares 


2 
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Vermögen eine Summe von 600 Rthlr. Vorſchuß 
und dagegen eben fo viel ſammt Zinfen von jenen 
Depofitalgeldern zu feiner bereinftigen Befriedigung 
angewiefen und cedirt erbielt. \ 
Denn der Revers enthaͤlt ausdrüdlih das Verfprechen, ben 
Verklagten aus den erwähnten Depofitalgeldern zu befries 
digen, und wenn gleich weiterhin nur von einer Verpfaͤn— 


dung derfelben für den geleifteren Vorſchuß die Nede iſt, 


fo zeige doch der Nachſatz: 
„indem ich eher aus dem Depofitorium fein Berb 


„haben will, bis mein Gläubiger vollftändig befries 


„ger iſt.⸗ | 
ehr deutlih, daß der A. eine wirkliche Anweiſung als Ceſ— 
on $. 262. Tit. ı6. Th. I. des allgemeinen Bandreds 
eabfichtigte,, und die ſchwankende Faſſung des Inſtruments 
Lediglich in der Fluͤchtigkeit deſſen, der daſſelbe aufgenoms 
men, ihren Srund hat. Daß auch In Anfehung des vers 
flagten — dieſe Anweiſung die Natur einer Ceſ— 
ſion oder Angabe ar Zahlungsftatt erhielt, unterliegt eben 
fo wenig einigem Bedenken. — Schon die Annahme des 
Reverſes in der Art, wie er lautete, und die nachherige 
Einreihung deffelben zu den Afchen Pupillenacten, find 
zureichence Beweiſe für die Genehmigung der darin enthal 
tenen alleinigen Anweifung auf die Depofitalgelder. Zudem 
aber mußte es dem Verflagten ja befannt feyn, daß er, 
wenn auch die von dem A. contrahirte Schuld an fih güls 
tig war, dennoch fo lange der Conſens des Regimentschefs 
mangelte, fchlechthin Feine Befugniß hatte, feine Befriedi; 
ung aus den Dienjteinkünften des A. zu fordern, ja daß 
Em, felbft wenn die Schuld confentire war, dennoch 
nach dem | 
Cireulair vom ı. Mai 17098 und 
$. 20. des erften — um allgemeinen Lands 
recht ad $. 686. Tit. U. Th. I. 
nicht frei fand, in das Mobiliarvermögen deſſelben Exe⸗ 
eution nachzuſuchen, geſchweige auf —————— gegen 
feinen Schuldner ar Man kann daher mit Si; 
herheit annehmen, der Verkla “ui mit dem A. darin 
völlig einverftanden gewefen, daß die Rüdzahlung des dem 
Lehtern gegebenen Vorſchuſſes einzig und allen, aus defien 
im Aa I Depofitorium befindlihen Privatvermögen ges 
fchehen 
jenes Vorſchuſſes cedirt erhalte. — 

Dies vorausgefegt aber muß die oben aufgeftellte Frage 
unbedenklich zum Vortheil des Verklagten beantwortet wer; 
den. — Die Abſicht der hier vorliegenden Geſetze — wel; 
che eben fo viel Ausnahmen von ber Regel bilden, und 
folglich einer firengen Yuterpretation untermorfen find — 


önne und folle, und daß er foldhes auf dem Betrag. 


geht haupefächlih nur dahin, den unbemittelten Dffieier 
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von frivolem Schuldenmachen abzuhalten, und ihn der 
Nothwendigkelt zu entreißen, zum unausbleiblichen Nach⸗ 
theil ſeiner Wuͤrde und ſeines Dienſtverhaͤltniſſes, ſo wie 
des Koͤniglichen Dienſtes ſelbſt, den Sold, den ihm der 
Staat gewährt, arzugreifen, um dem auf ihn andringen⸗ 
den Stäubiger erecht zu werben. Beſitzt der Dfficier aus 
fer dem Dienfteinfommen eigenes Bermögen, ſo genießt 
er, in Anfebung deffelben, und bei übrigens vorhandener 
allgemeiner Dispofitionsfäbigfelt, der matürlihen Befugs 
niffe aller andern Staatsbürger, und er iſt berechtigte, das 
rüber durch Veräußerung, rar Anweiſung oder 
Ceſſion frei zu verfügen — einige Einihränfungen ausge 
nommen ,. die das Gefeß beizubehalten für nmöchig gefunden 
hat. So konnte daher von jeher ein DOfficier, welcher Im— 
mobilten befißt, Biefelben ohne Konfens des Chefs gültig 
verpfänden, nur mußte, wenn außerdem der Conſens noth— 
wendig gewelen wäre, die wirflihe Eintragung in das Hyr 
pothekenbuch hinzutreten. 

Verordnung vom zi. December 1788. 

Edict vom 2. December 1766. 

Reſeript vom 10. Auguſt 1778, 

Allgemeines Landrecht Th. I. Tit. 2. $. 697. 


Sn gleiher Art. ertheilten ſchon die früheren Geſetze 


auch in Ruͤckſicht des fonftigen beweglichen Vermögens eines 


ee die Erlaubniß, auf daflelbe Schulden zu contras 
iren. 


So verordnet. das Edict vom 4. März 1755. 

zbierbei follen jedennoch — Officlers, welche 

„Guͤter haben, oder ſonſt von bekanntem gutem Ver; 

„mögen find, daß fie allemal ihre gemadten Schuls 

„den bezahlen können, ausgenommen feyn, als weis ' 

„Ge und befonders Staabsofficiers und Eapitaine in 

„dergleichen Fällen den Konfens des Chefs oder 

„Sommandeurs vom Negimente nicht nöthig haben.“ 
und wenn gleich in dem jpätern Edict vom 2. December 
1766. dieſer Passus wiederum aufgehoben ward, fo erneuerte 
doc) weiterhin das 

Refeript vom 4. Januar 1790: 
Ay ir Grund eines Gutachtens der Sehgcommiffion, bag 
rinedp, | I 
daß ‚die älteren Grfege wider das Schuldenmachen 
der Dfficlers, und namentlich das oben allegirte Edtct . 
de 1766, auf Vorſchuͤſſe, melche ihnen ohne Conſens 
gegen Ceſſion ihrer Güter oder fonftigen Einkünfte 
außer dem Dienfte — werden, feine Anwen— 
dung finde, ein Officier folhe Revenuͤen vielmehr 
eben ſowohl affigniren, ats cediren koͤnne, und in 
beiden Fällen zu den auf — oder Keffloi 
0 


/ 
326 | es. März 1810. Ä | 
erhaltenen. Vorfchäffen der vorgeſchriebene Confens 
nicht nöchig ſey. j 
Zwar Scheint, nach den In dem Gutachten der Geſetzcom⸗ 
miſſion enthaltenen Aeußerungen zu urtbeilen, dur bie 
darauf gegründete Verordnung, der Dfficier nur in Anfes 
"hung ber Revenden, nicht aber auch der Subftanz feines 
tivatvermögens, den übrigen Staatsbürgern in der freien 
ispofition . —— zu ſeyn. Auch ſpricht der 
$. 688. Tit. 2. Th. 1. des allgemeinen Landrechts, 
als deffen Quelle jene Verordnung zu betrachten iſt, eben, 
falls vorzugsmweife nur von Einkünften von Grundſtücken 
und Präbenden, Zinfen von Eapitalien ıc. 
über weiche der Dfficier durch Anweiſungen ober 
- font auch ohne Conſens gültig fol verfügen Lin; 


nen. f 
Sleichwohl gefteht indeſſen das Allegirte Decifum der Ge 
ſetzcommiſſion dem Officter die freie Befugniß zu, über fein 

eigenes Bermögen im Kauf, Verkauf ıc. zu verfügehn und 
auch. das allgemeine Landrecht enthält Tit. 10. Th. 11. 
kein dem entgegenftehendes Verbot. Die dafelbft feſtgeſetz⸗ 
ten Einfhränkungen der Militairperfonen in Anſehung der 
Grundſtuͤcke, Capitallen und Erbfchaften, betreffen insge— 
ſammt nur die Unterofficiers und Soldaten. Diefen follen 
namentlih Capitalten und ei ohne. Erlaubnißfchein 
des Chefs oder Commandeurs nicht in Händen gegeben 
werden. . 
. S. 36. 1. c. 
Auch fie können dagegen über die Zinfen davon frei verfügen. 
— | $..39. 1. c. 
Eine Einfhränfung der erfteren Art, in Betreff der Offi- 
ciers, iſt nirgends enthalten, noch in’ praxi jemals ange 
nommen. Steht denfelben biernah aber die vollfonmene 
Befugniß zu, ihre Eapitalien, Erbgelder und fonfttge Activa, 
ohne Hinzutritt des Eonfenfes ihrer Chefs gültig zu erhe— 
ben, fo können ihnen auch alle die untergeordneten Dispo . 
— ——— nicht abgeſprochen werden, welche aus dem 
igenthum oder dem koͤrperlichen Beſitze des a ent, 
" fpringen. — Konnte daher der Lieutenant A. feine Erbs 
elder aus dem biefigen Depofitortum gältigerweife sahne 
onfens erheben, fo fand ihm unbedenflih auch die Befugs 
niß zu, diejelben einem Dritten zu cediren, wenn, wie dies 
ter der Fall war, die Erhebung jelbft noch Schwierigkeiten 
atte, der Cefſionarius jedoch mit der Abtretung. zufrieden 
war, und den vielleicht ————— Zeitverluſt, oder gar 
Ausfoall an der Valuta, freimillig uͤbernahm. 
Aus vorstehenden Gründen mußte, wie geſchehen, er 
kannt werden... . | . 
Publichtt-Marienwerder, den 25. Januar ıgıo. 


A 


> 
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Durch die allerhöchſte EabinetOrdre vom ee, März 


1810 wurde dem Fiscus aufgegeben, fich-bei dieſem Erkennt 
niffe zu berubigen.- er 
Machls Bd. 10. ©. 571. gr Abſchnitt. 


a5. Mär; 1810. | 
Reſerlpt des Furtizs Mintiteriums an das Ober Landesgericht zu Gtettin v. 


235. März 1810, betr, die Subhaftation, wenn mehrere Grundſtüde 


für eine Forderung berpfändet find, 
rledrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ꝛc. Unfern 


46, uf Euren, über die Beſchwerde des N. in feiner 


Rechtsſache mir dem N. N. unterm 29, Januar d. J. ers 
fatteten Bericht, haben Wir dem Supplicanten heute zu 
erkennen gegeben: daß es bet ber, ihm von Euch unter dems 
felben Datum ertheilten Reſolutlon, in Ruͤckſicht der darin 
angeführten Umftände, fein Bewenden haben ntüffe. 

ndem wir euch davon hierdurch benachrichtigen, eräffs 


nen Wir euch jedoch, daß die analogifche Anmendung der 


Beſtimmung in Ruͤckſicht der Fauftpfänder (Thl. I. Tit. 20, 
$. 201. und folgende des Allg. Landr.) auf Hypotheken 
nicht unbedingt, und für andere na Falle, außer dem 

egenwärtigen, verworfen werden fann. Wenn für eine 
— mehrere Grundſtuͤcke verpfaͤndet ſind, und der 
Werth eines derſelben den Betrag der Forderung betraͤcht 
Tich überfteige, „fo daß mie größter Wahrfcheinlichkeit aus 
dem Kaufjhillinge die Forderung bezahle werden kann, fo 
würde es hart feyn, wenn tegen berfelben fämmtliche 
Grundſtuͤcke fubhaftirt werden follten, da die Subhaftation 
die Aufnahme einer: Tare nothwendig macht , und diefe ges 
woͤhnlich nicht ohne beträchtliche Koften aufgenommen mwers 
den Fann, und deren Betrag dem Schuldner zur Laft fällt, 
und wenn erft durch den Erfolg der Bubhaftation beftimme 
werden follte, ob ſaͤmmtliche Grundſtuͤcke, oder nur eins 
berfelben zu veräußern ſey. In folchen Fällen muß alfo 
das Arbitrium des Nichters mit Nücficht auf die Beſtim⸗ 
mungen $.. 201. bis 209. am angeführten Drte eintreten. 


- Sins Euch mir Gnaden gewogen. Berlin, den 23.Märzıdıo. 


Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigften Specialbefehl. 
eyme. 
Mathis Bd. 10. ©. 115. ar Abſchnitt. 


24. März 1810. 


Publicandum der Miniſterien der Finanzen und des Innern v. 24. März 
‘2820, bete. das Fangegeld fir Deſerteurs 


Da die, in den bisherigeis Verordnungen beſtimmten, 


Belohnungen für einen wieder (eingebrachten Deferteur, auf 
die jegige Drganifation der Armee nicht mehr anwendbar 


* 


* * 


4 


ss | ab. Mär) 18100 | 


, fo: ift durch eine Labinetsordre vom 07. v. M. feſtge⸗ 
est worden, daß fünftig, | 
3) für jeden eingebrachten Deferteur, der ohne Waffen 
und Pferd ergriffen worden, ohne Unterfehjed der Trup⸗ 
pen; Sattung, . | | 
ER Sechs Thaler, 
für einen mit dem Gewehr ergriffenen und wieder 
eingebrachten Deferteur, 4 a 
R f Bwält — — 
r einen mit Waffen u em Pferde ergriffene 
‚und — — rn * 
| Vier und zwanzig Thaler: 
an Belohnung denen, welche einen Deferteur einbringen, ge⸗ 


zahlt werben fol. Ä 


Die Zahlung gefchieht, wie zeither, ſoglelch bei der Abs 
fieferung von der Accifekafle bes Orts für Rechnung des | 
"Hetreffenden Regiments, welches hierdurch zur — 8WE 
Fenniniß gebracht wird. Signatum Berlin den 24. März 


af Sr. Könige. Majeſtaͤt allergnädigften Specialbefehl. 
Altenftein. Dohna. 
Mathis Bd. 10. ©. 295. ar Abſchnitt. 


'26. März ıgıo. a. 


Refeript des Juſtiz-⸗Miniſteriums an das Cammergeriht und ſämmtilche 

Ders Landesgerihte v. 26. März 1810, wegen der Inſinuation des 
Dorladungen der Unterofficiere und gemeinen Goldaten dur die Civil⸗ 
Gerichte. 
J page Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ꝛc. Unſern 
ꝛc. as wir in Betreff der Inſinuatlion der Vorladungen 
der Unterofficlere und gemeinen Soldaten durch die Civils 


' gerichte, ° zu beftimmen gerubet haben, ſolches geben wir 


Cu aus der, in Abſchrift anliegenden, unter dem 15. b. 


MM. ergangenen, Tabinetsordre mit mehreren zu erfeben, 


mit dem Befehle, Euch nicht nur felbft darnach zu achten, 
fondern auh Eure a Ye zu inftruiren. Sind ze. 
Gegeben Berlin den 26. März 1810. 
Auf Speclalbefehl. 

Beyme. 
Allerhochſte TabinetssOrdre vom 15. März 1810, an deu | 
Großkanzler Beyme und an den Generalmajor | 

von Scharnderft. 


Mein lieber Großkanzler Beyme und Mein lieber Ger 
neralmajor von Scharnhorft. Auf Euren gemeinfhaftlihen 
Bericht vom 25. vorigen Monats —— und beſtimme 
Sch hiermit: daß die Juſinuatlon der Vorladungen der Uns 


26. b. u. zu. Mär; ı810. 509 


terofficiere und gemeinen Soldaten durch die Civil; Gerichte - 
nicht an die Vorzuladenden felbft abgegeben, fondern dem 
Chef der Compagnie oder Escadron, und In deffen Abwe⸗ 
Venheit dem, Commandeur derfelben, zur weitern Beſtellung 
an den Vorgeladenen infinuirt, und dann von dem vorge 
jeßten Dfficiere auf der bei der Vorladung jedesmal befinds 
lichen Abichrift, der richtige Empfang mit dem Verſprechen 
‘ bemerkt werden foll, daß er die Vorladung dem Vorgelas 
denen zu gebdriger Zeit bekannt machen wird. Hliernach 
babe Ihr nun das Weitere nah Euren Reſſorts zu erlaffen 
in Namen Eures wohlgeneigten Königs. "Berlin den 15. 


März 1810. 
— Friedrich Wilhelm. 
Mathis Bd. 9. ©. 39. ır AÄAbſchnitt. | 


26. März ıgıo.b. 


Kefeript des Juſtiz⸗ Miniſteruumse an das Cammergericht und ſummtliche 
Ober: Landesgerichte v. 26. Marz 1810, hegen Koſtenftelheit der Ars 


5 Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ꝛ⁊c. Unſern 
KT ift von dem —— des Innern in Antrag 
gebracht worden, die den Armenanſtalten nach der Beſtim⸗ 
mung ihrer Fonds zuſtehende Koſtenfreihelt in Prozeſſen 
ihnen ausdruͤcklich beizulegen. Ihr werdet daher hiermit 
angewieſen, in Prozeſſen, welche fuͤr Armenanftalten ges 
werden, dieſen Anſtaiten die Koſtenfreihelt zu bes 
willigen. 2 
Damit aber die Befreiung von Prozepkoften nicht Wers 
anlaffung gebe, daß ungegrünbdete Anfprüdhe von den Ars 
rag wre: im Wege des Prozeffes geltend gemacht wer—⸗ 
den, befonders wenn. unfichere und uwelfelbafte Forderuns 
gen den Armenanftalten- cedirt werden, fo müflen die anges - 
ftellten Klagen forgfältig geprüft werden, um ungegründete 
Klagen gleih per decretum juruͤckwelſen zu können, fo 
wie denn auch bei Abfaſſung der Erkenntniffe zu beurtheis 
fen ift, ob der Fall eines muchwilligen Prozeffirens eintritt, _ 
wo fodann, dem Befinden nach, dem Chef der Zuftiz Ans 
zeige zu ' machen if. Sind ce. Berlin den 26. März 


1810. 
Auf Specialbefeht. | 
a | Beyme. 
Wuathis Bd. 9. S. Arne Abſchnitt. 
sı. März 1810. 
Die Cabinets⸗Ordre vom 31. März 1810, betreffend die Claus 


ſeel bei Schuldverfchreibungen, daß ber Schuldner alle 
aften und Abgaben bes Capitals ‘und der Zinfen tra⸗ 


510 | 2. 47. April ıgıe ⸗ 


gen foe; f. bei der. Cabiuetsordre vom 13. December 
ı Io. - z J 


2. April 1.810. 


Refeript des Zufılz- Miniferlumd an dad Cammergericht v. 2. Aprif 1810, 
daß bei der Anftellung der fi zu Auscultatoren meldenden Eandidaten 
die von allem Vermögen entblößten jungen Leute nicht zuzulaſſen. 


k 


ren Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ꝛc. Unſern 
sc. Auf den, wegen ber, von dem Referendarius N. bet 
dem Stadtgericht zu M. für die, deſſen Ascenfion zum Res. 
fendarlat betreffende, Verfügung zu entrichtenden Gebühren 
unter den 19. v. M. von Euch erftatteten Bericht, find 
diefe Gebuͤhren, Eurem Antrage- zufolge, niedergefchlayen 
worden, welches wir Euch hierdurch befannt machen. 

| Da indeſſen junge Leute, welche nicht einmal fo viel 
Bermögen haben, die Koften ihrer Anftelung bezahlen zu 
tönnen, noch weniger im Stande find, fich während ihrer 
Bildungsperiode zu unterhalten, und: daher leiht auf Abs 
wege gerathen, oder vor vollendeter Ausbildung Verſorgung 
fucen muͤſſen; jo werdet Ihr bei dieſer Veraulaſſung dars 
auf aufmerkſam gemacht, bei der a der fich zu 
Auseultatoren meldenden Candidaten, die Rorfchrift der 
Allg. Serihtsordnung Thl. 3. Tit. 4. $ 2. zu befolgen, 
und in derem Gemaͤßheit junge-Leute, bie von allem Bers 
mögen entblößt find, nicht zugulaffen, damit fie noch zeitig 
ge Gurttammen auf andre Art forgen können. Sind ıc. 

erlin, den 2. April 1810. 
Auf Sr. Konigl. Maj. allergnädigften Specialbefeht. 


Zr . Beyme. 
Mathis Bd. 9. S. Ge, ar Abſchnitt. 


4 "April 1810. 


Das Reſerlpt v. 4: April 1810, betreffend die Declaratiom 
der StädtesOrbnung v. 11. December 1809, f. im Eir 
eular v. 24. April gie, _ — 
7. April ige 

Die Reſcripte an die Regierung und das erregen 
reihe zu Marienwerder v. 7. April ıgıo, betr. die Diss 

" — bei un — Shen Adelicher, ſ. beim 
eſcript v. 13. Junius ihio. 


12. u. 15. April 1810. gu 


ı1. April 1810. 


Kefeript des Juſtiz ⸗Miniſterlums an das Cammergericht v. .ır. April 18160 
wegen der Schuſdendocumente, welche die Elaufel: Alle vom Capital 
und Zinſen fallende Abgaben werden vom Schuldner übernommen, 
enthälten. . 


Friedrich Wilhelm König von Preußen ꝛc. ıc. Unfern 
ıc. Es iſt uns angezeigt worden, daß in der Neumark fchon 
feit vielen Jahren bei Ausftellung der Dosumente ges 
—— Formulare gebraucht werden, welche die Clauſel 
enthalten; | | | 

„Ale vom Capital und Zinfen fallende. Abgaben 
„werden vom Schuldner übernommen.’’ 
Da nun biefe Elaufel unfere Abfihe, die den Eapitaliften 
aufgelegte Kriegsfteuer von den zinszahlenden Schuldnern - 
für Rechnung der Erftern einzuziehen, zu vereiteln droht, 
fo haben Wir zuvoͤrderſt über die eigentliche Beſchaffenheit 
der Sache von dem Oberlandesgeriht zu Soldin Berich 
erfordert, und demfelben aufgegeben, in allen,. ſowohl bei - 
diefem Collegium felbft, als bei deſſen Untergerihten anhaͤn⸗ 
—* Prozeſſen, auf deren Entſcheidung die angefuͤhrte 
uſel von Einfluß iſt, jedes weitere Verfahren und Er⸗ 
kenntniß, bis zu einer, nach Unferer Allerböhften Intention 
zu treffenden, definitiven Beftimmung (j. Kabinetsordre vom 
13. December 1810.) zu ſiſtiren. Inden Wir Euch davon 
—— benachrichtigen, befehlen Wir Euch zugleich, die 
rkenntniſſe in den bei Euch anhaͤngigen Neumaͤrklſchen 
Prozeſſen, welche auf den Grund der gedachten Clauſel zu 
entfcheiden feyn wuͤrden, ebenfalls bis auf weitere Verfuͤ⸗ 
gung auszufegen. Sind ıc. Gegeben Berlin, den 11. Aprif 


er Str. Königl. Maj. allergnädigften Speelalbefehl. 
eyme 


| yme. 
anne Mepertorium Th. 2. S. 181. und Mathis Bb. 
m... Ag 3 | u. | ’ 


23. April ı810. 


Kefeript des Juſtiz⸗Miniſteriums an das Tammergerkht und Aaumtlid⸗ 
Dber » Landesgerichte v. 15. April ıgıo, wegen der in Poſtſachen zu 
erkennenden Geldftrafen. 


—— Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ic. Unſern 
ze. Es iſt von dem gen in Anregun ger 
bracht werben, daß bie in Poftjachen zu erfennenden Gelb⸗ 
en nad wie vor zur PoftsStrafkaffe fließen müßten, 

dem darauf etatsmäßige Ausgaben angemwiefen mären. 

Diefem gemäß wird hierdurch feſtgeſetzt, 

daß die in Poſtſachen zu erkennenden Geldfirafen 


zı2 ee : * April 1quo. a. 


der Poſt⸗Strafkaſſe zugeſprochen, und dahin gezahlt 
werden ſollen; 
j welchem Ende dem General; Poftamte die auf Geldftras 
en gerichteten Erfenntniffe jedesmal mitzutheilen find, damit 
die Poftftraffaffe zur Vereinnahmung angewieſen werden 
koͤnne. Sind ic. Berlin den 13. April ı8io. 
Ä Auf Spectalbefehf. 


Mathis B. 9. ©. 45. ar Abſchnitt. 


14. April ı810. a. 


* 
Kefeript des Juſtiz⸗Miniſterlums ar das Ober - Sandedgericht zu Breslau 

v. 14. April 1820, betr. das Verfahren bei Eintragung eines noch 

nicht eingetragenen Grundſtücks in ſchon angelegte Hypothefenblicher. 


Endlich feheine ung auch der Fall, mo in einem Ger 
richtsbezirk, in welchem dergleichen bisher noch nicht vor 
handen gewefen, Hypothekenbuͤcher neu angelegt: werden, von’ 
demjenigen gar wicht verfchieden zu feyn, wo ein Gericht, 
welches an fih Hypothekenbuͤcher Mühe, von einem, deflen 
Mealgerichtsbarfeit unterworfenen Grundftüce, welches biss 
ber nod in feinen Hypothekenbuͤchern nicht eingetragen ges 
weſen, das Hypothekenweſen neu vegulirt, durchaus nicht 
verſchieden zu feyn. 

Wir find hlernach auch In früheren Zeiten verfahren, 
und da In ber Regel die, zu adelichen Rechten befeflenen, 
Cämmereis und Stiftsgäter fein Follum in unfern Hypos 
thefenbächern halten, fo haben wir ſowohl im Jahre 1791, 
two der ꝛc. Magiftrat das Hypothefenwefen von feinen Cäms 
ng vegulise wiffen wollte, als im Jahre 1798, wo 
das Stift ꝛc. wegen feiner Güter einen gleichen Antrag 
machte, der ausdrüdlichen Anwelfung des vorgefeßten Zus 
fligdepartements gemäß, edictales erlaffen. 
Allein im vorigen Jahre, als die Regulirung des Hy⸗ 
pothekenweſens von dem Maltheſer Kommiende;Gute ıc. vers 
langt wurde, erhielten wir sub dato Berlin den ı7. Aus 

uf 1808. von dem dortigen Juſtizdepartement eine Anweis 
ung, nach welcher es gar feiner Sffentlihen Vorladung der 
unbekannten Realprätendenten  bedärfen follte, wenn. ein 
Gerichtshof, welcher ———— ypothekenbuͤcher führe, das 
Hypothekenweſen eines Gutes berichtige, welches bisher 
u kein befonderes Folium in feinen Hypothekenbuͤchern 
gehabe hatte. Wir find zwar in dem angegebenen Falle 
darnam verfahren, es fcheint uns indeffen der in jener Ver⸗ 
fügung aufgeſtellte Grundſatz aͤußerſt bedenflih, und es 
anz gleichguͤltig zu ſeyn, ob, wenn von einem einzelnen 
Sur noch fein Hypothekenbuch exiſtirt hat, das Gericht, 
unter deffen Mealgerichtsbarkeit es belegen, überhaupt bis; 
ber Hypothekenbuͤcher gehabt hat oder nicht Wir miülfen 


Beyme. 


4. April 1810. a | sı5 


es daher Ew. Königlichen Mejeſtaͤt hoͤchſten Decifion uns 
unterwerfen: - - | | | 
ES ob wir, wenn das Hypothekenweſen eines Gutes, 
welches bisher Fein Foilum in unfern Hypotheken⸗ 
bücern gehabt, regulirt werden foll, ohne —— 
der Edictalien mit der Eintragung verfahren können 2 
ir finden uns. zu dieſer Anfrage auch dadurch verans . 
laßt, daß in Gefolg der Immediatfeſtſetzung vom 10. J 
nius c. wegen Uebertragung der den Wiedemuthen ‚aufers 
legt geweſenen Kriegslaften das Hypothekenweſen der 
Pfarrwiedemuthen, wenigſtens einiger derfelben, von uns 
zu regullren feyn wird, wozu nach den früher angeordneten 
Grundhſaͤtzen ein Aufgebot der unbekannten Realprätendens 
‚ ten nöthig gemwefen wäre, nach dem oben angeführten Decis 
fum des Zuftigdepartements vom 17. Auguft 1808. aber 
‚ ohne weiteres, nad beicheinigtem Eigenthum, mit Webers 
tragung in das. Hypothekenbuch verfahren werden koͤnnte. 
In Ruͤckſicht Ew. Königl. Majeftät Domainengäter ift 
durdy das Regulativrefeript vom 26, Januar c. eine befons 
dere Berfahrungsart vorgefchrieben, nach welchem ein Atteft 
. der competenten Kriegs; und Domalinencammer binreicht, 
und fein Aufgebot nöthig tft. Ä j 
. ‚Die Gründe, die im dieſem Reſcript hierzu angeführt 
werben, finden aud) ei die Pfarrwiedemuthen Anwendung, 
da zu folden das Confiftorium in dem nämlichen Werhälts 
nis ftand, ala die Cammer zu den Domainen. — 
Wir Kara baber, _ 
daß, wenn auch im allgemeinen der Grundſatz anzu⸗ 
nehmen iſt, daß, wo das Hypothekenweſen eines 
Srundftäds neu regulirt wird, in der Regel ein Aufs 
gebot der unbekannten Nealprätendenten auch alss 
dann noͤthig iſt, wenn das ag überhaupt Hypo⸗ 
— ——— fuͤhrt, dennoch in Ruͤckſicht Ew. K nigl. 
ajeftät Domainen und ber Diermukbemuigen es 
eines folchen Aufgebots nicht bedärfe, ſondern bei bei— 
den nach den Beſtimmungen des Refcripts vom a6. ' 
'Zanuar c. adı Ms. 6. und 7. zu verfahren. 
Mir erbitten uns über vorftehendes Em. ——— Mas 
jeftät Allerhoͤchſte Feſtſetzung. Breslau, den 1s. Septem: 
er 1809. 


Das Oberlandesgericht. 
| Reſeript.“ 
Friedrich | Wilheim, ‚König von Preußen x. ıc. Un⸗ 
Dr Da In der Allg. — keine Beſtimmung 


daruͤher enthalten ift, ob auch in dem Falle, wenn bei 
“ bereite angelegten ppothefenbüchern eines Gerichts⸗ 
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bezirke ber Nealzuftand eines Gute, "das bisher noch 
nicht eingetragen war, reguliert werben fol, eine oͤffent⸗ 
lihe Aufforderung an die Nealprätendenten zu erlaffen 

it, fo finden Wir auch feine Beranlaffung, hierüber - 
eine neue allgemeine Beftimmung zu geben. | 

Es foll vielmehr der —— eurthellung des 
Gerichts, welches die Regulirung des Realzuſtandes vorzus 


nehmen bat, überlaffen werden, ob es nad Lage der Sache 


die Öffentliche Aufforderung der Reälprätendenten für nöthig 
findet oder nicht, Bel der Feftfeßung über das einzuleitende 
Verfahren hat das Gericht darauf Ruͤckſicht zu nehmen, in 
wie weit ohne ‚Öffentliche —— vollftändige Nach⸗ 
richten werben elngefammelt werden koͤnnen, und ob nad 
den Berhältniffen, bie bei dem Beſitz des Srundftüds bis- 
zur Zeit dee Eintragung ftatt hatten, unbelannte Realpräs 
tendenten anzunehmen find, und hierkach wird fich leicht 
eine Beftimmung über das einzuleitende Verfahren ergeben. 
Sind ꝛc. Berlin, den 14. April 1810. 
Auf Sr. Königl. Majeftät allerguädigften Specialbefehl. 


Ä eyme. 
Mathis Bd. 10. ©. 109. ar Abfchnitt. 


24. April 1810. b. 


Reſeript des Großfanziers au das. Ober : Landedgeriht zu Goldin v. T4. 
April 1810, wegen rückſtändig verbliebener Beiträge bei der allgemels 
nen Wittiwens Verpflegungsanftalt und die Behandlung der- Schuldner. 


Friedrich Wilhelm, König von Preußen ıc. ꝛc. Uns 
feen ©. Wir communiciren Euch bierneben die Abſchrift 
eines von der Generals Direction der allgemeinen Wittwens 
Verpflegungsanftalt an ben Chef der Juſtiz gerichteten 
Schreibens, welches die Grundfäge enshält, nach denen die 
mit ben Beiträgen ber gedachten Anſtalt in Ruͤckſtand vers 
bliebenen Sintereffenten behandelt werden follen, zur Nachs 
riht und — — an die bei der Wittwenkaſſe 
aſſecurirten Officianten. Sind ꝛc. Berlin, den 14. April 


1810. | 
Auf Speclalbefehl. 


An das Ober s Bandesgericht 
| zu Soldin. 
.. Von Einem hoben Minifterio des Innern find bie 
Srundfäße, nach welchen die mit einen oder zwei Beitraͤ⸗ 
en bei der allgemeinen Wittwen-Verpflegungsanſtalt rück 
Händigen Antereffenten behandelt werden jollen, fo wie die 
Dedingungen feſtgeſetzt worden, unter welchen die wegen 
unterlaffener Berichtigung ihrer Weiträge bereits vor ı. 
April und 1. October v. 3. Erclubiecen in blefelbe wieder 
anfgenommen werben können. Euer Erellenz machen wir 


Deyme. 


14. April 1810 b. | u5 


hiervon Angelge und fielen anheim: ben unter Hochdero 
Befehlen ftehenden Officianten, Infofern ſolche bei der all 


“ gemeinen WittwensBerpflegungsanftalt intereffirt find, von 


nachftehenden Grundfägen und Bedingungen hochgeneigteft 
Kenntniß zu geben, und fie vor Schaden und Nachtheil zu 
warnen. 


J. Reftanten für einen oder zwei Termine, melde daber 
noch nicht excludirt find, haben 

1) — Reſte bis zum 14. April a. c. einfach, ohne eine 

trafe zu erlegen, abzuführen; 

2) wer am ı. April a. c. mit e Beiträgen im Ruͤck—⸗ 
ſtand ift, bat fulche von da an bis Ende Sept. a. c. 
dergeſtalt zu berichtigen, % er ftatt der reglements; 
mäßigen Strafen für jede ſchuldige 4 Thlr. Beitrag - 
ö Thlr. entrichte;; * | | 

5) diejenigen, welche am 15. April a. c. nur mit einem 
Deitrage ruͤckſtaͤndig find, Eönnen folhen noch bis ı. 
Suni a. c. einfach ohne Strafe berichtigen; bezahlen _ 
fie diefen Beitrag aber erft nach dem ı. Sunt a. e. 
und vor dem 1. Det. a. c., fo. erlegen fie gleichfalls 

ſtatt 4 Thlr. 5 Thlr. Beitrag; X 
4) find den 1. Det. a. c. die einfachen oder zweifachen 
elträge nebft dent an diefem Tage fällig werdenden 
dritten Beitrage nicht entrichtet, fo werden die vollen 
reglementsmäßigen Strafen bernd, auch die mit 
zwei Beiträgen ruͤckſtaͤndig gebliebenen Intereſſenten 
von der Anftale ercludirt; — | 

5) verfieht es fich von ſelbſt, daß nach vorftehenden Ber 
fiimmungen zugleich und uno actu auch die ruͤckſtaͤn⸗ 
digen Wechſelzinſen berichtigt werden muͤſſen, und 
eine partielle und terminlihe Berichtigung der Bels 
twäge nicht angehommen wird. 


II. Die bereits den ı. April .und 1. Dct. 1809. wegen vers. 

faumter Beiträge von der Anftalt ercludirten Mitglies 

der können in diefelbe unter folgenden Bedingungen 
wieder aufgenommen werden: 

2) Muͤſſen fie die ſaͤmmtlichen ruͤckſtaͤndigen Beiträge 

\ * Wechſelzinſen in einer unzertrennten Summe 
er egen. BEN \ i 
2) Bon der Summe ihrer re Ar für jede 4 Thl., 
5 Hl. entrichten, wogegen die Wechſelzinſen nur 
nach den gewöhnlichen Sägen entrichtet werden. | 

8) . e einen vorfchriftsmäßigen Geſundheitsſchein 

elzubringen, und — 

4) den alten Receptions: Schein zu retradiren, da ihnen 
ein neuer Receptionss Schein ertheilt wird, worin 
ihre Halbjährigen Beiträge nach ihrem: gegenwärtigen 
Alter bekimmt werden... < | " 


J 


sı6 ; 18. April ıgıo. a. 


Dagegen wird ihnen - 

5) die Erlegung eines neuen Antrittsgeldes, fo wie die 
Abwartung der 5 neuen Probejahre erlaffen. 

6) Wer fih zur Erfünung biefer unwandelbar feftftchens 
den — — ohne Ausnahme und Modification 
bis zum 135. April a. e. und Auswaͤrtige bis zum 
2o. gedachten Monats bereit erläret und alle prae- 
standa baar zur Kaffe abführt, wird annoch pro 
Term. den 10. April a. c. recipirer, \ 

7) Wer fih vefp. aach dem 15. oder 20. April c. erklärt 

- und zahlet, und deſſen Erklärung und Zahlung bis 
zum ı. Juni c. noch eingebet, wird annoch in ter- 
-mino den ı. Det. a. c. als den legten Wiederaufs 
nehme; Termin der Ereludirten a und 
ahlet die laufenden Beiträge nah Maaßgabe feines 
(ter6 in termino receptionis. 

8) Nah Ablauf des ı. Zunl d. J. hingegen wird Fein 
Geſuch um Wiederaufnahme mehr angenommen. 
Wer fih daher bis zum 1. Yıml c. nicht gemeldet 
‚amd alle praestanda berichtigt hat, bleibt für immer 
ercludirt, die Eintrittsgelder fallen der Kaffe anheim 
und die darüber vorhandenen Wechſel werden unvers 
züglih zur Kafle eingezogen. | 

SeneralsDirection der Königl. Preuß. 
allgemeinen Wittwen s Berpflegungss 


nftalt. 
FR v. Winterfeld. v. d. Schulenburg. v. Buͤſching. 
. u Herrn Großkanzlers Beyme 
enz. 
Hoffmanns Repertorium Th. 2. ©. 291. 


»8. April ı810. a. 


Mefeript des Juſtiz Miniſterlums an das Cammergericht v. 18. Aptil 1810, 
betr. ‘die Eintragung rückſtändiger Kriegeſteuer und anderer Abgaben 
! auf Grundſtücke. R 


| Leber das Vorzugsrecht der Contributions-Ruͤckſtaͤnde 
und Einguartierungslaften ... Em. Koͤnigl. Maj. in dem 
näbdigften Reſcript vom 6. December v. 3 Grundſaͤtze 
eſtzuſtellen geruhet, deren Anwendung uns In der hoͤchſten 
Verfügung vom 31. vun db. J. zur Pflihe gemacht 
worden. Nach jenen Principien gebührt 
3) den ruͤckſtaͤndig gebliebenen Kriegsfteuern keinesweges 
die Priorität der zweiten Klaffe, welche geſetzlich dem 
bergebrachten gewöhnlichen Laften zngeftanden if. 
2) Wenn während einer Sequeftration Im Wege der Eyes 
eution, ober während eines Eoncurfes, laufende Bei⸗ 
träge zur Beſtreitung der Kriegslaften gefordert wer⸗ 
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ben, fo mäffen fie vor allen andern berichtigt werden, 


3) Werden ig dergleichen Beiträge zu den bisherigen 
ordentlichen 4* inzugerechnet, ſo haben 
letztern gleiche Priorität. —— 
Mehr als dieſe Feſtſetzungen enthält das erwaͤhnte 
beat. Reſeript niche, und mir bleiben daher in Zweifel 
daruͤber: 


1) ob Im Coneurſe Contributionsruͤckſtaͤnde gar keinen 
Vorzug vor anderen Forderungen haben, und alſo in 
der ſiebenten Claſſe lociet werden ſollen, oder. welche 

rioritaͤt ihnen ſonſt zuzugeſtehen? die Vorſchrift des 

. 404, der Gerichtsorbnung Tit. 40. kann keine Ans 
wendung finden, weil ſie beſtaͤndige Laſten zum Gegen⸗ 
ſtande hat, und nur den mehr als zweljährigen Rück 
fländen derfelben den Vorzug der vierten Elaffe einräumt. 

: 8) Wie wir zu verfahren haben, wenn außer dem Zalle 
eines Concurſes, von dea Behörden die Eintragung 
ruͤckſtaͤndiger Contributton, oder anderer aus dem 

Kriege berrührenden anßerordentlihen Abgaben auf das 

en welches fie reponirt worden, nachges 
ucht wird. 

An haben zwar, bisher bergleihen Ruͤckſtaͤnde nicht, 
wie in dem gnaͤdigſten Reſcript vom Zgı. vorigen Monats 
vorausgefegt wird, mit der Priorität vor anderen intabus 
lirten Forderungen eingetragen, fondern nur, wie dies auch 
unfer Bericht vom gı. December v. J. enthält, im ein⸗ 
tretenden Falle im Hypothekenbuche vermerkt, daß auf jenen 
Vorzug Anſpruch — werde; allein es (heine als wenn 
Em. Königlihe Majeftät jede Eintragung diefer Art übers 

Ä — mißbilligen, wenn wir anders den Inhalt der hohen 
erfuͤgung vom 51. v. M. recht verſtehen, ohnerachtet nach 
fruchtloſer Execution, und verhaͤngter Sequeſtration des 
dem Schuldner gehörigen Grundſtuͤckes, die Intabulatlon, 
jedoch ohne Priorität vor andern hypothekariſchen Glaͤubl⸗ 
ern — en den Antrag der competenten Behörde gefeglich 
att findet, | — 
Wir bitten Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt allerunterthaͤnigſt, 
uns auf die beiden vorſtehenden Fragen gnädigft beſcheiden 
zu laffen. Berlin, den 5. März ıgıo. 
Das Cammergericht. 


Reſeript des Juſtizmlniſterlums v. 18. April 1810 auf vor 
fiehenden Bericht. | 

Sriedrih Wilhelm, König von Preußen ıc. ꝛc. Un: 
fern ze. Wir haben den megen der Anwendung der in 
dem Reſcripte v. 6. December v. J. feftgeftellten Grund: 
fäße in Abſicht des Vorzugsrecht der Contributionsräcdftände, 
und Einquartisungslaften unter dem 5. v. Monat von 


und find von der Einlaffung In den Eoncurs Dr 


“ 


e mit - 


' 


* 


u 


' daß da, wo die T 


5:8 18. April 1810. b. 


Euch erftotteten Bericht erhalten, und machen Euch darauf 
a vorläufigen en auf die darin ad: ı. gethane 
Anfrage: | 
ob in Eoncurfen Contributionsruͤckſtaͤnde gar feinen 

| Vorzug vor. anderen Forderungen haben: follen? 
hierdurch bekannt, daß über diefe Fragen von Seiten bes 
Großkanzlers mit dem Minifterlum der Finanzen und des 
Innern eine Communication eröffnet ift, von deren Refuls 
tat Ihr baldmöglichft benachrichtige werden joller, und daß, 

was Eure Anfrage ad a. betrifft, an 

n "wie, außer dem N eines Eoncurfes, in Ruͤckſicht 
der verlangten Eintragung ruͤckſtaͤndiger Kriegscons 
/ tribution ober anderer aus dem, Kriege herruͤhren— 
den außerordentlihen Abgaben auf das Grundſtuͤck, 
quf welches fie repartist worden worden, zu verfabs 

| ven fy, | Dr 
nah Eurer Erläuterung bei Eurem bisherigen Verfahren - 
nichts mehr zu erinnern ft. Sind ꝛc. Berlin, den ı8. 


April 1810. 
—— Ad Mandatum.* 
Mathis Bd. 9. ©. 151. ar Abſchnitt. 


Pr 


Beyme. 


w 


Pe 18. April 1810. b. 


Ertract eines Neferiptd des Zuftizminiteriums. an dad Cammergericht und 

ſammtliche Ober-Landesgerichte v. 18. Aprif 1810, daß auch die Zah⸗ 

ung an die Juſlizſalarienkaſſen zum 4ten Theil in alten Treſorſchelnen 
geihehen muß. . ß 


Frledrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ꝛc. Uns 
fern ıc. Die Verordnung vom 4. December 1809, wegen 
Herftellung der Realifation der Treforfcheine, beſtimmt im 

‚10, daß der Sefammtbetrag der Zahlungen an Linfere 

affen, ſo weit die Theilbarkeit der Summe es zuläßt, fie 
möge aus Gold, Courant und Münze, oder aus Courant 
und Münze beftehen, ohne alle Ausnahme, zum vierten 
Theile in alten Treſorſcheinen geſchehen muͤſſe. 


Daher Wir Euch ehr anbefehlen, vom Fingange 
biefes Referipts an, auf dag forgfältigfte barauf zu halten, 
beilbarfeie der Summe es geflatter, der 
vierte Theil im alten Treforfchelnen bezahlt werden müffe, 
weshalb Ahr den Nendanten und Controlleur Eurer Sala; 
rienkaſſe, mit Verwelſung auf den ganzen Polar der Ders 
ordnung vom 4. December 1809, mit Verhaltungsbefehlen 
zu verjehen habt. re re aa ae een ie Ai 


* 
. “ . . 


8. April -ı8ı0. © gıp 


et ehr übrigens and diejenigen Eurer 
— ei: Salarienkaſſen haben, —— 
Sind sc. Berlin, den 16. April 1810. . 
| IE, eyme. 
Mathis Bd. 9. S. 43. ar Abſchuitt. 


26. April 1810. '& 


Wefeript des Juſthininiſterluns an das Cammergericht mid fänmtliche . 


Dberstandesgerihte vꝛ 18. April 1810, wegen der Dauer der Der 
gention. der Verbrecher bis zum Nachweis eines ehrlichen Erwerbes oder 
Bis zur Beſſerung. | Er £ 


: Friedrich Wilhelm so von Preußen ıc. ꝛe. Um 
fern ꝛc. Es ereignen häufig 

den Geſetzen erfannten Detentionen von Verbredern, bis 
zum Nachweiſe eines chrlihen Erwerbes und refpective bis 
ar Beſſerung, über den Zweck des Gefeges fortgeſetzt wer; 
ben muͤſſen, oder verlängert werden, ohne daß die genauefte 
Eontrode im Stande iſt, diefem Uebel Äbzubelfen. Da 


diefe Detentionen- . ausgeftandener Strafe eigentlich - 


nichts weiter als eine Polizeimansregel find, gleichwohl im 
den meiften Fällen ale Nachtheile der wirklichen Be; 
firafung mit ſich führen, fo Ift von den Minifterien des 
‚Innern und der. Juſtiz der Grundfgs angenommen worden: 


daß die Detention, wegen mangelnden Machmweifes - , 


ehtlichen Erwerbes und feſpective bis zur Defferung, 
wenn zum erſtenmale darauf erfanne it, nicht länger 
als 2 Jahre nach ausgefiändener Strafe fortzufegen, 
fofern In diefem Zeitraum der Detinirte, durch‘ fel 


nen Fleiß beider Arbeit und durch fein regelmäßiges 


Verhalten In der Anftalt, gezeigt hat, daß er ers 
trauen verdiene, und daß man ihn alfo auch ohne 
vo en Nachweis eines beftimmten ehrlichen (Ermer, 
es ins Publicum zuräctaffen Einnte. | 


HDlerbel verſteht es ſich Hbrigens von felbft,' daß bie ‘. 


Entlajlung auch vor Ablauf von 2 Jahren, und fofort na 
ausgefhandener Strafe erfolgen könne, fobald ein ehrlicher 
‘Erwerb nachgewiefen worden, oder der Gefangene als 
durch "die Strafe gebeſſert angefehen werden kann. 

Ihr habt ——— dieſer Feſtſetzung nicht allein ſelbſt 
in vorfommenden Fällen zu achten, fondern auch die Un⸗ 
tergerihte und die Adminiftration der Strafanftalten Eures 


Departements dem gemäß zu inftruiren. ind ıc. Berlin, 


den 18. April 1810. * 
Auf Speelalbefehl. 


Mathis Bd. S. 8 r Abſchnitt, und — Fe 
pertorium d. 2. S. 27. 


Faͤlle, in denen die nach 


- 


4 


520 | 9. und a1. April 1810. .. 
29. April 18140. 


® Girenfar ber Churmarkiſchen Regierung v. 19. April 1810, betr. die 
gewerbepolizellichen Verordnungen des ehemaligen General⸗Directoril. 


Bon Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm, König von 
Preußen ıc. ꝛc. Es iſt von Uns mipfälig bemerkt worden, 
daß einige Magifträre, namentlich der zu Berlin und Pots; 
dam, mehrere, gar nicht den angenommenen ſtaatswirthſchaft⸗ 
lichen Grundfäßgen mehr anpaffende, alte gemerbepolizeis 
lihe Verordnungen bes ‚ehemaligen Generals Directoriums 
und der EChurmärfifhen Kammer,  einfeitig ohne. Anfrage 
bei Uns erneuert haben. i 

Es fann dies um fo weniger ferner erlaubt werden, 
als den Magifträten die Befugniß dazu nicht zufieht, und 
als diejenigen Beftimmungen des ehemaligen General; Dis 
rectorit in —— —— Hinſicht, welche nicht Unſere 
Allerhoͤchſte ſpecielle Beſtaͤtlgung erhalten haben, neuer; 
dings allgemein aufgehoben find. Potsdam, am 19. April 
1810 


| (L. 5) EN I En 
‚ Polizels:Deputation der Churmaͤrkiſchen Regierung. 
21. April agıo. m 


Reſerlpt ded Inſtizwiniſterlums an das Stadtgericht zu Berlin v. ar. April 
1810, Über die Frage: in wiefern der Eigenthümer eines fubhaftirten 
Haufes unentgeltlich darin zu wohnen berechtigt ſey? 


Friedrich Wilhelm, König von —5* ꝛe. ꝛc. Un⸗ 
fern ıc. Der Prediger Brumbel hat ſich immediate daruͤber 
befchwert, daß Ihr in Sachen der Mofes Iſaacſchen Fis 
deicommißs uratoren wider den ®upplicanten von Ihm die 
Zahlung einer Miethe von ıgo Rthlr. Courant für das 
in feinem Haufe von Ihm ‚bewohnte Quartier unter Ans 
— der Exmiſſion gefordert habt. So richtig auf der 
einen Seite der in Eurer Verfügung vom 25: März d. J. 
angenommene Grundfag tft, daß der hypothecariſche Glaͤu⸗ 
- biger aus dem ihm verpfändeten Grundſtuͤcke, zum Behuf 
feiner Befriedigung den hoͤchſtmoͤglichen Nutzen zu ziehen 
befugt, und daher die unentgeltliche Bewohnung eines Theile, 
des Haufes von Selten des Eigenthämers und Schuldners 
zu geſtatten nicht verbunden ift; fo ſcheint doch auf der ans 
“dern Seite dem Supplicanten. das Indultediet $. AV. zu 
ftatten kommen zu mäflen, . nad) weldem jedem Schuldner . 
eine —— gelaſſen werden muß. Zu dieſer geſetzlichen 
Competenz gehoͤrt a rang die Wohnung, und wenn 
der Schuldner, welcher bisher In feinem Haufe unentgelts 
lich gewohnt hat, nicht im Stande iſt, : dafür Mierhe au 
bezahlen, fo muß Ihm diefe Wohnung, wenigſtens der Hi 
n 


\ 


21. b..u. as. April 1810, 381 


ihn und. feine" Familie erforderliche Theil derſelben ge⸗ 
laſſen werden, hlernach findet ‚die Ermilfion des Suͤppuͤ— 
canten nicht ſtatt, und Ihr habt wegen Regulirung der 
Sache das Weitere zu verfügen. Sind ıc. Gegeben Ber— 
lin, den 21. April 1810. 

— Ad Mandatum. 


Mathis Bd. 9. @:559. ar Abſchnitt. 


21. April 1810. b. 
Feſcrlot des Jugtz⸗Mimiſteriums an das Cammergericht u. ar. pri 
2810, wegen der Controlle der zum gerichtlichen Verfahren abgegebe⸗ 
‚ nen Progeffe‘ der Aceiſe⸗ und Zolideputationen der Regierungen, 


Wir Friedrih Wilhelm von Gottes Gnaden “u 
3 


Dohna. 


von Preußen ıc. ꝛc. Unſern ꝛe. Wir communiciren Eu 
bierneben die Abſchrift eines, von der Accife s und 30 
‚ deputation ber Ehurmärkiihen Regierung erflatteten, Be; 
richts und feiner Beilage, um daraus mit mebrerem zu 
erfehen, mie diefelbe auf Veranlafung einer mit dem 
Stadtgeriht zu Havelberg entfiandenen Differenz, auf 
eine allgemeine Beftimmung, in Abficht des Verlihrene 
in Betreff. der Eontrollirung der zum gerichtlichen Ver— 
fahren abgegebenen Prozeffe, angettagen bat. Diefe al; 
m. Deltimmung ift nun dahin ertheilt wörben, daß 
n ſolchen Sachen, welche die Gerichte nicht vermöge 
Auftrages von der Deputation, fondern weil fie an die 
gewöhnliche Gerichtsbehörde verwielen werden, bearbeiten, 
die Gerichte nur von den Obergerichten Anweifungen ers 
alten Eönnten, und daß daher die Referenten in diefen 
Allen fih-an Euch zu wenden hätten, wenn die Gerichte 
 fäumig bezeigten. Sind ꝛc. Berlin, den ar. April 
oO . 


2810, | 
> Ad Mandatum. 


Beyme. 
Mathis Bd. 9. ©. 255. er Abſchnitt. ” 


29, April ı810, 


Neferkpt des Juſtiz⸗-Miniſteriums an das Cammergericht und ſaͤmmtliche 
Ober⸗Landesgerichte v. 23. April 1610 „rbegen des neuen Verkehrs 
zwiſchen der Hauptbanque und den gerihtfihen und vormundſchaftlichen 
Depoſitorien. 


Friedrich Wilhelm, Koͤnig von Preußen ꝛe. ꝛc. Un: 
fern ı. Wir eröffnen Euch hiermit, dag Wir zum Beften. 
der Depofitalintereffenten beichloffen haben, nunmehr ein 
neues Verkehr zwijchen Unjerer Hauptbangue. und den 
gerigtlihen, und vormundjchaftlichen Depofitorien ſowohl 

21 


- 


— 


sas «93. Aprif- 1810, 


der Dbers ale Untergerichte eintreten zu laſſen, und zwar 
unter folgenden Beftimmungen : Ze 
1) Was die Banfactiva betrifft, die fich bereits in den 
.. Depofitorien befinden, fo mäffen darüber diejenigen 

Maagaßregeln abgewartet werden, die wegen Auszah⸗ 
lung der Bancöbligationen allgemein werden gettofs 

„fen werden koͤnnen. | 

8) Die in -den Depoſitorien aufgefammelten: baaren 
Gelder, inſoweit fie entbehrlich find, und fih in Ger 
mäßheit der vorhandenen Vorſchriften — Auslei⸗ 
en — werden der — ‚, ober auf 

+ Ihr Verlangen den von ihr abhängigen Provinzials 
comtoirs zum Darlehn gegeben. 

5) Das Hauptbancodirectorium fertigt die Bancoobli⸗ 
gationen nach dem bisherigen Schema aus. 

) Das Hauptbancodirectorium legt Über diefes neue 
Geſchaͤft befondere Bücher an, und die Obligationen 
‚ erhalten hiernach neue Lettern und Nummern. 
5) Der Zinsfuß verbleit nach den bisherigen Säßen, 
.  nämlid zu 2, 23 und 3 Procent, lebtere von Pupil⸗ 
lengeldern. Auch in Abficht der Zinszahlungstermine 
bleibt es bei der bisherigen Einrichtung. 

6) Die Aufkündigungsfrift verbleibt wie bisher, und ers 
folgt nach Ablauf derjeiben baare Zahlung in der bes 
egten Münzforte. F | 

7) Die Auffündigung iſt jedoch fürs erſte und bis 
wur .. Beltimmung nur in folgenden Fällen 
ulallig: 

.) wenn die eigenen Beduͤrfniſſe der Depofitalintes 
teffenten es erbeifchen; ee 

b) wenn die Mafle, aus welcher die Gelder belegt 
find, ausgefchüättet wird, und PR: 

'e) wenn die Depofitalintereffenten, innerhalb der in 

der Depofitalordnung beftimmten Frift, felbft eine 
— Gelegenheit zu —— Benutzung der Gel— 
er nachweiſen, oder bei den Pupillendepoſitorien 
dem Gerichte ſich eine ſolche darbietet. 

8) Die mens deponirt bei dem Ober; Landesges 
richte einer jeden Provinz für die Darlehne, ſowohl 
aus den Depofitorien des DbersLandesgerichts felbft 
als feiner Untergerichte, ein angemeffenes, zwiſchen 
ihr und dem Dberlandesgerichte nad) dem an ⸗ 
ren Vorrathe des baaren Geldes beſonders zu verabs 
redendes, Specialunterpfand. 

9) Sollte ein oder das andere Ober-Landesgericht 
Sründe haben, die es ibm wuͤnſchenswerth machten, 
wenigftens für jeßt ‚der Aufbewahrung feines Unter- 
pfandes überhoben zu feyn, fo kann daffelbe auch bei 

einem andern ObersLandesgericht, gleihgätig mit deſ⸗ 


ve, April 1910. geg 


fen Unterpfande deponirt werden; und bleibt dies der 
„. ‚nähern Vereinigung eines jeden Ober s andesgerichts: 
mit dem Hauptbancodirectorium überlaffen. . 
“ 10) Als Unterpfand find — ua 
5 fandbriefe, jedoch mit Ausſchluß folder Weftpreus 
".-  fifchen. Pfandbriefe, die auf Güter des Herzogthume 
Warſchau lauten; : ten IR 
). alte landſchaftliche Obligationen der Chürmarf, 
6) 5* Activa, welche geſetzliche Sicherheit ge⸗ 
vd: währen, — — 
alle nach ihrem Nominalwerth, detgeſtalt daß bis 
zu dem vollen Betrage der. beponirten Summe: bei 
der Bank Gelder belegt werden köͤnnen. 3 
aa) Iſt die Summe des vdeponirten Unterpfandes chi 
creicht, ſo hört eine fernere Belegung anf, bie die 
Bank das Unterpfand vergrößert. . "  , T 
.28):€8 bedarf in diefer legten Hinficht Feiner Controlle 
von Seiten des Ober» Landesgerichts, da die Haupt 
bank gemeflene Befehle bat, - fih bei Annahme der 
f Darlehne aus dem Depofitorien genau in den Geräts 
zen des — Unterpfandes zu halten, über; 
1. dieß aber Unfer Finanzminiſterlum monatlich ein Wer 
2 szelhniß der deponirten: Unterpfaͤnder und der erhobe⸗ 
u Den Summen Unferm Juſtizminiſterium mittheiten 
.ı wied, et il a Be BEN Se 
28) Bon dem Betrage des bei Euch‘ deponirten Unter; 
pfandes, und. worin folches befteht, habt Ihr zu fei 
nen Zeit Unſerm Jufkizminifterium mzeige zu mas 
= den, ‚auch: alle —— und zwar zuerft am ı, 
ulius c. eine ahweifung einzureihen, . woraus 
ch ergiebt, in welchem Verkehr Eure’ Depofitorien 
it der Hauptbank ſtehen, ‚und mie wiel daares Geld 
R vörräthig darin befinder. ET BT x 
ir befehlen Euch hiernach fofort, mit der Haupt: 
bank wegen des zu deponirenden Lnterpfandes in Eor: 
— de lee Eu —* * * ir des 
neuen Verkehrs dergeſtalt zu einigen, daß es fo fchne 
als moͤglich den ——— N an 
Mebrigens habt Ihr Eure Untergerichte, in fo weit 
es fie angeht, biernach anzumeifen. Sind ꝛc. etlin, 
den 22. April.aßıo.. - _ | 
\ Ad Mandatum, 


* | Mathi⸗ Bb. 9. ©. 121. ir Abſchnitt. 


.tıb 


Beyme. 


222 
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324 84. April 1810. u.b. N 
24 Aprilıgom. 


© Eiteufar der Ehüurmärkifhen Kegleruitg v. 24. April 1810, befr. bie am: 
5 Deceuber, 1809. erfaflene Declaration des F. 44. der Stähte⸗ 
Ordnung. — 


Von Göttes. Gnaden Friedrich Wilhelm, König von 
ee 2c.20. Unfernzc. Nach den Beftimmungen des Minis 
erial⸗Reſeripts vom 4. d. M. findet die unterm :ı2. 
December v. J. Allerhöchft gegebene Declaration des $. 
- 44 der! StädtesOrdnung auf. alle. geiftliche Lehrer von 
entlicen Schulen, auf die Mitglieder der Stadtge⸗ 
richte und die: Polizel-Officianten Anwendung. Dagegen 
aber. find Juſtitiarien, Doctoren und Juſtiz⸗Commiſſarien, 
e nachdem fie. zur Elaffe der Bürger, oder zu den Schußs 
twandten gehören, in ihren Berhältnifien nad ‚den 
Srundfägen,. die von den -Stadtverordneten wegen Ver⸗ 
‚theilung der Communallajten beſchloſſen worden, beizutras 
en verpflichtet, und können über deren Beſchaͤtzung nicht 
onders allgemeine Beſtimmungen gegeben werben. 
-.. Ferner muß der; Beitrag, Shen die unmittelbar 
vom Staat angeftellten- Beamten zu entrichten haben, von 
dem; gefammten Betrage des Dienfteinfommens (Gehalts 
and. Mebeneinkünfte)-erhoben werden; le&tere werden am 
angemeflenften- nach einem: Durchſchnitt von 6 Jahren in 
Aurechnung kommen. : 2 2, 0 
Endlich wird die obgedachte Declaration überall, bei 
der erften nach ihrer: Publication. eintretenden : Ausfchreis 
bung, wenn ‚diefelbe auch Bedürfniffe der Vergangenheit 
zum Gegenftand bat, In Anwendung zu bringen. feyn. 
bp ‚Hab uch hlernach zu achten. » Potsdam, den 24. 
he 1810. | KE ß 
Polizei s Deputation der Churmärkifhen Regierung. 
An ſaͤmmtliche Magifträte. —— 


7 


24. April 1810. b. 


s Publieandum an die charmacliſche Rwieruug v. 24. April 1810, betr, 
u Ausiegung und Anwendung "einiger Vorſchriften ber Gtädte« 
rdnu — 


Nachſtehende hoͤhern Orts erfolgte Beſtimmungen, 
welche die Auslegung und Anwendung einiger in der 
Städteordnung vom 19. November 1808 enthaltenen Vor⸗ 
ſchriften betreffen, werdeh hiermit zur Achtung und Ber 
folgung in vorfommenden Fällen bekannt gemacht; 

1) die Weigerung einiger mit ſtaͤdtiſchen Grundftüden 

angefeflenen Officlanten, nach Vorſchrift des $. 25. 


’ 
⸗ 


24. April 1107 b. 325 


der Staͤdteordnung das Buͤrgerrecht zu gewinnen, 
bat Zweifel und Anfragen über die gefetzlichen Mit 
tel, diefelben dazu anzuhalten, veranlaft. - 
Diefe Zwangsmittel werden indeffen durh die 
Natur der Sache und die Gejeße an die Hand ges 
geben, und die Anwendung derfelben darf um fo 
weniger Bedenken finden, als die in dem Gejege 
deutlich ausgefprochene Verbindlichkeit in Anſehung 
der ſowohl vor als nach Er cheinung der Staͤdte— 
ordnung erworbenen ſtaͤdtiſchen Grundftüce kei— 
nem Zweifel unterworfen if. Es muß daber im 
Falle der Weigerung zuvörderft die Borfchrift der 
‚ allgemeinen Gerichtsordnung Th. 1. Tit, 24. $. 4g. 
* angewandt, und in Gemaͤßheit derſelben der Exe⸗ 
| cutor angemwiefen werden, fich auf dreibis acht Tas 
ge bei einem ſolchen widerfpenftigen Officianten eins 
zulegen... Iſt diefe Execution frudtlos,, ſo muß 
letzterem unter Androhung der Subhaftation eine 
dreimonatliche Frift zur Veräußerung des Grunds 
> gejeßt, bei deren Ablauf aber zur Öffentlichen 
eräußerung gefchritten, und das Gericht, unter 
welhes das Grundftücd gehört, um deren Vollzie⸗ 
hung requirirt werden. 

2) Durch den $. 59. der Städteordnung ift in Anfes 
bung folcher Privat; Grundftäde, die fich wirklich 
im Befiß einer tedtsgäftig erworbenen Befreiung bes 
finden, der Umfang der Befreiungen ausdruͤcklich da— 
bin beichränfe: | 

daß folche nur im gewöhnlichen Zujtande der Din e, 
und in keiner weitern Ausdehnung, als dieſel en 
bisher von dem einzelnen Grundftüce bejeffen wer: 
den, fernerweit ftatt finden follen umd anerkannte 
werden dürfen. 

Aug diefer ung, welche ungeachtet ihrer Ber 
immtheit und Klarheit zumeilen misverftanden worden 
‚ folgt für die Anwendung derfelben : 

a) daß die DBefißer ſolcher Grundſtücke nicht bloß zu 
den Leiftungen, welche während der Dauer eines 
‚außergewöhnlichen Zuftandes gemacht werden muͤſſen, 
ſondern auch zu ſolchen, weiche als Folgen des außer; 
gewöhnlihen Zuftandes angefehen werden müffen, 
mithin dem am. jet zu verhältnißmäßigen Beiträs 

en zu der Kriegs; Contribution, zur Verpflegung der 

remden Truppen in den Feftungen, und zur Abfuͤh— 
zung der durch den Krieg verurfachten ſtaͤdtiſchen 
und Communalfchulden verpflichtet find. 

‚b) Daß die Befreiung überhaupt nur auf. folhe Coms 

‚.munal: Beiträge und Laften, welche vor dem Kriege 

wirklich ſchon eingeführt waren, und befonders auch 


326 ‚25. April 2810. 


nur.auf.denjenigen Betrag und Umfang folcher Leis 
ftungen, welcher vor dem Kriege flatt fand, ausges 
dehnt werden kann, mithin die Befißer der befreieten 
Grundſtuͤcke weder von neuen Beiträgen und Leis 
fiungen, die jeßt erſt ——— worden ſind, noch 
von Entrihtung und Uebernahme des jetzt angenom— 
menen höhern Betrages oder größern Umfangs ſchon 
vor dem Kriege .beftandener Beiträge und Leiftungen 
freigelaffen werden dürfen. 

Diele näheren Beftimmungen rechtfertigen fih durch 
den Grundſatz des wirklihen Befißftandes, fo wie auch 
durch den Zweck der- Städteordnung, welder darin bes 
ſteht, daß alle Koften mit gleihen Schultern getragen 
und Cremtionen fo viel als möglich vermieden werden 
follen. Be den 24. April 1810. 


Polizei : Deputation der Churmärkifchen Regierung. 


on 25. April 1810. 
"Kefeript des Juſtiz -Miniſteriums am dad Cammergericht und fämmtlihe 
Ober⸗ Landesgerichte v. 25. April 1870, wegen der neuen Drganliar 


tion der Verwaltungs: Behörden des gefammten Bergwerks⸗ und Klittens 
weſens im Preußiſchen Gtaate. 


Friedrich Wilhelm, König von Preußen ıc. ıc. Uns 
fern ı. Um Euch von der nanmehro erfolgten neuen 
Drganifation der Verwaltungsbehörden des gefammten 
DHergmwerks; und Huͤtenweſens in Unfern Staaten zu uns 
terrichten, maden Wir Euch hierdurch befannt, daß, nach 
Unfern Alterhöchften Beflimmungen, und den Anordnuns 
gen der Minifterien des Innern und der Finanzen, 


« I. 

Das bisherige Bergwerks- und KHütendepartement 
aufgelöft, und die gefammte Bergwerks, und Hütenvers 
"waltung, mit Xusfaluß des finanziellen Theils der Ver— 
‚waltung, der Ruͤdersdorfer nn. der Torfgräs 
bereien, und der Kolberger Saline, einer, als befondern 
Abtheilung des Minifteriums des Innern errichteten, Ge: 
‚nerals Bergbau »Direction Übertragen worden; 

2, 

Die fpecielle Verwaltung. ber — — Bergwerks— 
und Hüttenpartie durch die zwei Ober-Bergämter in Ders 
fin, für die Provinzen Churmark, Neumark, Pommern, 
Oſi⸗ und Weltpreußen, und in Breslau in Sclefien und 
die Grafſchaft Glatz geſchehen foll, daß ferner 


3. 
Das Brandenburg: Preußiiche. Ober⸗Bergamt bies 
felbft die Functionen der ehemaligen, jetzt zugleich aufges 


F 
86. April 1810. 807 


bobenen, drei biefigen Bergbiftricts, Behörden ber Berg⸗ 
werfs; und Hüttenadminiftration, der Haupt; Torfadminis 
firation und des Haupt; Eifencomtoirs vereinigt, und 
außerdem demfelben noch die Colberger Saline, das Freis 
enwalder Alaunbergwerk, nebft den Salinen, Torfgräbes 
reien beigelegt ift; und endlich Ä 


4. 

Die Oberbergämter, da fie die gefammte Verwaltung 
der Bergwerks- und Hüttenpartie, ein . nad den 
ihm zugetheilten Provinzen, in fi vereinigen, in: fo weit 
beiden Minifterien, des Innern und der Finanzen, in 
ganz ähnlichen Verhältniffen, wie die ProvinzialRegieruns 
gen, untergeordnet find, in Abſicht der allgemeinen tech⸗ 
nifhen Betriebs; und Disciplinars Auffiht aber diefelben, 
wie die Negierungen, unter der generalen Inſpectlon des 
: Minifteriums des Innern und unter der fpeciellen Leis 
tung der obenerwähnten General ; Bergbau s Direction 
- fiehen. Sind sc. Berlin den 25. April 1810, 

Ad Mandatum. 


Ä Beyme. 
Mathis Bd. S. Abſchnitt und ans 
| —— Th. ©. n TE 


26. April 1810. 


Kefeript des Juſtiz⸗Miniſteriums an das Cammergericht und ſaͤmmtiiche 
Dber » Landesgerichte v. 26. April 1810, Wegen der ſtrengen Antvens 
dung der Vorſchrift des Allgemeinen Landrehts Th. a. Tit. 20. $. 
836. auf die Mörder. 


Friedrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ꝛc. Ynfern 
20. Wir haben ungern wahrgenommen, daß der $. 836 
Tit. 20. Th. 2. des Allgemeinen Landrehts auf die Moͤr⸗ 
der. nicht mit der erforderlichen Strenge angewendet, und 
dadurd) das Publicum verleitet wird, Geſetze und Richter 
einer ungebührlihen Nachſicht — ſolche gefaͤhrliche 
Verbrecher zu beſchuldigen. Es t in die Augen, daß 
die Abſicht des Geſetzgebers bei dieſem Paragraphen war, 
den Zweifeln zu begegnen, welche bei Erforſchung des 
corpus delicti über den Zuſammenhang der That mit 
der Wirfung entftehn, weil es entweder ganz an dem 
Leihnam fehlt, oder dieſer fih nicht in dem Zuftande 
befindet, daB die Beſtimmung deflelben die gedachte 
Wirfung außer Zweifel ſetzen könnte. Daher verordnet 
der $. 836. a. a. D. daß, wenn es auch nur wahr 
fcheinlich , ift, der Tod top die Wirkung der That ger 
zn. dennoch die ordentliche Strafe eriolgen folle, wos 
jem nur | ur A — 


Sud: 26. April 1810. 


> bie Abficht zu tödten, | | 
2) die in diefer Abficht zugefügte Befhädigung und 
5) der darauf erfolgte Tod 
gewiß fey, wobei es fih von felbft verſteht, daß das 
Wort: darauf, fih nur auf die Zeitfolge, und nicht auf 
die phyſiſche Wirkung der That beziehe, weil fonft das 
Geſetz mit fi felbft in Widerſpruch ftehen würde. 
Meiftentheils wird aber bei dem zweiten und deitten 
Duncte die Zweifelfucht zu weit getrieben. Gewöhnlich 
mangelt es bei Mordthaten an glaubmwürdigen Zeugen, 
weil dieje fonft den Tod verhindert haben würden; der 
Beweis der in der Abficht zu tödten zugefügten Beſchaͤ—⸗ 
digung beruhet alſo meiftentheils auf dem eigenen Ges 
ndniffe des Verbrechers, Wenn dies nun Übrigens ges 
örig befchaffen war, fo: ift es nah $. 370. der Erimis 
‚nal: Gerihtsordnung vom a1. December 1805 zum Ber 
weife binlänglih, wenn es nur mit andern erwieſenen 
Umftänden nicht in Widerfpruch fteht. | 
Bedenklicher ift die Frage: ob auch der. Tod dee 
Entleibten durch das Geitändniß des Thäters bewiefen 
werden koͤnne, weil es jcheint, daß nur feine Weberzeus 
gung von derhervorgebrachten Wirkung, aber dieje jelbft 
dadurch nicht aufer Zweifel .gefeßt werden koͤnne. Aber 
gefteht die Kindermörderinn, daß fie den Leichnam des 
vorjäßlich getödteren Kindes verbrannt, und die Aſche 
in den Sup geworfen Habe, fo gefteht fie Handlungen, 
welche über den Tod des Kindes - keinen "Zweifel übrig 
laffen. Im Allgemeinen ift die Abficht des Geſetzgebers 
flat, da, wo die ftrafbare Handlung felbft erwiejen ift, 
über ihre phnfifhe Wirkung Eeinen firengen Beweis zu 
ordern; er will nur ſicher ſeyn, daß fein falihes Ges 
Andniß erfchlihen, oder durch Weberdruß des Lebens bes’ 
wirft morden fey. Beſtaͤtigen aber die Folgen der That 
die von dem Thäter befundete Wirkung, fo beftätigt 
eben dadurch auch das Geftändniß felbft, undıder Zweifel 
ift gehoben, of alfo die mit der Abficht zu tödten vors 
genommene Beihuldigung durh ein foldes Geſtaͤndniß 
erwiefen, und wird aus dem Verſchwinden des Entleib— 
ten, deſſen safe ag Leben gewiß war, und aus 
den tmftänden und Folgen diefes Verſchwindens wahrs 
fheinlih, daß der Tod die Wirkung der in der Abfiht 
zu tödten vorgenommenen That geweſen jei, fo foll jedes; 
mal auf die ordentliche Strafe des Mordes erfannt wers 
den. Dies ftimmt auch mit den fpeciellen Beftimmungen 
überein, weiche im Allgemeinen Landrechte, bejondes bei 
Gelegenheit des übrigens fo gelinde gehaltenen Kinder: 
mords, vorfommen, So wird 5. B. im $. 962. a. a. 
Drt die- nächfte Strafe nah der. Todesftrafe, nämlich 
Staupenſchlag und lebenswierige Geftungsftrafe, auf den 


98. April -1Bıd a. > ’ Bag 


Fall geſetzt, wenn ber Körper des Kindes von der Ge; 
ſchwaͤchten dvergeftalt behandelt und weggefchafft wird, dag 
die ordnungsmäßige Unterſuchung der Gachverftändigen: 
ob das Kind bei der Geburt gelebt habe, nicht mehr ers 


folgen kann, die Mutter aber den Vorſatz zu tödten leugs 


net, und deſſen auch nicht Überführt werden kann. Hier, 
‚ aus ergiebt fih in Verbindung mit $. 966. a. a. Ort, daß 
nur die nicht erwielene Abficht zu tödten, bei der Weg— 
ſchaffung des Leihnams, die Todesfirafe ausfchliege, und 
dieſe eintreten ſolle, ſobald das vorhergehende Leben 
des Kiffdes und die Abſicht zu toͤdten klar iſt. 
| Wir laſſen Euch diefes_ zur Belehrung und Nachads 
tung eröffnen, Sind ꝛc. Berlin, den 26. April ıgıo. 
| Ad Mandatum. _ 


— Beyme. 
Mathis Bd. 9. ©: a27. ır Abſchnitt und Hoffmanns 
Nepertorium Th. 2. S. 970, 


28. Aptil 1810. a 


Nefeript des Juſtiz⸗Miniſterlums an das Ober »Londesgeriht zu Stettin 
v. 28. April 1810, befr. die Sewinnung ded Bürgetrechte von den 
mit ſtädtiſchen Grundſtülcken angefeffenen Konigl. Officianten. 


Friedrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ic. Un: 
fern ꝛc. Auf Eure Anfrage vom 30. v. M. in Betreff 
des, von den dortigen, mit ftädtischen Grundſtuͤcken anges 
feffenen Dfficianten zu geminnenden Bürgerrechts, ertheis 
len Wir Euch, nach gehaftener Müdiprache des Großkanz⸗ 
— — dem Miniſterium des, Junern, hiermit zum 

eſcheide: it 


3) daß diejenigen DOfficianten, welche Grundſtuͤcke auf 
den dortigen Freiheiten befißen, gleich allen ‘andern 
Grundbefigern das Bürgerrecht erwerben müffen, wo: 
gegen nad) $. 539. und 60. der Städte: Ordnung bie 
Realimmunität idiefer Grundſtuͤcke von bürgerlichen 
Laften ſo fange fortdauern wird, big fie von der Stade 
gemeine abgefauft ift; 


2) daß auch Ehefrauen und Wittwen von Officianten 
als Eigenthümerinnen von Grundſtuͤcken, nach der 
‚ Analogie des $. 18. in Verbindung mit $. 23. der 
Staͤdte⸗Ordnung, das Bürgerrecht zu gewinnen vers 
bunden find, und daß minderjährige Eigenthämer 
durch ihre Vormuͤnder repräfentire werden; 


3) daß jeder Officiant, welcher ſtaͤdtiſche Grundſtuͤcke 
beſitzt, alle Verpflichtungen eines Dürgers zu übers 
nehmen hat, mit der Modification, welche die Staͤdte⸗ 

Ordnung im $. 33. in Ruͤckſicht der Vertretung der—⸗ 


3. 28. b. c. u. 29. April 1810. 
m durch Andre bei perfönlichen Dienften beſtimmt. 
Sind ıc. | 
Berlin den eg. April 1810. 
Auf Specialbefehl. 
Beyme 
Mathis Bd. 10. ©. 116. ar Abſchnitt. 


28. April 1810. b. 


vublieandum der Seetlon des öffentlichen Unterrichts im Miniſterium des 
Innern v. 28. April 1810, wegen des Studirens auf öffentlichen Schu⸗ 
len und Univerſitäten. 


Da Se. Majeftät, unſer allergnaͤdigſter Koͤnig, vers 
mittelft hoͤchſter Cabinetsordre vom 13. dieſes Monats 
- das bisher — Verbot des Beſuchens fremder 

Schulen and Univerſitaͤten unbedingt aufzuheben geruht, 
und dadurch alle hierüber feither erlaffene Verordnungen 
en: sel, —* haben; ſo wird dies zu Jedermanns 


Wiſſenfchaft hierdurch bekannt gemacht. Berlin, den 28. 
April 1810. 
Die Section des oͤffentlichen Unterrichts im Minifterium 
des Innern. 
Humboldt. 


Mathis Bd. 9. ©. 46: ar Abſchnitt. 


28. April 1810. c. 


Das Reſeript der Minifterien des Innern und der Ju— 

.  ftig an die Neumaͤrkiſchen Landescollegien v. 28. April 
1810, betr. die Anmendung von Strafen, die in den 
Gefegen nicht beſtimmt, aber bisher üblich gewefen 
find, f. beim Refcript vom 12. Februar ıgı10. d. 


29. April 1810. 


Yubikandum der Nenmärkifgen Kegierung v. 29. Aprif 1810, wegen Ans 
wendung ded Edietd vom 9. Detober 1807. 


Mehrere hier zur Sprache gefommene Special; Fälle 
tr uns die ee gegeben, daß mehrere Unters 
ehoͤrden kelnesweges Im den Geift des Edicts von 9. 
Dctober 1807, den erleichterten Befiß und freien Gebrauch 
des Grund; Eigenthums betreffend , gen find, 
und den $. IV, entweder ganz wider die Abficht des Ges 
feßgebers gedeutet, oder die Beſtimmung deffelben in vors 
gefommenen Fällen ganz außer Acht gelaffen baben. Mebs 
tere — ch noch an die aͤltern, wegen Theilung der 
fändifhen Grundſtuͤcke uͤberhaupt und der Bruchgrund⸗ 
ſtuͤcke insbefondere emanirten Verordnungen gehalten, und 
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Anzeigen bei Uns gemadt, die zwar dieſen frühern Vers 
ordnungen, nicht aber den jeßigen Verwaltungs: Grund; 
faͤtzen entfprehen. Um nun ähnlichen Mipdentungen, die 
bei der Wichtigkeit der Sache für das allgemeine Wohl 
von [hädlihem Einfluß feyn koͤnnten, wirkſam vorzubeus 
gen, halten Wir es für nöthig, nachftehende Declaration 
und Inſtruction zu erlaffen, die zugleich zur MWahrnehs 
mung des Interesse fisci dienen fol. 


Alle frühere, wegen Vertheilung bes Bodeneigens 
thums erlaffene Beftimmungen, find durch das Ediet vom 
g. October 1807 ganz außer Kraft gejeßt, der Gejeßgeber 
erkennt in demfelben den Rantswirehfhaftlichen Grundfaß 
als competent an, daß, fo gr auch der Einfluß tft, den 
diefe oder jene Art der PBertheilung des Bodeneigens 
thums auf die Bodencultur, den Wohlftand der Produs 
centenclaffe und die Macht des Staats haben, und fo 
nachtheilig die Vertheilung der Grundſtuͤcke auf fie wirken 
koͤnnte, wenn fie fo weit getrieben würde, daß die eins 
zelnen Aderwirthfchaften nicht Mittel zum Erwerb, fon: 
dern nur zur Subfiftenz würden, die zwecmäßigfte und 
der Bodencultur günftige Art der Vertheilung fich bei, 
einem ganz freien Verkehr mit Grundftücden, durch den 
jedesmaligen Begehr allein und ohne pofitive Einwirkung 
von felbft am beften reguliren werde. 


Eine ſtaat swirthſchaftliche Controlfe würde daher fo 
überfläffig auf der einen Seite, als nadtheilig auf der 
andern ſeyn: überfläflig, weil das Intereſſe jedes Einzel 
nen dahin ftrebt, feinen Kräften und Kapitalien denjenis 

en Spielraum anzumeifen, der ihnen am vortheilhafteften 

; nachtheilig deshalb, meil der Staat durch Beftim: 
mung eines Minimi des Flächen: Suhalts der einzelnen 
Ackerwirthſchaften ſehr leicht irren kann, und vielleicht 
gerade ein Mindeftmaß wählt, das der National» ndus | 
firie, den Kräften und dem Kapitalvermögen der einzelnen 
Eultivateurs, ſelbſt den drtlihen Verhältniffen, bei weitem 
nicht fo angemeffen feyn kann, als ein anderes, das von 
‚dem Producenten beliebt wird, 


Der Gefeßgeber bat deshalb sin dem $. IV. des er; 
wähnten Edicts jeden Befißer an fich veräußerlicher ſtaͤd— 
tifcher und ländlicher Grundſtuͤcke und Güter aller Art, 
der über die Subſtanz derjelben zu verfügen befugt ift, 
unter Vorbehalt der Rechte der Realglaͤubiger und der 
‚durch das Ediet jelbfi noch anerkannten Verkaufsberech— 
tigten, zur Trennung der Radralien und Pertinenzien 
zur theilweiſen Veraͤußerung und Vertheilung berechtigt, 
und dieſe Befugniß darf alſo ſo, als der —32— es jeis 
ner Abficht gemäß findet, bei dem Verkauf, der Verſchen— 
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ung, Vererbung und Vertheilung unter feine Rinder und 
fonttige Angehörige uneingefchränft geübt werden. 

elbft der Eigenthämer folder Srundftäce, die fonft 
von Bauern benußt wurden, ift, wenn fie an ihn zurädz 
fallen, zu deren Bertheilung befugt. In ars: der 
Zufammenziehung bleibt es jedoch bei den Beſtimmungen 
der Verordnung vom 9. Jannar c,, fo wie das erwähns 
te Edict auch Feinesiweges die Rechte des Privat; Ober: 
eigenthümers aufhebt. 

Die durch den $. IV. des Edicts dem Befiger aufers 
legte Verpflihtung, von der Theilung durch den - Land: 
rath des Kreiſes bei der Landespolizei s Snftanz Anzeige 
zu maden, bat 

a) nur den rein polizeilihen Zwed, Uns in der zu man: 
chen polizeilihen und finanziellen Einrichtungen hoͤchſt 
nöthigen Weberfiht von dem actuellen ftatiftiichen 
und topographifchen Zuftande der Unſerer Adminiftras 
tion anvertrauten Provinz zu erhalten, namentlich 
aber zu verhüten, daß ohne Unſere und der Kreis; 
polizeibehbörde Vorbewußt neue Etabliffements mit 
neuen Damen entfichen, welches nothiwendig manche 
Unordnungen veranlaffen müßte. Sodann 

b) beabfichtigt diefelbe die in Hinficht des Finanzintes 

reſſes nothwendige Auffiht, daß die Abgaben gehörig 
regulirt, die Steuerregifter und Präftations-Tabellen 
berichtigt, Fiscus in Hinfiht der landesherrlichen 

Abgaben nicht gefährdet, und diefer und feine Ver: 

walter zu jeder Zeit in der. nothwendigen Kunde, an 

wen fie fich dieferhalb zu halten haben, erhalten wers 
den. Denn fo groß auch die Vorzüge feyn mögen, 
welche die landesherrlihen Abgaben in einem Con: 
eurfe genießen, und fo geringfügig auch das Verhälts 
niß derſelben zu dem Reinertrage feyn möge, jo würs 
de Fiscus doch wenigftens in Weltläuftigkeit verwik— 
felt werden, wenn mancher Grundbefißer bei der 

Bertheilung feines Grundſtuͤcks fih entweder von ak 

len Öffentlichen Laften losmachte, oder fie alle behiel— 

4 und Etabliffements bildete, die ganz frei davon 

waren. 

Es ift und bleibt daher Regel, 

») daß feine Trennung von Radicalien und Pertinens 
zien, die zu dem jeßt ihrem Umfange nach beftehenden 
Grundſtuͤcken gehören, und feine theilweife Veraͤuße— 
rung der Grundſtuͤcke felbft, eher als gültig anerkannt 
werden Fann, bevor. nicht Uns davon Anzeige gemacht, 
und Unfer Anerfenntniß extrahirt iſt. 

2) Diefe Anzeige wird Uns nicht unmittelbar, fondern 

2 in jedem Falle, es möge nun das Grundftücd zu eis 
ner ftädtifchen Feldmark gehören, oder urſpruͤnglich 


— 
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Domainen + oder abdeliger Fundus ſeyn, durch den 
Landrath des Kreifes eingereicht. 


8) eben der genauen’ Bezeihnung des durch Trens 
nung von.Rabdicalien und Pertinenzien zu ſchwaͤchen⸗ 
den oder fonft zu theilenden Hauptfund), und -deflen, 
was. davon:getrennt werben foll, muß die dem Lands 
rath deshalb einzureihende Vorftellung eine beftimmte 

"Anzeige enthalten, wie fich die beiderfeitigen Contra⸗ 
henten in Anfehung der auf, dem ganzen Fundo haf— 
— landesherrlichen Abgaben und Laſten geeinigt 

aben. | 


4) Findet der Landrath bei diefer Einigung nichts zu 
erinnern, fo erflattet derfelbe darüber feinen Bericht 
an Uns. Wir werden mit Hinficht auf die, jedem 
Eigenthämer durch das Geſetz eingeräumte Befugnig 
den Eonfens zur Dismembration nicht verweigern. 
Bloß da, wo bie landesherrlihen Abgaben und Lars 
fo vertheift ſeyn follten, dag Gefahr für die 

entlihe Kaffe zu beforgen wäre, wenn nad) diefer 
ertbeilung Fünftig —— werden ſollte, behalten 
Wir Uns vor, entweder eine andere Repartition fefts 
ufeßen, oder wenn die Contrahenten derfelben nicht 
eitreten wollen, das dem Fisco unbezweifelt zuites 
hende Recht, die landesherrlihen Abgaben und Laſten 
von allen Parcellen des zu trennenden fundi eventu- 
aliter correalifch zu fordern, vorzubedingen. 


5) Wie ſich die Contrabenten in Hinfiht der auf dem 
ungetrennten. Fundo baftenden Communal; und So— 
cietäts ;Laften und Abgaben, oder der einem Private 
oder. einer Commune zu leiftenden praestandorum, 
oder der auf dem Fundo haftenden Schulden geeiniget 
haben, intereffirt Uns als landesherrlihe Finanzs 

und Bere de ara zunähft nıht. Das von 
Uns ausgehende Anerfenntnig der Dismembration 
bezieht ſich allein auf das Landes; Polizeisund. lan; 
desherrlihe Finanz; Intereffe, unbefhader der Rech— 
te sjegliches Dritten. j 

Wollen die Eontrahenten daher aus diefem foli; 
dariſchen Verpflichtungs⸗Nexus gegen eine Commune, 
.... gegen eine moralifhe Perfon oder genen einen Drits 
ten atreten, fo bleibt es lediglich ihnen überlaffen, fich 
deshalb mit den Berechtigten befonders zu einigen. 
6) Die zu 5) erwähnte Beftimmung leider jedoch dann 
... eine Ausnahme. 
.. 8) wenn nach Art. V. des Edicts vom 9. Det. 180 
eine Erbverpadtung in der Abficht ——— Be 
‚ den Erbpachts-Fundum von dem bisherigen Meru, 


3 


8: 


- worin derfelbe zu den Lehns⸗Obereigenthuͤmern, 
Fideicommiß s Sebnsfolgern und ingroffirten Släus 
bigern geftanden bat, zu liberiren, "> 
b) wenn das zu dismembrirende Grundſtuͤck zu den 
Domainen gehört oder. dem: Landesherrn als 
Grund⸗Eigenthuͤmer gewiſſe DomintalsPräftanda 
entrichtet werden. rn en 
Sin dem Falle. zu a) wird freilich bei jeder. einzels 
nen Vererbpachtung eine nähere forgfältigere Ermits 
telung vorangehen mäffen,:deren Einleitung Uns vor, 
behalten bleibt. 
Sin dem Falle zu b) aber ift es, um doppelte Bes 


richtserftattungen und doppelte Prüfungen eines und 


deffelden Vorhabens der Landeseinwohner zu vermeis 
ben, beffer, wenn der Bericht in einem Gegenftande 
vorgetragen wird. Die Domainen : Beamten .müffen 
überall da, wo ein mit Domainen;Präftandis ‚belaftes 
ter Fundus durh Trennung von Nadicalien. und 


— — geſchwaͤcht, oder fonft theilweiſe veräus 
e 


gen,“ die bisher auf dem. ungetrennten 


tigen Sicherheit der Domainen⸗P 


rt werden ſoll, neben den eigentlichen Steuern und 
Kreisabgaben, auch die Domainen-Praͤſtanda, die 


von einem Grundſtuͤck dieſer Art Be geleiftet wor⸗ 


den, fpeciell anzeigen; fie muͤſſen dabei bemerken, wie 
ſich die Kontrahenten in Hinfiht beider Arten Abſicht 
und PH ag ec aben; 6 muͤſſen endlich 
gutachtlich und pflichtmaͤßig — len, in wie fern 
entweder das Haupt -Grundſtuͤck oder jede einzelne 

arcelle für jest und für. die Zukunft wohl im 

tande feyn werde, die bisherigen Geſammt⸗Praͤ⸗ 
ftanda in der von den Kontrahenten beabfidtigten 
Art zu leiften, ohne daß daraus eine Gefahr für das 
Dominial: Sntereffe zu beforgen ftebe. 

Mir werden, dem Geſetz und Unſern Grundfäßen 
getreu, den :Confens zur Dismenbration der Domai— 
nen s Örundftüde nicht vorenthalten; wir werden 
aber, da die Domainen, Präftanda überall eine größere 
Quote des Reinertrages: als die Steuern find,. das 
Domainen; Sintereffe forgfältiger beberzigen, und bei 
wirflihen -Veräußerungen Unſere ———— in 
die von den Eontrahenten beachſichtigte Theilung der 
Dominials Abgaben nur dann ertheilen müflen, wenn 
Wir Uns Überzeugen, daß Haupt; und Neben⸗-Fun—⸗ 
dus getrennt- diejenigen Präftanda zu in vermds 

undo bafs 
teten. 


Der Bericht des Domalnen: Amtes über jede Diss 
menbration diefer Art Bi ebenfalls an den Landrat 
des Kreiſes. Die Beurtheilung in —— der kuͤnf⸗ 

ſtandorum kann 


— 


— m eg ae — — — — 
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derfelbe aber ganz füglich befeitigen, indem dleſe nicht 
zu deffen Wirkungskreiſe gehört, und fhon von bier 
aus, refp. von Uns oder der ftändiihen Domainens 
Verwaltungscommiffion erfolgen wird. Das Gut 
achten deffelben kann fi Baer auh nur auf die 
Sicherung des landesherrlihen Steuer s Snterefle 
befchränfen. I 
9) Wenn in den vorgedachten Fällen das Anerfenntniß 
der Dismembration oder Parcellirung von Seiten 
Unferer erfolgt, fo müffen refp. von den Landräthen, 
Domainens:Beamten und Magifträten die Steuer; 
Heberegifter, topographifchen Kreisnotizen, die ftäds 
tiihen Lagerbüher und Amts; Präftationstabellen 
darnach berichtige werden, und es ift hiernächft les 
diglih Sache der Eontrahenten, auf den Grund Uns 
feres Anerfenntniffes_das erforderliche bei der Hypo⸗ 
thefenbuchführenden Behörde nachzuſuchen. 

Nach diefen Beftimmungen haben ſich nun fämmtlidhe 
Landräthe, Magifträte und DomainensBeamten ganz ges 
* zu achten. Königsberg in der Neumark, den 29. 

ril 1810. — 

— offmanns Repertorium Th. 2. S. 299. 


9. Mai 1810. 


Publleandum ded Dinifteriumd der Finanzen v. 9. Mal 1810, wegen der 


Belt, binnen welcher der Gewinn der 2sſten Caſſenlotterie abgefordert 
werden mülfle. 


Durch das Avertiffement vom 4 Sanuar 1906, vers 
mittelft deffen der Plan zur 25. Klaffenlotterie befannt 
gemacht worden, ift $. ı1. feftgefeßt: 
„Fuͤr die Gewinne jeder Elaffe 5 die Claſſen⸗ 
Lotteriedireetion, und die von derſelben beftallten 
Einnehmer nicht länger, als drei Monate nad) dem 
——— jeder Claſſe. Nah Verlauf dleſer 
drei Monate aber fällt der Gewinn der Köntgl. 
General; Lotteriefaffe zu, und hat das gewonnene 

Loos feinen Werth verlohren.’’ Ä 
——— 'es nun feinem Bedenken unterworfen 
feyn könnte, daß diefe drei Monate in Rädfiht der in 


der 5. Claſſe * Lotterie gefallenen Gewinne von dem 


* anuar d. an gerechnet wuͤrden, weil damals ver, 
mittelft eines Publifandums vom gedachten Tage durch die 


die Auszahlung jener Gewinne in Bankoobligationen 
(gen würde; fo ſoll doch jener praͤcluſiviſche Termin 
noch auf drei Monate, von heute an — verlaͤngert 
werden. Sollte alſo Jemand den ihm zukommenden Ge: 
winn fpäteltens bis zum ı. September d. 3. nicht abfor; 


dan ie 2 entlihen Blätter befannt gemacht worden ift, 
. da 
erfo 
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dern, fo wird das Loos, auf welches der Gewinn gefallen 
if, für erlofhen angenommen werden, ohne daß. es einer 
gerichtlihen Mortification deffelben bedarf, und der Ges 
- winner wird, dem $. 11. des Avertiffements vom 4. Jas 
nuar 1806 gemäß, mit feinen Aniprühen wegen dieles 
Gewinnes so die Königl. Generals Lotteriedirection, 
das Haupt: Elaffenlotterie ; Einnahmecomtoir, oder die von 
der. Direction beftallten Einnehmer weiter gebört werden. 
Gegeben Berlin, den g Mai ı8ı0. iR 
Auf Sr. Königl. Majeſtaͤt alergnädigften Speclalbefehl. 
a Altenftein. 
Mathis B. g. ©. 130. ar Abſchnitt. 


J 


13. Mai 1810. 


Kefeript des Juſtiz⸗Miniſteriums an das Cammergeticht und ſämmiliche 
Ober⸗Landesgerichte v. 13. Mat 1810, wegen der Erhebung der, 
durch die Declaration vom ır. December 1809. des $. 44. der Städ⸗ 
teordnung feitgeiegten Beiträge der Staatsdiener zu den Communal- 


Laften. J 


| Sriedrih Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ıc. Uns 
fern ıc. Es iſt nunmehro feftgeleßt worden, daß, um die 
Staatsdiener möglihft allen perfönlihen Anforderungen 
Seitens des Communal; Sntereffes, und den daraus ent; 
ehenden Collifionen, zu entziehen, die Erhebung ber, 
uch das Publicandum vom ı1. December v. J. zur 
Declaration des $. 44. der Städteorbnung Wi ejeßten 
Beiträge zu den ,Communallaften, von ben Befoldungen 
derfelben durch diejenigen Kaflen, welhen die Gehalts, 
‘ gablungen zufthen, bewirkt, und auch durch felbige die 
blieferung der eingenommenen Summe an die Magis 
firäte, Behufs der weiteren Verrechnung der davon den 
Servistaffen zutommenden Antheile, sefhächen foll, wo; 
bei die von den Feng An zu leiftenden Beiträge, jedoch 
nur bis zur näheren Feſtſtellung des Verhältniffes nad 
dem wirflihen Beduͤrfniß, auf dag befiimmte Marimum 
anzunehmen find. Demzufolge werdet Ihr hierdurch ans 
gewieſen, bei den Euch untergeordneten Kaflen, die in 
dem $..@. der gedachten Declaration verordneten Gehalts; 
abzüge von refpertive 1, 13 und e Procent, je nachdem 
die Befoldungen unter 2io Rthl. und darüber betragen, 
von den Gehalten ſaͤmmtlicher befoldeter Königliher Jus 
ftizbedienten, die in Städten wohnen, vom ı. Sunius db. 
an eintreten. zu lafien, und den abgezogenen Betrag 
monatlich in folle, und zwar das erftemal mit einem Nas 
mensverzeichniffe der beitragenden Dfficianten begleitet, 
den Magifträten zu übermaden. Hiernach habt Ihr 
Euch, nicht nur felbft zu achten, fondern. auch Eure Unter: 
gerichte zu inftruiren und-anzumelfen. N — 
a 
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Was die von den Wartegelder und Penfionen bes 
ziehenden Officlanten zu leiftenden Communalbeiträge bes 
trifft, fo werdet Ihr folherhalb noch mit Inſtruction vers 
ſehen werden. 


Dagegen ſind die etwanigen Anſpruͤche der Stadtge⸗ 
meinden wegen der Beiträge ter ſalarirten Officianten aus 
der frübern Zeit, nad den obftehenden Grundiägen abzus 
machen. Sind ıc. Gegeben Berlin, den 135. Mai 1810. 

Ad Mandatum. 


| Beyme. 
Mathis Bd. 9. ©. 131. er Abſchnitt. 


1. Mai ı8ı0. & 


Mefertpt des Juſtiz⸗Miniſterlums an das Cammergericht v. ı8, Mai ı8r0, 
wegen der, Durch richterlihen Spruch zu beitimmenden, Verhältniſſe 
zwiſchen Hanseigenthümer und Miether in Anfefung ber Vertheilung 
der Einquartierungs : Laft- . 


Friedrih Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ıc. Uns 
fern ꝛc. Nach demjenigen, was Ihr in dem, ad Resrip- 
tum vom 27. September v. J. unter dem 8. Sjanuar c., 
erftatteten Berichte, wegen der in Anfehung der Vertheis 
lung der Einquartierungslaften zwiſchen den Hauseigenthuͤ— 
mern und Miethern in Anwendung gebraten, oder noch 
in Anwendung zu dringenden rechtlichen ala anges 
zeigt und vorgetragen habt, fehen Wir Uns nicht weiter 
veranlaßt, ein Gele über dieſen Gegenftand emaniren zu 
laffen, vielmehr fol die Beftimmung der zwifchen den eins 
zelnen Partheien flatt findenden rechtlihen WVerhältniffe, 
wenn Streit darüber entjiehet, der richtertichen Entfcheidung . 
nach. den dabei anmencharen Nechtsgrundfäken lediglich 
überlaffen bleiben. Es müffen aber nunmehro die Streitige 
keiten, die bei dem Nichter angebracht werden, in den obs 
dentlihen Rechtsweg eingeleitet, und mit Zuläffung der 46 
wöhnlihen Mittel definitiv entjchleden werden. Es ceifire 
demnach die, in dem Mefeript vom gı. April 1807 anges 
ordnete Negulirung des Interimiſtieum, und es muß den 
—— bei weichen dieſes ſtatt gefunden, ausdruͤcklich 

ekannt gemacht werden, daß ihnen uͤberlaſſen bleibe, zur 
—— ihrer Anſpruͤche im ordentlichen Rechtswege die 
noͤthigen Antraͤge zu machen. Dieſes muß beſonders bei 
dem Major N. N. geſchehen, der wegen Entſcheldung fel, 
nes Ötreits mit der Generalin N. N. und der HObriftin - 
‚N. N. ſchon im September v. J. Anträge gemadt hat. 
Ihr habt Euch hiernach nie nur felbft zu achten, jondern 
aus den Untergerichten, die hieruͤber eine Anweiſung be 
| 24 
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duͤrfen, -befonders dem franzoͤſiſchen Colontegerichte, dieſe 
zu ertheilen. Sind ıc. Berlin den 18. Mai j 
R Ad Mandatum. . 


Deyme. 


- 


Gutachtlicher Bericht des Tammergerichts am den Chef der 
Juſtiz Über die Vercheilung der Einquartierungslaften 
-  zwifchen den Hauseigenthämern und 
Miethern. 


Erw; Königliche Majeftät Haben durch das allergnädigfte 
Reſcript vom 37. September diefes Sjahres ung anbefohlen, 
über die BVertheilung ver Einquartierungslaften zwifchen den 
Hauseigenthämern und Mierhern unfer Gutachten zu ers 
ſtatten, und zugleid eine Anzeige von den bisher deshalb 
vorgefommenen Prozeſſen, und inmiefern daräber in dem 
verſchiedenen Inſtaͤnzen gleihe oder werfchiesene Grund; 
füge angenommen worden, damit zu verbinden. 

Bevor wir ung jenes Auftrages entjedigen, bemerfen 
wir in Hinſicht des Leßtern, daß nur wenige Prozeffe über 
diefen Gegenſtand bei unferm Collegtum geſchwebt haben. 

Nur drei derfelden, und zwar namentlich die Sachen 
Leitner wider Graf von Herzberg und verehelichre von 
Eckardtſtein, Alsleben wider Malchow, und von Lamprede 
wieder die Eintradhtsreflource, haben Entfchädigungsforderung. 
des Miethers, rorgen der ıhnen durch die feindlihe Einguars 
tierung enrzogenen Benutzung der vermierheren Wohnung, 
zum Gegerftande gehabt. Die Entſcheidung iſt nicht bet 
alien nach gleihen Grundjägen erfolgt, Indem In dem Pros 
zeffe des Gcheimrath von Lamprecht wider die Eintrachtss 
rejlource der leßtern ein verhältnigmäßiger Erlaß am Mieths⸗ 
zinfe, auf den Grund der Vorfchrift des Allgemeinen Lands 
rehts Ih. 1. Tit. 21. $. 209., zugelprochen ift; in dem beis 
den andern aber die Mierher mie den Anfprühen, nad 
den Feftießungen des’ Neicripts vom 3. März 1807, und. 
des Reglements des Comite administratif vom 15. Februar 
deffelben jahres refpective ganz ab, und zur beiondern ins 
terimiftifhen Ausgleihung angewiefen worden find, welche 
letztere Entfcheidung auch in Sachen Leitner wider v. Eks 
£ordeftein in appellatorio beftättige_ worden ıft. Syn den 
übrigen, über den zu erdrternden Gegenftand zu unferer 
Enticheidung aefommenen Nechtsftreitigkeiten, und naments 
lich in den Prozeffen zwiihen dem’ ©. F. R. Barandon 
wider den Minifter von Neben, und der von Malſchitzky 
wider den Major v. Warburg, iſt dagegen nur die Frage 
zur Sprade gefommen, in wiefern die Hauseigenthümer, 
wegen der für den Miether mitgetragenen Einquartierung 
Entihädigung verlangen Finnen? Beide Sachen find 
gleichfalls, der Anmweilung des Reſcripts vom 21. April 1807 
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gemaͤß, intertmiftifch ach den ———— des Reglements 
des Commite administratif vom 15. Februar deſſelben Jah⸗ 
res, zum Vortheil der —— entſchieden, und 
da keiner der ſtreitenden Theile von der in dem in Bezug 

enommenen Reſeripte vom en April 1807 geſtatteten Bes 
ungniß Gebrauch gemacht hat, nach wiederhergeſtelltem Fries 
den anf ein neues Erkenntniß im Wege des ordentlichen 

rozeſſes anzutragen; fo find durchaus feine rechrlichen Ans 
ichten in jenen Sachen entwicdelt worden, welche auf das 
grgemmoärcig von uns erforderte®utachten von Einfluß feyn 
koͤnnten. 

In Beziehung auf dieſes, koͤnnen wir nun die In dem 
-Deglement des Commite administratif vom ı5. Februar 
1907 angenommenen Grundfäge kelnesweges als richtig 
anerkennen. Wir muͤſſen zuvörderft die Behauptung vors 
aus ſchicken, daß über die Frage: 

welches rechtliche Verhaͤltniß zwifhen Miether und 
Vermiecher, ruͤckſichtlich der feindlichen Einqartie— 
—* N wovon nur bier allein die Rede ift), -fkatt 
ndet * 
keine allgemeine Geſetze exiſtiren. 
Wenn auch mehrere Schrlftſteller im roͤmiſchen Mel 
vatrechte dergleichen Gelege finden wollten, fo irren dies- 
ſelben doch, indem jene Geſetze nur von der Einquartierung 
römifher Soldaten in Friedenszeiten reden, und mithin 
auf die feindlihe Einquartierung, - welche aus andern Ans 
— beurthellt werden muß, nicht angewandt werden 
nnen. — 
Weber über die Repartition der Kriegsfchäden $. 
73. ©. 198. Beitrag zur richtigen Beurtheilung des 
ehrlichen Verhaͤltniſſes zwiſchen dem Mierhsmann 
und dem me in Anfedung der Einquar⸗ 
tierungslaft. S Kı. | un 

Das canonifche Recht enthält über diefen Segenftand 
hits, und daß die Beftimmnngen des Allgerheinen Lands 
rechts Th. 1. Tit e1: $. 299: 290. eng und 300, nur die 
Einquartivung in Friedenszeiten betreffen, iſt bereits von 


% 


Mm. Königl. Majeftät Seibſt in den an unjer Collegium 


unterm 3. — und 2ı. April 1807, fo wie an das Oſt—⸗ 
, preußische ObersLandesgericht am 2 Juͤllus 1808 ergangenen 
‚ Referipten, angenommen worden. 

| Dei diefem Mangel aller pofitiven geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen, muß daher das oben erwähnte rechtliche Verhälts 
niß zwifchen Mierher und Hauseigenthuͤmer nach allgemeis 
nen flaatsbürgerlihen und privatrechtlichen Berhältniffen 
beurtheilt werden. Eben wegen bdiefer Berührung des dffents 
lien und Privatrechts, findet die Frage wegen Vertheis 
fung der Einguartierungslaft fo viele Schwierigkeiten; und 
bie Controverfen, melde darüber exiſtiren, babem in der 
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Verwechſelung des Standpuncts, aus welchem die Beurtheis 
lung erfolgen muß, ihren Grund. 


Diejenigen Nechtslehrer, welche die Laſt der feindlichen 
Einquartierung für eine NReallaft erklären, können Ihre Meis 
nung weder durch pofitive Geſetze, oder die analogifche Ans 
wendung berfelben, noch durch die Natur der Sache rechts 
fertigen. Jene eriftiren, wie fchon bemerkt worden, nicht, 
und die analogifhe Anmendung der Beftimmungen über 
die Einquartierung in Friedenszeiten iſt unrichtig. Denn daß 
‚ bier die Beherbergungslaft der Soldaten als Srundbefchwers 

de auf die Häufer radicirt iſt, kann darum fein analoges 
Entiheidungsfündament abgeben, weil genau erwogen, auch 
dieſe bloße Beherbergungslaft dadurch den Miether eben fo 
ur als den Eigenthuͤmer trifft, daß le&terer. denjenigen 

aum, den das Quartier der Soldaten in jeinem Haufe 
erfordert, bei der. Beftimmung des Miethszinſes, den ers- 
erer zahlen muß, in Anfchlag bringt, und weil nicht übers 
eben werden darf, daß diefe Laft durch den,. aufialle Staates 
bürger gelegten Grund-⸗,, Nahrungss, Gewerbs⸗ und Beſol⸗ 
dungsjervis peräquirt wird. ) 


Aus der Matur der Sache läßt fih jene Meinung 
eben fo wenig. herleiten. Denn auch als bloße Deherbers 
gungslaft. erfordert die Einquartierung feinesweges ein eis 
enes Haus oder Gebäude, fondern nur eine factiiche ins 
obung einer Wohnung; fie ift daher felbit im phyſi⸗ 
ben Sinne fein onus reale, fondern ein onus habi- 
— und trffit alſo ſo gut den Miether als den Ver⸗ 
miether. | 


Bodmanns Erörterung der Grundfäge, wonach bie 
Kriegsfhäden feftzuftellen, Abſchnitt 4. $. 40. ©. 
203. 

Diefes folge fowehl aus dem Geſichtspuncte, unter 
welchem fie auferlegt, als aus der Abficht, die dadurch bes 
zweckt wird; die Mannfchaft foll mie Obdach und Wohs 
nung verfehen werden, und alle, welche dergleithen Obdach 
befißen, follen Mannſchaft aufnehmen. 


Um die Art und Eigenihaft des Befißes, ob demfelben 
ein dingliches oder ein perföulihes Recht zum Grunde 
liegt, würde fich feine feindliche Armee jemals befümmern, 
fie ſieht factiih bloß - auf vorhandene MWohnungspläge und _ 
ihre Geraͤumigkeit. Auch beftätige felbft das Reglement des 
hiefigen Comite administratif vom 15. Februar 1807. biefe 

ehauptung, indem darin ausdrüdlich angeführt ift, daß 
nach den Beftimmungen des franzdfiihen Gouvernements 
Niemand mit der Einquartierung überfehen werden foll. 
Wenn das Reglement jelbft andere Grundfäße ausfpricht, 
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AUndem darnach die Eigenthuͤmer verhaͤltulßmaͤßig ſtaͤrker als 
die Miether herangezogen werden ſollen, ſo beruht dieſe An— 
ordnung lediglich auf den unrichtigen Anwendungen der 
Vorſchriften des Allgemeinen Landrechts, und ſie kann hier, 
wo es bloß auf das Factiſche ankommt, die oben aufgeſtellte 
Anſicht uͤber die Natur der feindlichen Einquartierung nicht 

entkraͤften. V 
| ern er aber fteht den WVertheidigern der Reals 
qualität der feindlichen Einquartierung entgegen, daß fie auf 
Leine Weife die Frage qu. irgend beantworten: fönnen, wa⸗ 
rum die Hauseigenthämer vor allen andern Staatsbürgern 
die ſchweren Koften der Einquartierung zu tragen verbunden 
feyn ſollten, da diefe doch an den Vortheilen des Staates 
vereins eben fo gut als jene Theil nehmen. Diefe letztere 
Thatſache führt nun von felbft auf den richtigen Geſichts⸗ 
punct, aus welhen das Verhältnis zwiſchen Mierhern 
und Bermierhern in Betreff der feindlichen Einquartierung 
nur allein betrachtet werden muß. » — * 
Dieſes iſt der, daß die Einquartierung des Feindes 
er F ganzen Staats und nicht des einzelnen 

rgers iſt. | 

Haus Beiträge zur Berichtigung der rechtlihen Grund⸗ 
fäße über den Erfab und die WVBertheilung der Kries 
\ esihäden $. 8. S. 9. Weber im angezogenen Werke 


. 96. ©. 205. 0 
und daß ſolche daher, fie beftehe nun allein in bloßem 
Quartiergeben, oder fey zugleih mit Werpflegung und Be 
töftigung ber —— verbunden, auf ——— 
Mitgliedern des Staatsverbandes beruht. Der Krieg iſt 
dur das Dberhaupt des Staats, im Namen Aller, be 
fchloffen; alle Bürger müffen daher an den Folgen deſſelben 
Theil nehmen; - und wenn von einer Entfehädigung deffen, 
der vorzüglich gelitten bat, die Rede ift, fo müffen dazu alle 
Dürger, nach den von der regiminellen Behörde zu beftims 
menden Orundfäßen beitragen, und wenn der Schade durch 
Einquartierung gefchehen, kann nicht gen von einer Entſchaͤ⸗ 
digung zwiſchen Meierhern und Bermierhern ‚die Rede feyn, 
weil nicht der Mierhscontract, fondern das Staatsbürgers 
verhältniß, das Fundament abgiebt. | J 
Aus dieſer von uns ——— Theorie, welche bes 
reits die beſten Schriftſteller uͤber dieſen Gegenſtand als bie 
einzig richtige angenommen haben, und welcher auch der 
Chefpräfident unfers Collegiums, in dem als Mitglied der 
Gefegcommiffion abgeftatteten, und Euer Königlichen Majer 
ſtaͤt mittelft Berichts vom 3. Februar diefes Jahres einges 
reichten Gutachten, beigetreten ift, folgt nun nicht allein, 
dag der Mierher, wegen der durch die feindlihe Einquarties 
rung gehabten Verpflegungs, und Beköftigungskoften, Eeinen 
Anſpruch an den Hauseigenchämer und Bermiet er machen 
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fann, fondern aud, daß er wegen der entbehrten Benutzung 
der gemietheten Wohnung, feinen Erlaß am Miethzinie zu 
fordern berectige iſt. Wir muͤſſen jedoch hiebei bemerken, 
daß ein Theil der Mitglieder unfers Eollegiums in Hinfihe 
bes letztern eine entgegengefegte Meinung annimmt und.bes 
hauptet, daß der Miether allerdings befugt ſey, ſich wegen 
des ihm durch die feindlihe Einquartierung entzogenen Ges 
braubs der gemierheten Wohnung, und etwanigen Beſchaͤ⸗ 
diaung derfelben, an den Vermiether zu balten,- und insbes 
fondere einen verhältnigmäßigen, durch Sacverftändige zu 
beftimmenden, Erlaß am Mierhszinfe zu verlangen, Auch 
iſt es gegründet, daß diefe Meinung unter den Schriftitels 
lern über diefen Gegenſtand berühmte Wertheidiger findet, 
Nunde Deutiches Privatrecht $. ae. 24. und 28. 
Bodmanns theorifch.s practifche Beantwortung dee 
Srundfäge, wonach die Kriegsfhäden feftzuftellen. 
| Abſchnitt 4. 6. 44. ©. ars. | 
und daß bereits in den Serichtshöfen darnach erkannt wor⸗ 


den iſt - - — | ’ 
J Muͤllers Beitraͤge zur richtigen Beurthellung des 
rechtlichen Verhaͤltniſſes zwiſchen Miethern und Haus⸗ 

eigenthuͤmer. S. 73 — 96 F 

Sowohl die Maglieder unſers Collegiums, welche dieſer 
‚Meinung heigetretem,find, als der ſcharſſinnigſte Vertheidis 
ger derjelben unter den Schriftftellern, Runde, (am ange: 
gebenien Drte) ſuchen die Nichtigkeit derfeiben aus der As 
wendung der Lehre vom Zufall auf die rechtlihen Verbälts 
niffe zwifhen Miether und, Vermiether herguleiten. Nach) 
Ihnen muß das Einlegen der feindlichen Einquartierung, als 
ein den Vermiether betreffender Zufall betrachtet werden. 
Sowohl der Feind, der ſich felbft willkuͤhrlich einlege, bes 
en diefelben, als die einländifhe adminifirirende Ber 
drde, welche die Einleaung beiorge, nehme nur den Raum 
in Anfpruch, ohne NRücficht, wem er gehöre, und ob ein 
Mierhsvertrag darüber abgefchloffen fey. Der Raum, gehöre 
dem Eigenthümer, oder dem Vermiether, diefer werde durch 
Zufall verhindert, dem Miether den fortwährenden Gebrauch 
des Quartierg ganz oder zum Theil zu gewähren, und koͤn⸗ 
ne daher den damit in MWechfelbeziehung ftehenden Mieths—⸗ 
zins, ganz oder zum Theil, nicht fordern. Man könne nicht 
einwenden, ‚wenn der Feind fich bei dem Miether einlege, 
oder die adminiſtrirende Behörde ihn dort einquartiere, fo 
fey diefes ein Zufall, der dern Miether treffe, denn der Feind 
nebme immer den Raum meg, den der Mierher nun nicht 
mebr benugen könne, und mas den Raum betreffe, treffe den 
Eigenthämer oder Vermiether. Daß die Einlegung durch 
die, adminifirirende Behörde gefchehen, koͤnne die Sache nicht 
ändern, diefe Eönne nur nach den Grundjäßen des öffent 
lichen Wohls die Vertheilung bdirigiren, und. wenn von der 
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Anwendung des letztern die Rede ſey, ggwinne die Frage 
eine Ausdehnung auf alle Staatsbürger, und beſchraͤnke 
ficb nicht bloß auf das privatrechtlihe Verhaͤltuiß der Mierher 
und Vermiether. Ä 
Allein der Anwendung diefer Grundfäße aus der Lehre 
vom Zufall auf Rriegsihäden, und insbefondere ‚auf die 
feindlihe Eingnartierung,*tönnen wir nicht beipflihten, 
Kriegsſchaͤden find die. nothwendigen Folgen des Krienes, 
alfo nicht Zufall; und da der Krieg die Sache aller Mits 
glieder des Staats ift, fo muͤſſen auch seine Kolgen von 
‚allen umd jeden getroͤgen werden. Die Kriegsichäden. häns 
gen nicht von einem Eretaniffe ab, das Ichlechterdings nicht 
vorbergefehen und vermieden werden Fformte; fie fließen aus 
einem: Factam des Staats, dem Kriege, er mag num vers 
theidigungs⸗ oder angriffsweife geführe werden. 


Weber $. 8. ©. 21. 


Einguartierung des Feindes it Sache des ganzen Staats, 
nicht des einzelnen Bürgers; :und daher kann auch der 
Miether, ‚welcher eine Wohnung bloß allein: fir feinen Ger 
brauch mierhete, feinem Vermiether feinen Abzug wegen 
entbehrter Benutzung der gemierheten Wohnung machen. 
Zwar zahle der Miether den Miechszins für den Gebrauch 
berfeiben, allein der Eigenthuͤmer tränt nicht die Schuld, 
daß er fie nicht vollfommen benutzen konute; es tit alio 
auch fein Grund, warum er den Miether durch Erlaß des 
————— für die durch die feindliche Einquartierung ent⸗ 
behrte Benutzung entſchaͤdigen ſoll. In der rechtlichen Natur 
des Miethsvertrages kann derſelbe nicht Mengen, indem der 
Eigenrhämer - feinen: Verpflidtungen ein Genuͤge geleiftet 
hat, mwerin er dem Mierher den freien Gebrauch der Mieths⸗ 
wohnung eingeräumt. Deſſen, durdy die feindlihe Eins 
uartterung erfolgte Störung, iſt ein von ihm ganz unvers 
Fhulöstes, aus -dem privatrechtlichen Gefichtspuncte bes 
trachtet durchaus gemaltthätiges, via facti gefchehenes Ers 
eigniß, wofür er dem Miether die Gewähr zu leiften und 
denfelben zu entihädigen, durchaus nicht verbumden- iff. 

Wir bestehen uns bier nochmals auf das über diefew 
Segenftand bereits von der Gefekcommiifion abgeftattete 
Gutachten, worin es ebenfalls ausg:führe worden, wie jehr 
die von ung angenommene Meinung in der Natur der Gas 
che gegründer ift. 

Auch bemerken wir endlich zur Entfräftung jener, auf 
die Lehre vom Zufall geftäßten, Behauptung der Entfhädis 
gungsverbindlichkeit des Vermiethers, daß wenn Kriegseins 
quartierung für einen Zufall erfiärt würde, alsdann feine 
andere Enticheidung möglich ift, als daß. fie derjenige tras 

en muß, den fie factiſch trifft, ohne nach einem weitern 
echtsgrunde, warum er fie tragen muß, fragen zu koͤn⸗ 
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nen, unb daß es Immer nicht zu begreifen ſeyn wuͤrde, wa⸗ 
rum der Zufall den. Hauseigenthämer rechtlich treffen fol 
da, was die Kriegseinquartierung anbelangt, ſolcher ja ofs 
genen den Miether eben fo gut als der Hauseigenthümer 
actifch in Anſpruch nimmt, im Zufalle felbft aber nimmers 
mehr ein Grund liegen kann, - den Schaden einem andern, 
als dem, der ihn mirklich erleidet, aufjubürden. 
Diefe von ung aufgeftellten Srundtäge ſchließen indefs 
fen die Befugniß der Kontrahenten nicht aus, darüber 
rechtsoültige Beftimmungen au treffen, mie es in Abſicht 
der Koften der Kriegseinquartierung zwiſchen ihnen gehalten 
werden fol, und daß mithin der Micther ftipuliren fann, 
daß diefelben allein von dem Vermiether getragen werden 
muͤſſen, und er daher nicht bloß für die entbehrte Benukung 
der gemierheten Wohnung entichätigt, Sondern ihm auch die 
gehabten Verpflegungs; und Bekoͤſtigungskoſten erfeßt wer⸗ 
den. Mur muß über das Lebtere eine ausdruͤckliche Beftims 
mung im: Eontracte enthalten ſeyn, da die Uebernahme der 
nenn Einquartierung im Allgemeinen, nach ber recht⸗ 
ichen Natur des Miethscontractes, fich allein. auf die Bes _ 
berbergungslaft erftrecken kann. u | 
Es verdient. hierbei noch eine Erörterung, ob außer 
den allgemeinen Urfachen, melde jeden Vertrag. entfräften, 
auch der Einwand der Verlegung über die Hälfte von dem 
Vermierher der Gültigkeit des getroffenen Webereinfommens 
entgegen gelegt werden: fann, Wir würden diefe Frage ins 
deffen verneinen, da das allgemeine Landrecht diefen Eins 
wand nur aleın beim Kaufvertrage zulaͤßt, auch übrigeng 
bei Ausfchliegung deffelben, feine Gefahr der Webervors 
theilung des Vermiethers zu beiorgen iſt, indem der Um— 
fang der Koften der feindlihen Einguartirung in den neues 
ften Zeiten fo bekannt geworden If, daß es nicht bezweifelt 
werden darf, daß ein jeder Contrahent bei einem darüber 
I treffenden Webereinfommen ſchon fi felbft gehörig vors 
jehen werde. Ä 
Nachdem wir nunmehro die verfchiedenen Anfichten 
über das rechtliche Verhaͤltniß zwiſchen Mierher und Vers 
mierher in Anjehung der feindlihen Kinquartierung uns ins 
Licht zu ftellen bemüher haben; fo glauben wir mit Webers 
zeugung unfer Gutachten dahin abgeben zu dürfen, daß 
zwüchen Mierber und Vermieter, ruͤckſichtlich der Verguͤ— 
tigung der feindlichen Einquartierungslaſt, durch Erlaß am 
Miethszinſe, oder durch Erſatz der Verpflegungs- und Bes 
koͤſtigung skoſten, gar fein rechtliches Verhaͤltniß ſtatt finder, 
auch deshalb gar Fein gegenfettiger Anſpruch zuläffig ift, ins 
fofern er nicht ausdrädlih im decontracte vorbeduns 
gen worden. 
Wir Halten auch dafür,. daß die Emanirung eines Ges 
feßes, wodurch im Abſicht der bisher getragenen Einquarties 
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rungss und Verpflegungslaſt ein Verhaͤltniß zwiſchen Mies 
ther und Vermiether beftimmt, und ein Verfahren darüber 
nachgelaflen würde, ſehr nachtheilig feyn duͤrjte, indem fols 
hes zu einer unendlihen Menge von Prozeffen Beranlafs 
fung geben, und durch die damit verbundenen Koften nur 
die Berarmung der Einwohner vermehren würde, ohne im 
Allgemeinen irgend ein weſentliches Refultat haben zu koͤn⸗ 
nen, da die zu fehr bedräcten Hauseigenthuͤmer zuletzt auf 
andere Weiſe, und alfo auch durch vermehrte Beiträge ver 
Miether, aus öffentlichen Fonds würden entichädiget wer⸗ 
ben muͤſſen. Wenn aber auch, unferer Meinung nad, 
rg Sie Miether und Vermiether aus dem Mierhsvertrage 
ein Rechtsverhaͤltniß ruͤckſichtlich der feindlichen Eingu ırties 
rung feftgeftelle werden kann, fo haben fich in der verfloffes 
nen Kriegsepoche doch andere Beziehungen ziwtichen dies 
fen Perfonen ergeben, welche eine rechtliche Erörterung 
erfordern. ©, E 

Wir rechnen hierzu: | 

2) den Fall, wo der Miether als WVicewirch, oder in 

irgend einen andern Verhältniffe, die Einquartierungss 

laft für oder flatt des Vermiethers und KHauselgens 
thümers getragen hat. 

Wenn fein befonderes Uebereinkommen zwiſchen beiden 
Contrahenten getroffen iſt, welches vorzugsweiſe zur Nichts 
ſchnur dienen müßte, würden wir es für unbedenklich hal 
ten, bie gefeglihen Grundfäge von nuͤtzlichen Verwenduns 

gen, und insbeſondere die $. s62. 268. und 269 Th. 1. 
Dit. 13. des’ allgemeinen Landrechts, hier anzuwenden, da 
der Fal offenbar vorhanden ift, daß der - Mierher: reinen’ 
Theil feines - Vermögens in- den Nusen des Vermiethers 
verwendet ‚hat, daß dieſe Verwendung als nothwendig zu 
betrachten. ift, „und daß er.alfo für deren Werth Verguͤtl— 
gung verlangen Fann. | N 

Aber über die Beſtimmung diefer Verguͤtigung, ſowohl 
hinſichts der mwirklihen Ausgaben für die Verpflegung und 
Deköftigung der feindlihen Einguartierung, als ruͤckſichtlich 
der entbehrten Benugung der gemietheten Wohnung , dürfte 
noch folgendes zu bemerken feyn. | 
Was jene anbetrifft, fo fcheint es in dem Gelfte der 
angeführten Vorfchriften zu liegen, daß derjenige, der north; 
wendige Ausgaben "für einen Andern befiritten bat, auch 
den ganzen Betrag bderfelben erfest verlangen kann, und 
daß, infofern im Allgemeinen die Nothwendigkeit der Vers 
‚wendung eingeräumt ift, es die Sache desjenigen, für den 
bie Ausgaben. beftritten find, feyn werbe, nachzuweiſen, daß 
ſich darunter ſolche befinden, die als Äberflüffig zu betrachs 
ten find, und für welche alfo fein Erfag geliefert werden 
darf. Durch die In dem Reglement des Commite admi- 
nistratif vom 15. Februar 1807: Über die Ausgleihung: ges 
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troffenen Beſtimmungen können auch diefe Grundſaͤtze nie 
als abarändert angeiehen werden, da biefes Reglement im 
feiner Hinfiht als Gefeß fanctiontrt ıfl. Ä 
Wir wuͤrden daher der Meinung feyn, 

+ „daR die Vergütigung, melde der Miether von dem 
Vermiether für die ſtatt deffelben getranenen Verpfles 
gung und Befdftigung ‘der feindlihen Einquarties 
rung fordern kann, auf den ganzen Betrag der wirks 
lid) gehabten Ausgaben, und nur iodſofern nach den 
in dem gedachten Reglement vom »5. Februsr 1807 
angenommenen Grundiägen zu beftimmen fey, als 
der Mierher niche im Stande ift, eine ſpeeielle Rech⸗ 
nung über feine für den Eigenthiümer getragene Aus⸗ 

‚gaben anzulegen, denn für dem legten. Frl muß dag 
richterliche arbitrium eintreten, und .diejes Fann auf 
keine fihrere Weife, als durch das von der öÖffents 
lihen Eınquartierungsbehörde gegebene Negulativ ges 
leitet. werden. 

Ju Hiypſicht der Entfhädigung des Mierhers für dem 
ihm durch die Uebernahme der feindlihen Einguartierung 
ftatt des Vermietbers entzogenen Gebraud der Wohnung 
und anderer gemietheten Gebäude bedarf es zuvoͤrderſt Feis 
ner Ausfuͤhrung, daß der Miether für jeden ihm dadurch 
entjt ndenen unmittelbaren Schaden, berjelbe beitehe nun 
in Beſchaͤdigung der Zimmer und Möbeln, oder in ben 
Koften. der Ausmierhung feiner Leute, vollfiändig entſchaͤdi⸗ 
get werden mäffe, wogegen der zufällige Schade, oder der, 
welher nicht eine norhmendige Folge der übernommenen 
ergeben 1 fondern anderer Ereigniffe, 3 DB. der das 
bei von den Einquartierten veräbten Exceſſe ift, nach der 
Meinung der Mehrheit der Mitglieder des Collesiums, von 
dem Miether felbft getragen werden muß. Sodann würden 
wir die su: — 
in wie fern er einen verhaͤltnißmaͤßigen Erlaß am 
Miethszinſe, nur allein fuͤr den entzogen Gebtauch, 
oder die entbehrte Bequemlichkeit verlangen £önne? 
nach den Grundfägen des $. 299. Th. 2. Tit. zı, des all 
gemeinen Landrechts dahin entjcheiden: | 
daß dieſer ep; 5 Erlaß flatt finde, in⸗ 
fofern dem Miether auf längere Zeit als eineh Mor 
nat, der Gebrauch der gemierheten Wohnung ganz 
oder zum Theil entzogen worden. | 
Denn die Vprausfeßung des Geſetzes, daß höhere Ges 
malt, oder ein, nicht in der Perfon des Mierhers fich ers 
eignender Zufall denielben an dem Gebrauche der Wohnung | 
gebindert haben muͤſſe, ift bei der feindlichen Einquartierung, 
welche ihm von der adminiftrirenden Behörde flatt des 
Vermiethers Mel wird, vorhanden, und es läßt fid 
auch überdem kein Grund auffinden, warum der Miether, 
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um Beften des Wermierhers, Bequemlichkeiten aufopfern 
Tote , für welche er demfelben durch Entrihtung des Miechss 
zinjes eine Verguͤtigung leiftet. 

2) Der zweite Fall, der bier noch in Betracht fommt, 


ift der, mo der Eigenthiimer ftatt des Mierhers, weil 


diefer wegen feiner Verhältniffe von den feindlichen 
Autoritäten eine perfönliche Befreiung erhalten hat, 


ober wegen deffen Abweſenhelt, oder fonft aus andern 


Gründen, die Einquartierung bat übernehmen müffen. 


.-Die erften beiden Fälle find bei uns bereits zur Spra- 


he aefommen, wie wir Euer Königl. Majeſtaͤt im Eins 
gange diefes Berichts angezeigt haben, jedoch da die Ents 
Scheidung darin nur interimiftifh nach den Grundfägen des 
Neglements vom 5. Februar 2807 erfolgt ift, fo würde es 
noch erforderlich -feyn, bier die rechtlihen Grundfäge fefte 
juftellen: Der Fall ift im Ganzen mit dem vorigen anas 
log, und in Abſicht der WVergätigung für die Koften der 
Berpflegung und Bekdftigung der ſaͤmmtlichen Einquarties 
rung, dürfen ganz biefelben Beſtimmungen angenommen 
werden müffen, weil die gegenmärtigen Berhältniffe eben: 


falls nad) der Lehre von nüßlichen Verwendungen zu beurs . 


theilen find. — 

Was aber die Verguͤtigung fuͤr den, etwa von dem 
ande enthümer. zur Beherbergung der den Miether trefs 
enden Finquartierung., eingeräumten Theil feiner Wohnung 
anbetrifft, fo. würden wir den $. 299. Th. ı. Tit. 2ı. des 
altgemeinen Landrechts bier ansiosiie- anwenden, da 8 
eines Theils nicht zweifelhaft feyn Fan, daß dem Vermies 


tber für den entbehrten Gebrauch feiner Wohnung eine 


Vergätigung au Theil werden muͤſſe, anderntheils es. Aber 
billig feyn würde,‘ bei’ Beftimmung’ diefer Entfchädigung 
nicht diejelben Modificationen eintreten zu laſſen, welche in 
Abſicht der Entihätigung des Miechers, ‚für den entbehrs 
ten Bauß feiner Wohnung, in den Gefeßen angenons 
‘men find. 2. | | 

ollte in dem Falle einer durch Einwirfung der feinds 
lichen Autoritäten anne Defrelung des Miethers 
yon der Einquartirung nicht aus dem Billete der Einguars 
tierungsbehörde hervorgehen, wie viel von der dem Hauss 
eigenthümer zugetheilten Einquartierung eigentlich der Mies 
ther hätte tragen follen, fo wird die Berechnung nach dem 
Verhaͤltniſſe der beiderfeitigen Wohnungen angelegt werben 
müflen, obne daß dabei der $. 2. des Reglements vom 15. 
Sebruar 1807 anzumenden ift. % 

3) Daß endlihd Mierher untereinander, wegen Präaras 
varion bei der Einquartirung, nah den oben über dieſe 
aufgeftellten Grundſaͤtzen, feinen Anſpruch degen einans 
der haben, dürfen wir nicht ‚weiter ausführen ; follte 
aber einer derjelben für den Nebenmiether die feinds 
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liche Finguartierung haben übernehmen müffen, fo wuͤr⸗ 
den die für den vorigen Fall in Vorſchlag gebrachten 
Beftimmungen Anwendung finden müffen. 

Kir unterwerfen diefes allerunterthänigfte Gutachten, 
und in wiefern darnach über bie res zwiſchen Hauss 
eigenthämer und Miether, rücfichtlih der feindlihen Eins 
quartierung, eine gefeglihe Beſtimmung zu erlaffen, Euer 

oͤnigl. Majeftär höherem Ermeffen. Berlin, den 8. as 


nuar ı810, j \ 
- Das Cammergericht. 
Mathis Bd. 9. ©. 256. ar Abſchnitt. = 


18. Mai 1810. b. 


Reſerlpt des Juſtizminiſteriums am ſämmtliche Landes: Fuftizeoflegia v. 18. 
Mat 1810, betr. die fiscaliſche Geldbuße wegen eines. vor dem 9. Octo⸗ 
ber eingezogenen Eofläthenhofes. I 


Friedrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ıc. Uns 
fern 1. Wir communiciren Euch Hierbei in Abſchrift ein, 
unter dem ı3. December v. J. an das Cammergericht ers 
faffenes Nefertpt, betreffend die gegen den N. N. auf N, 
wegen eines eingezogenen und nicht wieder. beießten Cofläs 
tenhofes erkannte fiscalifche Geldbuße, um Euch nad) dem _ 
Inhaite deſſelben in vorkommenden : ähnlichen Fällen zu 
achten. Sind ꝛc. Berlin, den 18. Mai 1810. ‚ 

Auf Sr, Königl. Majeftär allergnädigften Specialbefehle 
F Beyme. 


Reſeript des Juſtlzminiſterlums v. 13. December 1809 
Ä an das Cammergericht. | 


Sriedrih Wilhelm, König von Preußen ıc. ıc. Un— 
fern ze. Unter abfchriftlicher Zufertigung des von ber Chur⸗ 
maͤrklſchen Regierung an dag Miniſterium des Innern ers 
flatteten, und von diefem dem Chef der Suftiz mitgetheils 
ten Berichte, die wider den N. N. auf N. wegen des von 
ihm eingegogenen und nicht wieder befeßten Cofläthenhofes 
erkannte Seldftrafe von 100 Ducaten betreffend, eröffnen 
Wir Euch hiermit, daß da dem von N. N. die Dispofition 
des $. 18. ber Einleitung zum allgemeinen Landrecht zu 
ftatten fommt, bei der In dem Edicte vom g. Dctober 1807 
enthaltenen Dispofition diefe Strafe —— und da⸗ 
her die Vollſtreckung des Erfenntniffes in Abſicht derſelben 
ng ftate finde. Sind . Berlin, den ı5. Decems 

er 1800. 
Auf Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt allergnädigften Specialbefehl. 
eyme. 


Mathis Bd. 10. S. age. ar Abſchnitt. 
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25. Mai 1810. 
Refeript des Miniſtetlums des Innern‘ und der Juſtiz an das Cammerges 
reiht dv. 25. Mai 2810, wegen der Art der Öffentlichen Befannts 
machung ded durch Urtel und Recht feititehenden Derluftes des Adels. 


Sriedrih Wilhelm, König von Preußen ıc. ꝛe. Um 
fern ꝛc. Es ift Euch auf den in der Unterfuchungsfache 
wider bie gefchiedene. von N. N. und die verwittwete ‚von 
M. M. unter dem 23. October v. 9. erſtatteten Bericht 
durch das Reſcript vom 15. November deſfeiben Jahres, 
vorläufig eroͤffnet worden, daß der Chef der Juſtiz mit dem 
Miniſterium des Innern über die Art der Öffentlichen Be, 


matlonendesN.N., Bruder ber obgenannten beiden Ineulpa⸗ 
ten, gegen die affentile Defanntmachung des wider diefelben 
rechtsfräftig erfannten delsverluftes, hat der Großkanzler die 
Sache zur allerhöchften re, —— — welche da⸗ 
bin ausgefallen ‚ daß die oͤffentliche ekanntmachung des 
rechtskraͤftig feſtſtehenden Adelsverluftes, ohne dag jedoch das 
‚bei des Verbrechens ‚ weshalb diefer Verluſt erkannt worden, 

fpeciell Erwähnung geichehe, verfügt werden ſolle. 
Ihr Habt daher die gehörige oͤffentliche Bekanntmachung 
bes gegen die gefchledene P N. und die verwittwete N. M. 
rechtskräftig erkannten Abelsverluftes ungefäumt- zu vwerans 
laffen, und Euch in ähnlichen Fällen nach der: in diefem 
fpeciellen Falle erfolgten allerhöchiten Feftfegung zu achten. 

Ind ꝛc. Berlin, den 23. Mai 1810. ! 

Ad Mandatum. Dohna. Beyme. 

Mathis Bd. 9. ©. 274. ar Abſch niet, 


25. Mai ıgıo, 

Reſeript des Juſtizwiniſterlums an -dag Cammergeriht und fämmtliche Oben 
Sandesgerichte v. 25, Mai 1810, daß die ins Depofitorium einkom 
menden Gelder ſofort bei der Banque zu befegen, wenn die Interef 
fenten nicht Binnen gefeglicher Friſt eine andere Gelegenheit zur fihern 
und hohern Unterbringung. der Gelder unaufgefordert nachweiſen. 

Friedrich Wilhelm, Koͤnig von Preußen ze. ꝛc. Um 
en ꝛc. Bon einiaen Ober; andesgerichten ift gegen das 

Nefeript v. 22. v. M. wegen Wiedereröffnung des Verkehrs 

der Depofitorien mit der anf, dahin ein Bedenken erho⸗ 

ben worden, daß wenn bei dem Judicialdepofitorium, nad . 

der Beftimmung des Referipts zu No. 7. © verfahren wers 

de, alsdann- der Prämtenfond einen Ausfall erleiden müffe, 

Indem, da bie Sfntereffenten auf anderweitige höhere Beles 

gung faft niemals. antrügen, die Belegung jederzeit bei der 
anf werde erfolgen mäffen. Da es nun feyn fann ,. daß 

zuch hr aus Beforgniß für dag Intereffe des Prämienfonds 
foͤnntet Beranlaflung nehmen, die zur Ausleihung geeigne⸗ 


\ 


- 
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ten Capitalien Eures Judleial Depoſitoriums nicht bei ber 
Bank, fondern aud ohne Anträge der en Aa 
fenten anderweitig gegen höhere Zinfen zu belegen ; jo wird 
Euch hiermit eröffnet, daB die Aufhebung der Prämien; 
fonds bevorfteht und nächftens erfolgen wird br babe 
daher bei Belegung der Eapitalien aus Eurem Judiciel— 
depofitorium, Euch auf das Genauefte nah den Beftims 
mungen der Depofitalordnung zu achten, und mithin jene 
Eapitalien bei der Bank fofore zu belegen, wenn die In— 
tereffenten nicht in der $. 35. ber Depofitalortnung beftimms 
ten Frıft von fehs Wochen, vom Tage ber Depofition an 
he eine andere Gelegenheit zur fihern und hoͤhern 

nterbringung der Gelder unaufgefordert nachmweifen. Sind 
ic. Derlin, den 25. Mai 1810. 

Ad Mandatum. Beyme. 


Mathis Bd. 9. ©. ı35. ar Abſchnitt. 


28. Mai 1810. 
* SotteriesEdiet vr 28. Mat 1810, 


Mir Friedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
von Preußen ıc. ꝛc. Bei den nachtheiligen Einwirkungen 
des Zahlen; Lortos auf die Moralität der minder beguͤter⸗ 
ten Vlöffen Unterer Unterthatten, die es bei den L jeher 
geringen Einjfößen, und indem es Veranlaffung zu Traums 
deuterei und anderm Aberglauben giebt, auf eine verderbs 
lihe Art zum Spiele reizt, hatten Wir ſchon früher deſſen 
Aufhebung in Unſern Staaten beichloffen. Die eingetretes 
nen Kriegesunruhen haben die Ausführung Unjerer Landes; 


väterlichen Abſicht verzögert. 


Wir haben nunmehr befchloffen,- durch eine veränderte 
Form, den wefentlihen Nachthellen der bisherigen Lottefies 
Verfaſſung zu begegnen, ohne den Vortheilen ganz zu ents 
jagen ‚ und zu dem Ende die nachtheilige Theilnahme der 

rmeren Volfsklaffen an dem Lotterie: Spiel zu entfernen, 
die bisherigen R-venien bes Staats aber dabei auf eine 
minderfhädlihe Art zu decken. 

"Demnad) verordnen Wir, und fegen hiermit feft: 


’ u... 4 

Das ZahlensLotto wird hierdurch im Unferen Staaten 

aufgehoben. Lnfer Finanzminifter Ift beauftragt, die legte 
Ziehung zu beitimmen. 


.« 2. 

An Stelle derfelben tritt eine Quinen; Lotterie, welche 
duch ihre Einrichtung die Vorzüge, die die Zahlen: Lotterie 
in den Augen der Spielenden bat, die Ausfekung der Des 

ünftigung des Gluͤckszufalls auf eine Kombination von 
ahlen im höhern Grade, als die Zahlen; Lotterie felbft bes 
fist, eben fo traf fpielt, und dem hachtheilgen Reiz der 
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Zahlen⸗Lotterle vorbeugt, indem fie bei einem hoͤhern feſt⸗ 
ſtehenden Einſatz die aͤrmere Claſſe ausſchließt, und keiner— 
lei Art von Aberglauben beguͤuſtiget. Das Mäbere der 
Einrihtung ‚und. der Plan wird duch Unfern Finanzmi— 
nifter Öffentlich bekannt gemacht werden. 


«8. 

Die Elaffen ; Lorterie- wollen Wir nach einem veränder— 
ten, den jegigen Verhaͤltniſſen angemeflenen Plan forts 
dauern, und nach den Umftänden mit der Quinen ; Lotterie: 
Abwechſeln, oder mit folcher ſpielen laffen, - 

Unfer Finanzminifter wird nah den Umſtaͤnden er— 
meflen, wann die Zichungen derfelben wiederum in Gang 
geſetzt werden fönnen, und ſodann den abgeaͤnderten Plars 
zur Kenutniß des Publicums bringen. 


u? 

Die Ausſpielung der Grundftäce wird unter den Bes 
flimmungen, welche ein Publicandum der Mintfterien der 
Finanzen, des Innern und der Juſtiz, bekannt machen 
wird, allgemein frei gegeben, da Uns duch die bei Uns 
eingefommenen Geluhe und außerdem bekannt geworden, 
daß —— Grundbeſitzer von dieſer Befugniß Gebrauch 
zu machen wuͤnſchen, und Wir nicht gemeint ſind, einzelne 
hierbei beſonders zu beguͤnſtigen, ſondern dieſe Befugniß 
einem jeden Unſerer Unterthanen, der davon Gebrauch ınar 
ae, auf gleihe Weile zu Statten kommen laffen: 
wollen. 
Außer dieſer Ausſpielung der Grundſtuͤcke, hat es bei 
den Beſtimmungen des Lotterie-Ediets vom 20. Junſus 
794 $. 10. und der darin aus dem allgemeinen Lanorecht 
angeführten Sefeße das Verbleiben. 


| — — 

Da nach den fruͤhern Einrichtungen, gemaͤß 6. 1i60. 
des Lotterie. Ediets vom 20. Junius 1794, bei jeder Zie⸗ 
bung der Zahlen Lotterie, 5 im Lande geborne Mädchen, 
auf die aus dem Glüdsrade gezogenen Nummern, mit eiher 
Ausfteuer von 50 Rthir. annectirt worden; Yo fol ſolches 
auch bei der Quinen⸗Lotterle in der Art ſigtt finden, wie 
der Plan der Lotterie folches ‚näder beftimmen wird. | 


Die bisherige Generals Lotterie: Adminiftration Haber 
Wir mit der Lorterie-Direction, unter der Benennung der 
Seneral:£otterie:Direction, vereinigt. Won Ihe werden die 
Quinens und Elaffen-Lotterie verwaltet. Ä 

Durch das Publicandum wegen Ausfpielung der Grund; 


ſtuͤcke wird näher beftimmt werden, wie fie auf diefe 
einwirft. 


Die dur den —— annt zu machenden Plane, 
Inſtruetionen fuͤr die Einnehmer und Publicanda, ſind die 


’ 


Geſetze, nad melden die Rechte und Pflichten Unſeret 

General;Lotterie: Direction und der unter ihrer Autorität und 

von ihr angenommenen Einnehmer, beurtheilt werden follen. 
Subſidiariſch entſcheidet hiernächft Unfer Landrecht. 


8. 

Fuͤr alle Gewinne der Quinen- und Claſſen-Lotterie 
haftet Unſere Grneral: Lorteries Kaffe, in ſoweit fie auf die, 
in Semäßheit des $. 7. erwähnten‘ Plane, von den mit 
Beſtallungen verfehenen Einnehmern der General: Lotterie; 
Directton ausgefertigten Quinen s und Elaffen:Lotterie-Loofe, 
plan; und inftructionsmäßig fallen, wogegen Untereinnebs 
mer die GeneralsLoiteris Kaffe nicht verpflichten. 


Die Quinens und Claſſen Vole ſind auf jeden Inhaber 
lautende Papiere, daher die darauf fallenden Gewinne, 
ohne andere Ligitimation, jedem Inhaber von dem Einnebs 
mar, bei welchem das Loos genommen worden, ausgezahlt 
werden, auch Eein Arreſtſchlag Statt findet. 


« 10. 

In Anfehung der Stundung bes Einfaßgeldes, mols 
fen Wir die bei den KlaffensLoofen bisher geießlihe Auss 
nahme von der Vorjchrift des Landrechts $. 558. Tit. XI. 
&h.I. fowohl bei den Quinens als Elaffen:Loofen, dahin 
beſtaͤtigen, daß der Einnehmer den creditirten Einfog gegen 
den Spieler einzuflagen befugt ſeyn fol. Eben. diejes ſoll 
bei Ausfpielungen der Grundfiüde In Anwendung fommen. 


- 4 11. | 
Die Beftimmung der Ziehungs; Termine Unferer Qui⸗ 
nen: und Claffen Lotterie hängt von der General; Lotteries 
Direction ab, welche ſolche auch nöthigenfalls weiter bins 
ausfegen fann, ohne deshalb den Einfegern zu einiger Ents 
fhädigung verpflichtet zu feyn. 


. 9. 180 
Die Genral-Lotterie⸗Kaſſe hat, gleih allen Unſern 
übrigen Kaffen, fiscalifhe Rechte, ſowohl In dem Vermoͤ⸗ 
gen ihrer Einnehmer und Übrigen Beamten, als im Vermoͤ⸗ 
gen derer, die mit der General Lotterie: Direction contrahire 


aben. j 

’ Wir befehlen allen Unfern Verwaltungs: Behörden und 
Unfern fämmtliden Unterthaͤnen, fih nach diejen Vorſchrif— 
ten allerunterehänigft zu achten, und haben gegenmwärtigeg 
Ediet Allerhoͤchſteigen haͤndig unterfchrieben und mir Unferm 
Inſiegel bedrucken laſſen. So geſchehen Potsdam, den 28. 


* Friedrich Wilhelm. 


Altenſteln. Dohna. Beyme. 
Mathis Bd. g. ©. 209; ' 


50. Mat 
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‚Be. Mat und 4 Junius 190 , voꝛ 
Den Inhalt des Reſerlpts des Juſtizminiſteriums an das 
> — — * .Mal ı810, betr. den Gerichter 
ſtand der Städte, r Im. Eitcular v. 27. Junius. 1810, 
7 BEE FR | 
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N; 4. Sunius 1810. 


Tabinets, Ordre an! dein: Großkanzler Beyme v. 4. Junlus 1810, no 
dur‘ der Leitung des Depofitaiwefen® neue Beitiinmungen vorgefchries 
ben werden. J Ra ; | / . 
Mein Heben Großkanzler Beyme! Die in Eurem Be 
richte vom’26. Mar diefes Jahres angeaeigte Lage, in wels 
de die Depoſitorien durch die Vorfälle und olgen. des 
legten‘ Krieges gekommen find, machen allerdings verfchies 
dene: Beftimmungen über den Betrieb der Depofitalgefchäfte 
nothwendig. Ich finde es vorzüglich zmectmäßtg, Buch 
eine den Behörden zu ertheilende allgemeine und umfaffende 
Anmeifung, eine Gleichheit des Verfahrens bei der Aus— 
einanderfeßung der Depofitorien mit den einzelnen Intereſ⸗ 
ſenten, und dieſer untereinander zu bewir en, und den 
Streitigkeiten und Zweifeln über die Srundfäße, die das 
bei zur Anwendung kommen koͤnnen, vorzubeugen. . Ich 
enehmige uͤberhaupt Eure Antraͤge und ſetze diefem gemäß 
Dermie —* feft: | 
ı) Bei Vertheilung der in den Seneraldepofitorien ber 
findlihen Gegenftände foll auf den Grund der ber 
ftehenden Depofitalverfaffung und der vorhandenen 
Geſetze angenommen werben, daß eine jede deponirte 
Mafle in foweit Eigenthämer eines Thells des Gene 
neraldepofitortums, insbefondere der darin befindlichen 
baaren Gelder und Activcapitalien ift, als ihr ein Anz 
fheil an einem diefer Gegenftände in den Depofitas 
buͤchern, insbefondere in den Mannallen des Rendan⸗ 
ten zugeſchrieben iſt. | 
2) Die im Jahre 1799 bei den Zudiclal ; Depofitörien 
u Anlegung eines Pramienfonde aus Zinfenüberfchäß 
Un getroffene Einrichtung, ſoll mit dem 1, Junlus 
—* Jahres wieder aufgehoben ſeyn, und dieſemnach 


ollen 
5) die zum Behuf dieſes Praͤmlenfonde auf Pfandbriefe 
and an Privatperfonen ausgellehenen Capitalien den 
Maſſen als Eigenthum zukommen, die hach den Mas 
nualien der Depefitairendauten Antheile an Danque 
activa haben, in foweit diefe nicht vorhanden find, jons 
dern ſtatt derfelben die ausgeliehenen Capitalien, Es 
werden demnach diefen Maffen ihre Antheile an den 
Eapitalien in der Maafe, ats mern die Activa bei 
der Danque am ı. Suntus d. 5 eingezogen, und auf 
„diefe Eapitalien ausgeliehen worden, zugeſchrieben. 
F} 


5 
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4) Jedoch follen die Zinſenuͤberſchuͤſſe von diefen Capts 
talien, die zum Praͤmienfonds beftiimmt waren, in ſo⸗ 
weit fie. nicht bereits rechtmäßig verwender find, bis 
zum 1. Junlus d. J. zu einem bejondern Fond Vers 
rechnet werden, der zu Ausgleichungen für befonders 
zu beriückfichtigende Verluſte bei den Depofitorien zu 
benußen ift. Von den eingehender er müffen 
aber immer zuerſt den Maffen die ihnen davon zufoms 
menden Bancozinfen. berechnet, werden. 20 rn 

Der bei einem Depofitorium ſchon entftanderne Vers 
luſt trifft den Eigenthuͤmer, .der es zu der Zeitiwar, 


den allgemein eingetretenen Umſtaͤnden geſchehen, und 
zwar dahin, daß der Elgenthuͤmer nach dem Zeitpunct 
zu beftimmen, “an welchem das Reſeript bes: Juſtiz— 
minifteriums vom 14. Januar vorigen Jahres, dach 
welches die Transferirungen fiftirt worden, den Behörs 
den, welche die Depofltorien verwalten, zugefommen. 
7) Die zum Behuf des Prämienfonds ausgeliehenen 
Capitalien koͤnnen den Intereſſenten, auſtatt der 
Authelle an ben Banqueactiva, an deren Stelle fie 
vorhanden find, nah den Beſtimmungen Neo. æ. und 
r,, erſt mit dem x. Zunius d. J. zugelchrieben werden. 
8) Die Gerichte follen. die, bei.ihren Depofitorien vor⸗ 
handenen Activcapitalien einer meuen ‘Prüfung ‚unters 
werfen, und. diejenigen Sapitalien, deren Sicherheit 
und übrige Verhältniffe von der Befchaffenheit gefunden 
werden, daß auf diefelben, den Vorichriften der Depos . 
ſitalordnung gemäß, neue Xusleihungen gemacht wers 
den koͤnnten, follen im Generaldepofitortum. bleiben, 
und aljo auch, auf die darin befindlichen Maffen transs 
ferirt werden, Finnen, fo daß in Ruͤckſicht derfelben 
das Reſerlpt des Zuftizminifteriums vom ı4. Janua 
v. J. nicht weiter Aumendung findet. — 
9) Der bei den Depofitorien ſchon entſtandene Verluſt 
oder Schade, insbeſondere die durch den Feind im letz⸗ 
ten Kriege unmittelbar den Depofitorien-zugefügte-Bes 
ſchaͤdigung Ift, nach den jetzt fetzgeſetzten Grundfägen, 
ohne Ruͤckſicht, ob ein Erjaß der Beſchaͤdigung durch 
einen dritten erfolgen Ffann oder muß, - unter die Ins 
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4. Junlus, 2810, 2, 


= Kam nad dem, Werehe,'. fr. dem ſie in den. Depofts 
talbuͤ 


Geueraldepoſitorium 


zukommen, ſind, in ſoweit es moͤglich, auf Antheile 


Intereſſenten erleichtert, wird. 
nur mit Zuziehung uud Menſe iger Einwilligung der 

* Intereſſenten in eu verjchledenen Aetiva/ und in 
atheile der Pflegebeſohlenen an den 


an Abes; Fneereife — spflegebefohlenen 


groͤßere Summen Ausgeſtelit zu, 
als · ya 


" 32). Die vielerlei — den mehreren, bei einem , 


356 4: Junius 1810. 
über die Eleinfte Summe, über welche ein Pfandbrief 
verlangt werden kann, und über die andern dabei eins 
tretenden Mobalitäten, follen nach der nähern Webers 
einfunft des Juſtizminiſterlums und des Miniftertums 
des Innern erfolgen. J— 

14) Die Aushaͤndigung der Authelle an Activa, die an 
rivarperfonen auf Hypotheken : Snftrumente ausgelies 
en find, kann nur duch förmliche Eeffionen geſchehen. 
Es joll aber die Eeffion an ſaͤmmtliche - Eeifionarien 
auf dem Documente in einem Protocol vermerft und 
daſſelbe auf’ den Dramen der Specialmaffe fo ‘lange 
affervirt werden, bis die Intereſſenten fih gemein 
ſchaftlich darüber vereinigt haben, an wen das Docw 
sument ausgehändigt und mas Überhaupt mir der ges 
meinfchaftlihen Forderung vorgenommen werden fol. 
Die, die Hypothekenbuͤcher über die verpfändeten Grund⸗ 
ſtuͤcke führenden Behörden follen die Eintragungen der 
Eeffionen, wenn fie auf Antrag der Intereſſenten gu 
ſchehen, unentaeltlich bewirken, fo wie überhaupt feine 
gerichtliche Koften wegen Auseinanderfegung der Ins 
tereffenten ‘bet den Depofltorien ftatt finden. | 
— 25) Da zur vollftändigen Ausihättung der Maffen, in 
uͤckſicht der mehreren Intereſſenten an benfelben, einis 
ges baares Geld immer nöthig iſt, und für einzelne 
Maffen durch die jetzt wieder nachgelaffenen Transfe 
rirungen ıund durch die Einziehung von Zinfen- viels. 
feicht nicht erlangt werden kann, ſo foll, in ſoweit bei 
einer Maffe Bangueactiva vorhanden find, die Bans 
que vorzüglich darauf bedacht feyn, bei ihren Zahlun⸗ 
gen .diefe wenigſtens in Eleinen Summen zum Behuf 
ke Ausſchuͤttung der Maſſen zu leiften. Das Weitere 
bleibt der Vereinigung des Juſtizminiſterlums mit dem 
Finanzminiftertum überlaffen. 
16) Damit die Geweraldepofitorien ganz aufgelöfet wer; 
den, in. ſowelt fie aus Beſtandthellen beſtehen, die eine 
—— in den Gefchäften veranlaffen, fo find die 
ntbeile der Maffen, die aus irgend einem Grunde 
nicht ausgehändigt werden können, zu den Special 
depofitorien u nehmen. / | 
17) Bei dem Verfahren nad vorftehenden Anmweifungen, 
joflen in der Regel Feine Verhandlungen und Entfcheis 
dungen im förmlihen Rechtswege zugelaffen, ſondern 
dieſer nur. auf befondere Bereinigung der Intereſſen⸗ 
ten, oder aus andern bejondern Gründen geftattet 


werden. | 
Ich überlafe Euch nah diefen Beftimmungen die Ber 
Hörden, welche Depofitorten zu verwalten haben, näher zu 
iuftruiren, und diefelben über die Ausführung diefer Ber 
fımmungen gehörig anzuwelſen. IE 


9. Zunius ig: 357. 


Ich verbleibe Euer mohlaffectionirter König. Berlin, 
den 4. Aunius 1810. EEE 
: riedbeih Wilhelm. 


Mathis Bd. 9. ©. zoo. ır —*— und Hoffmanns Re⸗ 
pertorlum &p. 2. ©. 307. ne 
9. Junius 1810. | 
Kefeript ded Juſtizminiſte riums an das Cammergericht v. 9. :FJunius 1610, 
"Über die Frage: in wiefern die Wechſelclauſel mit voller Wirkung nes 
" ben’der Beitellung eine Unterpfandes beftehen könne?  , 
Friedrich Wilhelm, König von Preußen ıc. ꝛc. Uns 
fern ©. Wir communiciren Euch hierneben die Abfchrift 
einer von dem Kaufmann N. N. in Sachen feiner. wider 
den, Danquier N. N. unterm. ag. v. M. eingereichten Vor⸗ 
ftelung, mit der Anweiſung, das Audicat vom 3. Mat 
18:0, wodurch der Verklagte zur wechfelmäßigen. Zahlun 
rechtskräftig verurtheilt worden, ohne mweitern Aufenthalt 
za vollfireden, ohne von dem Kläger erſt die Erklärung, 
ob er feines Pfandrechts ſich begeben wolle, zu fordern, da 
eines Therls diefer Einwand von dem Verklagten felbft- gar 
t gemacht, andern Theile auch der gegenwärtige Kall 
von dem In Sachen M. wider die &. W Kaffe. fehr ‚vers 
fchieden ift, Indem ber von dem Verklagten ausneffellte 
Wechfel vom 3. Januar c. die Ausdrädliche Erklärung ents 
hält, daß er des Rechts, Im Nichtzahlüngsfalle den Glaͤu⸗ 
biger zuvoͤrderſt an das befiellte Unterpfand zu verweiſen, 
fi begebe,. und vielmehr 'demfelben die Befugniß einräus 
. me, fofort an ihn dem Verklagten zurüd zu gehen, wech⸗ 
felmäßig gegen feine Perfon oder gegen fein fonftiges Vers 
mögen Erecution zu ertrabiren, und doc das beftellte Pfand. - 
bis zu feiner des_Klägers vollftändigen Befriedigung, zu 
behalten, daher felbft alsdann,, wenn Werklagter dagegen 
noch —— vorbringen ſollte, darauf nicht an⸗ 
ders als na nleitung der allgemeinen Gerichts-Ord⸗ 
br Th. 1. Tit. 23. $. 36. seq. und Th. 1. Tit. 27. $. 58. 
Ruͤckſicht zu nehmen und die Fortfegung der Wechſelexe⸗ 
cution, ohne geleplinen Grund, nicht zu —. iſt. Sind 
ww. Berlin, 9. Junius 1610. 
Klrcheiſen. 


Mathis Bd. 9. ©. 275. ar Abſchalu 


ae? a Junius 18 18. 


r Kefeript der Minifterien des Innern und der Juſtiz an das Cammergericht 
an und fümintliche Ober -Sandesgenihte v. 15. Junis 1810: ı) wegen 
der nicht erforderlichen Diepenfatton bei den Verheirathungen adelicher 
Frauenzimmer mit Perfonen aus niedern Ständen; 2) wegen der von 
den Ober-Landesgerichten zu prüfenden Difpenfationsgefüche bei unitans 
desmaßigen Ehen der Mannsperfonen von Adel. 


Friedrich Wilhelm, Koͤnig son Preußen je. Ans 


fern ıc. Wie geben Euch aus, den abichriftlihen Anlagen 
zur Nachricht und Nachachtung zu erfehen, was 
“ 1) wegen der Geſuche adelicher Perſonen um die Erlaub⸗ 


2) 


niß, Ihre Töchter an Bauern verheirathen zu duͤr⸗ 


fen, un 


an die Regierung zu Marienwerder erlaffen worden, 


und benachrichtigen Euch qugleich , daß, die Prüfung 
der Diepenfattonsgefuhe ad 2), In Ruͤckſicht der, vor 
deren Ertheilutig zu beachtenden Privat; und Familien 


rechte, unter Leitung des Chefs der Juſtiz Euch oblie⸗ 


en fol. Sind ꝛc. Berlin, den 13. Junius 1810. 
8 en Ad Mandatum. 3. J ne. 


Dohna. Kircheiſen. 


Reſcript der Miniſterien des Innern und der Juſtiz an 
dus Weſtpreußiſche Ddersfandesgericht zu Marienmerder | 


v. 7. April 1810. | 
Friedrich Wilhelm, König- von Preußen ꝛc. ꝛc. Uns 


fern 2c... Auf Weranlafjung der von der Polizeis, Geifts 


lihens und Schwldeputation der dortigen Regierung ges 
machten Anfrage: Bier ung 


n 


ob fie auf Gefuche, worin von Adelichen um bie 
Erlaubniß gebeten würde, ihre Töchter an Bauern 


u verheirathen, verfügen, oder diefe Geſuche, nach 


orfchrift des allgemeinen Landrechts Th. U. Tit. 1. 
$- EL an —* 


verweiſen ſollen? und im erſten 
alle, 


hegen der Diſpenſatlon von den Geſetzen wider uns 
ſtandes maͤßige Ehen der Mannsperſonen pon Adel, uns 
‘ter dem 7. April d. S$. an das DObersLandesgeriht und 


— 


06 e8 zur Verhelrathung adelicher Frauenzimmer mit 


Perſonen aus niedern Ständen einer beſondern Dis: 
penſation beduͤrſe, oder ob dieſelbe auch ohne ſolche 
erfolgen koͤnne 


eroͤffnen Wir Euch zu Eurer Nachricht und Achtung, daß 


Ehen adelicher Töchter mit Perfonen geringern Standes - 


nicht verboten find, und es alfo feiner Dispenfation bes 
darf. . Dagegen beftimmt das allgemeine Landrecht TH. II. 
Tit. 1. $. 30. 31. 38. 33., mas wegen der Ehen adelidher 
Mannsperfonen Rechtens if, Was Wir dato an die Res 


m 


4. 
Be. I m ea 


glerung ergehen laffen, communlciren Wir Euch in Ar 

Ta Sind ꝛc. Btrfin, den 7. Aptil 1810. ": er 

83% -1> © Ad "Mändatum, ——52 200 

u — — Dohna. Beyme. 

Reſcript der Minifterien des Innern und der Juſti; 

a an bie —— zu Marlenwerder | 
Bi vom 7. April igıo. 


_.: Feledrih Wilhelm, „König von Preußen ze. ıc. Un⸗ 
fern ıc. Machdem über. die in Eurem Bericht vom 10. 


’ A 


‚r 


Movember vorigen «Jahres enthaltene Anfrage :.- 


ob Ihr auf Gefuche, worin von Adelihen um bie 

s. 4 Erlaubniß gebeten wird, ihre Töchter am Bauern 

zu verhelrathen, "verfügen, oder diefe Geſuche, nach 

Vorſchrift des:allgemeinen Landrechts Th. 11. Tie. ı. 

$. 30., an. das ObersLandesgericht weifen foller? und 

im erfien Falle, u.  ' Dawn — 

ob es zur Verheirathung adelicher Frauenzimmer milt 

erſonen aus den niedern Staͤnden einer beſondern 

—Dispenſatlon beduͤrfe, oder ob dieſelbe auch ohne 
lſolche erfolgen. koͤnne? Eu a | 
zwiſchen den Miniſterlen des Innern und der Juſtiz coms 

munſcelrt worden, ſo wird "Euch nunmehro zum Befceid 

ertheilt „daß, Shen adelicher Töchter: mie. Perfonen gerins 

2% Standes nicht verboten findy : und daß es‘ alfo dazu . 
einer Dispenfatlon bedarf. — F Fe 

Hiernaͤchſt wird, bemerft: 


baß, nach dem allgemeinen Landrecht Th. II. Tit. 1. $. so. 


31. 532. 33., in den dafelbft -beftimmten Fällen. der Ehen 
adelicher Mannsperfonen,, das DbersLandesgericht nicht den 


. blogen obersormundfchaftlichen Tonfens zu geben, fondern 


liegenheit hat, und daß in dem 6. 835. bezeichneten Falle 


daſſelbe auch die daſeloͤſt beſtimmte Befugni und Obr 


nicht Euch, fondern dem Landesherrn, bie Ertheilung oder 
eiagung ber Dispenfation:zufteht. Sind’ Euch ıc. Ber⸗ 
lin, den 7. April 1810. | | 
— — Ad Mandatum. — 
N Dohna. Beyme. 
Mathis Bd. 9. ©. 413. ır Abſchnitt. 


14 Juntus 1810. a. 


je Verordnung v. 14. Junins 18107 "wegen Verlängerung des allgemeinen 
Indults bis zum 24. Junius .ıgır. | HE 


Mir Friedrich Wilhelm, "von Gottes Gnaden König 
von Preußen ze. ꝛc. Wlewohl Wir die größen und mans 
nichfachen: Uebel des allgemeinen Inbults nicht verkennen, 


und ſo ſehr Wir mit unermuͤdeter Sorgfalt beſtrebt gewe 


— 
u 


se J 14 b. und 16. Sunius 1810, 


: fen find, ,, die Hinderniffe zu entfernen, die der Wieder⸗ 
3 des oͤffentlichen Bertraning und des Wohlſtan⸗ 
des Unſerer getreuen Unterthanen entgegen ſtehen, fo lit es 

dennoch Unſern landesväterlihen Bemühungen bisher nicht 

. gelungen, den verderblihen Wirkungen des Krieges hierin ein 

erüheres Ziel zu feßen. J 
Wir finden Uns daher bewogen, die zur Eonfervation 

der Schuldner im Beſitz- und Nahrungsitande von Uns’. 

gegebene Verordnung de dato Meinel den 24. November 

3807 in allen ihren Beftimmungen noch auf ein Jahr, bis 

um-24. Junlus ı8ıı zu verlängern, indem Wir’ zugleich 

Ynfern getreuen Unterthanen - die Verſicherung ertheilen, 

‚daß Unſre ganze Vorforge unabläßlih und — dahin 

—3 — ſeyn wird, im Laufe dieſes Jahres dem uftande 
er Ungemwißheit ein Ende zu machen, und dag Wir zur 

Erreihung Unſeres Zweckes diejenigen Maaßregein Eräftiafk 

ergriffen haben und ergreifen werden, in deren unverzuͤg⸗ 

licher Ausführung Wir den glücklichen Erfolg Unferer Bus 
= ve unter goͤttlicher Hülfe vertrauensvoll erwarten 
tfen. — | 

Es Hat abelgens bei dem Ablaufe der gefehlichen Kraft 

Unferer Verordnung vom ı5. Februar 1809, durch melde 

‚ bie Wuchergefege fuspendirt worden find ‚ mit dem zı. Des 

cember biefes — fein unabänderliches Verbleiben. 
. Wir befehlen allen Unſern Unterthanen und Behörden, 
Insbefondere den Landesgerichten, nach biefer Verordnung | 
*8 — 38 fe Ver 
un aden Wir dieſe Verordnung allerhoͤchſteigen⸗ 
Andig vollzogen. So N tr und — Derlin, den 14. 
unlus ı8ıo, Friedrich men 


(L. S.) 
_ Hardenberg. Golg.: Dohna. Kircheiſen. 
Mathis Bd. 9. ©. 134. ır — | 
| 14. Junius 1810. b. 
Die Cablnets⸗Ordre v. 14. Junius 1910, betr. die Gehalts⸗ 
abzüge der Officiers im Wege der Erecution und die J 
Execution in deren bewegliches Vermögen, f. beim Res 
feripe v. 7. Zullus 18.0. 
16. Junius 1810. 


Refeript des Fufkiziminifterlums an das Commergeriht und ſaͤmmtliche Ober 
Landesgerichte v. 16. Junius 1810, wegen der künftigen Bearbel⸗ 
tung der Geſchafte des Finanzminiſterlums 

Friedrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ꝛc. Uns 

ern zc. Wir machen Euch hierdurch zur Nachricht und zu 
urer Direction in vorkommenden Fällen bekannt, wie Wie 
mittelft Eabinets,Drdre vom 4. d. M. anzuordnen gerubet 

Haben, daß künftig die Geſchaͤſte des Zinanzminifteriumg 


# 
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in zweien hiernaͤchſt näher beftimmten Abtheilungen bearbeis 

tet werden follen. 

+ Die erfte Abıhellung begreift die, Section der Domais 

nen und Forfien, und die Section der directen und indis 

recten Abaaben, zu welchen auch nebſt den der erften Section 

bereits überwiejenen Torf; und Kalffachen, und den zu der 

* Section gehörenden Stempelſilber⸗ und Juden— 
euern, 

die hiefige Porzellainmanufactur, das Brennholzvers 

waltungscomptoir, das Haupt: und Nusholzhands 

Iungsinftitut, die Provinzialeinfommenfteuer und die 

Servisſachen, 

gelegt worden ſind. 

Dieſer Abtheilung iſt der geheime Staatstath Sad, 
mit Beibehaltung ſeinẽ?s Oberpraͤſidiums der Ehurmärfiichen, 
ea — und Pommerſchen Regierungen, als Chef 
vorgeſetzt. 

Von der zweiten Abtheilung reffortiren das ſtaatswirth— 
fhaftlihe Etatskaſſen- und Rechnungsweſen, und das 
Staatsſchuldenweſen, nebſt den Geldinftituten, alfo die 
Generalkaſſenſeetion, die Sectionen für das Staatsſchul— 
denweſen, für die Bank: und für die Seehandlung, jo wie 
das Provinzials und Communalſchuldenweſen, die Lotterie, 
die Münze, das Salz und das Bernfleinregal. 

Die Geſchaͤfte diefer Abtheilung werden von einer Im— 
mediat Finanzcommiffion. verwaltet, zu welcher die geheimen 
Staarsräthe Labaye, Stägemann, Niebuhr und Freiherr 
von Delfen ernannt find. | 

Die obere Leitung führer Unfer Staatscanzler, Frei: 
berr von Hardenberg. Sind ꝛc. Merlin, den 16. Yu: 


nius 1810. 
Ad Mandatum. 
Kirchelſen 
Mathis Bd. 9. S. 136. ar Abſchnitt. 


‘20. Junius 1810. 


Wefseipt de Juſtizminiſteriums d. 20. Junius 1810, betr. Die Provecetion 
auf: rechtliche® Gehör gegen den durch einen Befchluß der Gtadtuers 
erbeten erklärten Verluſt des Bürgertechts 


 Grlebrih Wilhelm, König von Preußen ıc. ꝛc. tms. 

feen ꝛe. Eure mittelt Berichts vom 11. v. M. darüber 

geänßerte Zweifel: | e 
ob. einem, durch einen Befchluß der Seadtverordnes 
‚ten des Bürgerrechts für verluftig erklärten Bürger 
die Provocation auf rechrlihes Gehör freiftehe, erles 
digen fih aus dem $. 55. der Städteordnung, nach 
welchem die Berufung auf die Gerichte gegen folche 
Strafverfügungen nicht ftatt finder, fobald die Kla— 


/ 


568 66 Junius 216. a. 


ge ⸗nicht darüber gefühft wird, daß die Grengen des 


Strafrechts uͤberſchritten ſeyen. 
Da münitekteres in dem vorgettagenen ſpeclellen Falle 
nicht geſchehen iſt, indem die Entziehung des Buͤrgerrechts 
nach $. 59: der g-dochten Stadteotrdnung zu den A 
fen der: Stadtverordneten gehört, To haͤbt Ihr den ic. m 
ſeiner Beſchwerde an die vorgeſetzte Behörde zu vermweifen. 
Sind ic. Berlin, den 20. Junius 1810. ER 
"Auf Sr, Königl. Majeftät allergnaͤdigſten a Ar ar 
a a er et 4% ERIC: 
FF Mathis Bd. 10. ©. 113. gr, Abfchniet. 


nice; 25, Jun ius 1610. 4. 


Reſeript des Juſtizminiſterlums an dad Cammetgeticht · v. 23. Junſut 
1810, wegen des Verfahrens beth der öffentlichen Vorladung der Kaſ⸗ 
ſenglaubiger der Regimenter und Bataillons. | — 


cha 


gelede ch Milhelm, : König don Pieufen ıc. 3... ln 
’ un 


feen ıc. Auf Veranlaffung Eures Berihts vom 26. 


d.. J iſt dee Chef der Juſtiz, wegen des Verfahrens bei i 


der öffentlichen Vorlabung der Kaffengläubiger der Regis 
menter und Bataillons, mit dem, allgemeinen. Kriegesbepars 


tement in Communication getreten... In Gefolge. der nun⸗ 


weht getroffenen —————— werdet Ihr hierdurch auto⸗ 
riſirt, in Äbſicht diefer Vorladungen, ohne Ruͤckſicht auf 


die Cireularverordnung des vormaligen Oberktiegescolleglums 


vom 15. October 1787, ganz nach der Vorſchrift der allges 
meinen Gerichts; Ordnung. Th..ı. Tit. 51. F. 169. seq. zu 
verfahren, in Anfehung der Bekanntmachung derſelben 
dur die Zeitungen aber habt Ihr Euch nad) der, Verords 
nung vom 3. Mat 1804 au an ... Da indeß die Vorlar 
dungen erft, jedesmal ultimp Mai nah dem Schluſſe des 
Eratsjahres erlaffen werden fönuen, und dem. allgemeinen 
_ Kriegesdepartement fehr daran gelegen ift, daß die Ans 
fesung des peremptorifchen Termins, , und demnächft die 
Abfaflung des Präckufionserfenntniffes, in den erften Tas 
gen des: Monats. September jeden Jahres, vor Eintritt 
der jährlichen Mufterungen der Regimenter und Bataillons, 
erfolge, So find diefe Angelegenheiten vorzüglich zu  befchleus 
nigen. Sind ꝛc. Gegeben Berlin, den 25, Junius. ıgı0. 
Al Mandatum. de 

Kircheiſen. 

Mathis Bd. 9. ©. zeg. ar Abſchnitt. 


- 
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23. Junius ı8ı0. b. 


Kefeript des Juſtizminiſteriums an dad Cammergericht und fammtliche Ober- 
Sandesgerichte v. 23. Junius 1810, betr, Die Frage: gegen welche 
fiscaliſche Station in den Fallen, wo Anſprüche an den Fiscus aus. 
Derträgen mir aufgelofeten DBehorden gemaht erden, die Klagen 
zu richten find. 


Friedrich Wilhelm, König von Preußen ıc..ıc. Uns 


fern ze. Auf Beranlaffung einiger darüber eingegangenen 


y 


E algemeinen Begn 


Anfragen: gegen welche fiscallſche Station in den Fällen, 
two Anſpruͤche an den Fiscus aus Lieferungs; Eontracten mit 
den vormaligen Krieges; und Domalnen: Kammern, oder 
aus andern Verträgen mit aufgelöjeren Behörden gemacht 
werden, die Klagen zu richten find, iſt nach vergängiger 
Communication des Suftizminifteriums mit den -Minifterten 
des Innern und der Finanzen fefigefeßt wonden, daß es 
die Sache des Klägers ift, fich zu .beftimmen, gegen wen 
er feine Klage richten will, „daß die Landes » Sjuftizcollegien 
zu beurtheilen haben, ob die Klage gehörig ſubſtantüret fey, 
und daß, menn:die Klage gegen den Fiscus allein, oder 
gegen Ihn mit andern Verklagten gemeinschaftlich gerichtet 
wird, der Fiscus der Negierung überhaupt ale Beflagter 
angejehen werden, muß,. und die Klage dem Präfidium der 
Regierung zu infinuiren. iſt. Hiernach babe Ihr Euch in 
vorkommenden Fällen zu achten... Eind ꝛc. Berlin, ben 


23. Junius 1810, 
| « Ad Mandatum. 

ee — | Klrcheiſen. 
Mathis Bd. 9. ©. 226. ır Abſchnitt. 
| 23. Junlus 18x10. . 
Kefeript des Juſthminiſtetiums an das Ober⸗Landesgericht zu Soldin v. 23. 
Junlus 1810, wegen Anwendung der allgemeinen Begnadigung auf 

Contraventions⸗ und Defraubaticnd;Saden. 

Friedrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ꝛc. Un⸗ 
fern sc. - Dur ‚mehrere "Anfragen in Betreff der auf die 
Eontraventions s und Defraudations Sachen anzumendenden 
adigung werden Wir veranlagt, folgendes 
hierdurch teftgufeßen : — | | Ä 

1) ift darüber ein Zwelfel entſtanden, ob in ſolchen Cons 

‚traventiongs und Defraudationg s Sadıen, in welchen 

dem Denuneclanten ein’ Antheil der Strafe zufteher, 

auch dieſer DenunctantensAntheil für wegfollend zu 

‚erachten, oder folder wielmehr von dem Verurtheilten 

oder noch d Verurtheilenden einzuziehen ſey. Die 

meiſten Eolegia haben ihre Meinung ſchon ganz rich⸗ 
erg dahln geäußert, daß, da dem Denunciaten die 

‚ganze Strafe erlaffen worden, auch ‚der darunter bes 

griffene, dem Denuncianten ſonſt ‘gebührende Theil 
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derfelben wegfallen müffe. Diefe Meinung anzuneb; 
men bat um fo weniger ein Bedenken, als der Haupts 
zweck der allgemeinen Begnadigung, welche darin bes 
ſtehet, alle Elzinere verzeihlihe Vergehungen gänzlich 
ungerägt zu leffem und der Bergeflenheit zu übergeben, 
verfehlt werden würde, wenn wegen Ausmittelung des 
Denuncianten ; Antheils die bisher bloß denunciirten 
Eontraventionen förmlih unterſucht werben ſollten. 
Damit jedoh die Hoffnungen derjenigen Dfficianten, 
welche auf den ihnen zufommenden und einen Theil 
ihrer Dienfteinnahme ausmahenden Denunciantenslfns 


theil fih Rechnung gemacht haben, fo wenig als mög: 


fi vereitelt werden; fo wollen Wir, daß in allen den; 
jentgen Contraventlons- und Defraudations Sachen, in 
welchen fchon durch ein Erfenntniß oder durch ein Res 
folue der competenten Behörde eine Strafe feltgeiegt 
worden, der Denuncianten; Antheil von dem Schuldi— 
gen, berichtiget werden fol. Findet gegen die erganger 
ne Entfcheidung entweder noch die Provocation auf den 
Kichterfpruch oder das Rechtsmittel der weltern Vers 
theidigung flatt, und der Denunclat will davon we— 
gen des von ihm zu bezablenden Denuncianten s Ans 
theils Gebrauch machen, fo ſtehet ihm foldes zwar 
frei, es fol aber alsdann, und wenn bie erfte Ent; 
fcheidung beftätigt werden follte, bemfelben die allge, 
meine Begnadigung nit weiter zu flatten fommen. 
In allen Fällen, in melden auf die erfolgte Denuns 
clation die Unterſuchung entweder gar noch nicht eins 
eleitet, oder doch noch nicht beendige worden, iſt, ins 
ofern fih die Sache fonft nah der Cabinets-Ordre 
vom 9. Sjanuar d. J. zur Niederſchlagung qualificire, 
mit der Strafe zugleich der Denuncianten; Antheil als 
wegfallend anzujehen. Der dadurch für einige Offis 
clanten, befonders die Forftbedienten, entftehende Vers 
luſt, wird zum größten Theile nur fcheinbar feyn, da 
die durch den Krieg erfolgte Zahlungsunfähigfeit der 
meiften Debenten die Einziehung des Denunciantens 
Antheils nicht geftattet haben würde. | 


2) In Abficht der fogenannten Pfandgelder bei Forfts 


Eontraventionen finden diefelben Grundſaͤtze Anwens 
dung. Eine Rüdrorderung der einmal gezahlten Pfand; 
gelder ift dagegen in keinem Falle zuläffig. 


3) Die in Forft; Contraventions; Sahen zu bezahlenden 


Holzs, Stamm; und Pflanzgelder koͤnnen als eine 
dem Eigenthuͤmer des Holzes gekührende Entfchädt; 
gung eigentlih Eein Gegenftand der Begnadigung ſeyn. 
Da es jedoch Unſere Allerhoͤchſte Abſicht geweſen ift, 
daß die begangenen leichten Kontraventionen biejer Art 
nicht weiter zue Erdrterung gezogen werden follen; fo 
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kaun auch In denen Fällen , in welchen die Eontraven; 
tion In Unfern landesherefhaftlichen Forften erfolge ift, 
und in welchen auf die Bezahlung von Holy, Stamm: 
und’ Pflanzgeldern noch nicht erkannt morden, von 
einer deshalb einzuleitenden Unterfuchung und einem _ 
abzufaflenden Erfenntniffe nicht -die Nede feyn; viel, 
‚mehr ſoll der fiscaliihe Anfpruh gegen die Defraudan, 
ten nicht melter verfolgt werden: Dagegen bleibt es 
bet dergleichen Kontraventionen In Privatforften dem: 
beeintraͤchtigten Forſtbeſitzer unbenommen, die ihm zus 
Eommenden Holz, Stamm; und Pflanzgelder in foro 
civili einzuflagen. ern 149 
4) Was die Eonfiscanda betrifft, fo erfolgt die Eonfiss 
cation den Rechten nad ſofort durch- das Factum 
der Eontravention, und iſt daher als ein Theil der 
Strafe nicht zu berrahten. Es würde daher in allen 
Faͤllen, in welchen die -Konfiscation gefeßlich eintritt, 
bie Unterfuchung noch zu —* ſeyn. Aus den ad >. 
angeführten Gründen wollen Wirjedoc die Confiscation 
nur auf ſolche Säle befchränken; in welchen; die. befpro; 
chenen Gegenftände ſchon mirklih von der Behoͤrde 
confiscitt oder wenigſtens in Beſchlag genommen wor: 
den, Hierbei fiehet 26 dem Angefhuldigten frei, infofern 
die Sache noch nicht rechtskräftig entfchleden worden, 
auf eine Unterfuhung 8 provociren, in welchem Falle 
jedoch die allgemeine Begnadigung feine Anwendung: 
findet, vielmehr alsdann zugleich die etwa verwirfte 
Strafe feftgefegt und vollſtreckt werden muß. 


5). Dei der ——— ob eine Geldſtrafe als erlaſſen 
anzuleben oder nicht, koͤmmt es lediglich auf die 

H r Geldſtrafe ohne Hinzurechnung des Werths 
des Confiscandi an, indem das letztere In ben ad 4. 
— Faͤllen der Confiscation jederzeit unterwor; 
en bleibt. 

6) ‚Die Zurüdforderung der bis zur Bekanntmachung 
Unferer Cabinets;Ordre vom 9. er a. c. bereits 
gezahlten Strafgelver finder nicht flart, 


7) Verſteht es fih von feldft, daß die currenten Gefälle 
und die durch eine bereits eingeleitete Unterfuhung , fo 
wie durch die Befchlagnahme eines Confiscandi erwad); 
fenen Koften, der Begnadigung nicht unterworfen find. 


8) Iſt darüber angefragt worden, ob bie bewilligte Be 
nadigung auch Fremden und Ausländern zu flatten 
omme. Wenn jedoch in den ergangenen 52 — 
dres vom g. December a. pr. und 9. Januar c. in Ab; 
fiht der Berurtheilten een Unterfchied gemacht, - und 
fein zu Beftrafender von der ganz allgemein ausgeſpro⸗ 
chenen Gnade ausgenommen worden; fo folgt darans, 
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” daß auch die Ausländer, deren ohnehin keine große 
Audgahl ſeyn wird, darunter begriffen mel 
Sollte aber, die, Anwendung der Begnadigung auf Frem⸗ 
de in einem „oder. dem andern beſondern Falle für. bebdenks 
lich. gehalten werben; ſo iſt davon. Unferm Miniſterlo bes 
fondere Anzelge zu machen... «u NET 
* Ihr * 6 * — 5 zu 
achten und die Euch untergeordneten. Behoͤrden ſolchem ges 
mäß zu inftruiren; ‚Gegeben Belle den ng. Dumue 1810. 
| + Aus Speciätbefeht. ne *5 
Dohna: Klirchelſen· Sad. Labaye. Stägemann. Oelßen. 
An das ObersLandesgericht zu Seldi. 
. Hoffmanns Repertorium Th. 3r©. 194 . 


w 


a ann Ri EL D 
0,326. Ju nius 1840. a; 
Ret des Juſtiininiſterlums an das Obet⸗ vandedgerlcht zu Stettin v. 
6. Zunius 168 10, ‚in wiefern ‚die! Eonftirnieung und die Eintragung 
seiner Hyporhek auf ein Grundſtiick O anftwelsem die Einſchtänkung des 
Beſittzes als Beneficialerben vernerkt tt; von Wirkung ſey? 


Frledrich Wilhelm, "König von Preußen ꝛc. ꝛc. Uns 
fern. ıc. F Eure Anfıa e vom 3. Januar. d. St. ,. Über 
die Befugniß eines DBeneficialerben,, auf, die zum Nachlaſſe 
gehörenden Grundftüce eine Hypothek conititulren zu koͤn— 
nen,. eröffnen Wir Euch hiermit :, DaB Mit der in Eurem 
Bericht aus eführren zweiten Meinung. dahin beitreten‘: 
— ;- er Eonftitulrung, und —— der Hypothek 
geſchehen, jedoch bei einem Grundſtücke, bei, welchem 
die Einfhrönfung des Beſitzes As Beneficialerde 
vermerkt ijt, nur inſoweit von Wirkung fen Fann, 
9 — den Erbſchaftsglaͤublgern zum Nach: 
theile gereicht. 2 > 
Su” der Sefege tft ausdruͤcklich nur bedingungsweiſe, 
wenn es nämlich zum Nachtheille der Erbichaftsgläubiger 
gereicht, die‘ Verfügung des DBeneficialerben über daB 
Srundftik für unguͤltig erklärt, Es Eonnte dieſes au 
nicht Anbedingt gejchehen, wenn die Beftimmiing mit de 
übrigen: geleglihen Beſtimmungen über die Rechte und 
Pflichten eines Beneficialerben: zufammen ſtimmen ‚sollte, 
da ein folcher Erbe über die Verwaltung und. Nusung:Res 
chenfchaft abzulegen hat, wenn er ſich des Vorbehalts ger 
gen. bie Erbicaftsgläubiger bedienen will, dabei bloß -für 
eiit mäßiges und grobes Verſehen haftet, ‚Erbfchaftsgläußis 
ger einzeln befriedigen kann u. ſ. W.. Insbeſondere wuͤrde 
eine unbedingte Beſchraͤnkung des Beneficialerben bei. einem 
Gerant ſtucke bei welchem ber Defik als Beneficialeude in 
dem Hopochelenbuche vermerkt ift, nicht,mit den Beftims 
mungen über die Dispoſitlon des Beueficialerben uͤber ein - 


— 


6 Inillus⸗ugi. b. ur. 


Grundſtuck, bel welchem jener Vermerk in dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht gemacht iſt, In gurer Uebereinftimmung jeyn, 
da: die: Dispofitionen über ein jolches Grundſtuͤck nicht nur 
überhaupr gileig find, fondern auch der ENT we⸗ 
gen diefer Dispofitionen keine beſondere Verbindllchkeiten 
übernimmt, und feinen Nächtheil hat, weun ſolche nicht 
zum Noechtheile der ———— vorgenommen find. 

Nach der Verfaſſung des Hypothekenweſens hat die⸗ 
das. Hypothekenbuch Führende Behoͤrde nur hauptſaͤchlich 


die Pflicht, das wahre Sachverhaͤltniß, welches zu ihrer 
Kenuniß komme, im dem Hypothekenbuche zu vermerken, 


f 


die rechtlichen "Folgen der Über ein Grundſtück eingegange 
nen Contracte und vorgenommenen Befchäfte aber hat fie 
nicht zu vertreten, wenn fie ihre Pflicht beobachtet hat. 
Sie kann alſo wohl, wenn ‚gleich der Beſitz als Beneficial⸗ 
erbe vermerkt iſt, auch eine Hypothek auf daſſelbe Grund; 
ſtuͤck eintragen/ wenn ein Gläubiger ſich finder, der gegen 
eine folhe Hypothek dem DBefißer ein Capital vorleihen 


will. Iſt zu vermuthen, daß der Gläubiger bei Eingehung 


des Darliehnsvertrages die Befchränfung des Befibers nicht 


.gebötig beobachtet habe, -fo wird die das —6 


uͤhrende Behoͤrde nur allenfalls den Glaͤubiger beſonders 
auf die wechrlihen Folgen aufmerkſam zu machen haben, 
wenn der Beſitzer über das Kapital zum Ma 99 der 
Erbſchaftsglaͤubiger dis poniren ſollte. Den Glaͤubigern iſt 
dadurch auch hinlaͤnglich proſpieirt, und unter beſondern 
Umſtaͤnden koͤnnen dieſelben ihre Rechte gegen den Erben 
auch noch beſonders wahrnehmen. Dagegen laffen ſich viele 
Faͤlle denken, In welchen der Erbe Behufs der Arrangirung. 
der Erbſchaft umd felbft zum Vottheile der Erbfihaftsgläus 
biger, eine Hypothek conftituiren kann und muß, daß auch 
ein Gläubiger mit Sicherheit auf eine folhe Hypothek ein 
Darlehn geben kann. Sind ıc ‚Berlin, den 26. Sunias 810. 

Auf Sr. Koͤnigl. Maj. allergnädigften 6 ſ. 
Kiecheiſen. 

Mathis Bd: 9. ©. 542. er Abſchnitt. | 


86. Junius 1610. b. 


Defeript des Iurtizminifteriums an das. Ober s Landedgerigt zu Soldin ©. 
26. Junlus 2810... befr. das Verfahren bei; dei Depofisstien in An⸗ 
ſehung der durch den Krieg dabei eingetsetenen Umſtände. Ni. 4 


Friedrich Wilhelm, König von Preußen ie. de. Uns‘ 


| fern ıc. Nachdem die über das Verfahren In ‚206 hir 
eg un 


Depofitorien, nah Maofgabe der buch den Krieg und , 
defien Folgen dabei eingetretenen befondern Umftände durch a 
das EircularsRefeript vom ao. April v. J. Yon ſaͤmmtlichen 

Bandes-Zuftizcollegien erforderten. gutachtlichen Berichte eins 


gegangen waren, biefe wichtige Angelegenheit bei dem Ju— 
‚er? PCR oa ac 27 STT7T —— 
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izminifterio nochmals in reiflihe Erwägung gezogen, hier? 
nacht zur gemeinjchaftlihen Berathung mit den übrigen Mi⸗ 
nifterien gebracht, und endlich deßhalb ein Zmmedtarhericht ersi 
ftattet worden, find auf diejen Bericht diejenigen Beſtunmun⸗ 
gen erfolgt, welche Ihr aus der abſchriftlich anliegenden Cabl⸗ 
netssÖtdre v. 4. d. M. *) mit Mebrerem erſehen werdet. 
hr habt Euch nah dem Inhalte diefer Drdre nicht nur 
elbft genau zu achten, ſondern auch die Uutergerichte, bei 
deren Depofitsrien diefe Deftimmungen in Anwendung kom⸗ 
men fönnen, darnach onzumeifen. 
Diefernnah habt Ihr, mit Anwendung der In ber Car 
Biners; Örtre- jet feſtgeſtelten Grundfäge zur_ Aufhebung: 
des Prämientonds, zur Ausjcheldung der zum Transferiven 
geeigneten Artivorum von den-Übrigen, und zur Aus ſchuͤt⸗ 
tung aller Maſſen, inſoweit fie aus Activis beſtehen, die 
nicht nach No. 8. der Kabinets;Drdre zur fernern Beibe— 
haltung im General; Depofitorio fid eignen, fo wie zur 
Vertheilung des bei einigen Depofitorten ſchon entflandenen 
Verluftes oder Schadens, nicht nur. ſelbſt ungefäumt die ger 
börige Einleitung zu treffen, jondern auch die. Euch umterges 
ordneten Gerichte dazu anzumeilen, und daß dieſe Anmweifung 

befolgt worden, von ihnen Euch nachweiſen zu lafien. 
Hiernähft Habe Ihr den Betrag ber Zinien s Webers 
ſchuͤſſe rür den bisher beftandenen Prämienfonos bis zum ı. 
Sunius d. J mit einer vollftändigen Berechnung, Infowelt 
diefe nicht ſchon zum Theil eingereicht ift, darüber: wie die 
Zinfens Ueberſchuͤſſe Schon verrechnet worden, oder was das 
von noch vorräthig it, anzuzeigen, auch zugleich Vorſchlaͤge 
über die Verwendung des noch bleibenden Beltandes nach 

der Beftimmung ad 4. der Cabinets;Ordre zu machen. 
Ueber die ümtauſchung der in den Depofitorien befind⸗ 
lichen größern Bancobligationen gegen andere über Eleinere 
Summen, bdeßgleihen über die Umtauſchung der Pfand— 
Briefe und über die zur Ausſchuͤttung der Maſſen noͤthige 
Einziehung einiger Banco-Activorum habt Ihr Euch und 
die’ Euch untergeordneten Gerichte mit der Bankdirection 
und mit den Creditdirectionen In Correfpondenz zu ſetzen. 
Es bleibt Euch hierbei vorläufig Überlaffen, die Einleitung 
zu treffen, daß nach vorber gefertigten Zufammenftelungen 
über das Beduͤrfniß der Depofltorten an Eleinern Obligatlo⸗ 
den und. baarem Gelde für den ganzen Gerichtsbezirk Eures 
Eollegii eine Communication mit den Behörden vröffnet- - 
werde, oder es dahin einzuleiten, daß jedes Gericht die 
Communication im Allgemeinen für ſein Depoſitorſum, 
oder nah dem Beduͤrfniß jeder einzelnen Maſſe, ſelbſt bes 
wirke. Es iſt dabei nur darauf Ruͤckſicht zu nehmen, daß 
das Beduͤrfaiß an kleinern Obligationen und — an 
| aarem 





*) ©. folge unterm 4, Zunlut 2510, 
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baarem Gelde, fo viel als möglich befchränft und die Arbeie 
den Behörden erleichtert werde, welches durch die Zufams 
menftelung für das ganze Departement eines Landes; Zufkizs 


Es find Übrigens Bei Erörterung der Sache alle, in den 
eingegangenen Berichten angeaelgte, befondere Verhaͤltniffe 
und gemachte Bemerkungen ber Hjichtigt worden, und ee 
iſt daher zu erwarten, daß durch die im der Cabinetsordre 
enth.iltenen Deftimmungen alle Anftände bei Bericht ung 
bes Dopofitalmefens erichöpft find. Außer dem Sinbalce 
der gedachten Cabinetsordre und außer der wegen Wieder⸗ 
herſtellung des Verkehrs der Depoſitorien mit der Bank ers 
gangenen Anmeifung, bat es lediglich bei den Vorſchriften 
der allgemeinen eg fein Bewenden. Sind 
ꝛc. Gegeben Berlin, den 26. Sunf 1810. 
Auf Specialbefehl. - 


An das * Tandesgeridht zu 
oldin. | 
Hoffmanns Repertorium Th. a. ©, Jos, 


— 27. Juntus 1810. 


® Eireular der Churmurkiſchen Kegierung 9 27. Junius 1810, ‘betr. den 
Gerichteſtand der Städte, 


Bon Gottes Gnaben Friedrich en, König von. 
Preußen ıc. ı. Es find darüber Zweifel entfianden, ob 
Durch die Deftimmung des $. 34: der Verordnung vom 26, ' 

cember 1808, wegen verbefferter Einrichtung der Provins 
* Polizei: und manzbehoͤrden, In Verbindung mit den 
n der Srädteordnung vom ı9. December 190g. über die 
Verwaltung des ſtaͤdtiſchen ermoͤgens enthaltenen Be⸗ 
ſtimm ungen, die Magiſtraͤte and Stadtgemeinen ihren Ge 
tihtsftand bei dem Untergerihte, in deſfen Verichtsbezirk 
fie ſich befinden, erhalten, oder den bisherigen befonderen 
Gerichts ſtand beibehalten haben. „* 
Der Chef der Juſiig bat ſich dadurch veranlaßt gefun ⸗ 
den, deshalb mit dem Miniftertum des Sunern in Commu⸗ 
nicatton zu eteten, und es iſt darauf durch Erſtern dem 
Cammergericht unterm 30. May d. J. eröffnet worden, daß 
durch die erwähnten Beſtimmungen in dem bisherigen Ser 
richtsſtande der Städte, ihrer Magiſtraͤte und Semeinen 
nihts geändert worden, fondern es bei den Beſtimmungen 
der allgemeinen Gerichtsordnung Th. 2. Tir. =, $: 208. 
"- Verbleiben bat, * 


Kirchelſen. 


370 30. Junius w ). Jullus 1810, 


Wir machen Euch ſolches zur Nachricht bekannt. Pots⸗ 

dam, den 07 Da 10. j Z z 

Poltzet Deputation der Ehurmaͤrkſchen Regierung: 

An. faͤmmtliche Magiftehte den. u. © en 

Churmark. DE Ze 
Ina J 


un . ter 35 
> ta" Re Er 
Ä 50. $unius 1810 
Keferköt det Juſtizminiſtet lums an das Tanimergericht und ſaͤmmtliche Ober’ 
[ar Landes gerlchte v. 30. Junius 1810; wegen deren Befugniß, “in beſondern 
Fällen die Inſtruetion und die Entſcheiduug fiscaliſcher Cvilproceſſe er⸗ 
ſter Inſtanz vos ſich zu ziehen. eur — 


Friedrich Wilhelm, Koͤnig von Preußen ꝛc. ꝛc. Un⸗ 
fern 2c. In dem $. 34. der Verordnung vom 26. Dereati 
ber 1808, wegen verbefierter Einrichtung der Provinzials, 
Potizels und Finanzbehörden, hat zwar Fiecus feinem pris; 
viligirten Gerihtsftande entjagt. Da aber. fo lange;;die; 
neue Einrichtung det Untergerihte und Polizeibehörden no 
nicht vollendet -ift, befondere Fälle vorfommen können, in 
welchen die Regierung es für. nöthig. erachtet, der Beihälfe 
der Juſtizbeamten zur Einziehung der Information, und 
der Äſſiſtenz derfelben bei der, Sinftruction, ſich zu ‚bedienen, 

o werdet Ihr Hiermit authorifirt, im dergleichen befondern 
ällen auf den jedesmaligen Antrag der Regterung die ns 
ruction und Entfcheitung fiscalifher Cwilprozeſſe in erfter 
nftanz bis auf welrere Verfücung vor Euch zu ziehen. 
ind ıc. Berlin, — Juntus 19310.. — 


d Mandatum. — 
* EEE v. Kircheiſen. 
Mathis Bd. 9. ©. 227. ar Abſchnitt. 


: 7. Julins ı8r0. 


| Refeript des Juſtijmimſterlums an das Caminergericht und. ſammtliche Ober⸗ 
Landesgerichte dv. 7. Jullus 1810, wegen forgfältiger und ſtrenger Uns 


terſuchung ftrafbarer Bankeroute. 


Friedrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ꝛc. Un 
fern ıc. Es tft bemerft worden, daß bie, feit einiger Zeit 
äufiger ale fonft vorfallenden, ftrafbaren Banferoute nicht 
mmer zur Kenntniß der Gerichte gelangen, . und in den 
Sällen,. in welchen ſolches gefchiebet, die Unterfuchung öfters 
nicht mit der erforderlichen Sorgfalt und Thaͤtigkeit geführt 
wird.. Kir die Beförderung und Erhaltung des fo hoͤchſt⸗ 
mwohlthätigen Privatcredits iſt es jedoch von der Außerften 
Wichtigkeit, daß gegen diejenigen, welche diefen Credit miss 
brauchen, und deducdh. ihre Gläubiger um das: Ihrige brins 
gen, mit der ganzen geieglihen Strenge- verfahren werde , 


* 
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Das ‚Allgem. Lande: enthält über die "Befteafung der Dans 
feroute die deutlichſten und vollftändigften: Vorſchriften, und 
es kommt alfo nur darauf an, daß in den einzelnen Fällen 
die Unterfuhung vorfcriftsmäßig erfolge, daß folche mögs 
lichſt beichleuniger werde, und daß die erfannte Strafe bald 
zur Vollſtreckung komme. In dem $. 1473. Tir, go Th. 
2. des Allgemeinen Landrechts iſt vörgeſchrieben, daß der 
Nichter jeden erfolgenden Bankerout von Amtsiwegen uns 
terfuhen, und nah Befund ber Umftände, beſtrafen follz 
Hiernach muß bei jedem, über das Vermögen eines Schuld; 
ners eröffneten, Concurſe oder Creditweſen, genau in Er— 
waͤgung gezogen werben, ob Umftände vorhanden find, bie 
den Gemeinfchuldner eines firaibaren Bankerouts verdaͤchti 

machen, und wenn ſich dergleichen fiuden, iſt die Unterius 
hung fofort einzuleiten, mobel es nach $. 1477. 1. c auf 
einen: zwiſchen dem Schuldner und feinen Slänbigern ge 
fhloffenen Vergleich nicht anfommen kann. Damit aus 
den Acten hervorgebe, daß die Sache in diefem Betracht 
von dem Gericht in Erwaͤgung gezogen worden, verordnen 
Wir bierdurh, daß darüber jedesmal zu den Ereditacten 
das Nöthige vermerkt. werden fol. Wir machen Euch hler⸗ 
bei auf den $. 1479. J. c. aufmerkſam, wonach nur ſolche 
Kaufleute, welche tur Unalücdsfälle zu zahlen unvermögend 
worden find, als Bauferoutirer nicht angefehen werden 
Ellen, mithin in allen den Fällen, in welchen dieſe Aus nah⸗ 
me nicht ſtatt findet, die Unterfuchung eröffnet werden muß. 
Die Vorfchrift des $. 1480 1. c., nad) welcher die Vorſteher 
und Aelteſten der Kaufmannſchaft jedes Orts, die ihnen 
befannt werdenden Fälle eines ſtrafbaren DBanferouts, dem 
Nichter, bei hundert Duecaten fiscalifcher Strafe, anzuzeis 
gen verbunden find, fiheinet denjenigen, melden die Defols 
gung hauptſaͤchlich zur Pflicht gemacht worden, nicht hin⸗ 
tängiich bekannt zu ſeyn, indem der außergerichtlichen, durch 
die Mitwirkung anderer Kaufleute und felbft der Vorſteher 
der Saufmanntäakt zu Stande gefommenen, Debandlungen 

der Gläubiger Immer mehrere werden. Wir wollen baber, 
dag Ihr dieſe gefeglihe Vorſchrift am denjenigen Orten, 
an welchen fih eine Kaufmannſchaft befinde, zur nähern 
Kenntniß derfelben und deren Vorfteher bringet, wobei jedoch 
die Merfmale eines ftrafbaren Danferouts, zur Vermeidung 
irriger Vorausſetzungen, zuglelch umitändlich bekannt zu 
machen find. Die Gerichte müffen jedoch ihrerfeits ftrenge 
auf .dje Befolgung des gedachten Geſetzes halten, und im 
Uebertretungsfalle die. Contravenienten, ohne Nachficht, in 
die verordnete Geldftrafe verurtheilen. Die gegen einen 
Banferoutieret einzuleitende Unterfuhung muß übrigens fo 
wiel als möglich befchleuniger werden, damit die vermwirfte 
Strafe bald an dem Schuldigen voüſtreckt werden könne. 
Nur durch die forgfältige Beobachtung aller biefer Bor; 
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fchriften, kann der nöthige Zweck der Strafgeſetzgebung tm. 
Abſicht der Bankeroute erreiht werden, und J werdet 
daher hierdurch angewieſen, nicht allein Euch felbft danach 
auf das genaueſte zu achten, ſondern auch die Gerichte in: 
den groͤßern Städten Eures Departements dem gemäß zu 
inftruiren. Sind ꝛc. ıc. Berlin, den 7. Julius 1810. :: 
Ad Mandatum. n 


| Kircheiſen. 
Mathis Bd. 9. ©. 228. ır. Abſchuitt und Hoffmanns 
Repertorlum Th. =. ©. 297. | r 


9. Zullus 1810, es 


Kefeript des Zuftizmiiftertumsd am das Cammergericht und ſmmtliche Obem 
Sandesgerichte v. 9. Julius 1810, betr..die Gehaltsmbzlige, weiche den 
Officieren der Armee wegen Schulden gemacht werden können, und 

die Execution in das Mobiliar- Vermögen derſelben. | 


Sriedrih Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ꝛc. Uns 
een ıc. Wir geben Euch aus der, in Abfchrife beigeſchloſ⸗ 


Rthir., und bei der Kavallerie einem Kornet oder Seconde⸗ 
fteutenant 3 Rthlr., und einem Premierlieutenant hoͤchſtens 
Zune monatlich abgezogen werden können. Sind ic. 

erlin den 9. Julius 1810. = 
Ad Man 


Kircheifen. 


Allerhoͤchſte Cabinetsordte an das Juſtizminiſterlum und am 
das Allgemeine Kriegsdepartement v. 14. 
Sjunius 1810. 


Seine Königlihe Majeftät von Preußen ꝛc. fegen, in 
Abſicht der Gehaltsabzuͤge, welche den DOfficieren Ihrer 
Armee wegen Schulden gemacht werden können, und der 
Erecution in das Mobiliar: Vermögen derfelben, auf den 
Dericht des Yuftizminifteriums und des Allgemeinen Krieges⸗ 
departcments vom ı6. v. M. folgendes feft: 

ı) Wenn einem General, Commandeus eines Megiments 
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oder Bataillons, ‚oder Commandanten eines Platzes, 
zur Bezahlung feiner Gläubiger, Gehaltsabzüge ges 

"macht werden follen, fo bedarf es nicht mehr In jedem 

einzelnen, Falle einer Antrags bei Sr. König. Majes 
ftäc über den Betrag des Abzuges, fondern es finden 
‚die gleich folgenden Vorſchriften ftatt: 

82) Sämmeliben. Generals, Commandeurs, Commandans 
ten, Staabsofficiren und den Compagnie, und Esqua⸗ 
dronschefs müllen, bei Gehaltsadzügen zur Befriedi—⸗ 
aung der: Släubiger,'von ihrem jährlihen Gehalte 400 
Sebie. frei.bieiben, und nur von dem, den Betrag von 
400. Rthl uͤberſteigenden Gehalte kann die Hälfte von 

den Bläubigern in Beſchlag genommen werden. 

; 8) Eben biefes finder audy bei alien DOfficieren, melde 
ne oder Wartegeld genießen, oder auf halbes Ge⸗ 
halt gefeßt find, flatt. 

4) An Abſicht der von dem Gehalte der BSubalterns 
officlere zu machenden Abzüge bleiben die ‚bisherigen 
Vorſchriften in aller Kraft. 

5) Das Mobiliare dienfichuender Offielere, welches fi 
in: der Garnifon befindet, kann feiner Erecution oder 
ol er — werden. 

6) Auch das Mobiliare der, auf halben Sold ſtehenden, 
Dfficiere iſt von der Execution befreiet, wenn fie ſich 
‘an Drten aufhalten, welche ihnen zum Genuß von 
Servis und Brod angemiefen find, und die alfo gewiſ⸗ 
fermaßen als ihre Sarnifon. zu betrachten find. - °  . 

7) Die Befteiung ad 5. und 6. it bloß. von denjenigen 
Mobilien zu verſtehen, melde ſich in der Sarniton, 

oder dem ale Garniſon anzufehenden Orte befinden, 
und kann auf das Mobiliarvermoͤgen an andern Orten, 
J. D. auf dem Gute des Officiers, nicht erſtreckt 


werden J 
Seine Königliche Majeſtaͤt befehlen dem Juſtizminiſte⸗ 
rium und Allgemeinen Kriegsdepartement, ſich nach vorſte⸗ 
henden Beſtimmungen genau zu achten und ſolche ſowohl 
der Armee als den Civilgerichten bekannt zu machen. Ber: - 


lim, den 14. Sjunlus 1810. 2 
— Friedrich Wilhelm. 


wos Mathis Sb. 9. S. Br. 
Dei. LS 23 ? Ri sd J 
* m) e * * — 
— 8 3 “il f ‘ N wi y } 3 
ul u: mager" "9 Da on: 3 
133.3 * I‘ Ga Iran , 


Piste, “209 zung ee ER 


’ 


3 | 10. Jullus 1810. 8, 


J vo. Jullus 1810. 4. 

Nefeript des Juſtizminiſterlums an den Dber-lppellationdienat des Cammer- 
gerichts v. 10. Jullus 1810, über die Frage: Ob ſtandiſche oder ſtäd⸗ 
tiſche Obligationen nah dem Nennwerth Aue voll bei © eitsbe⸗ 
ſtellungen angenommen werden milſſen ⸗ er * 

Anfrage des Ober ⸗A Mlationsfenäte” des Cammergerlchts 

bein Sufkläriatiterlam, v. z0. Junus 110. 

Sa einigen ——— der Appelſations⸗Erkennt⸗ 
niſſe bei uns vorllegenden Sachen fönumsies: Darauf an: 
ob die in Berlin, Potsdam und andern Maͤrklſchen 

Staͤdten ſeit dem Eiamarſche der frauzoſtiſch en Trup⸗ 
pon ausgefertigten ſogenannten Stadtobligationen zu 
denjenigen Öffentlichen Papieren zu zählen find, welche 
in Faͤllen, wo es nur auf Sicherheltsbeſtellung ans’ 
ko mmt,nach· ihrem Nennwerth fuͤr voll Angenommen 

sum Oo werden müſſen — au 
Die Meinungen der Mirglieder unſers Colleglums find 
hleräber getheilt. Wir halten jedoch die Sache in Bezie⸗ 
hung auf den oͤffentlichen Credit fuͤr zu bedeutend, um dar⸗ 
uͤber bloß nad) der Mehrheit der Stimmen zu entſcheiden, 
and finden uns hiebdurch veranlaßt, ſolche Ew, Koͤnigl. 

Majeſtatt zur hoͤhern Prüfung allerunterthaͤnigſt vorzutragen. 
Diejenigen Mitglieder, welche die anfgeſtellte "Frage 


verneinen, fuͤhren zur neuen fols 
‚ In ‘ — Pr hi Dis tt, ano 


endes am: 7 ; a9 
? 2) der'gs'r4.der Verordnung vom 24.1 Novembet 5807, 
nach welchen Alle Arten von Staatsisi und andern oͤf⸗ 
fentlichen Papteren, fie mögen vom Landesheren unmits 
telbar ausgegangen, wder'bloß"garäntirt ‚oder nur uns 
ter deffen Genehmigung ausgefertige ſeyn, zür Sichers 
heitsbeftellung nach ihrem Nennwerth für ‚vollsi anges 
nommen werden muͤſſen, finden auf Stadt sOblidatios 
nen keine Anwendung, weil ſie weder vom Landesherrn 
unmſttelbat ausgegangen, noch vone demſelben garantirt, 
Dnoch hquch unter Genehmigung angefertigtnfeien;Ü ssc 
2). fie koͤnnen um jo weniger als vom Landesherrn ga⸗ 
rantikte Hoder auch nur ſtillſchweigend genehmigte Ob; 
ligatlonen angeſehen werden, da durch. das Patent vom 
8. December 1607. den zu Königsberg in Preußen 
ausgeſtellten Stadt » Dbligationen die Königlihe Gar 
rantie für Capital, Zinfen und Koften ausdräcdlich vers 
liehen, und fie in Anſehung der Depofitalfiherbeit ſo— 
woh!, als der mit ihnen zu beftellenden Sicherheit dem 
Baͤncoobligationen und Pfandbriefen ausdrüclich gleich 
gejtelt worden, eine dergleichen höhere Feftfeßung aber 
in Anſehung der Märkiihen Stadt: Obligationen bis 
jetzt nicht erfolge ſey; diefe müflen daher 
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8) nur als Privaractivaı botrachtet werden, "und: wenn 
"man es auch auf ſich beruhen laſſen wolle, ob und in 
wie fern die Ausſteller derſelben befugt geweſen, das 
Cammereivermoͤgen unde⸗das Privatvermoͤgen der 
Stadtbewoͤhner zu verpfaͤnden, fo bleiben die Stadt⸗ 
obligatloneni doch immer num uneingerragene Privats 
729 aetſoa, deren Sicherheit folglich in Ernangelung eines 
BSopothekenſcheins von den CAtimerergütstinigir nicht 
nngolandmatgeprüftysund zu deren Annahme der Glaͤu⸗ 
biger, wenn er erflare daß er ſie nicht aus Chieane 
"oder um den Schuldner gu drücken, ſondern Blog um 
—A deswillen verweigert weißer nach ſelner Ueberzeugung 
Ad ſich Bader: nicht fiir aench gedeckt halte)‘ nach der 
“uunspeogeßortnung Tit! 47 $. 20. nicht gezwungen Werden 
dnne. Diefes ſey daher Bet diefen Stadtobligationen 
eg fo mehr der Falljidaifie 
ng) Bekanntlich "weit unter dem Part’im Courfe- ſtehen, 
nnd mindeftensolnno Jahren keine Ruͤckzahlung der 
Enpitalten, und and in vielen - Fahren noch kelne regel; 
maͤßige —J— zu erwarten ſey 
Diejenigen Mitglieder "hingegen, welche die aufgewor⸗ 
fene Frage bejahen, führen zur Begruͤndung ihrer Meinung 
‚folgendes au; mus SU 93 si 176 DELL * 
) die Stadtobligationen Finnen Überhaupt nicht wie an⸗ 
pPere ſtaͤdtiſche oder auf ſtaͤdtiſchen Grundſtuͤcken vers 
ſicherte Schuldverſchreibungen angeſehen werden. Die 
nerdarauf' hergegedenen⸗ Capitalten fein der Gemelnheit, 
> allen Eigenthuͤmern und Einwohnern der Stadt vor; 
ae ; und" zur)’ Beftreitung der Kriegscontriduttos 
nen, Requiſtionen und anderer Krirgslaften” verwendet 
worden. Durch dieſe Verwendung ſey aber die Ab; 
‚ brennung oder fonftige Vernichtung der Stadt. verhins 
ar üpere’worden, dergleſchen Capitalien gehören daher un— 
bezwelfelt zu denjetigen" öffentlichen Laſten, welche nach 
der Coneursordnung $. 270 und 271. vom aller Eins 
laſſung im Eoneurfe dispenfirt ſeyen, wovon nach dem 
Kom 3 35* und 356. die zweijaͤhrlgen Nückftände noch den 
ealgräubigern "vorgehen, und welche dereinſt entweder 
von den Eigenthuͤmern zuruckgezahlt/ oder im’ Fall ei 
nes Concursproceſſes von den Kaufgeldern vorweg abs 
m gezogen werden muͤſſen Hiefuͤr ſpreche auch ſchon die 
Matur der Sache Denn jeder der auf ein Haus fein 
Geld geborgt habe, wiſſe, daß ein Krleg entſtehen koͤn⸗ 
nie, und er koͤnne alſo den nit um fein Geld betruͤgen 
"wollen; der‘ im guten Glauben einen Vorſchuß gegeben, 
um das Haus von der Vernichtung zu retten. Es fey 
ge) unerheblich, daß es den Stadtobligationefi noch. bis 
 fege An der Eintragung mangele. Dieſe koͤnne zwar 
nur auf die Caͤmmereiguͤter gefchehen, welche allerdings 


: 870 720. Yullusısgıoä 


für. Millionen keine Sicherheit: gewähren. Hier beruhe 
aber die. Sicherheit auf dem Vermögen der ganzen 
Stadt. Jeder Eigenthämer und Einwohner hafte mit 
dafür, und folchergeftalt: würde die ganze Corporation 
gleich einer Privarperfon, nah dem Allgemeinen) Lands 
rechte Th.-2. Tit. a. $. 1135, durch die gefchebene Ver: 
wendung in den gemeinfhaftlihen Nusen ſelbſt dann 
verhafterfeyn, wenn kein Vertrag vorhanden. fen, oder 
es demfelben an den gefeglihen Erforderniffen: mangele. 
Auch habe bereits am zo. November 1787 die Geſetz⸗ 
commiſſion bei Gelegenheit: des Streits uͤber die Re⸗ 
— 5 von einer Bauerſchaft in der Grafſchaft 
ingen zum Bezahlung der von den Franzoſen im 7jaͤh⸗ 
rigen ‚Kriege s ausgeſchtiebenen Brandfhagung aufge⸗ 
nommenen. Geldanleitye - soncludirt, daß zwar in der 
Regel die einzelnen Mitglieder nur pro rata haften, 
' jedoch die Vermögenden für die ausfallenden Unvermös 
enden in subsidium mit einſtehen müffen. (Kleins 
Annalen, Band V. Seite 344. 345.) Dazu komme, 
s) daß, nad. dem Allgemeinen Landreht Th. 2. Tit 8. 
6. 141 und:.16o,, zur-gältigen Belaftung des Caͤmme⸗ 
teis und, Buͤrgervermoͤgens nit die Einwilligung ‚des 
Landesherrn, fondern nur die der vom &taate vorge 
festen «Behörde erfordere werde, und biefe im vorlies 
enden Falle nicht nur: bei,dem befondern Drange der 
Imftände ‚als ſtillſchweigend erfolgt vorauszufegen, fon: 
bern ſogar in Anfehung der Berliner Stabtobligatios 
nen durd) deren Mitunterzeihnung von Seiten des durch 
die Cabinetsordre vom 22. Dctober 1806. zur Fürforge 
für die Stade Berlin befonders angewiefenen 5* 
u. Staatsminifter von Angern wirklich erfolge ſey. 


nblich 
4) könne der bermalige niedrige Cours dei Stadtebligas 
tionen und die anfcheinend zu entfernte Ausficht zur 
Ruͤckzahlung der Kapitalien und zur prompten Zinfens _ 
zahlung ihrer Sicherheit um fo weniger entgegengefegt 
werden, da dieſe Umftände jetzt fonft. bei allen übrigen 
Öffentlihen Papieren ebenfalls zuereffen, und mehr vom 
Mangel an baarem Gelde als vom Mißtrauen auf ihre 
Sicherheit herrühren, inſonderhelt aber der Cours der 
Stadtobligationen eben dadurch noch tiefer, finfen würs 
de, wenn sichterlihe Ausiprühe ihre Sicherheit in 
Zweifel ſetzen. - . 'a 
Em. Königl. Maje dt bitten wir daher’ afferuntertbänigfk, 
ung biernad) über.diefen, in den bisherigen Geſetzen 
nicht klar entſchledenen Gegenftand huldreichſt beſchei—⸗ 
den zu laſſen, 
wobei wir: nur woch pflichtſchuldigſt bemerken, daß es mit 
den in der Mark ausgefertigten, ſogenannten ſtaͤndiſchen 
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- ‚ Dbligati Beina e dieſelbe Bewandniß hat, weshalb mir 
NE x derfelben Ew. Könige Share te bobeh 

Vorbeſcheidung alleruntershänigft entgegen fehen., Berlin, - 

den 30. Sinzig: 1810. = N v 


Reſeript des Juſtizminiſterlums an den Ober⸗ Appellatlons⸗ 
fenat des Cammergerlchts v.. 10, Julius 1620 
auf vorſtehende Anfrage. * 


 . Friedrich. Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ꝛc. Un⸗ 
Em Fe, Ren die, vermittelft Berichts vom 3a. v. Mi: von 
Euch gethane Anfrage: vun 
* 56 die ih Berlin, Potedam und andern Märkifchen 
Städten feis dem Einmarſche der franzöffihen Trup⸗ 

” be —— Eee 2 
de en öffentliden Papleren zu zählen find, welche 

in en, od es kur auf Sicherheitsbeftellung ans 
kommt, nah ihrem Nennwerth für voll angenom⸗ 

2 Bir Eub Blrmi, Daß, bel Anwendung d 

eröffnen Win. Euch hiermit, „bei. Anwendung des..$. 
AIV. der Verordnung vom. 24. November -1807., ek: 
‚darauf anfommt, in wie weit Obligationen zu ihrer Gültigs 
fkeit einer Laudesherrlſchen Genehmigung beduͤrfen, ſondern 
nur darauf, ob die Genehmigung des Landesherrn wirklich 
vorhanden iſt, und die Obtigationen mie dieſer vorhandenen 
"Genehmigung ausgefertigt ‚worden, dleſes aber nicht vers 
muthet werden kann, fondern dargethan werden muß, wel⸗ 
ches — zur Zeit weder in Ruͤck icht der en noch 
in Ruckſicht der ftändifchen OBligationen'gefchehen. "Sind 
x. Derlin, denıo Sulius 1810, _ e 
Ya Eee Ad Manxdatum. * FIRE 
ee Kircpeifem 


vr Mathis Bb, 9 &..538. ar. Abfhulte, 
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Kefeript des Juſtlzminiſterlums an das Cammergericht und ſäͤmmtliche Ober⸗ 
Landesgerichte v. 10. Jullus 1810, wegen Unfahigkeit der FJorſthe⸗ 

dienten zur Erwerbung ſolcher, in der Gegend ihres Wohnorts gelege⸗ 
nen Grundſtücke, welche an die Torf, wobei fie angeſtellt find, 
grenzen. | uue 


,  Briedrich Wilhelm, Koͤnig von Preußen zc. aꝛc. Uns 
fern x. Es iſt Euch bekannt, daß nach dem, auf den Grund 
der Cabinetsordre vom ı2. Mai 1798. ergangenen Circulair 
vom 15. ejd, ſaͤmmtliche bei den Domainenämtern angeftellte 
Dfficianten, ‚ wenn nicht befonders wichtige Umſtaͤnde eine 
Ausnahme noͤthlg machen, von den Erbpachten ſolcher Dos 
mainenſtuͤcke ausgefhloffen werden  fellen, die zu den Aem— 
seen gehören, wohel fie ſtehen. Die Sestion im Minifterium 
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HR Zriedrich Gig ste ‚On den K ul 
von Preußen ꝛc. ꝛc. Thu und, 02 n,.dem Eins 
— aͤchtiger Subjecte in das Er — A s 
—* swelen, des: Staa —— — en 

eine A ph: allgemeine, 2 — uͤr vlge N 
Semielben -widnen wollen; ; ten, | Kandidas 
ten des Dre glamts ſtait et. Bio it — en 


Diefe allgemeine, ung. Hr von den langen 
der jetzt eganfrten wi rd tlihen Deputation der &ecs 
tion des fentlichen Unterrichts im Minifterium des Sins 
nern in Brtlin, Breslaud und Königsberg —04. werden, 
welche durch ihre Inſtructlion ſchon dazu verpflichtet, und 
“2 re zu NPEOMIERE" verbunden find, 


if. gentiinmeor "ih A ckſicht auf Pd Lehrer⸗ 
Pr Eau die. Tauglichkeit, var Subjeecte für die verſchle⸗ 
denen. Arten und Grade des Unterrichts im Agemanen 
— 


Ste Toll" in der ei ſtehen in der Anfertigung 
* der Arbeiten, einer muͤndhichen Prüfung, und einer 
Probelection. Doc ſoll es der Prüfungsbehörde —— 
einzelnen Felle anhenmn geſtellt ſeyn „ob fie- zu vo A N 
"Beurtheilung eines Kandidaten ih Hinfiht auf Kenntniffe 
nicht nur, fondern auch "auf. Betr oT. it, Ahn aule dieſe 

Theile der Pruͤfung wil®d ge ober ob ſie einen ds 
—— wenn auf das von IH gu erwartende Reſultat aus 
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den übrigen fih mit Gewißzheit fließen laßt, kann weg⸗ 
allen: 


use) 60 ms“ > Ile .. 236% ı Na — — 
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PER 
w5nrßMDie :Kemnitniffes welche. mal nen von den ange ⸗ 
Bat — werden — werden, ie 


rzuͤglich dioſe/ Ruͤckſicht, zur nehmen hat, 
Bine —— *— and mathematiſchen; Jedoch on es 
— —— ſeyn/ auch an nderen ein, 
denen: eu org * AR dere au 
dagen: ° iss sur} ms sd - Fi I0D 175 ad a 
— 1 —— RT IT n ER, eh il ci. 
ars emein: pAb iſchen — —— 
—S hatten ‚und werben; : 
1). die künftigen Lehrer an folchen Shenchchen glichen 


welt Patronats ſchulen und Erzieh nftältenp 
— — haben, Schuͤter zur —— qu ent⸗ 
baſſen si mealstued, muessen 3 nae ueue 
ee die lünftigpiss Lehrer an folchen oͤffentiichen ichen 
und — — und Erztehungsdn Hi 
ihre Schüler etwa fuͤr die zweite und dritte A * 
da) bbengebächteh Dchulen vorbereiten; welche Schulen 
dieſen beiden Claſſen gehbwenz: folk, {m jedem ı - 
42 rungsdepatement durch namentliche Anzeige zur Renate 
‚io: „umge des Purllcume gebracht werden 1°... \5üsitssg 
iv Lv Ye) A m, Filet R — — — 6. A sl ns 7 Et) 
4. et fü nddiefer: Pruͤfnng nicht unterworfen: sn? 
1. 4)abiefenigeny welche allein in den Elementarkentniſſen ber 
Ne Voiks und: niedernBuͤrgerſchulen, dem Leſen⸗ Schrei⸗ 
2 be den einfachſten 8 und Maafverhältniffehiund 
den erften Lehren der Religion, unterrichten iwolleh, 
‚... Über deren allgemeine und noch eine befondere Ans 
ey ——n— Awird getroffen. werden pae minder? 
ſe Abloß ins Familien mid Meivat; ſtetuten 
J ———— als welche dem bDeruſie 
— je 1pählenden "Prihatperfünem; ee bleiden Diefen 
wirde vob ſie durch —— 


inus ee er melche Fe are re Eh 
ul ‚tat derelen Med, ſich erwerben ‘wollen. can ulm 
si: x vd oh 7. 9 499 9* Iy ch 2 
va 309 nge' Mänher domnac welche vom'der Univerfickt 
zurücdfommen ,. und dem Sc —— ober Auch 
nur eine Zeit lang an ben ee udn — 
ten san eniwöllenn werden —E der ans 
gewleſenen· Pruͤfungebehoͤrde zu’ melden ;: — ag bis 
en vou⸗ —* weiſen „Oweldser: bie“ oben beſtimmte Sphäre 
5 des Unereichne u fnein Zlele made — Kr —B 
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Von u, welche fich Bar Göhern 
— ſind aber der —— fih der allgemeinen 
bei beriiiniffeufchafslicheh: Depntatiom zu suntergies 
entledige ' 100} meta, Id 
enigen,“ weiche: ah: Einsibeng. ‚einen: Tateinifihen 


u), 
Be ertätiony > imbi> wach. einer ſorm 
fung —* der philoſophiſchen · Fac lade alle 
is, De n Aniverfirät,; die. Doctor oder M märbe er⸗ 
item haben. Diefe bedürfen feiner fchriftlichen:mmb 
. mündlichen 6 x Ar bei Fr wifen fe tlichen: Deputas 
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* ‚tion wahr. ſich nur einer n uns 

| eben, um — Über. ihre Dr 

ns ig: ne gibt %, ER. 1% 

3 — tglteder ber Beininariin; für ber Säulen, 

ur pe lchen Fr "bei: hrem Elntritt in, m ge otbereitungss 
anftalten. von den Directoren derfeiben. mit ihnen ges 

nah «eve; Prüfung die: Stelle der) Palfung be: ber, * 

CREER aſchaftlichen ar pertwet dm Gi 

* 46Guu 24 Be, 9%; 

": Ziiegepeliäinete Auständer ‚he Van den Unterrichtsber 
hörten Unferes, Staates zu 2 rſtellen an die v4 gg er⸗ 
—— — — Prien ——— von: fe 
verfteht, feiner Art von p ng. unterwor⸗ 
fen. Wenn aber Ausländer wo einer Anftellung im Schul 
fache ſich meiden; ſo ſoll nach. den jedes maligen Umſtaͤnden 
on der Seetion des oͤffentlichen — ——— 
ben ;> ob ju ihrer Aufnahme unter die Preußifden Schul⸗ 
amts⸗ Sanbidasen bie Ageorbetite Again Prifung er 
— iſt· 2328 Nat“ F 

*4 n 3° 


Sedem volftändig;, PL mc u aloeſe geritten, 
ein von dem Director und allen Mitgliedern der Prüs 
fungsächörte, sweldhe'bei feiner: rufung zugegen: geweſen, 
„sinterfchriebenes Zeugniß ausgeſtellt, das beſtimmt aus ſagt, 
in welchen von den Faͤchern, vorina zworden, und 
vornehwlich in welchen der drei als — genſtaͤnde der 
Pruͤfung aufgeſtellten Fächer; Stärke der, Sqhwaͤche, und 
in — Berhaͤltniß Die Lehrgeſchickli —* ‚zu den Kennts 
niffen fich gezeigt: hat, das auch.den Grad der; geſammten 
Tuͤchtigkelt des Geprüften: durch Bezeichnung der Stufe 
des Unterrichts an dert: $. 5. genannten a... walk, * 
An eignen: mn, md 9 genausahglebt.. : 
ıl! 9 au IR 3 I 
-Die- Wirkung: eines: ſolchen gunſtigen Bengniffes . ik, 
daß nur der eng: dere Te en sine Schulamtscandid 
Rp; — Staats — ee —*5* ſolch 
an oͤffentlichen, ten un erſchulen, zun 
den ihnen selon offenilichen Erziehungsanftalten, 
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als außerorbentlicher und Huͤlfslehrer unterrichten, und daß 
fein anderer zu einer ordentlichen Anftellung an dieſen Ans 
ftalten fich melden, vorgeichlagen und angenommen werben 
darf; daher die Prüfung, wodurch daſſelbe gewonnen wird, 
examen pro facultate; docendi genannt werben kann. 


. 18 | FR 
ür die im $. 8. von der allgemeinen Prüfung Ausger 
— haben dieſelbe Wirkung: I un = 
3) Die Diplome und Differtationen, womlt fie ale Doe⸗ 
toren oder Magier über ihre foͤrmliche Promeation ſich 
ausweilen, ergänzt durch ein Zeugniß der wiffenfchafts 
lihen Deputation über ihre Lehrgeſchicklichkeit 
8) die Zeugniffe, welche. die Mitglieder der Seminarien 
für gelehrte Schulen über ihre, beim Eintritt in diefels 
ben beftandene Prüfung, von ihrem Director beibringen. 


1 

Die in dieſem vorläufigen Examen zuruͤckgewieſenen, 

koͤnnen ſtets zu demſelben wieder zugelaſſen werben, fo bald 

fie rg die an ihnen wahrgenommenen Mängel erſetzt 
aben. 


i ) ss 1 | . r 
Wenn bie in. ihm RR — und mit einem 
vortheilhaften Zeugniß verſehenen zu einer ordentlichen Lehr 
rerftelle, in za gebracht werden, ſo tritt Die gewoͤhn⸗ 
liche Dräfung für diefe Stelle ein, bei welcher — 
die zu derſelben erforderlichen — und Gefchidlichkels. 
ten Rüdfiht genommen wird, wodurch nämlich dieſe Pruͤ⸗ 
füng von der neu angeordneten allgemeinen fich unterfcheider. 


une Bu 1A, 

Bon den allgemeinen, fo ver von allen in der paͤdago⸗ 
giſchen Laufbahn vorkommenden, Pruͤfungen bei andermweis . 
ca bewährter Geſchicklichkeit des Subjectes zu dispenſiren, 
J ai re ber Sectlon des Öffentlichen Unterrichts vorbes 

alten bleiben. 


1 
Sunge Männer, bie der angeordneten allgemeinen Pruͤ⸗ 
ung fih entweder unterziehen wollen, oder lauf diefer Uns 
ſerer — — — gehalten ſind, koͤnnen ſich 
bei einer der dr theilungen der — — Depu⸗ 
tation, weiche die Termine, wo dergleichen Geſuche am ber 
quemften anzubringen find, bekannt machen werden, fofort 
melden. | 
2 J 17. — | 
| Allen Patronen und Vorftehern von Schulen aber wird 
lerdurch anbefohlen,, zu keiner Anftellung an den im 
'$. 5. genannten Anftaiten andere Gubjecte des Inlandes 
n Vorſchlag zu bringen, ober als außerordentliche‘ und 
Hülfsiehrer anzunehmen, als bie entweder ein vortheilhafs 
tes Zeugniß von der allgemeinen Prüfung, oder eine nach 
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dem Fe1 daſſelbe vertretende Legitimation aufzuweiſen 
haben.” Finden ſie ſelbſt feinen’ dieſer Art, ſo haben ſie es 
den Geiſtiichen und Schuldeputationen der ihnen vorgeſetz 
ten reſpectiven Provinzialreglerungen anzuzeigen, welche ih⸗ 
nen. verfaſſungsmaͤßig gepruͤfte Subjeete bekannt machen 
werden. ‚st ‘ 


Da jedoch erft in einigen Sahren eine hinreichende Ans 
zahl von geprüften SchulamtsiCandidaten vorhanden feyn 
ann, fo erhält die im’ 6. —* gegebene Verordnung erſt mit 
dem 1. Januar 1815 geſetzliche und verbindende Kraft. 


19. MPRENBEiTT 
Bis dahin foll e8 von jedem, welcher ſich zu einer Stelle 
meldet, oder dazu vorgefchlagen Ift, abhangen, ob er ſich bei 
der competenten Behörde für die beſondere Stelle‘, oder bei 
einer Abdtheilung der wiffenfchaftlihen Deputation im xl ° 
gemeinen prüfen: laffen will. Am Teßtern Fall foll die al; 
emeine Prüfung zugleich die befonbere erfeßen, auch der 
andidat den Vorthell gewinnen, daß, wenn er zu einer 
Unterlehrerſtelle vorgeſchlagen ift, oder das Tuͤchtigkeitszeug⸗ 
niß zu einer Oberlehrerſtelle erhält, er von dem, durch die 
Section des oͤffentlichen Unterrichts in der Juſtructlon an 
die Geiftliben und Schuldeputationen vom ı5. September 
v. 5. angeordneten, Ascenfionstramen künftig befreit bleibt. 
9 Mach diefen unfern Beftimmungen baden alle, melde 
„fie angehen, fih zu richten, und die Seiftlihen, und Schul» 
deputationen der Provinfialregierungen ſowohl ſelbſt in Aus . 
fehung der unmittelbar von ihnen obhangenden Schul; und 
Erziebungsanftalten fie wahrzunehmen, als auch über ihre 
Befolgung mir Ernft und Nachdrud zu halten. Berlin, 
den ı2. Sul th | | 
Friedrih Wilhelm. 


| . Hardenberg. Dohna. 
‚Mathis Bd. 9. ©. 235. ır Abſchnitt. 


ı2. Julius 1810. b. 


Die Cabinetsordre v. ı2. Julius 1810, betr. die in: einigen - 
Strafgeſetzen ‚alternativiich feftgefeßten Leibess und Geld 
x. .ftrafen, ſ. beim Reſcript v. 31. Julius 1810 : 

12. Julius 1810. c. | \ . 

Die Eabinetsordre v. 12. Julius 1810, bett. den Sr 5 — 

Zug in Ehurs und Neumaͤrkiſchen Sachen, ſ. be & 
ſerſpt v 37. Julius 1810. . — KEN 
an. * ı* 84 og) f 


* ir — — no > pas 
u ira) Ir 44 8 im * > 419 4 — I?" % 2 te » 
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wo. Fentiasheg: Aaar; d usa Ban 0.d. TOUR. BREI 9- +) PAR 


TER Tava an ei ge none ma 
Den Inhalt des: Reſcripta des Minifteriums des Innern 
ty ve ‚Spelius: 4820, 'batraffend- die» D’loung ; des Ad - 
reichen ı Communal s Bezirks, ſ. aAm Cixcular 8;24.: Aus 
* guſt 1820. 7: J —— —J =. Laer a nat 
DI 5 2 SET a BITTER EEE BE LIE BER 393 
er 17. Jullus 1810. 4. | 
3340 ar ann 3 he 5 
Refeript der Furkinfnifterlumgo."r7. Zulius ı8r0, betr. die Diſtributlon 
in Eoneurfen, wenn, die Maffe, in pt, zu sealifirenden Documenten 
beſteht. un 44 Go Kid, «N i 


Frledrich Wilhelm) König von Preußen ıc. ic’ ""Unfern 
30. Die Beſchelduñg auf Euren Bericht vom 18. E:ptems 
ber. vorigen Sjabres wegen des, bei Abfaſſung der Diiiris 
butionserfenurniffe in Concutſen zu beobachtenden, Verfah—⸗ 
rens iſt bis jest: ausgeſetzt geblieben. Da inzwiſchen untere 
dem a6.FJuni c. durch die mitgetheilte Cabinetsordre vom 
2. ejusdem die Beſtimmungen uͤder die, bet der damaligen 
Lage der Depofitsrien anzuwendenden Grundſaätze, und 
über das dabei zu beobachtende Verfahren erfolgt ** 
iſt dadurch jene Anfrage Im Allgemeinen erl,dige. Ks ers. 
giebt ſich naͤmlich aus: den erfolgten allgemeinen Beſtim— 
mungen, daß auch die zu. den. Coneurſen gehörenden Des 
poficalmsffen, -in jo weit ſie micht baar vorhanden, ſind, mit⸗ 
telſt .Cedirung-: der dazu gehoͤrenden Activa zu verthelen 
find, und wie dabel zu verfahren: iſt. Jedoch iſt dabeı zu 
beruͤckſichtigen, daß dieſen Merivaz welche war an die Stelle. 
des deu Intereſſenten aus den Maſſen zukommenden baa— 
ren Geldes treten, aber doc nicht ſofort in badtes Geld 
nah dem-Momjnalwersh umgeſetzt werden fännen, um 
deswillen vielleicht andere zu der Concursmaſſe gehörende 
Activa und Sachen vorzuziehen u und daß daher die 
uerſt ſtehenden Glaͤubiger auf diefe leßtere Activa und Sa— 
al In ſowelt Anſpruch machen fönuen, als fie dagegen 
die zu’ en Deprfitalmaffen gehörenden Activa den nachſte⸗ 
henden Glaͤubtgern überlaffen, tudein es Eeinem Zweifel uns 
terworfen iſt, daß die zum Beſten der worzüglicheren Glaͤu⸗ 
biger in der Allgemeinen Gerichtsordnung Thl. 1, Tir, 0. 
-$. 551 — 553. befindlichen Befttnimungen,, In fo meir fie 
nad; Lage der Sache ihnen nicht mehr vortheilhaft find) 
eeffiren, und diefe- Gläubiger, wenn fie. wollen, auf das 
Anſpruch mach⸗n Förnen, was eigentlich, ach der gewoͤhn⸗ 
lichen Lage der Dinge, den. nachſtehenden und leer ausge— 
henden Glaͤubigern zugethellt werden ſollte. Der vorzuͤg⸗ 
Uchere Werth eines Ackivum vor dem andern, und eine 
Sache vor der-andern, hängt siters von dem befferen Ges 
brach ab, den ein: Gläubiger davon machen"fann, Ind es 
iſt daher, wenn hei einer Concursſache darüber Zweifel 
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entftehen, welche von den Actlva der Depofitalmaffe oder 
den andern Activa und Effeeten die zuerft ſtehenden Glaͤu⸗ 
biger zu ihrer Defriedigung vorziehen werden, diefes durch 
die Vernebmung derfelden, und dur die ihnen dabei, zw 
Aberlaſſende Wahl, vor! dem anzulegenden Diftributionss 
plan feftzuftillen. Sind :c. Berlin, den 19. Julius 1810. 
Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigiten —— 
DR trcheifen, 

„Mathis Bd. 10. ©. 335. er Abſchnitt. 

13. Jultus 1616. 636. 

Kefeript: eb Juſthtuiniſtetiums an. das Gammers, und Peumllekiäe. Dbere 


Sandesgericht Y. 27. Junus 1610, befr. den Inſtanzen-Zug Int Chur⸗ 
und Neumaͤrkiſchen Sachen. ar Ä 


Friedrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc. 2. Uns 
fein 3c. Wir communiciren Euch Hlerneben bie Abſchrift 
einer unter dem ı2: d. M. an das Juſttzwiniſterlum ers 
gangenen Eabinetsordre, mit dem guädigften Befehle, Eu 
die- darin enthaltenen Beſtimmungen wegen des Zuges 
der. Infanzen von jegt an zur Richtſchnur dienen zu 


laffen. FR | 
xp den bereits zum Spruche vorliegenden Sachen 

find übrigens die Erkenneniffe noch von. demjenigen Koller 

gium, welches nad der Verordnung vom 13. aͤrz 1807 

competent iſt, und wo die Akten vorgelegt worden, abzus 

faffen. Sind ac. Bexlin, den 17. Juli 1810, 

! ‘Ad Manda | 


turk, 
# ;. ; v. Kircheiſen. 
Aulerhoͤchſte Cabinetsordre v. aꝛe. Juli 1810 am das 
— Juſtuminiſterlum. Aa: 


Seine Königlihe Mojeftät von Preuben ıc. genehml⸗ 
gen auf den Antrag dee uftizminifteriums hierdurch, daß 
nachdem der Grund, werbalb durch die Verordnung vom 
15. März 1803, die minder wichtigen Prozefle von der 
. Entfcheidung des Geheimen Obertribunals In lebter In⸗ 
ſtanz ausgenommen worden, bet dem verringerten Umfange 
des Staats und der dadurch. verminderten Arbeit des Ser 
beimen Obertribunels, nicht mehr eintritt, von nun an, in 
allen Chur s und Neumärkiihen Sachen, ber Bug ber In⸗ 
ftanzen jo wieder bergeltellt werde, wie er durch das Regler 
ment wegen Einrichtung des Sufttimefens bei. den Dbers 
und Untergerichten in der Chur» und Neumark vom 30 
Movember 1782. "angeordnet if. Es fol daber | 
3) in allen Ehur- und Reumaͤrk ſchen Sachen, deren 
Object nach den Beſtimmungen vet Verordnung vom 
15. März 1805. Überhaupt reviſibel iſt, die Cutloen 
ung 
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dung In dritter Inſtanz, ohne Ausnahme bei dem Ge⸗ 
beimen, Obertribunal - erfolgen. ——— 

2) Der Ober / Appellatlonsſenat des Cammergerichts fol das 
gegen ın alien Cwilprozeſſen in zweiter Inſtanz erfens 
‚nen, In fo fern’ die. Entſcheidung nicht durch die $. 20. 
und a1. des Meglements :vom 30, November 1780, 

«ze der Einildeputatton des Inftrustionsjenats beigelegt ifk- 

"Dagegen wird * *4 
dem Inſtructionsſenate nur die zweite Inſtanz in 
den; Kontraventionsfachen der Landeshertiichen Ges 
«fälle, und. wider Polizeigefege beigelegt, in welchen 
. der Eerminalfenat: des Gammergerihts: oder - dag 
‚+ „Dber, Kandesgericht von der Meumark, in erfter Ins 
ftanz .erfannt hat. i i 
Seine Königl. er befehlen dem Juſtizminiſte⸗ 
elum, die ‚berreffcaden. Juſtizcollegien hiernach anzuweifen. 
In den übrigen Provinzen bleibt dagegen die —— 
vom 13. März 1803 ſo lange in voller Krait, bis deshai 
etwas. anderes fefigeleßt wird, daher auch nach $. 5: Mr, 
3. derſelben, die minder wichtigen Revifionsfachen, - welche 
bei dem Pommerſchen Ober⸗Landesgerichte zu. Stettin in 
erfter Juſtanz geſchweht haben, wie bisher zu Entſcheidung 
des Ober⸗Appellationsſenats des Cammergerichts gelangen. 
Berlin den 1e. Juli 1810. 28 
Yo Friedrich Wilhelm. 


Mathis Wh. 10.: ©. 449: 6r Abſchnitt, und Hoffmanns Res 
pertorium TH. 2. ©. ze. ! : 


#: * 17. Yulius 1810. © 
Nefeript des Juſtininiſterlums an ſämmtliche Landes- Juſtijtollegia v. 27. 


Julius 1810, betr. die Beiträge zu den Communagllaſten von Seiten dee 
auf Wartegeid ſtehenden und — Dffidtanten, 


Friedrich Wilhelm, König von Preußen ze. ic. Uns 
. fern ꝛe. Ju Verfolg der, wegen der. Beiträge der Offici⸗ 
anten zu den Communallaften von ihren Beſoldungen uns 
ser dem 13. Mat d. J. an Euch ergangenen Verfü ung, 
und mit Beziehung auf den Vorbehalt in Betreff der 
Wartegelder und Penfionen, mahen Wie Euch hierourch 
ur Nachricht und Achtung bekannt, daß die au Wartegeld 
here und penfionisten Dffieianten, in Ruckſicht der 
Eommunalbeieräge, den activen Dificianten gleich behandelt, 
und die von ihnen zu leiftenden Beiträge, bei den Kaffen, 
aus welchen fie die. ihnen angemwiefenen Wartegelver oder 
enfionen erhalten, eingezogen werden follem Sind ıc, 
erlin, den 17. Julius 1Bıo, 
| BER. Kircheiſen. 

— Mathis Bd 10. ©. 124. ze Abſchnitt. 
25 


— 
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29: Julins 1810, 


‚Verordnung wegen des Handelönerfehrd mit Yen vereinigten Etasten von 


Nordamerica v. 19. Julius 1810. 


Seine Röntglihe Majeftät von Preußen, Unſer aller: 
gnägigfter Herr, finden ſich veranlaßt, zu mehrerer Aufı 
rechtoaltung des fhon bishero, in Uebereinſt mmung mit 
dem Frandſiſch⸗Kaiſerlichen Hofe, ſtrenge beobachteten Toms 
tinentatiyftems in allen Hancelsbeziehungen Ihrer Unter 
tbanen, und zu gefiherter Verhütu:g aller und jeder, noch 
bet Befolaung der bisherigen Verordnungen etwa zu beſor⸗ 


gen gewefenenñn Mißbraͤuche, hiermit Ihre ſaͤmmtliche HA: 
fen en Americantiche Schiffe ſaͤmmtlich uud —X& 


snahme zu ſchließen. | a 
Dieſem zufolge darf daher, vom Tage der Publica, 


. tion der gegenwärtigen Verordnung an fein ans einem 


Americanifchen Hafen ausgelaufenes, oder einem America: 
nüchen Bürger und Unterthan zugehoͤriges Schiff in den 
diesieitinen Häfen zugelaffen und admittirt werden, fondern 
jedes: Schiff diefer Nation iſt ſofort und ohne Weiteres, 
wenn es vor einem Preußtichen Hafen- oder’ einer Preußls 
ſchen Rhede erfcheinen follte, wegzumelfen. 26: 
Gegenwärtig Verordnung wird zur Nahahtung und 
firenaften — ———— hiermit oͤffentlich bekannt gemacht, 
und jeder. Contravenlent, außer der Confis cation der Waas 
zen und des Schiffs, noch zur befondern Unterfuhung und 
Strafe gezogen werden. - Berlin den ig. Jallus 1810. 
Auf Sr. Könige. Majeſtaͤt allergnädigften Specialbehl. 
Hardenberg. . Golz. Dohna. Kircheiſen. 
Mathis Bd. 9. ©. 248. ar Abſchnuut. 


21. Julius 1810. a 


Kefeript des Zuftizminittertums an das Dftpreußifhe Ober⸗-Landesgericht 
v. a1. Julius 1810, daß Die von den Gerichten auf den Grund des 
zweiten Abſchnitts der Verordnung dom 24. November 2807 bervillig- 
ten Specialindulte durch die Verordnung vom 14. Junlus 1810 nit 
Bis zum 24, Junlus 1811 verlängert worden. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
von Preußen ꝛc ze, Unjern ꝛc. Wir communieiren Euch in 
beifommender Abichrift, die von dem DOberamtmann N. N. 


und deffen Bruder, dem N. N., in ne Rechts ſache wider 


den Juſtizrath N. N. eingereichte Vorſtellung vom 18. d. 
M. mir der Eröffnung, daß die Beichwerde ber Suppli: 
canten gegen Euer Decret vom 29. v. M. allerdings ges 
ve ıft, da durch die unterm 14. Juni :c. erfolgte Vers 
ängsrung der Verordnung vom 24. Movember :807, und 
des in derjelben den Grunbbefigern ertbeilten Generalins 
dults, wicht auch zugleich Die, nach Abſchnitt AL. diefer 


% 


or Jullus atom 37 


Verordnung von den Gerichten bisher ertheilten Indulte 
verlängert worden find. Mir befehlen Euch daber, bier, 
nac auf die Anträge der Supplicanten weitere Verfügung 
zu. treffen. Sind Euch mit Gnaden gewogen. ‚Berlin, 
den 21. Julius ı810. | 
Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigften Specialbefeht. 
Ä x 2. sKirceilen. 


Vorſteung des Oberamtmanns N. un deffen 
— ders ve 18. Jull 1810 an das Juli Meinifterium. 


Erlauben Ew. Königl. Majeftät, daß mir Höchftdenens 
‚felben unfere Beſchwerde über beiliegende Berfügung des 
 „Dberskandesgerichts zu Königsberg dd. Königsberg den 29. 
Junt a. c. in tieffter Unterthaͤnigkeit vortragen dürfen. 
Durch Ew. Ferigt, — t allerhoͤchſte Verordnung 
dd. Memel den 24. November 1807 haben Hoͤchſtdieſelben 
‚allen Dero Unterthanen die Wohlchat eines Seneralindultg 
bis zum 24. Junt 1610 zugefihere, jedoch im $. L aus 
druͤcklich zu beſtimmen geruht: Bee 
daß diefer Generalindult fih nur auf folhe Forde⸗ 
sungen erſtrecke, welche vor Emanirung diefer Ver⸗ 
ordnung entflanden wären. wi: | x 
Unfere Schweſter, die unverehl. N. N. zu Königsberg 


In Preußen, deren Erben ab intestato wir geworden, hatte - 


nun dem Juſtizrath N.-N. daſelbſt, laut Kaufcontract vom 
14. December 1807, der folglich nad "Emanirung deg 
Indultediets geihloffen worden, ihre im Dorfe N. N., 


Amts K. belegene Edimiche Güter für 18400 Rthlr. vers ” 


kauft, und ſich dabei im: $. 2. des Kaufcontracts aus be⸗ 


dungen, | Ä i 
dab ein Theil der zum mit. 6000 Thlr. am 


15. December 1808 gezabit werben folle. 


| Dice Rue verfirih, obne daß der Juſtizrath N. N. | 


Zahlung lelftste, worauf wir, als legitimirte Erben unferer 
Schweſier, ihn auf- Zahlung der ftipulirten 6000 Rthle. in 


‚rechtlichen Anfprub nahmen... Dahingegen provocirte ders - 


felbe auf einen Spesialinduls bis zum 24. Junius 1810, 
- "und durch die Erkenntniffe d. d Königsberg den 29. Suni 
— und ao.. October aBag. iſt derfelbe auch, Hinuſichts des 


„ganzen Capitals der, 6000 Rihlr. bis zum 24, Juni ıgıo. ’ 


zu den nachgejuchten. Specialindult verftattet worden. 

Muhig erwarteten wir-diefen Zeitpunct, als aber ber 
“N, N. uns am:24. Juni den Erfenntniffen gemäß feine 
gehlung leifte:e, fo fuchten wir nun, nad ver abichriftlich 


eigefügten Anlage d. d. Königsberg den 25. Juni ı810, _ 


die Execution nad. | — 
Bierauf erhielten mir beillegende Verfuͤgung des Ober: 
Landesgertchts d.’d. Königsberg den 20. Sanl G, welche 


- 


388 21.:Yullus 1810. a. | 
den Gegenſtand unſerer Beſchwerde ausmacht. Das Obers 
Landesgericht ſtellt darin den Grundſatz auf: | 
Der Genueralindult fey nur ein Inbegriff mehrerer 
Eprcrarindulee, und ‘da erfierer durch die allerhoͤch ſte 
Bäerordnung vom 14. uni 1810. verlängert fey, ſo 
" müßte dieſe Verlängerung auch auf letztere, ale 
Theile des erfteren, ausgedehnt werden. 

Dleſe Interpretation des Geſetzes iſt nun aber * 
all⸗ in logifch ünrichtig, ſoudern jauch offenbar dem Gelſt 
deffelben zuwider. Em. Koͤnigl. Majerät haben bereits 
Auerböcft: Dero beſtimmte Willensmeinung dahin abzuges 
ben geruhet: — FJJ 
daß der erthellte Generalindult auf keine Schuld ans 
wendbar ſey, welche nah Emanirung des Indult⸗ 
 edieis entflanden, Ä | 2 
und In der alerbäcften Werlängerung des‘ Indultedlets 
d. d. Berlin den 14. Junius a. c. ift auch diefe Beſtim⸗ 
mu:.g keinesiveges aufgehoben, vielmehr ausdrädlih die 
Verordnung d. d. Memel den 24. Movember 1807 
in. allen. ihren Beſtimmungen verlängert morden. 


ft aber. die gedachte Verordnung d. d. Memel den 

ovember 1807. In allen ihren Beſtimmungen verläns 

geri worden, fo folgt aud von felbft, daß der darin aufs 

geſtellte Grundtaß: 2 

-  dre Generalindult findet auf fpäter contrahirte 
X Schuiden keine Anwendung, | 

Bel vollen Rräften bleibe und daß es feiner richterlichen 
B-börde erlaubt fey, diefer allerhächften landesherrliche 

Dwerordnung eine andere Deutung zu geben. : — 


Der Juſtigrath N. N. hat auch Im Laufe des, zwi⸗ 
ſchen „ihm und uns geſchwebten Projefles niemals auf eis 
nen Seneralindule provociet, noch Überhaupt au; das Edict 
d d. Memel den’ 24. November 1807 Bezug genommen, 
er bar vielmehr nur auf einen Spectalindult angetragen, 
“und auch dieſer ift Ihm nur bewilligt worden, und zwar, - 
feinem Antrage und der gefeklihen Beſtimmung $. 25. 
it. 45. Thl. I. der Allgemeinen Gerichtsoronung gemäß, 
nur auf ein Habe. ine, ie BIETE ee 

Nach Ablauf dieſer Frift trat: feine Zahlungsverbinds 
fichfeit in ıhrem ganzen Umfange ein, und da er derfelben 
ken Senüge geleifter, fo ift auch “unfer Antrag, ihn durch 
Execution dazu anzuhaleen, in der dentlihen VBorichrift des 
&: 43 1. c- der Adzemeinen Gerihtsordnung, dem auch 
fein neueres Geſetz derogirt, vollfländig begründet: 

Ew. Koͤnigl. Maj. Heben wir demnaͤchſt allerunterthär 

nigft an: dem Ober:Landesgeridt zu Königsberg des 
ſchleunlgſten aufzugeben, mit, Aufhebung der Verfüs 


s 


— 


a1. Julilus 110. b. = ‘889 


gung vom :29:, unferm Antrage vom 25. Juni ge⸗ 
maͤß, fofort die Erecution gegen den N. N. auf Zah⸗ 
lung der 6000 Rthle. zu verfügen. 


. Berlin, den 18. Julius 1810. - 


Mathis ©. 9. ©. zes ar Abſqhnitt. 
sı. Julius ı810.b. 


Refeript des Juſtizminiſterlums an das Eammergericht umd ſäunntliche Obere 
Landesgerihte v. 21. Julius 1810, wegen fünftiger Anitelung ſolcher 
Perfonen bei den Finanz: und Polizeivehörden, deren Dienjkietitungen 
und Gehalt fie den gewöhnlichen Tagelohnern gleich ſtellen. 


Sriedeih Wilhelm, König von Preußen ıc. ıc. Uns 
feen ꝛc. Wir geben‘ Euch aus der abfcrifilihen Anlage 
zur Nachricht, und um Euch nleibmäßig darnach zu achten, 
mit Weehrerem zu erjeben, was von dem Minifterium des 
Innern wegen der künftigen Anftellung folder Perfonen 
bei den Finanz: und Polizeibebörden, ohne Brilegung der 
Eigenichaft * Officlanten, deren Dienftlelftingen 
und Gehalte fie den gewöhnlichen Tagloͤhnern gleichftellen, 
an fämmtlih> Regierungen und an das biefige Poltzeis 


praͤſidium entlaffen worden if. Sind ıc. Berlin, den 21. 


Jull 1810. | 
’ Kircheiſen. 
Friedrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ꝛc. Uns 


fern zc. Die in Anfehung der Dienftentlaffung der oͤffent⸗ 
lihen Staatsbeamten aegeberen Borfchriften find bisher 


Ad Mandatum. 


| Ä zen. auch auf ſolche Stellen — worden, mit 


enen bloß mechanifche, gewöhnliche Tagelöhner: und bands ' 
werksmaͤßlge Dienfte verbunden w „J D. Nachrwächter, 
Borbenläufer, Aufwärter, Actenbefter, Stubenbeizer u. ſ. 
w. Dies erniedrigt nicht allein das Anfehn der wirklichen 
taatsbeamten, fondern bat auch den Nachtheil, daß die 
tfernung untauglicher Subjecte mit vielen Schwierigkel⸗ 
ten verbunden war. — | | 


In Ruͤckſicht der ſchon angefellten an diefer Ark 
muß es nun zwar dabei fein Bewenden behalten; für die 
Zukunft babe Ihr Indeffen dergleihen Stellen bloß auf ges 
wiſſe angemefiene Perioden, oder auf Kunndiquug zu beieben, 
auch den Bubjecten, bei Antritt. ihres Dierftes ausdruͤcklich 
befannt zu machen, daß fie bei erwiefener Nachläffigkeit oder 
Pflihtwidrigkeit fofort ohne foͤrniliche Unterfugung würden 
entlaffen werden. 


Ihr habe diefe Manfregel zur Kenntniß der Euch uns 


tergeordneten Wehörden zu dringen, und fle zur firengen 


890 21. ©. 27. u. 31. gIulius igio. 
Befolgung derſelben anzumeifen. Sind ꝛc. Berlin, den 10. 
Julius 1810. | j 
Ald Mandatum, . 
Mathis Bd. 9. ©. 315. ir Abſchnitt. 
e1. Julius 1810. c. 


Kefeript des Juſtizminiſterlutas an bad Eammergeriht u. ar. unus a810, 
"7 betr. die den Mitgliedern der Untergerichte beizulegenden Character. 


Friedrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ꝛc. Uns 
- fern 2c. In Berfolg des Referipts vom 2. Auguft v. J. 
wird nunmehr hierdurch beftimmt, daß die fämmtlichen bes 
foldeten Mitglieder der Königi. Stadtgerichte in den großen 
Städten, Berlin, Potsdam, Franffurth und Brandenburg, 
und in den 5 Stätten Prenzlom, Reu:Ruppin, Perlebirg, 
Treuenbriegen und Burg, wo fi formirte Stadtgerichtss 
eollegten befinden, den Character von Koͤnigl. Juſt'zraͤthen, 
und die Directoren den Character von Königl. Stadtge⸗ 
rihtsdirectoren, führen follen. In den mittlern Städten _ 
erhält der Director den Titel Koͤnigl. Gtadtgerihradirecı 
tor, bie übrigen richterlihen Perſonen den Titel Koͤnigl. 
Stadtgerichtsaſſeſſoren, und In kleinen Städten. der Richter 
den Titel Koͤnigl. Stadtrichter. Die Jämmtlichen Stadtges 
richte haben fih der Benennung Königliche Stadtgerichte 
zu bedieten, und find berechtigt, den Königl. Adler im 
Sierel zu führen. Wo fi vereinigte Stadt: und Landges 
eichte befinden, regulıre fid die Benennung der Mitglieder 
nach eben diefen Grund aͤtzen. Hiernach habt ihr das Wels 
tere zu verfügen. ıc. Berlin, den zı. Juli agıo. 


Mandatum, | 
Kltchelſen. 
Matthis DB. 10 ©. 125. 4r Abſchnitt. 


27. Zullus 1810. A 
Der Inhalt der Eabinetsordre v. 27. Julius 1810, betr. 
die Sebaltsabzäge bet Beamten, weldhe über 4 Wochen 
zur re ihrer Gefundbeit Retfeurlaub 
- nehmen, f. bei dem Reſeript des Zuftiäminifteriums v. 
2. Auguft 1810, . Ä 


Dohna⸗ 


31. Julius 1810. 


Mefeript des Zufkizminifteriums an dad Cammergericht und ſammtliche Dbes« 
Landesgerichte v. 51, Jullus 1810, wegen Berichtigung der In einigen 
Sträfgefegen obwaltenden Verſchledenheit in der Beltimmung des 
Verhaltniſſes der alternative feitgeiegten Leibess und Belditrafe. 

Wir Friedrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ıc. 

Unfern 20. She: erhaltet in der Anlage Abjchrift von ber, 


.* 


— 


ge obwaltende Werfchiedenheit in der Beftimmuna des _ 


/ 
“ 


31 Julius 1810, Si 
wegen Berichtigung der in einigen Strafgeſetzen obwaltens _ 


gen Verfchiedenheit In der Beſtimmung des Verbältniffes 
der alternative feftgeleßten Leibes, und ®eldftrafen, auf 
den diesfälligen Bericht des Chefs der Juſtiz unter dem 
ı2. d. M. erfolgten Cabinetsordre, mit dem Befehl, Euch 
bei Anwendung der in verfchtedenen Provinzialgeſetzen vors 
kommenden Strafbefltimmungen darnah zu achten, und die 
Untergerichte, welche ſolche Strafgefehe anzuwenden haben, 
gteichfalls hiernach anzuweiſen. Es wird Euch dabei bes 


kannt gemacht , daß, da die in den einzelnen Provinzial 


gelegen unverbältnißmäßig beftimmten Geld; und Gefängr 
nißftrafen In jedem einzelnen Falle, bei welchen dieſe Stras 


fen zur Anmendung fommen, nad der Beſtimmung der 


Cabinetsordre, in eim geböriges Verhaͤltniß gebracht wer⸗ 
den fönnen, die in der Kabinetsordre nachgelaffene Repis 
fiow der einzelnen Provinzial: Strafgeieße ohne befondere 
Beranlaffung, die fih etwa in der Folge hierzu eraeben 


fönnte, nicht nöthig Ift, und daß deshalb alfo aud für » 
jest bierzu feine befondere Einleitung getroffen wird. Sind 


ıc. Derlin den 51. Julius 1810. 


Ad Mandatum. 
| Kircheifen. - 


|  Allerhöchfte Cabinetsordre an das Juſtizminiſterium vom | 


ı2. Sulius 1810. 


i te . j 
Mein lieber Staats; und Juſtlzminiſter von Kircheiſen. 
Die nah Eurem Berichte vom. 30. u: M. in einigen Strafr 


Altniffes der alternative feftgefeßten Leibes und Geld⸗ 
trafen, verdient allerdings Berichtigung. ch fee daber 
nah Eurem Antrage hierdurch feft, daß 
3) durchgängig die Grundſaͤtze des Allgemeinen Landrechte 
gb. 2, it 80: $. 88. ©. 80., nad) melden 

‚fünf. Thaler Geldbuße einer Sefängnißftrafe von 
acht Tagen, der Regel nad, gleich geachtet werden, 
jedoch der Michter diefes Werbältniß, nach der bes 


kannten Befchaffenheit der Vermögensumftände des‘ 


Berbreches, auf 10 bis 40 Tl. für 8 Tage Gefän 
——— u. bl. für 8 Tage Sefängs 


‚zum Stunde zu legen; 


° 2) daß immer, die zuerſt genannte Strafe, als die ordent⸗ 
—liche, die darauf folgende, vermitteiſt eines oder mit 
- der erften verbundene Strafe, als eine folche betrach⸗ 
‚ter werden folle, die lediglich mad den Grundfägen 
des Allgemeinen Landrechts beftimme: werden muß. 
Mac diefer allgemeinen Feftfeßung kann, in fo Ei es 


für 2 ‚gehalten wird, eine Reviſton der einzrinen 


Strafgeſehe vorgenommen werden, - um derfelben -gemäß, 


a 


298 3. Auguft 1810, | 


die darin. enthaltenen Strafbeftimmungen zu mobdificiren 
und ich genehmige hierdurch befonders;, das die e Reviſion 
in Anfehung der Forft, und Jagdordnung für Weftpreußen 
und den Netzdiſtriet, vom 8. October 1805, welche derſel⸗ 
ben, wegen der darin enthaltenen abweichenden. Beftums 
mungen, vorzüglich bedürfen wird, veranitaltet, umd der 
Entwurf. einer Declaration dieſes Geſetzes der. Section 
im Sinangminifterium für Domalnen und Forften übertras 
‚gen. werde, Hiernach überläßt Euch das Weitere zu vers 
Kon Euer guädiger König. Berlin, den 21. Sjulius 1810. 
| Friedrich Wilhelm. 
Mathis Dh. g- ©. 245. ı7 Abiepnitt. 


4 Auguftıßıo. } * 


Cabinetaordte v. 1. Auguſt 1810, betr. die Führung der Hyvothekenbilcher 
Über das ritterſchafe iche Grundeigenthum in den Marken durch das 
Cammer⸗ und Neumärkiſche Ober-⸗Landesgericht. — 


Meine liehen Staatsminiſter Graf Ei Dohna und 
von Kircheifen! Aus Euren an Mich erflatten Berichten 
babe Ih Mich von den Mängeln der bisherigen Hypo⸗ 
thefenbücher und von der Nothwendigkeit überzeugt, biers 
unter in der Churmarf, mit Inbegrifſ der Priegnig und 
Uckermatk, fo wie in der‘ Neumark, eine foldhe bleibende 
Veränderung und Einrichtung zu treffen, weiche dem Zelt 
alter angemeflen ift, und dem Bouvernement die Ueberzeu⸗ 


ung. gewähret, daß diefe Angelegenheit, auf welcher der 


redit der ‚Nation, die Sicherheit dee Eigenthums ‚der 
Untertbanen berubet, mit derjenigen Rechtskenntniß, Zur 
- verläffigfeit und Ordnung beforgt werde, welche die außers 
ordentliche Wichtigkeit des Gegenſtandes erfordert. Sm 
Anfange des vorigen Jahrhunderts fonnte der Sandesherr 
Gründe baden, die Führung des Familien -Bucceffionss 
Buches verbunden mit dem Hypothekenbuche, der Ritterſchaft 
zu überlaflen; die Erfahrung hat die Erwartung aber nicht 

elegt, und dies Geichäft if jetzt viel zu complicirt gewor⸗ 
den, um. es dabei zu belaffen, und Meine -Unterthanen bei 
den Mängeln, die fi hervorgethan, einer Gefahr ausfeben, 
die nur zu vermeiden iſt, wenn diefe Bücher nad dem Bei⸗ 
fpiele aler andern, ſelbſt —A Provinzen, als eine 
unftreitige Beilage der dinglichen Gerichtsbarkeit, von den 
Dbers»Landesaerichten der Provinz geführt werden, die mit 
den Veränderungen in der Gefeßgebung fortfchreiten, das 
Bermögen der Pflegebeſohlnen wermalten, und biernad) 
jo vielfach diejenigen Fähigkeiten und Verpflichtungen bar 
ben, welche diefer Theil der Rechtspflege erfordert. Hiers 
nah will ich, daß die Hypothekenbuͤcher in allen. Marken 
von dem Cammergerichte und von dem Neumaͤrkiſchen 
Ober. ı Landesgerichte In dem ihnen beigelegten Gerichtsbe⸗ 


2. Auguſt 1810. a. b. 393 


zirke geführt werden ſollen. Ich genehmige es, daß die 
Mittelmärkifhen Bücher fogleih dem Eammergerichte übers 
geben find, überlaffe alles Detail diefer veränderten Eins 
richtung Eurer zweckmaͤßigen Weranftaltung, und habt ihre 
hiernach die Beſchwerde führende Ritterſchaft, ſo wie bes 
fonders_des Ruppinſchen Kreiſes, zu beicheiden.. Sich vers 
bleibe. Euer wohlaffeetionirter König. Berlin, den ı. Aus 


guſt 1810, 
- nn Friedrich Wilhelm. 
Mathis Bd. 10. ©. 452. 6r Abſchnitt. 


°. Auguft ı810. a. 


Kefeript des Juſtizminiſterlume an das Cammergeriht und ſammtliche Obers 
Sandesgerihte v 2. August 1810, daß den Konigl Beamten, welche zur 
MWiederherftellung ihrer Geſundheit Reiſeurlaub über 4 Wochen zu neh⸗ 
men gensthigt find, ihr Gehalt umverfürzt verbleiben ſolle. 


Triedeih Wilhelm, König von Preußen ꝛc. zc. Uns 
fern ıc. Wir haben durch eine, unter dem 27. Zult. d. 5. 
erlaffene, Kabinetsordre feftzufegen gerubet, daß die Vers 
fügung vom 28. März 1808. nach welcher die Hof:, Mills 
tairs und Etivilbeamsen, bei Reifen mit Urlaub über 4 Wo⸗ 
chen, nur die Hälfte ihres Gehalts erhalten follen, in den 
Faͤllen eine Ausnahme leiden fol, wenn der Urlaub zu eis 
ner Reife ins Bad, zur Wiederherftellung der Geſundheit 
nachgeſucht, das leßtere durch gehörig qualificirte Ärztliche 
Artefte nachgemiefen, und in diefer zugleich die Zeit der 
unumgänglid nochwendigen Abweſenhelt ausgedrädt wird, 
und machen Euch folches zur Nachricht und Achtung biers 
durch. bekannt. Sind ꝛc. Berlin, den a. Augnft ı8ı0. 
a Ad Mandatum. 

Kircheifen. 


Mathis Bd. 9. ©, 246. ır Abſchnitt und Hoffmanns 
Repertorium Th. .© 54. * ve J 


8. Auguſt 1810. b. 


Zwei Keferipte des Juſtizminiſteriums an dad Cammer⸗ und Neumärkiſche 
Ober⸗Lande sgericht v. 2. Auguſt 1810; betr, die Führung der Hypo⸗ 
„ thefenbliper Über das ritterfchaftlihe Grundeigenthum. , 


Friedrich Wilhelm, König von Preußen 2. 20. Unfern 
2. Aus der unter. dem 1. d. M, an die Staarsminifter des 
Innern und der. Juſtiz ergangenen, und in Abfchriit bier 
beigefchloflenen. Cabinetsordre, werdet Ihr mit mehrerem 
erſehen, wie es Unfer Wille ift, daß in Zukunft die Hyr _ 
pothekenbuͤcher über das; witterihaftlihe Grundeigenthum 
in .der Ehurmarf mit Einfhluß der: Priegnig und Ucker—⸗ 
marf, von Euch geführt, werden follen. Es tit fold:s der 
Churmaͤrklſchen Landſchaft zur Nachticht und Achtung durch 


J 
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gleichmäßige abſchriftliche Mittheilung der allegirten Ordre 
bekannt gemacht worden. An Euch aber ergehet der and . 
digfte Befehl, in Gemaͤßheit diefer Immedlatverfuͤqung 
nunmehro das ganze Geſchaͤft zu realifiren. Zu dem Ende 
babe Ahr, sobald die Uebertragung der Mirteimärtifchen 
Hypothekenbuͤcher beendigt ſeyn wird, den Reglerungsrach _ 
von Huſarzewsky zuerft nad ‘Perleberg und biernächft nad) 
zen zu fenden, und demfelben, gegen den Genuß der 
isher von ihm brzogenen Diäten, dte genauefte Revifion 
der dortigen Hypothekenregiſtratur aufzutragen, alsdann - 
vorläufig deflen Bericht darüber abzuwarten, ob auch diefe 
Bücher, wie die hieſigen, einer gänzlichen Umarbeitung und 
"Uebertragung in neu anzulegende Hpporhefenbücher bedürs 
fen, ob folches wegen der adhibendorum und wegen der 


' notbmendigen Ruͤckſprache mit den ‚bisherigen DBeuärden, 


an Ort und Stelle geichehen muͤſſe, oder ch der Auberos 
transport nothwendig, und nad dem hieſigen Locale aus 
fuͤhrbar fey; endlich aber, ob zur Grieichterung der Ges 
ſchaͤfte der Kreiseingeleffenen rathſam Iev, diefe Bücher 
reipective in Perleberg und Prenzlow Fünftig zu laffen, 
ſie dort der Mitauffiht eines Commissarii perpetui Eures 
Collegiums anjuvertrauen, oder ob’ es bei dem mwichtinen 
- Gegenftande diefes Geſchaͤfts und zu Erhaltung einer Eins 
förmigteit gerachener fey, die Führung der Hypotheken⸗ 
bücer für die Priegniß und Udermarf bei Eurem Colleglo 
felbft zu bemwerfftelligen. —J 


Ueber alle dieſe Gegenſtaͤnde erwarten Wir zu ſeiner 
Zeit, zur weitern Verfügung, Euren gutachtlichen Bericht. 


Mas übriaens wegen diefer Angelegenheit an das 
Neumärfifhe Oberlandesgericht ergeht, folches geben Wir 
Euch aus der abjchriftlihen Anlage nachrichtlich zu erfehen. 
Sind ıc. Berlin, den 2. Auguft 1810. 
Mandatum. 


v. Kircheiſen. 


| Defeript des Juſtizminiſteriums an das Neumaͤrkiſche Ober⸗ 
Landes gericht do eodem dato über denſelben 
Gegenſtand. | 


Friedrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ꝛc. Unfern ıc. 
Die Mängel, welche fi beiläufig in den. Mitielmärkifchen 
Hypothekenſcheinen ergeben, haben das Cammergericht vers 
anlaßt, eine Reviſion der ritterfchaftlidhen Regiſtraturen 
vorzunehmen, deren Reſultat die Nothwendigkelt ne 
geführt bat, unmittelbar den Antrag zu machen, diefe Hy⸗ 
pothefenbüder, nach dem Deifpiele aller andern Provinzen 
ven nun an in allen Marken den Landesjuftizcolegien 
der Provinz zu Übertragen. Diefes iſt vermittelt der 
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unter dem erſten d. M. an die Staatsminifter des Innern 
und der Juſtiz ergangenen, In Abſchrift bier beigeichloffes 
nen Gabinetsordre genehmigt worden. Zum VBehuf. der 
Befolgung bderfelben von Eurer Seite madhen Wir Eud 
hierdurch nachrichtlih bekannt, wie das Cammergericht Be 
der oberwähnten Revifion fich fehr bald überzeugt hat, daß 
es unvermeidlih nothwendig fey, ganz neue Hypotheken⸗ 
bücher der Provinz anzulegen, und in diefe das Brauch—⸗ 
bare der Altern zu übertragen. Ob dles, der Fal gleichfalls 
in der Neumark ift, wird Eurer Syndicatur überlaffen. 
Vorläufig habe Ahr die genauefte Vifltatıon der Neumär⸗ 
Eichen ritterichaftliben Hppothekenregiftratur zu veranlafs 
fen, und Eud in den Beſitz der Führung der Hypotheken⸗ 
bücher zu lefen, wobei Each zur Nachricht dient, daß der 
Neumärkifchen Landichaft die allegirte Cabinetsordre zur 
Nachachtung in. Abichrife mitgerheile worden. Weber alles 
was den Mechanismus betrifft, habt Ihr mir dem Cams 
mergerichte Mücdiprahe zu halten, meil daffelbe fchon ſeit 
einigen Monaten mit der Umarbeitung. der Mittelmärfis . 
fhen Hypothekenbuͤcher befchäftiger iſt, und dadurch die 
nothwendige Sleihförmigkeit erhalten wird, ohne daß es 
von bier aus einer zu Ipeciellen Anmweifung bedarf. Ends 
lich wird zu feiner Zeit Euer Gutachten darüber erwartet, 
ob der bisherige Jugroſſator gegen ein beftimmtes Gehalt 
beibehalten werden kann, oder ob es der Ernennung eins - 
neuen bedürfen mögte. Sind ꝛc. Berlin, den 2. Aw - 


gu > 
— Ad Mandatum. 4 
— v. Klrcheiſen 
Mathis Bd. 10. ©. 453. 6r Abfchnitt. 


| 4. Auguft 1810. | | 
Wefeript des Juſthininiſterlums an das Cammergericht und ſammtliche Ober⸗ 


Landesgerichte v. 4. Auguſt 1810, betr. die Sicherſtellung der arademi« 
ſchen Lehrer wegen der geſtundeten Honorarien. 


Friedrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ꝛaꝛc. Uns 
fern ꝛe. Die Juriſtenfacultaͤt der Univirfität zu Frank: 
furt a. d. D. bar zur Anzeige gebracht, daß diejenigen Stus 
dierenderl, welchen wegen Ihres Unvermoͤgens die Honoras 
rien für die Eollegien geftundet werden, in der Folge die 
[antige Zahlung, wenn fie auch zu Öffentlichen Aemtern 
‘befördert oder Tonft in beffere Vermoͤgensumſtaͤnde geſetzt 
‚worden, gänzlich zu verfäumen, kein Bedenken tragen. Da 
nun der Anſpruch auf dergleichen geftundete  Honorarien 
den academifchen Lehrern In dem $. 141. des erfien Ans 
banss zum Allgemeinen Landrecht, ausdrädlich vorbehalten 
und es auch an ſich hoͤchſt billig iſt, denfelben. den, zu Ihr 
rem eigenen Unterhalte noͤthigen Lohn ihrer Bemuͤhungen 
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zu verfchäffen, fo befehlen Wir Euch hiermit, wenn kuͤnftig 

. ein Referendarius oder anderer Juſtizbedtenter zu einem 
dffentlihen Amte befördert wird, von ihm unmittelbar nach 

feiner Vereidigung, bie Anzeige darüber: 


ob und wie viel er Seinen Lehrern auf Preußtfchen 

 Univerfitäten für gehörte Eollegia fhuldig fey? - 
anf feinen Amtseid zu erfordern, und dieſe Anzeige, wenn 
er Schuldner iſt, der Unlverſitaͤt abſchriftlich mirzucheilen, 
und dadurch die Profeſſoren in den Stand zu ſetzen, ſich 
"mit ihm, zu vereinigen oder die allenfalls noͤthlgen Anträge 
bei dem vorgefeßten Landesjuftizcollegio zu machen. Sind ıc, 
Derlin, den 4. Auguft — 


datum. 
Kircheiſen. 
Mathis Bd. 9. ©. 247. ı8 Abſchnitt. 


7. Auguſt 1810. 


Reſeript des Juſtizminiſterlums an das Cammergericht u. y. Auguſt 1810, 
dab auf den Grund eines bloß ſchriſtlichen Anerkenntniſſes der Schuld 
von Gelten einer sffentlihen Behorde, ohne gerichtiihe Wiederholung Defe 
felben, eine Agnitiondrefolution abgefaßt werben konne. 


Friedrich Bilbelm, König von Preußen ıc. ꝛc. Ums 
fern zc. Der biefige Magiftrae bat darüber Beſchwerde 
geführt, daß auf die gegen denfelben angeitellten Klagen 
dennoch jederzeit terminus intructionis abgehalten worden, 
obgleich die gemadte Forderung ante terminum eingeräumt 
worden, und es daber nur der Abfaflung einer Aanitiongs 
refolution bedurft hätte. Dbnleih der $. 16. Tit. 8. Th. 
ı. der Allgemeinen Gerichtsordnung vorichreibt, daß auf 
bloße fchriftlihe Privaterklärungen einer abmefenden Pars 
thel eine Agnitionsreiolution nicht abgefaßt werden koͤnne, 

vielmehr die gerichtliche Wiederholung des Anerkenntniſſes 
erforderlich ſey, fo findet doch dieje Vorfchrift in dem Falle 
feine Anmendung, wenn bie fchriftliche Erklärung von els 
ner öffentlichen Behörde abgegeben wird. Ein folches ſchrift⸗ 
libes Anerfenntriß bedarf Feiner mweiteen gerichtlihen Wies 
derholung, und es kann darauf in fofern ſolches ganz volls 
fländig und unbedingt iſt, die Agnitionsrefolution abgefaßt 
werden. KHiernah Habt Ihr in künftigen Fällen zu vers 
fahren, damit niht durch unndthige Term'ne und durch 
Abfaffung von Tontumactalbefcheiden die Koften zum Nach⸗ 
theil der Hiefigen Caͤmmeret ohne Zweck und Nutzen vers 
mehrt werden. Sind ꝛc. Berlin, den 7. Auguft 1810. 

Ad Mandatum, 


74 — Kir if 
Mathis Bd. 9. ©. 330. ar Ah * 
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Nefertpt des Fufkttämkntiteriums an das Cammergericht v. 10. Anguft 1810, 
daß es in Anſehung des Getichtsſtandes der Hofdienerſchaft bei der 
alten Derfaffung bleibe. J 1 er 


Friedrich Wilhelm, König von Preußen zc. ꝛc. Ans 
fern ze. Der Hofmarihal von Mahlzahn hat dem Chef 
der Szuftlz Nachricht gegeben, daß, dem Verlauten nah das. 
Stadtgericht zu Potsdam durch die Verfügung, nach wel⸗ 
cher Staatsbediente niedern Ranges und das Geſinde der 
Eximlrten der Jurlsdietion der Drtsgerichte unterworfen 
feyn follen, fi befugr glaube, Unfere Hofdienerfchaft, mie 
Einfluß der Cammerdiener, Caſtellane, Stallmeifter, Hof: 
gärtner ꝛc., als feiner Gerichtsbarkeit untergeordnet zu bes 
trabten. Es tft aber bei der Erlaffung der angezogenen 
Verordnung nie die Abfiht geweſen, in Anjehung des, bet 
Unterer Hofbaltung angeftellten. Unterperfonals und des 
Hofaefindes hierunter eine Beränderung zu treffen, viel 
mebr bleibt es in deren Ruͤckſicht bei der alten Verfaffung. 
Damit jedoh erwanigen Berftoßen vorgebeugt werde, habt 
Ihr das biefige Sradtgeriht und das Stadtgericht zu 
Potsdam, in Semäßheit des gegenwärtigen Reſerlpts zu ins 
ſtruiren. Sind ꝛc. Berlin, den 10. Auguft ıgıo. ' 

Ad Mandatum. 
Kircheifen. 


Mathis Bd. 9. ©. 331. er Abſchnitt. 


10. Auguſt 1610. b. 


Verordnung v. 10. Auguſt 1810, betr. ‚die wegen ſchuldiger Allmente it 
Beſchlag zu nehmende Hälfte der Beſoldung Konigl. Officianten. 


Friedrich Wilhelm, Koͤnig von Preußen ꝛc. ic. Thun 
fund und fügen zu wiſſen: Da die Erfahrung gelehrt 
bat, daß Unfere Verordnung vom 28. Februar 1806, nad) 
welcher nur die Hälfte des, mach Abzug vom 400 Kibic 
bleibenden, Ueberſchuſſes der Beſoldung und Emolumente 
Koͤniglicher Eivilbedienten, wegen Schulden, in Beſchlag 
genommen werden darf, dazu gemißbraucht worden iſt, die 
natärlihen Pflichten zu verleßen, und den nötbigen Uns 
terhalt folhen Perfonen, welche darauf die gerechteiten Ans 
haben, zu entziehen: : 


So haben wir befchloffen und verordnen hiermit, daß 
Unſere range Verordnungen vom 19. December 1799. - 
No. VII. $. 2. und vom 5. Mai 1804 Il. Abſchnitt $- 5- 
dahin wieder hergeſtellt fein follen, daß zu dem Zwecke der 
Zahlung Ihuldiger Alimente, die Hälfte der ganzen Des 
— eines Cuvilofficlanten in Beſchiag genommen wer— 

en kann. | 


\ 
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urkundlich haben’ wir dieſe Verordunng Allerhoͤchſtel⸗ 
| geabänpig vollzogen ‚und mit Unferm Königlichen Inſiegel 
edrucen laſſen. So gefchehen und gegeben Charlotten⸗ 
burg, a 1810. eat. — —— 
u ee RT. 
29 a Th a eu. 
Mathis B. 9. S. 315. ar Abſchnitt. “9 
an ee ea, arten 
Keicipt des Furkijminkteriumd ‚an das Cammergeriht w. IT. Ausaſt 18010 
dasß im Toncurſen liber das Vermögen der. Militairperfonen ' die zus 
Subſtantlirung einer Unterſuchung erforderlien Derflgungen den Mille 
— tairgerichten zu Überlaffen.. ER 


Friedrich Wilhelm, König von Preußen ze. ꝛc. Uns 
fern ıc. Ans Eurem, auf das Kircularrefeript vom 7. v. 
Me, wegen WBeftrafung der WBankeroute, inter dem 25. 
bdeſſelben Monats erftarteten Berichte ift zwar erfehen mors 
den, das Ahr ſchon Bisher Hinlänglich' dafür -geforgt habt, 
die vorfallenden Bankeroute zur Unterfuhung und Beftras 
fung btingen. Was dagegen das dabet anne Bers 
fahren ın Eoncurien Äber das Vermögen - von ilitairperfos 
nen betrifft, fo kann ſolches nicht überall gebilligt werden. 
Da Euch‘ gegen diefe Perfonen keine Eriminalgerichtsbars 
£eit zuiteber, fo können von Euch auch die zur Subftans 
tiirung einer Unterfuchung erforderlichen Berfügungen 
nicht erlaffen werden. - Ihr habt Euch vielmehr In vors 
kommenden Fällen darauf au beichränfen, die aus den Con⸗ 
cutsacten ſich ergebenden Thatſachen, aus welchen anf ts 
nen firafbaren Bankerout geihloffen werden kann, dem 
Mititairgerihte bekannt, zu maden, welchem uͤberlaſſen 
bleibt, die Erheblichkeit dieſer Thatſachen näher zu prüfen 
"und das Weitere entweder zur Vorbereituug oder zur mirks 
lichen Eröffnung einer Unteriuhung, zu verfügen. Hier⸗ 
durch wird der Zweck des Geſetzes vollkommien erreicht 
"werden, Sind ir. . Berlin den 11. Auguſt 1610. 
| Ald Mandatum., . .- . 
ii IC GE" Kirchelſen. 
DER Mathis Do. 9. ©. 552.08 Abſchuut. 


ı1. Auguft 1810. b 


Mefeript des Fullipainiftertums am das Ober sgandeögeriht zu Gopin-®. 
21. Yuan 1810, Wegen Beſtimmung der Verjahrungsfriſt in Sinſicht, 
der öffentihen Senugtfuung bei, Injurien. : 


Auf Eure Arfrage vom ı0. Mai b. g, ‚wegen Beftlms 
mung der Verjäbrungsfrift in Hinſicht der Öffentlichen Ger 
nugthuung bei Injurien, deren Rüge dem Richter wicht 
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— wegen Sbliegt, geben Wir Eu hlermit folgendes 

u erfennem .... <<: EA ‘ . 

; Das Allgemeine Landrecht verordnet Th. IL. Tit. XX. 
8 657 — 659, daß die Strafe der Injurien, welche der 
Michier von Amtswegen zu unterſuchen bat, alsdann für 
wegfallend zu achten ſey, wenn der Beleidigte die Jujurie, 
ungeachtet ſie und ihr Urheber ihm bekannt war, innerhalb 

drei Monaten nicht geruͤgt bat, und hiermit ſtimmen auch 
die Cireularverordnung vom 30. Dec. 1798. Abichnitt 4. 
$. 15. und. das Mefeript des AYufkiz- Minifterli vom : 
Det — Kia Meuen Archiv des Geſetzgebung Bd. J. 
370.) überein. — | 

Dieſe auf eine beſondere Art von Vergehungen, naͤm⸗ 
lich Injurien, welche von Amtswegen nicht. zu rügen find, 
fi) deztehende Vorſchrift iſt (als lex specialis) durch die 
allgemeine Feſtſetzung der Criminal⸗Gerichtsordnung $. - 
602. (als lex generalis) nicht aufgehoben, und daher Ift 

+ die Meinung derjenigen Mitglieder Eures Collegit gegrüns 
der, weldhe annehmen, daß bei njurten, die der Richter 
nicht von Amtsmwegen zu ruͤgen ſchuldig it, die dffentliche 

- Senugthuung eben fo wie die Privatgenugrhuung eridiche, 
‚wenn der DBeleidigte binnen drei Monaten, nachdem ihm 

. bie Jujurie und deren ‚Urheber bekannt geworden ift, die 
Rüge nicht angebracht bat. Sind 1. Berlin, den za. 


Auguft 1810. | 
| 2 — Auf Speeialbefehl. 
An das Ober⸗Landesgericht zu | 
Soldin. — — 
Hoffmanns‘ Repertorium Th. a: S Zug. 
14. Auguft ıgıe. * 


Circular der Churmärkiſchen Xegierung v. 14. Auguſt 1810, Betr. die 
Blldung der itädtiihen Eommunalbeiit. , Er 


- Bon Gottes Gnaden Friedeih Wilhelm, König von 
MPreußen 20. se Unfern ꝛc. Es ift durch das Reſerlpt aus 
dem Minifterio des Innern vom ı2. 9. M. feftgeleßt won - 
den, daß die flädtiichen ‚Gemeine, Bezirke ‚für jetzt nur 
vorläufig zu reguliren nd da die Organlfarion der laͤnd „ 
lichen Kommunalverfaffung noch bevorftcht, und erſt in 
Berbindung mit derfelben Überhaupt paſſende fefte Auord⸗ 
nungen rüdfichrlih der Städte werden getroffen werden 
können. ° Da In Anfehung diefer die Verordnung vom 19. 
Movember ı808 die Grundftäde der Städte und Vorftädte 
gum Eommunalverbande beftimmt bat, fo ſoll es: für jetzt 
m firengften Wortverftande dabei verbleiben, und es dürs, 
fen daher die ſtaͤdtſchen Feldmarken überall nicht mit zuge 
‚sogen werden, indem bis auf weiteres die Staͤdte und x 


_ 


⸗ 


-®. 
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ftäpte in ihrem bisherigen Amfange, bloß mie Zuzlehung 
der darin und dazmifchen Itegenden ländlichen Grundftüde, 
-ihren Gemeinbezirk bilden, ° Ä | 
Idhr habt Uns daher binnen 3 Wochen diejenigen ins 
nerhalb des Bezirks der Stadt etwan belegenen Grunds 
ſtuͤcke anzuzeigen, welche bisher noch nicht zum ſtaͤdtiſchen 


 Kommunalverband gehört haben, nach obigen Grundſaͤtzen 


‚aber ‘in der Folge dazu gehören follen und zugleich die Vers 
haͤltniſſe, in welchen. diefe Grundſtuͤcke bisher zum platten 
Rande geſtanden haben, genau und: vollffändig zu bemerken. 
Potsdam, den ——— ET RE — .3 


olizei: Deputation det Churmärkifchen Re E 
An Fmmelıce Magifträte der - egterung 
a | Ehurmark.: » © | 


— 15. Auguſt 1810. 
Publicandum v. 15. Auguſt 1810, wegen Ausſpielung von Grundſtüden. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
von: Preußen ıc. ıc. Wir haben Uns in dem Lorterieedict 
vom ng: Mai. d. J. $. 4. über die Ausfpielung von Grund⸗ 
sftüden, nähere Beftimmungen vorbehalten. Dem gemäß 
verordnen Wir folgendes: 


: . . . 
Nur der Eigenthämer eines Grundſtuͤcks, welcher die 
unbefchräntte Befugniß zur Veräußerung deffelben, bei der 

Juſtizbehoͤrde, unter deren Realgerichtsbarfeit das Grund⸗ 

ftück belegen iſt, durch eine von derfelben auszuftellende 

——— bewelſet, kann die Ausfpielung unternehmen, 

infofern ihm dazu die Conceſſion von Unjerm Zinanzminis 

fterio erhellt wird. s 5 

4 Ss : J 

Zu Erlangung dieſer Conceſſion muß nachgewieſen 

werden: 

a) der Werth des auszuſpielenden Grundſtuͤcks, | 

b) der neueite Schuldenzuftand, wie folder aus dem Hy⸗ 
pothefenbuche hervorgeht, 

ec) der Pian der. Ausipielung, und mie das. Grundſtuͤck 

dem: Gewinner. chuldenfrei überliefert werden jo, 

- d) die Sicherung, ſowohl der Lorterietaffe, in Aufchung 
der Abgabe für die Eoncejjion,. als aub ver ns 
tereſſenten. — 

Der Plan muß, nach erhaltener Conceſſion, durch die 

oͤffentlichen Blaͤtter in Berlin, und in der Provinz, wo⸗ 

rin das Grundſtuͤck belegen iſt, befanne gemacht werdet. 


Miet Erlangung der Eonceffion zum Ausfptelen höre 
die Berechtigung anf, das auszujpielende Grundſtuͤck mie 
. J neuen 


% 


neuen:&Schulden zu belaften, oder auf andere Art den Zus 
Hand deffelben zu verändern, und vor Ausbändigung der 
Eonceffion foll hierüber, auf Verlangen der Lotteriebehoͤrde, 
von der Hypothekenbehoͤrde, eine Proteftation eingetragen 
werden. 


$. 4 
Die Abgabe zur Lorteriecaffe beträgt 15 pro Cent von 
den abgelegten Looſen. Die Sicherheit der ı5 pro Cent 
muß aber auf den ganzen Betrag dir planmäßıgen Looſe 
guͤltig, durch Document oder Dürgihaft geleitet werden. 


une 975,3 
Die Looſe werden von der General-Lotterledirectivn 
geſtempelt. Für dieſe Stempelung wird baar ı pro Gent 
entrichtet, welches von der Abgabe det 15 pro Cent in 
"Abzug kommt. 8* — Ba 
‚Wer Loofe debitist, weiche diefen Stempel nicht Haben, 
foll den — derſeiben als Strafe bezahlen. Diete 
Strafe, nad Adzug der Stempelgebähren, fol dem Denuns 
rianten zu Theil werden. 3 


| FR Zr U | 

Die Sicherheit, welche der Unternehmer, nad) F. 549. 
Tit. XI. Th. I. des Allgemeinen Landrehts, den Interefs 
fenten zu leiten hat, wird dahin näher beſtimmt, daß ber 
Geldbetrag für die abgefeßten Loofe, beim Schluß der Elm 
nahme, bet der Generals Lotteriedireition Foftenfret vers 
wahrlich niedergelegt werden fol. | * 


$. 8. | 
Das Haupt » Einnahmecomteir Fan, mit Genehml⸗ 
ung.bder Lötteriebebörde, nur: einem als ſolid und zuver⸗ 
laͤſſig anerkanuten Handiungshauſe, oder einnem Geld inſti⸗ 
tute des Staats Übertragen werden, oder auch der General; 
Lorteriedtrection ſelbſt. Ueber die Bedingungen muß der 
Unternehmer ſich mit ihnen einigen. 


ER “9 ' 

Der Befimmung des Finanzminifteriums bleist es 
— von dem Haupt⸗Einnahmecomtoir noch beſon⸗ 
dere Sicperheitsleiflung zu erfordern. Daſſelbe, und die 
General s Lortertedirection Nbernehmen Feine, Wereretunas; 
‚Berbindlichkeiten für das Haupt: Einnahmecomtotr , es 8 
denn, daß folhes der Lotteriebehoörde ſelbſt üdertragen iſt. 
Auf jeden Fall wird aber die letztete auf die Ausführung 
des Plaus, nah allen feinen: Beftimmungen, und nament. 
lich darauf ‚halten, daß bie erhobenen inſaͤtze zu Dezah⸗ 
lung der engetrageuen Schulden: verwandt werben. ' 
0: Die Kündigung ber eingetragenen Schulden: geichieht 
erft dann, ‚mann. die Ausipielung wirkuch zu @tande 96 
kommen iſt, and *2 an Capital uns Brida‘ bis 
aum Bahlungsterminachleikt ; de, Get eh 
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‚tion fo lange deponirt, bis theils die Zahlung der gekuͤndig⸗ 
ten Schulden geſchehen kann, theils wegen der unabloͤeli⸗ 
den eine feſte Regulirung bewirkt fein wird. Dieſe Res 
gulirung, und die Prüfung der: Legitimation der Glaͤubl⸗ 

er, muß von der competenten Juſtizbehoͤrde, oder unter 
deren Auffiche gefcbeben. 

Da dem Gewinner das Grundſtuͤck von Privatſchulden 
frei überliefert werden fol; fo liege in der Natur der 
Sache, daß bis zur Uebergabe, der Ausfpteler alles uͤberneh⸗ 
men muß, was ‚davon zu leiften ift, und bis dahin noch 
ehcftändig feyn möchte. In Abſicht auf die öffentlichen 
Abgaben und Laften, bleibt aber das Gut felbft, nach wie 
vor, verhaftet. | 


6. 10, 

Dem Unternehmer ift geftattet, neben dem Gewinn 
des Grundſtücks, auch Geldprämien auszuſetzen, weiche jes 
doch den fünften Therl der ganzen auszufplelenden Summe 
nicht überfchreiten dürfen. 


$. ır. 
Syn der Regel werden die Ausfpielungen von Grunds 
ſtuͤcken den im Staate eingerichteten öffentlichen Lotterien 
angeichloffen; es wird aber vorbehalten, ju Unternehmung 
abgefonderter Lotterien, die Erlaubniß zu ertheilen, beföns 
ders fo lange, als bie Elafientotterte noch ‚nicht wieder her⸗ 
geftelle ift. In jedem Fall aber muß die Ziehung. aller. Lot 
et Öffentlicher Autorität, durch Die Lotteriebehörde 


$. 12. 

Wenn glei in’ dem 6. 4.. des Lotterleedicts: die Auss 
plelung von; Grundftäden, ohne die Erlaubniß dazu in 
edem einzelnen Falle von Königliher Gnade abhängig zu 
machen, allgemein freigegeben til; fo verfieht fh doch 
von felbft, daß in einem und demſelben Zeitraume, nur 
derjenige Geldbetrag von Grundſtuͤcken und Praͤmten zur 
Ausfpielung gelangen fanm, der den wohrfäeiniichen Ablag 
der Looſe, nach dem pfligtmäßtgen Gutachten der Generals 
£orteriedirection, gleichktommt. Es follen hlerbet pachſte⸗ 
bende: Beſtimmungen eintreten: = * 

a) einer jeden Ausſpielung wird ein Termin von Vier 

Monaten, und erft mit dem Anfange des erſten Mor 

nats, der Debit der Loofe: ‚geftastet. Da jedoch dem 

Spielern der erſten Reihefolge eine längere Zeit bes 

williger werden muß, um ihre Vorbereitung zu machen, 

. welche die folgenden- während des Ausipielens der vors 

hergehenden benugen: können, fo fol jenen der erften, 

is elme:Zeit von Fänfiund einem halben Monat, vom 
2 ®eptember 'diefes Jahres an, bewilliget feyn. 

) Gür dte ıfe, ate und gte Biebang iR die Meihefolge 
deraNutereſſenten bereite Pi Hl a min 


16, Auguſt ꝛoꝛe u; 


s) Für die folgenden vom 15. October 1811. angerechnet, 
eintretenden Ziehungen, fol unter den gehörig qualifls 
eirten und ganz vorbereiteten Competenten das Loos 
enticheiden. 

a2 3 Verlooſung findet drei Monate vor jeder Zies 

ung ftatt. | 

e) Eine jede Ausfpielung muß In der ihr bemilligten Pe, 
riode vollendet werden, und darf In die folgenden nicht 
mit eingreifen. | 


38, 

Wenn der Lnternehmer in dem beftimmten Zeitraum 
nicht genug Looſe abfeßt, fo muß er entweder ziehen laflen, 
oder die Einfäge zurüdzahlen, fo wie es das Landreche 
befiimmt. 

En ; 

Wenn die verkauften Loofe die Summe der hypothe⸗ 
kariſch verficherten Schulden, die 15 prorCent Abgaben an 
den Fiscus, und den Berrag der Prämien nicht decken; fo 
darf der Ausijpieler das Grundſtuͤck nicht ausfpielen laffen, 
fondern er ift verbunden, die Einiäße den Spieleniden, wie es 
die Geſetze vorfchreiben, zurüd zu zahlen. 


$. 15. 
Wenn der Gewinner. des Grundfiice zum Beſitz def 
ſelben nicht berechtigt iſt; fo muß er a Sahr:sfrift 
entweder ſich diefe Berechtigung verfchaffen, oder das 
Grundſtuͤck an einen Bere en veräußern. 


.« 10, 

Die in den vorftehenden Paragraphen nicht befonders 
beftimmten  rechtlihen WBerhältniffe werden nad den  beftes 
benden Geſetzen beurtbeilt. Gegeben Berlin, den 15. Aus 
guſt 1810. 

* Kur Sr. Königl. Majeftät allergnädiaften Spectalbefehl. 
Hardenberg. Dohna. Kircheifen. 
Mathis Bd. 9. ©. 248. ır Abfchnier. 


16. Auguft 1810. 
Publleandum 9. 26, Auguſt 1810, wegen Erneuerung eines Dandels⸗ 
Be ae 


Se. Königl. Majeftät von Preußen wollen alle Verords 
nungen, welche die Aufrechthaltung des Continenta ſyſtems 
um Zweck haben, wie bisher, mit aller Screnge gehands 
babe wiflen, Zu mehrerer. Beichleunigung ber, gegen alle 
und jede Eigenthämer oder Einbringer verbotener Kolontal; 
mwaaren zu verhängenden, Konfiscationsprozefle, haben d 
ber Allerhoͤchſt dieſelben beſchloſſen: ein Handeisgericht zu 
ernennen, welches zwei Inſtanzen bilden, und in allen die 
ien Se erarloneinen ausſchließlich und definitiv entſchel⸗ 
en ſol. HIRTEN | 


404 8. Auguſt 1818. a- 

Dleſes Handelsgerlcht, ſowohl erſter als zweiter Js 
ſtanz wird jeinen Sitz in Berlin nehmen, und die, Ju⸗ 
firuetſonen durch beſondere dazu beſtellte Commiſſarlen am 
Ort und Stelle führen laſſen. — 

Se. Konigl. Maj. wollen durch dieſe Manßregeln das 

Intereſſe des: Staats mit der, Gerechtigkeit, wlche die Pris 

Ya;prrionen zu erwarten befugt find, vereinigen. Berlin, 


den 16. Auguft 1810. — 
Hardenb & Bohn u 
RT", erg. oltz. ohna. zellen. 
Mathis. Bd. 9. ©. 316. ar Abfnite. 


18. Auguſt 1816 a. | 


Mefeript des Juſtizwiniſte riume ar das Cammergeriht u. 18. Auguft 810, 
“über die Frage: Konnen auch nach dem letzten Detember 1810 belle 

ti. Bige. Zinfen genommen erben, wenn ſolche vor dem gedachten Tage 
bedungen worben? ne 


- Anfrage des Sammergerihts v. 6. Auguft 1810. 


Es ift-unferm Colleglum auf Veranlaſſung eines Vor⸗ 
trage In einer Hypothekenſache Line differente Auslegung 
des $. x. des Geletzes über die Zinfen von 15: Februar 
9. 3. entftanden, die wir Em. Königlichen ajeftät mie 
* Bitte vortragen muͤſſen, daſſelbe authentiſch zu er⸗ 
klaͤren. | | 

Es werden nämlich die Worte: 
Ber Darlehen und andern techtllchen Geſchaͤften 
.. fol es — frei ſtehenn, auf die Zeit bis zum 
lebten December 18:0 bellebige Zinſen mit recht⸗ 
. - Hier Wırfung auszubedingen; 
von einem Theil des Colleglums dahin verftanden: · 

Ä daß eın Gläubiger, der fih von feinem Schuldner 
böbere als taudesubliche Zinſen ftipuliren laffen, aud 
nach dem 3ı. December d. J. das Recht habe, die 

 betungeren Föheren Zinfen von ıhm zu verlangen, 

- und die. Verbindlichkeit. des Schulöhers du Zabiu 

derfelben erft mit dem Untergange der chuld uß 


erloͤſche. 
Ein ——— des Collegiums haͤlt den Glaͤubiger aber 
“nur befugt, — 

die hbhern als landesüblichen Zinſen bis zum 51. 

December d: %. zu fordern. wei 
» Die lektere Meinung war bisher nach den Worten bes 
Gefetzes, auf die Zeit anszubebingen, die herrſchende, und 
desbaib find uch bei Aufnahme von Schulddocumenten, 
Glaͤubger und Sculduer, ‚die 'unter ſich einen, böherth 
Zinsfuß als 5 P:ocent bedungen haben, immer certiorirt 
worden, daß die Wirkung dieſer Verabredung nur bis jim 
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31. December b. 2 Kraft hätte, und von diefem Tage an 
nur 5 Procent gefordert und gegeben werden dürften. Uns 
erwartet bat aber die erite Auslegung mehr Anhänner ges 
funden.. Sie bebarpten nicht allein, daß fi ihre Meinung 
auch aus den Worıen des Geſetzes rechtferuige, honderu ver⸗ 
theidigen fie beionders fogifch, indem fie anführen, daß der 
Dewegungsgrund des Geſetzes je mehrere Cireulatton des 
Geldes und Erleichterung von arlehns geſchaͤften zu bes 
wirken, daß diefer Zweck aber nicht erreicht werden koͤune, 
wenn die Eigenthuͤmer des Geldes feinen hoͤhern Reiz zum 
Darlehnsgeben haben, als nur auf kurze Zeit einige ‘Pros 
eent mehr zu gewinnen, als eigentlich geſetzlich ſey, und 
daß er daher entweder fih gar nıcht auf ein dergleichen 
Sefhäft einlaffen, oder wenn er es getban habe, daſſelbe 
nad dem 31. December d. J wieder auffündigen würde. 
Ueberdies toürde die entgegengefehte Meinung mit dem $. 
5. des Ediets Im MWideripruce fliehen, weil es in diefem 
erlaubt worden, ©taatspapiere, die notoriſch unter dem 
Mominalwertb ftänden, gegen das Veripreben der Ruͤck⸗ 
zahlung des Nominalwerths in baarem Gelbe, bei Dars 
leben flatt baaren Geldes zu geben, ohne daß der terminus 
ad quem beftimmt worden. | 
Die Sache ift ſchon jeßt In Anfehung der bypothefas 
rifchen Darlehen von Erheblichkeit, denn follte die erſtge⸗ 
dachte Auslegung für die richtige anerkannt werden, ſo bes 
dürfte es der bis jeßt geſchehenen Eerttoration der Darles 
hensgeber und Nehmer niet meiter, und es könnten mit 
voller Wirkung 6 Procent ins 2 Narbe eingetragen 
werden; im entgegengefeßten Falle hingegen würden wir 
verpflichtet fenn, mach wie vor bei Eintragung die Maapr 
gabe Hinzuzufigen, daß die Verabredung wegen Enrridys 
tung von mebr als 5 Procent Zinfen nur bis zum zi. Des 
cember d. J. von rechtlicher Wirkung fey. 
Da auch der Schluß der; Verordnung vom 14. us 
nins d. %. wegen Verlängerung des allgemeinen Indults 
die differente Meinung nicht vereintget, fo bitten wir Ew. 
Königl. Maj. allerunterthänlgkt, 
ung allergnädiaft zu belehren, welche von beiden 
Auslegungen Ew. Königlihden Majeſtaͤt Willen 
entſpricht 

Berlin, den 6. Auguſt 1810. 


Das Tammergeriät. 


Kefertpe des Yuftlzminifterilumg v. ı8. Auguſt 1810 
auf vorftehende Anfrage. 


Friedrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc ıc. Une 
fern 2 Wir. machen Euch auf die wegen des $. 1. des 
Sefeßes über die Zinfen vom 25. Februar v. J. vermittelt 
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Berichts vom 6. d. M. von. Euch gethane Anfrage Hier 
mit befannt,, daß. die Worte des Geſetzes, nach melden nur 
auf die Zeit bis zum letzten December 1010 beilebige 
Zinſen ausbedungen werden koͤnnen 
es unzweifelhaft machen, daß mit Ablauf des. beſtimmten 
Termins auch nur die Zinfen erlaubt find, die nad den 
wieder In Kraft tretenden Geſetzen für die geleßmäßtgen 
zu achten ſind . Wider den, aus den Worten fi deutlich 
ergebenden /Sinn ‚des Geſetzes kann ‚aber eine Erklärung 
aus dem Bewegungsgrunde, der zu dem Geſetze Anlaß ges 
— bat, nicht Statt finden. Sind ꝛc. Berlin, den: 28. 


uguft 1610. in . 
23 ,scord mes, Ad Mandatum; ne Sr 
a ‚Mathis Bd. 9. ©. 334- er Abfehnitt. 
— 18. Auguſt 1610. b. 4 


uutug eines Refeript des Zurtizminifteriums" an dad Dber-Sandeßgeriht zu 
. nu Auguſt 1810, betr. die Befugnif des‘ DBefigerd eines 
t einer 


eömmiffarifhen Subititutlon belaſteten Guts, ſolches tom 
gen der Kriegäfgäden mit Schulden zu belaſten. 


Friedrich Wilhelm, Koͤnig von Preußen ꝛc. ıc. Unſern 
ıc; In der-sub lege remissionis beiltegenden Vorftellung 
ührt. der Juſtizrach N. N.. wiederholte Beſchwerde über 

uer Berfahren. in Betreff des. Capitals, das er zu Til 

ng der Ktiegsfhäden auf N. N. eintragen laſſen mil. 

ir — Uns darch diefe Beſchwerde veranlaſſet, Euch 

wer en? © u | B 
i 1) die Diftinction zwiſchen Familien Fideicommiffen und 

fidelcommiffartfhen. Subſtitutlonen, auf. welche der 

tderfpruch des Pupiflencollegiums ſich ſtuͤtzet, If in 

: dem Gefeb. nicht gegründet.. Die Beftimmung des $. 

VIII: des: Edicts vom 9: October 1807. giebt bie Ber 
ugniß der Verſchuldung der Güter wegen der Kriegsz 
chäden allgemein den Bibelcommißbefikern, ‚ohne auss 
drüctihe Beſchraͤnkung auf Familien Fidelcommille, und 
eö kann alſo ſchon den Morten, nah der Beſitzer der 
Güter, in Nüdfiht welcher eine fideicommiflarifche 
Subftitution verordnet iſt, darunter verftanden werden. 
Es ift. aber noch Due! nach dem Grunde und Zwecke 
des Geſetzes unzweifelhaft, daß durch die Beſtimmung 
im 6. VIER auch folhen Befigern, deren Dispoſitions⸗ 

eiheit dur eine ſideleommiſſariſche Subftitution bes 
hränft ft, die Befugniß zur Verſchuldung wegen ber 
Krtegsichäden beigelegt werden wollte, da derſelbe dieſer 
Aa pe eben * ehr bedarſ, als der Beſitzer von 
Famtlienfideleommiffen, und: es eben fo wichtig für 
den Staat ift, daß er von derfelben Gebrauch machen 
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konne als bei anderen’Lehns: und Fideicommißbeſitzern. 
Die Feſtſetzung des Allgemeinen Bande ‚ daß der 
eingefegte Erbe bei einer fivelcommiffariihen Subftis 
tution alle Rechte und Pflichten eines Nießbrauchers 
"Babe, iſt nicht auf alle mögliche Verhältniffe eines fols 
chen eingefeßten Erben anwendbar, und. es kann daher 
aus dem Grunde, weil der $. 8. des Edicts vom g. 
Dectober 1807 auf den Nleßbraucher nicht bezogen wer⸗ 
den fann, nicht gefolgert werden, daß derſelbe aud) 
nicht auf den mit einer eyes nd Subſt tu⸗ 
tion eingeſetzten Erben ſollte Anwendung finden können. 
Auch find nah den Worten des Geſetzes und nad dem 
Grunde und Zwecke beffelben bei dem $. IX. des Ebdicts 
vom 9. Ditober 1807 andere ‘Gründe für die Diftincrion 
zwiſchen Famıliens und anderen Fidelcommiffen vorhanden, 
als bei dem $. VII, - Berlin den 18: Auguft 1610. 
n 


Mandatum, 
—— —*— Kircheiſen. 
— Mathis Sb. 10. S. 558. ar Abſchnitt 


20. Auguſt 1810. 


Die Cabinets Ordre v. eo. Auguft 1810, betr, bie unbemit⸗ 

telten jungen Leute bei ihrer Beförderung zu Dfficleren 

| Pen Vorfhäffe und deren Wiedererftattung, ſ. 
elm Reſcript v. 85. Auguft ıgı0. b. | 


25. Auguft 1810. a. 


Mefeript der Minifterten des Innern umd der Finanzen an dad Eammerges 


richt v. 25. Auguft 2810, wegen der Gtempelfreiheit der Churmärklſchen 
Sandftände. 


a Wilhelm, König von Preußen zc. ꝛc. Unfern 
x. Die Churmärkifhen Landftänte haben, unter Darftels 
lung ihrer jeßigen, in mehrerer Nüdfiht hoͤchſt mißlichen 
Lage, um Bentlligung der Stempelfreiheit im ihren vers 
fchiedenen Angelegenheiten gebeten. In Ermägung, dag 
das Unglück, welches die Provinzen, befonders aber die 
Ehurmark, durch den leßten Krieg erlitten, und die als 
olgen deffelben entftandenen Verwickelungen und Rechts⸗ 
Andel eigentlich kein ſchicklicher Gegenftand ber Beſteue⸗ 
rung find, da durch foldhe der ohnehin fo bedraͤngte Zus 
ftand der Landftände mur noch Eläglicher werden kann, bas 
ben Wir Uns entfchloffen, den gedahten Ständen, jedoch) 
nut in denen Angelegenheiten und Nehtshändeln, welde 
die Abgaben und das Schuldenweſen aus dielem Kriege 
betreffen, in fofern fie als Kläger oder Verklagte für ſach⸗ 
fällig erfannt werden, die Stempelfreiheit zuzugefteben. 
Dies wird Euch mit der Anweiſung bekannt gemacht, ſo⸗ 


i . 
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wohl Euch ſelbſt danach zu achten, als auch die Unterge⸗ 
ee Eures Keflorts —2 zu inſtruiren. Eins —* 
Gegeben Berlin, den 25. Auguſt 1610. 
Ad Mandatum.- . 
Dohna. Bad. — 
Mathis Bd. 11. ©. 86. 6x Abſchnitt. 


25. Auguft 1810. b, 
Veſerlyt des Suftigminitteriumd an’ das Eammergericht und cammiiche Ober⸗ 
Randeögerichte'v. 25. Auguf 1810, wegen des, unbemittelten jungen Leu⸗ 
ten, bei ingem Avancement su Dfficeren,- zur Anichaffung der Equipage 
zu leißenden Borfhufes und wegen deſſen Wiedererſtattung. 

Kr Wilhelm, König von. Preußen x. Uns. 
“ Wir: communteiren Euch bieneben - die "Korheift 
eg * dem 20. d. M. an den Juſtizminiſter * an 
den geheimen Staatsrath Obriften von Hade, wegen d 

unbemirtelten jungen Leuten, bei ihrem Avancement zu A 
cleren, zur Anfhaffung der Equipage zu leiftenden Vor⸗ 
huffes und wegen deſſen — ergangenen Ca⸗ 
inets⸗Ordre, mit dem gnaͤdigſten Befehl, deren Inhalt 
den Pupillencollegien der Provinz und den größeren Unter⸗ 
gerihun befannt zu machen, mit der Anwellung für erftere, 
en zu verf 2 ren, wenn ihre Curanden ſi Adem 
Falle befinden, von der allerhoͤchſten Bewilli Gebrauch 
zu machen, und für letztere fidh sententionafido darnach zu 
achten. ‚Zugleich habt Ihr Am, Inhalt der gedachten Ordre, 
late derfetbe die den in Dede ftehenden Borfehäffen * 
gelegte Priorität vor andern Schulden. betrifft, durch ein 
concentrirtes Publicandum -zur allgemeinen iffenfchaft zu 

bringen. Ns — Berlin, den 25. Auguſt 1810. 
Ad Mandatum. Kir heifen. 


Aller ? Gabiwets,Ordre an den geheimen Staats: und 
ufizminifter von Kirchelſen und an den geheimen 
—— Dbrift von Hacke v. 2o. Auguſt 1810. 
Mein lieber geheimer Staats⸗ und Juſtizminiſter von 
- Kiccheifen und mein lieber geheimer — Oberſt von 
Hacke. Um unbemittelten jungen Leuten, bei ihrem Avans 
cemene zu Dfficieren;, ‚die Kon ber y ulpage möglih 
u machen, will ich —* nochgeben, er en zu dies 
em Behuf, wie es ehemals erh "ri ffe geleiftet 
8 koͤnnen, und zwar aus den enge und 
— —— als dem einzigen in den Regiments: und 
Sa onskaſſen jebt dazu vorhandenen Fond. Ich finde 
es aber nörhig, dabei Folgendes zu beflimmen. Zuerft mu 
die —8 desjenigen, der den Vorſchuß 
und fein gaͤnzliches Unverm * die Koſten der Saunage 
aus eigenen Mitteln, oder durch Unterftägung von Seiten 
feinen Angehörigen zu RR: gehörig und gründlich 
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A— werden. Naͤchſtdem muß aber auch die Wuͤr⸗ 
digkeit des, durch Vorſchuß zu unterſtützenden Subjeets 
nicht allein von dem Kommandeur des Rralmnık, fondern 
auch von der Majoritär des Corps der Dfficiere deffelben 
anerfannt werden, und dem zufolge die Werabreihung des 
Vorſchuſſes, mit Zufimmung und nah dem Wunſche des 
größeren. Theils gefchehen. Damit ferner in Bewilligung 
von bdergleihen Vorſchuͤſſen nicht zu weit gegangen, fondern 
nur firenge auf die Anfhaffung des Unentbehrlihen dabet 
Nücficht genommen werte, fo ſetze Ich hiermit, nad Maaß⸗ 
gabe ber verfchiedenen Waffen, tolgende Summen, als 
Maximum des zu verabreichenden Vorſchuſſes, feſt, naͤm⸗ 
lich für einen Officier von den Euiraffiers 370 Rthlr., von 
. den Dragonern 360 Rthir,, von den Hufaren 570 Rthlr., 
von den Uhlanen 340 Rihlr., von der veitenden Artillerie 
350 Rıhle., von der Infanterie und. Fuß, Artillerie 150 Replr. 
mworüber nicht hinausgegangen werben fol. Fuͤr die gerifs 
fenhafte Verwendung des bewilligten Vorſchuſſes zu dem 
beabfichtigten Zweck forgt der Commandeur des Regiments, 
und ift dafür verantwortlih. Um die MWiedereinziehung der 
verabreichten Vorſchuͤſſe gehörig ſicher zu fielen, beftinme 
Ich, daß ſolche nicht allein durch verhältnigmäßige Abzüge 
von dem Tractamente des Vorſchußempfaͤngers, mindeftens 
in der durch das Geſetz feftgefiellten Höhe, bewirkt werden, 
und der Betrag biefer Abzüge, ohne Ruͤckſicht auf alle und 
jede, ſelbſt etwanige es Schulden, ungetheile zur Kaffe 
tiefen, und der, Behufs der Eguipirung verabteichte Vor⸗ 
huß vor allen fonftigen Schulden des Empfängers ein Bors 
zugsrecht haben, Sondern daß auch im Hall der Vorſchuß⸗ 
empfänger durch Verabſchledung, Tod, oder anf Irgend eine 
andere Weife, außer Dienft und fernerem Gehalt tritt, bes 

vor der ganze Betrag des Vorſchuſſes getilge ift, der Reſt 
allen übrigen Forderungen an den Schuldner, wie ſie Nas 
men haben m gen vorangeben, zur Ergänzung der Kaffe 
aus dem beveiteften Nachlaſſe des Schuldners ohne: weils 
teres er und le&terer dazu ausfchließlidh verwandt wer⸗ 

den fol. Ich trage Euch auf, u: Jeder an feinem 
Theil, das Erforderlihe zu verfügen und bin Euer wohl, 
affectionirter König. Charlottenburg, den 20. weder 1810, 

Friedrich Wilhelm, 
Mathis Bd. 9. ©. zı7. ır Abichnitt. 


30. Auguft ı810. a. 
* MWerorduung d, So. Auguſt 18:0, bete. Die Verpflichtung Ber Erwerber von 
Grundfiiiden, zur Berichtigung ihres Beſistitels. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Koͤnl 
von Preußen zc. ꝛe. Thun fund und fügen hiermit zu wiſ⸗ 
fen, daß nachdem Ung vorgetragen worden, welchergeſtalt 
feit der Erlaffung des Publlcandi vom 1. Drtober 1805, 


410 go. Auguft b. und ı. September 1810. 


wodurch die Vorfchriften der Hypothrken-Ordrung vom 2er 
December 1763, nad welchen jeder Erwerber von Grunds 
ftüäden duch Zwangsmittel angehalten werden foll, fein Be⸗ 
fißrecht in das Hypothekenbuch binnen Yahresfrift eintra⸗ 
gen zu. laffen, in der Erwartung aufgehoben morben, dag 
der eigene Vortheil zur Bewirkung der Berichtigung der 
Befigtitel genugfame Bewegungsgründe darbiete, viele Eis 
enthümer ſolches unachtſam gänzlich unterlaffen Wir Im 
etrachtung der nachthelligen Folgen der Hieraus entiprins 
genden Unlidjerheit des Eigentums, durch Veranlaſſung 
von Prozefien, Störung des Privat: Credits, und mithin 
des Öffentlihen Wohls und der guten Ordnung, beſchloſſen 
baben,- mit gänzliher Aufhebung des obrrwähnten Pu⸗ 
blicandi-vom ı. Sctober 1605, die Vorſchriften der Hypo⸗ 
thefen: Ordnung vom so. December 1763, Abſchnltt 2. 
$. 49 — 52. segg. wieder herzuftellen und in Kraft zu ſetzen, 
dergeſtalt, daß jeder Erwerber eines Grundſtuͤcks, bei fisca⸗ 
lifcher Strafe, zum Ausmweis feines Befigtirels und Bewir⸗ 
fung der Eintragung deſſelben in das — Inners 
halb Jahresfriſt angehalten werden fol. 
Ürkundlich haben Wir gegenwärtige Verordnung Hoͤch ſt⸗ 
eigenhändig unterfchrieben und mit Unferm Königlihen Ins 
fiegel bedrucken laffen. So gefhehen und gegeben zu Ders 


lin, den 30. Auguſt 1610. | 
h Sriedrih Wilhelm. 


(L. S. v. Kirchelſen. 
Mathis Bd. 8 . ze2. ır Abſchnitt und Beilage zum 
118. Stuͤck der Berlinifhen Nachrichten von Staats⸗ 
und. gelehrten Sachen v. 2. October 1810. 


30. Auguft 1810. b. 

Die Cabinets⸗Ordre v. 30. Auguft 1610, betr. die Friſt der 
Öffentlichen Vorladung eines wegen Verbrechen entwiches 
nen Ehegatten, f. beim Refcript v. 15. Septem⸗ 
ber ı8ıo0. 

1. September 1810... 

Defeript Des Zuflüminitierioms an das Sber » Land-ögericht zu Gtettin v. 2. 

September 110, daß die Gebühren der Juſtizcommiſſarlen nicht als ſolche 

Eapitaltjablungen angefenen werden Lönnen, In Anfehung weicher den 

Gursdefigeen der allgemeine landeshereliche Indult zu flarten kommt. 
Bon Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm, König von 

Be 2c. zꝛc. Unfern sc. Aus Eurem in Sachen des 

uftizcommiffarius N. wider. den v. N. N. auf N. unterm 

87. Julius erftatteten Beriht, haben Wir die Gründe ers 

fehen, aus. weldhen Ihr den Antrag des Zuftizcommiffarius 

N. wegen feiner Gebüährenforderung an den v. N. für uns 

zutäffig halter. Wir Eönnen jedoch diefe Gruͤnde nicht ges 

nehmigen. Der allgemeine Ausdruck: Capitalszahlungen, 


4. September 1810. Ju 
ber in der Verordnung vom ——— 1007. gebraucht 
ift, läßt. es war öfters zweifelhaft, in wie fern eine Schuld 
unter die-Capitalszahlungen zu.rechnen, wegen welcher dem 
- &chuldner der allgemeine Indult zu ftatten Fommt. Es 
muß .diefes alsdann dem beſondern richterlihen Arbitrium, 
und der foͤrmlichen Entſcheidung überlaffen werden, wie In 
dem Reſcripte an das dortige Stadtgericht vom 19. Auguft 
v. J. bemerkt worden, und Wir würden Euch aud auf 
diefes Reſcript verweifen , wenn bei der Gebührenforderung 
eines Sachwalters es für zweifelhaft angenommen werden 
könnte, ob ſolche unter die Capitalszahlungen zw rechnen ift 
oder’ nicht. Es ift aber die Gebübrenfordberung in Bezlie⸗ 
bung auf den Forbernden feine Seldfumme, von melder 
anzunehmen ift, daf er fie als Capital benuge, da fie viel 
mehr zu felnem täglichen Unterhalt gehört, und eben fo 
wenig ift die Gebührenforderung eine Capitalsbezahlung In 
Beziehung auf den Schuldner, da diefer die Gebühren eis 

entlih, ‘fo. wie die Arbeit gefchehen war, ; wofür fe anges 
eg find, in einzelnen Eleinen — die. nicht als Capi⸗ 
tal angejehen werden können, bätte bezahlen müffen und 
derfelbe nicht daraus einen Vortheil ziehen kann, daß dies 
ſelbe nicht in den einzelnen Poften, aus welchen die ganze 
‚ Gebührenforderung beftehet, fondern in einer Summe ges 
fordert worden ift. Auch kann die Forderung nicht deshalb 
zu den, unter dem Generalmoratorium begriffenen Capitals, 
ablungen gerechnet werben, mweil der N. Zinjen davon ver 
angt, denn diefes Verlangen der Zinfen bat nicht in der 
—A— der Forderung, ſondern in dem Verzuge 
bei der Zahlung Ihren Grund, 
Hiernach Ift die Beſchwerde des N. für begründet ans 
zunehmen, . und Ihr habt daher dem v. N. N, eine ange 
meffene Friſt zur Bezahlung der a ah zu bes 
flimmen, und wenn er Biere riſt fruchtlos ablaufen laͤßt, 
ihn durch Executlon zur Bezahlung anzuhalten. ind ꝛc. 
Berlin, den ı. September 1610. —*) ka 
Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigften Speclalbefehl. 
re Kirchelſen. 


Mathis Bd. g. ©. 544. ar Abſchultt. | 


4. September 1810. 


‘© Mefcripe an das Eammergericht und die Churmärkiſche Megierung v. 4 
September 1810, best. Dad Verfahten bei Heursöhrüniten. 


Frledrich Wilhelm, König von Preußen ac. ıc. Uns 
fern ac. Die ſeit einiger Zelt: mehr als ſonſt befonders 
auf dem Lande vorgefallenen Feuersbrünfte und bie das 
mit - gewöhnlich. verbundenen , den Verdacht einer ‚vor: 
feblichen Brondſtiftung erregenden Umfiände, machen es 
dringend nothwendig, daß die gerichtlichen und Pollzet: 


418 4. September 1810. 


lizei⸗ Behörden Ihre Bemühungen wegen Ausmitelung des 
Thäters verdoppeln und dabel fih gegenfeitig mit allen ih⸗ 
nen: zu Gebote ſtehenden Hülfsmitteln unterftügen. Um 
diefen Zweck defto ringe zu erreichen, fegen Wir hier⸗ 
durch Folgendes feſt: — 

1) In allen Fällen ohne Unterſchled fol, in Gemaͤßheit 
des Regulatın. Refcripts vom 29. November 1790, det 
erfte Angriff bei einein entikandenen Feuer. und die Eins 
— der erſten Nachrichten der Polizel⸗Behoͤrde zus 

eben. 

e) Sobald fih Anzeigen einer vorſaͤtzlichen oder fahrläffis 
gen Brandftiftung ergeben, muß bie Polizeis Behörde 
die aufgenommenen Verhandlungen fofort an das coms 

etente Gericht abliefern. und demielben die weitere 
erfügung überlaffen. Von ber Polizeis Behörde Ift 
zugleih eine Abichrift der Verhandlungen bei der Pos 
Iizels Deputation der Negierung einzureichen. 

8) Hiernach fangen die Operationen des Gerichts nicht 
eher an, als wenn die PoliyeisBehörde ihr Geſchaͤft 
beendigt und die Acten zur Eröffnung der Unterſuchung 
abgegeben hat. Das Gericht tft aber fhuldig und be; 
fugt, auf diefe Abgabe der Verhandlungen und Mits 
theilung der eingegangenen Machrichten zu dringen, 
wenn daffelbe Veranlaffung bat, ein begangenes Ver⸗ 
brechen zu vermuthen und die Abgabe der Acten vers’ 
zögert wird. - £ 

Obgleich nach Erdffuung der Unterfuhung von Sel⸗ 

2: des competenten eis dem letztern die alleinige 
Direction diefer Unterfuhung gebührt; fo hört doch 
dadurch die fernere Mitwirkung ber he 
bei Erforfhung des Thäters nicht auf; vielmehr find 
die Gerichte verbunden, bei jeder vorfammenden Gele⸗ 

enbeit ſich der pollzellichen Huͤlfe zu bedienen, und die 
(ige Behörden find ihrerſeits eben fo befugt als vers 
pflichtet, dem Richter die von Ihnen eingezogenen Nach⸗ 
richten mitzutheilen, und dadurch zur Aufklärung der 
Sache und Ausmwittelung oder Weberführung der Thaͤ⸗ 
ter beizutragen. 

5) Nach geſchloſſener Unterſuchung werden die Acten in 

den dazu geeigneten Fällen zur Abfaffung oder Beſtaͤ⸗ 
tigung des Erkenntniſſes an Euch, das Sammergericht, 
eingefendet, und Ihr habt die Reglerung von dem Auss 
gange und Erfolg ber Unterfuchung jederjeit zu benach⸗ 
richtigen, * daß es dabei einer Mittheilung ber 
Acten bedarf. 

Nach diefen —— Ihr Euch nicht allein 
ſelbſt zu achten, ſondern Eure’ Unterbehoͤrden zu de⸗ 


15: September 1810. 0. _ AS 


. em Beflging enviwelſnn. @tnb ı: Vant- Sin 4. Ou— 
Auf Er. Königlichen Moajeftät allergnaͤdigſten Speclalbefehl. 
ar, 9 Dohna. v. Kirchelfen. 
An das Eammergericht und die Churmärkifhe Regierung. . 
Mathis Dd. g. ©. 520. ir Abſchnitt. 


15. September 1810. 4. 


Reſeriyt Des Jumizniniſteriume an das Ober, Landesgericht zu Stettin o. 
—18. September 1810, daß die Juſtizeommiſſarien Feine Defenfionsges 
blihten fr unvermogende Inquiſiten aus den Cammereten zu fordern 


Friedrich Wilpelm, König von Preußen ic. ıc. Ans 
ſern ıc. Wir haben Euren Berihe vom 51: d M., des 
treffend die den —— aus den Caͤmmereien zu 
zahienden Defenfionsgebähren, erhalten, und wollen Euch 
darauf zu erkennen geben, daß die angeftellten Juſtizeom⸗ 
miſſarlen in den Fällen, in welchen der Angefchuldigte kein 
Vermögen befigt, “aus den in subsidium für die Koften 
verhafteten ECämmerel: Gebühren für die ihnen’ aifgetragene 
Defenfion:zu fordern nicht berechtigt find. Die Vorſchrift der 
alten Eriminol- Ordnung vom ı. März 1717 iſt durch die allges 
meine Gerichts Ordnung Th. 3. Tit. 7. 6.44: und noch mehr 
durch die neue Criminal; Ordnung $. 463. 464. und den 6. 4. 
der Alg. Anmerkungen zit der Eriminalordnung beigefügten 
Sebührentare anfahaben voorden. Mach biefen ncuern Ges 
feßen find die Juſtizconmiſſarlen verbunden, in Unterfus 
chungsſachen, die in demienigen Departement oder bei demje⸗ 
nigen Gerichte. vorfallen, bei welchem. fie angeftellt find, die 
Defenfion eines unvermögenden Inculpaten unentgeltlich zu - 
übernehmen. Was dagegen von einer in der dortigen Dros » 
vinz hergebrachten Obſervanz, nad welcher dergleſchen Des 
fenſionsgebuͤhren aus den Cammerelen bezahlt worden, mit 

ezug auf den 6. 9. der pedaditen allgemeinen Anmerkun—⸗ 
fe angeführt wird, iſt nicht von Erheblichkeit. Die 1% 


* 


er in einzelnen Fällen erfolgte Bewilligung folder Ger 
buͤhren begründet noch "Feine "für alle Zeiten die apifräte 
verpflichtende Obſervanz, und zwar. um fo weniger als dieſe 
"Zahlung vorjäglih auf den Grund der alten Eriminalords 
nung vom Jahr 1717, als eines allgemeinen Geſetzes, er» 
folge Ift, und leßterem durch die neue Criminal, Ordnung, 
als ein fpäteres allgemeines Geſetz, derogirt worden. In 
der Churmark find durch beiondere Verfügungen die Defens 
flonsgebühren "in unvermögenden Interfuhungsfathen für 
gr m und A Hg — de 
chenden Srund, in Pommern eure r elie andere Eins 
. Möptuing beftehen zu laſſen. Ihr habt Euch daher hiernach 


44 26 · Geplember.ugro. bu 

bei Afesu ug der Koften in Ein allen zu. achten. 

de erlln te ; ee * —* | 

Auf Sr. Königl. Mojehät allergnaͤdigſten u 

| Be | RN“ rcheiſen. 
Mathis Bd. 9. ©. 546. ‚gr Abſchnitt. 


15. September 1810. b. 
Kefeript des Juſtizminiſteriums an das Cammergericht v. 15. September 
1810, nebit Eabinetd»Drdre d. 50. Auguft 1810, wegen der Friſt, 
nah welcher die öffentlihe Dorladung eines, wegen eined Verbrechens 
entiwichenen . Ehegatten; auf den Antrag des Verlaſſenen geſchehen kann. 
Friedrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ıc. Un⸗ 
fern 25° Nach dem —— des uͤber die Abkuͤrzung der 
geſetzlich beſtimmten einjährigen. Friſt, nach deren Ablauf 
erſt bie- Sfenrliche Borladung eines entwachenen Ehegatten: 
auf den Antrag des -Verlaffenen erfolgen fol, unter dem 
‚9. April, c.; auf Erfordern von Euch. erftattenen Berichts, 
ba der Ehef der Suftiz auf die nähere —— und 
rklaͤrung der Vorſchrift des allgemeinen Landrechts Th. II. 
‚Wit. ı. AN 704. immediate angetragen. - Es iſt darauf unter dem 
‚50. v.M. die abfchriftlich anliegende Cabinets Ordre ergangen, 
nah welcher Ihr Euch ferner zu achten und Eure Unter 
gerichte gelegentlich zu befcheiden Habt, indem es einer alls 
gemeinen Publication diefer nicht allein von: Euh nah 
dem — Berichte, ſondern auch von verſchle⸗ 
denen andern Gerichten. ehnehin ſchon angenommenen Ex; 
— je —* — nicht bedarf. Sind u. 
erlin, den eptember ı810. gr, — 
— * PAq Mandatum, — 
Kircheiſen. 
CabinetsOrdre. 


Mein lieber Staats- und Juſtizminlſter von Kircheiſen. 
Auf Euren, : wegen der gefeslihen Friſt, binnen. welcher 
ein verlaffener Ehegatte fih nicht anderweitig verheirathen 
darf, unter dem 21. d..M. erflatteten Bericht will Sch, 
nach dem darin enthaltenen Antrage, als nähere Beftims 
mung und Erklärung der „paeglisen Vorſchrift des allges 
meinen Landrehts Ih. I. Tie. a. $. 704. hierdurch 
feftiegen:: 
| das wenn ein Ehegatte eines begangenen Verbrechens 

wegen, das nach den Geſetzen mit Zuchthaus; oder 
Seltungsftrafe geahnder werden muß, die Flucht ers 
Hriffen, der zurücgebliebene Ehegatte, der an diefem 
Verbrechen feinen Theil genommen,. wegen ber Bars 
laſſung, welche diefe Flucht zur Folge bat, ſofort 
ohne Abwartung irgend einer- Friſt auf Trennung 
„ber Ehe und, auf die deshalb zu erlaſſende oͤffent⸗ 
liche ‚Borladung, des entwichenen Ehegatten, unter 


j Ar . 


‘' 28. September 2810, 9% 415 


der Verwarnung, in dieſer Beziehung des angeſchul⸗ 
digten Verbrechens gerändig zu feyn, anzutragen 
“berechtigt zu feyn fol. Bi id 
Hiernach autorifire 2e Euch daher, das weiter Erfors 
derliche zu verfügen, als Euer wohlgeneigter König. Berlin, 
den 30. Auguft 1810. £ —— 
Friedrich Wilhelm. 
Mathis Sb. 9. ©: 557. ar Abſchnitt. 


⸗ nn * 


18. September 1910. 


Neſerhyt des Juſthiniſteriums an: das Tammergericht v. 18. Geptember 
1810; daß die. Gerichtsbarkeit In Eriminals und Injurlenſachen liber 

die nicht wirklich im Dienste angertellten, aber auch noch nicht perabfchledes 
ten, im $ 48. Tit. a. Th. 1. der allgemeinen Gerichts Ordnung ges 

‚nannten. Militair⸗Perſonen, ereluflue der Officlere, ferner den Eiviiges 
sichten zuſtehen folle. 


Friedrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ıc. Ans 
fern ꝛe. Ihr wuͤnſchet nah Eurem Berichte vom 14. Des 
ceinber v. J. darüber mir Beſcheid verfehen zu werben: 

ob die Gerichtsbarkeit in Eriminals und Injurien⸗ 
ſachen über die nicht wirklich in Dienſten arigeftellten, 

= aber auch noch nicht verabſchiedeten, im Th. ı. Tit. 2. 

$.,48. der allgemeinen Gerichts: Orbnung genannten 

, 5 Milttateperfonen, erchufive der -Dfficiere, ferner den 
> Eigilgerichten zuftehen folle? Se 
“da die EabinetssDrdre vom 19. Yulius.ı809 ausdruͤck⸗ 
Alch feſtſetzt, daß in Anfehung. der Dificiere, ohne Unters 

ted, ob fie wirklich in Dienftchätigkeit angeftelt , mit Wars , 
teheld oder halbem Solde verfeben find oder nicht, nur: die 
wirkliche Dienftentlaffung den Eriminalgerichtsftand aufhebe, 
dahingegen alle andere Militairperfonen, die nicht Officiere 

nd, den Milltairaerihtsftand in Eriminals und Injurlen⸗ 
achen nur alsdann,, wenn fie im Dienft wirklich angeftellt 
find, haben follen, fo ergiebt fih die Beantwortung ber 
bobigen Anfrage von felbft dahin: 
j daß die- Gerichtsbarkeit in Eriminals und Injurien⸗ 
ſachen über die, nicht wirklich im Dienft- angeftellten, 

7 wenn au noch nicht verabſchiedeten, in der allges 

meinen Gerichts; Ordnung Th. ı. Tit. 2. $. 48. ge 
nannten Milttaieperfonen,, mit Ausichluß der Offi— 
ciere, allerdings den Cwilgerichten nody ferner zufteber. 
Sleryach habe Ihr Euch alſo zu: achten; und Wir 
"And ꝛc. Berlin, den 10 September ıgr0. '' ; 
| — Ad Mandatum. — ⸗ 
— RE Eluchheſen 
air Mathis Bo.9. S. 840. ar Abſchnitt. 
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46 20. u. au. September 1810. =. 
| 20. September 1810. 


© Gireufar der Churmärkiſchen Regierung an fämmtlihe Guperintendenten dee 
Ehurmarf vom 20. September 1810, Wegen der aus den Ktrhenkaffen zu 
entnehmenden Koiten bei Prozeſſen über @erechtiame der Piarrer. 
Bon Gottes Gnaden Friedrih Wilhelm, König von 
Mreußen ıc. ꝛc. Es Ift auf den Antrag der Geiſtlichen⸗ und 
Schul: Deputation der Churmärfifhen Regierung von ber 
Section für den Eultus genehmigt worden, _ 
daß in allen den Fällen, wo unter — a, ber 
Geiſtlichen- und Schul, Deputation, als der geiſtlichen 
Provinzialbehörte, eine die Gerechtſame einer Pfarre 
betreffende Klage, von dem Prediger als zeitigen 
Nießbraucher der Stelle, angejiellt oder die Eintaf, 
fung der Pfarre auf eine wider fie angeftellte Klage 
nachgelaffen wird, die Koften folder Prozeſſe ledig- 
lich auf die betreffende Kirchenkaſſe angewieſen wer— 
den follen. In allen den Faͤllen aber, wo es nach 
dem Ermeſſen gedachter Deputatlon klar iſt, daß die 
Pfarre durch den Prozeß nichts gewinnen kann, 
oder auch wo ſolches in einem vorzuͤglichen Grade 
nur zweifelhaft ift, fol es lediglich ter Willführ des 
— überlaffen bleiben, od er als zeitiger Nieß⸗ 
raucher die Klage auf feine eigene Koften anftellen, 
oder fich auf feine eigene Koften auf eine wider ihn 
und die Pfarre angefiellte Klage einlaffen will. 

‚ Indem fämmtlihe Superintendenten von dieſer Beftims 
mung benachrichtigt werden ‚- erhalten fie zugleich hierdurch 
die Anwelfung, den Predigern, Kirchen Patronen und) Press; 
dyterien ihrer Superintendentur ſolches bekannt zu maden, 
um fih darnad zu achten. Potsdam, den '20. Septem⸗ 
ber ı810. — * 

(L. 8.) — * — Ar — 

Geiſtliche und Schul-Deputatjon det 

Churmaͤrkiſchen Regierußg: — .- 

An ſammtliche Superintendenten der Churmatk. — * 

. 22. Septemher 1610.. .. Dei, 

Eyteoet"aud dem Nefeript des Zufigmintfteriumg an das Eummergeriht 8 IX 

! a3. Gepteinder' 1810," daß Die Aufflechtung des Korperd aufs Rad als \ 
keine Schärfung der. Gteäfe des Rades anzufehen. 

Friedrich Wilhelm, König von Preußen ıc. ı€. Uns 
fern ije. Bet dem Inquiſiten Endler baden wir die Aufs 
flechtung des Koͤrpers aufs Rad feſtzuſetzen fuͤr⸗ noͤthlg 
erachtet, a von Euch in Antrag gebrachte 
Schärfung der Schleifung zum Richtplatze wegfaͤllt. | 

Da die Auffiechtung des Körpers auf's Rad mie der 

Strafe des Rades, nad einem langjährigen Gerichtsge⸗ 

ge verbunden und als eine eigentliche — * 
elben 


» 
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ſelben nicht anzufehen iſt, fo habe Ihr In künftigen aͤhn⸗ 
lihen Fällen darauf jederzeit zu erkennen. Sind ıc. Ders 
lin, den 22. September ı8ı0. | — —— 
Auf Sr. Koͤniglichen Majeſtaͤt allergnädigften N 3 
v. Kircheiſen. 
Mathis Bd. 9. ©. 540. er Abſchnitt. 


| 22. September 1810. b. | 
Kefeript des Juſtizminiſterlums an das Cammergericht und ſammtliche DOsers 
Landesgerichte v. 22. Geptember 1810, daß ein Teflonauius, wehnem 
nur ein Theil einer Findigungsfähigen Schuldfordetung abgetreten iſt, 
für befugt zu erachten fey, dieſen ſeinen Antheil zu ndigen, und 
deſſen Bezahlung von dem: Schuldner zu fordern. * 
Friedrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ꝛc. Uns 
fern ıc. Es iſt zur Anzeige gefommen, daß bei einigen Ge, 
rihtshöfen darüber Zweifel entftanden find, ob ein Ceffios 
narius, welchem nur eim Theil einer Fündigungsfähigen 
Schuldforderung abgetreten ift, für befugt zu erachten ey, 
dieſen feinen Antheil zu fündigen, und Bellen Bezahlung 
von dem Schuldner zu fordern? | 
Die erregten Zweifel find aber nicht nur ‚dem gemeinen 
 Berkehre, befonders in den gegenmärtigen Zeiten, fehe 
nachtheilig, fondern auch, bei einer richtigen Anficht des Elas 
ren Sinnes det Geſetze, ganz ungegründet. | 
Denn, da die Hypotheken: Ordnung Tit. 2. $. 206. und 
das allgemeine Landrecht Th. 1. Tit. zı. $. 399. die Abs 
tretung einzelner Theile der In einem Inftrumente enthaltes 
nen Schuldforderungen ausdrädlih zulaffen und genehmi⸗ 
en, ſo folgt, daß dem Ceifionarius auch die Mittel, von 
—34 Rechte nuͤtzlichen Gebrauch zu machen, nicht vers 
ſchraͤnkt werden duͤrfen. 
Allgemeines Landrecht Einleitung $. 88. 89. 
und daß. ıhm daher bie Kündigung und Einziehung des Ihm 
cedirten Antheils um fo mehr frei Heben muß, als nad dem 
Allgemeinen Landrecht Th. 1. Tit. 11. $. 435. seggq. 
er fogar dazu verpflichtet ift, wenn er feinen Negreß an den 
Cedenten nicht verlieren wil., 
Wir verjehen uns zu Euch, daß Ihr In vorkommenden 
ällen auf das, was die Gejege deutlich‘ genug. hierüber 
feſtſetzen, gebührend achten werder, und verſtehet es ih 
übrigens von ſelbſt, daß dem Schuldner, welchem: der ir 
haber einer ‘Partialceifion kuͤndiget, ebenfalls vie geſetz⸗ oder 
vertragsmäßige Kündigung frei bleibe, und es feiner Will; 
tühr überlaffen werden muß, fih von der ganzen kündis " 
— eu Schuld durch vollſtaͤndige Zahlung: mit einem 
Ma e zu befreien, : 5 
Ad Mandatunı, 2 det N 
— rk ir en. 
Mathis Bdo. 9. S. gez. ar Abſchuutt 


MB as. c., 25., 28. und 29. September 1310. 


=» 28. September 1810. c. 
Keferkot des Juſtijminiſteriume an das Cammergericht und fämmtlice Oben 
‚- Zandesgerichte v. 22. September 1810, wegen der Depofitalgebühren 
der bis zur Diteibution an die Gläubiger deponirten Gchaltsah;lige 
der Mittairperfonen. j 

Sriedrih Wilhelm, König von Preußen sc. ıc. Uns 
fern ꝛc. Es iſt in Abfihr der, den Milttairperfonen Schuls 
denhalber zu machenden Gehaltsab, uͤge feftgelegt worden, daf 
diefe Abzüge, jedoh nur infomweit die Gehalte aus Milttairs 
kaſſen, es ſey die Militär; Ausgabekaffe, oder eine fpecielle 
Militaies. 4. B. Regimentskafle, fließen, von dem Generals 
Auditoriate eingezogen, bie. gefammelten Beiträge aber-von 
drei zu drei Monaten zur Difiribution an die competenten 

Eivilgerichte. abgeliefert werden follen. 
= - Da dem General: Auditoriate nicht zugemuthet werden 
fann, die mit dieſer Einziehung und —— verbuns 
dene Mühmaltung ohne Kemuneration zu übernehmen, fo iſt 
ferner beftimmt , dag von ben en ad Depositum 
des General Auditorlats eingehenden Gehalts; Abzügen, wie - 
bisher, Depoſital⸗Gebuͤhren genömmen werden fünnen. Das 
mit indeffen von biefen eltern nicht zwlefach Depofitals 
ebühren erhoben werden, verordnen Wir hiermit, daß von 
Peibigen bei den Eipilgerihten, denen fie zur Difteibution 
Abermacht werden, feine Depofitalgebühren zum Aufek ges 
bracht werden follen, und tragen Euch auf, beshalb dag 
Erforderliche zu verfügen. Sind sc. Berlin, den 22. Sep⸗ 


tember * 

* Ad Mandatum. 
I" Br * : x en. 

Mathis Bd. 9. ©. 325. ır Abſchnitt. 
2. a September 1810. — Me 
Die Sahinets:Ördre v. 23. September 1810, betr. bie To⸗ 
ci —— bei bien Operationen verſchollener 
MWilitalrperſonen, ſ. beim Reſcript v. 2. October. a810. 


— Be‘ September, 1610. RT 
Die Cabinets Ordre v. 28. September 1g10, wegen Beklel⸗ 
dung der Todten und Ausihlagung der Särge, f. beim 
Reſeript vom 16. October igıo: — 


aqꝙ. September 16810. 


4 i * * 4 

Wefeript ved Juſti riamd an das Eauimergeriht v. 29. Geptember 

 2815/) über UR Broge: ob das Eirenlar vom zz. April 1800, um 

das Erlauterungs · Reſeript vom 20. Derember deſſelb. J., auch auf die va⸗ 
eanten Erbſchaften, welche ad depositum gekommen, anzuwenden? 


ſebrich Wilhelm, RE x. Uns 
gm BAR Mn Ace zu Deren 


DZ 7 ee 
u 


3X 


ag. "Örprembtr 181. 49 
erſtatteten Berichte erſehen, welche Verſchledenhelt ber Mei⸗ 
nungen unter den Mitgliedern des Colleglums auf- Berans 
laffung der Asgulirung des Nachlaſſes des ohne bekannte 
Erben hieſelbſt verftorbenen Oberſtlieutenauts N. N. daruͤ⸗ 
der ſich offendarer bat: Br —* 

"ph das Circular vom ir. April 1800 und bag Erläus 
terungs; Nefetipt vom 20. December ej. a. fih auf 
‚alle. in dem Depofirum befindlihe Maffen, fie bes 
ſtehen in Activa oder, baaren Geldern, beziehen, oder 
ob davon ditjenigen ausgeſchloſſen find, welche als 
vacante Erbichaften ad depositum kommen? 
und daß Ihr deshalb mit Beſcheid verjehen zu merden 
wuͤnſchet. — en KT hi 
Wir eröffnen Euch Hierauf, daß die Meinung derjenl⸗ 
gen Mitglieder Eures Collegiums die richtige Ik, welche 
in dem Falle, wo Nachlaßmaſſen als vacante Erbfchaften 
ad depositum:gebratht werden müffen , die Öffentliche Vor⸗ 
fadung der unbekannten Erben für nöchig halfen, indem 
für diefe Meinung die Regel des Geſetzes fireitt. Das 
allgemeine Pandredit verordnet Th. 1. Tit. 9. $ 477: ausdrüdk 
lidy 5; daß, wenn es; unbekannt iſt, wer Erbe ſey, und alle 
u deſſen Ausmittelung angewendete Bemühungen frucht—⸗ 
os geweſen find, die Öffentlihe Vorladung des unbefann, 
ten Erben erfolgen fol, und nach det fernern Vorſchrift 
des allgemeinen Landrehts Th. II. Tit. 16. $: 24: d 
der Staat eine erledigte Erbſchaft nut dann erft als erledigt 
fi zueignen, wenn diejenigen, welchen daran ein Recht 
utehen möchte, zu deffen Angabe und Nachweiſung oͤffent⸗ 
ich aufgefordert find: he — — 
Ein ſolcher Nachlaß, deſſen Erbe unbekannt, und aller 
Demühungen ungeachtet bisher nicht aus uwltteln geweſen, 
iſt in dem einberichteten Falle vorhanden. Nach der Regel 
muß. alfo die Eovictaleitation, dem Antrage des. Qurators 
gemäß, erfolgen: ve RT 
Diefem ftehet auch das Cireular vom.ii. Apell-ı806 
und das Declarationssiefcript vom 20. December deſſelben 
Ssahres. nicht entgegen. . Beide weichen zwar von bem bis— 
ber beobachteten geſetzmaͤßigen Verfahren ab, Indem pri 
Edictaleiration in Abſicht der in den Depofitenfaffen bıfind: 
lihen Gelder, zu welchen Fein Eigenchüämer und fein Erbe 
fih meldet, abſchaffen, und die Ablieferung ſolcher Gelder 
an bie Juſtizofficlanten Wittivenfafie , wenn nur vorher ein 
Publicaudum Im die Zeitungen: und Guteligenzblätter ein— 
gerückt worden, verorbnien, Eben deswegen aber, weil hier 
etwas von ‚dem gemeinen Rechtsgange ganz abweichendes 
verordnet tft, muß zufolge des .$. #7. der Einleitung zum 
allgemeinen Lamprecht. eine. firenge &elärung ſtatt finden 
und daher die jrmiae. Neraleitekion ug im dem hörtlich 
beſtimmten ale, wenn von Geldern, die in deposito fich 


wo 4 October abao . 


befinden | nicht aber wenn von einem ganzen Inbe von 
Sochen — beſonders von einer, aus Activa —— — 
Erbſchaft die Rede iſt, unterbleiben. 
durch habt Ihr Euch daher, ſowohl in Abſicht 
des GOberſtlieutenant N. N. Nachlaſſes, als. in. kunftigen 
ähnlichen Fällen, zu achten. Sind sc. Berlin, „den 29. 
September 3810. ar 
| | Ad Mändatum. * 
en. 
Mathis Bd. 9. ©. z42. ar Abfchniet. ea 
2. October ade. 
Kefeript des Juſtizwiniſterlumz an das Cammergericht und fdmmtlihe Oben 
Sandesgerichte vom 1. October 1810, wegen der Xodeberflärung vers 
ſchiedener, bei gewiſſen Eriegerifchen. Operationen verſchollener Militale⸗ 
perſonen. F ——— 
Friedrich Wilhelm, König von Preußen ıc. ꝛce Un⸗ 
fern ꝛe. Wir geben Euch aus der abſcriftlich anliegenden 
Eabinets;Ordre vom 23. vorigen Monats mit mehrerem ih, 


erfehen, was Wir. ouf den Antrag des Ehefs der Zuftiz, 
in Adficht der Todeserflärungen der darin näher bezeichnes 
gen, bei gewiſſen Eriegeriichen Operationen verſchollenen Pers 
foren, und.des Termins, binnen welchem bie dffentlihen 
Vorladungen derſelben zu: dieſem Zweck erlaffen werden 
konnen, zu beſtimmen geruhet haben, und befehlen Euch 
nicht nur ſelbſt darnach zu achten, ſondern auch Eure Uns 
tergerichte in deſſen Gemaͤßheit anzuweiſen. Sind ꝛc. Ber⸗ 
lin, den 1. October 1810. - | 6 

Ad Mandatum. Klecheiſen. 


Allerhoͤchſte Cabinets⸗Ordre an den Staates. und Juſtiz⸗ 
; miuiſter von Kircheifen. Tuf— 
Mein lieber Staats- und Zuftizminifter von Kirchei⸗ 
fen. Ich approbire die in Euerm Bericht vom ıg. B. Ms 
‚gemachten Anträge und feße dem gemäß hierdurch feft: 

ı) Werden Milttairperfonen, Kriegesbeamte, Knechte und 
überhaupt Perfonen, welche dem Lager und der Armee 
folgen muflen, nach einer Schlacht, einem Gefecht, 
Schormusel oder Ruͤckzuge, imgleichen nach einem ausr 

eführten oser fehlgefhtagenen Sturme auf eine Feſtung, 
Shane ‚ Batterie, Lager oder fonftigen Platz vermißt, 
‘und haben fie nicht, innerhalb einem Jahre nad ges 

“+ fehloffenem Frieden und nad. Zuruͤckgode der Gefan⸗ 
5 genen, von ihrem Leben und Aufenthalt Nachricht 
5 gegeben, fo: tritt, nach fruchtlos erfolgter öffentlicher 
Borladung, die Vermuthung Ihres erfolgten Todes ein. 
2) Skanzs und andere Arbeiter, imgleichen das Geſinde 

* der Militairs und uͤberhaupt alle andere Perſonen, die 


..'Dehibet üsıe. ii 


zur Zelt des Sturmes ober der Action gegenwärtig 
find, werden nach demfelben Srundfaß beurtheilt; 
5) ber zurückgebliebenen Ehefrau und den Verwandten 
des Vermißten, mird in den vorgedachten Fällen nach⸗ 
elaſſen, auf die Todeserflärung anzutragen, ohne den 
m Geſetz beftimmten zehnjaͤhrlgen Zeitraum abzus 
matten; | 
4) die Todeserflärung felbft wird nad ben darunter ges 
ſetzlichen Vorfchriften veranlaße, jedoch fol es binreis 
hend ſeyn, wenn ber Termin nur auf drei Monat 
hinausgeſetzt wird. | 
Wegen der Bekanntmachung diefer Beftimmungen und 
was fonft erforderlich ift, babe Ahr das Weitere zu verfüs 
gen, und ich verbleibe Euer ıc. König. - Potsdam, den 25. 


©eptember 1810. | 
Friedrich Wilhelm. 
Mathis Bd. 9. S. 326. ar Abſchnitt. 


2. Dctober 1610. 
Reſcript des Juſtizminiſteriums an das Cammergericht und fämmtliche Obede 
Landes gerichte v. 2. October ıgıo, betr. die Eidesabnahme. 

Sriedrih Wilhelm, König von Preußen ıc. ꝛc. Uns 
Bi, cc. Der Criminalrath und Profeffor Doctor Metiter 
n Sranffurt an der Oder bat in diefem jahre bei Daruıs 
mann in Ziüllihau eine merkwürdige Abhandlung: Weber 
den Eid, herausgegeben, für deren literarifchen Werth, aus 
Ger dem Namen des berühmten Verfaſſers, fchon der Preis, 


—⸗ 


- 


welcher ihr von den Euratoren des Stolpefchen Legars zu 


Leiden zuerkannt worden, eine günftige Meinung ermwedt. 

Diefe Schrift verdient aber auch deswegen der Aufs 
merkſamkelt und näheren Präfung der Gerichte empfohlen 
zu werden, weil f auf den in mehreren Verordnungen 
ausgedrädten Zweck, die allgemeine Achtung für die Würde 
und Wichtigkeit der Eidſchwuͤre in der bürgerlichen Gefells 
fhaft zu erregen und zu verftärfen, binarbeitet, und von 
dem eiftigen eſtreben des Verfaflers, die Ausübung der 
heiligen Pflichten der Worttreue und Wahrhaftigkeit zu bes 
fördern, zeuget. 

Ihr werdet daher hlerdurch autorifirt, zwei Eremplare 
der Meifterihen Schrift zum Gebrauch Eures Collegiums 
anzufhaffen, und zuglelch aufgemuntert, zur Verbreitung 
der Kenntniß ihres Anhakts und zum weiteren Nachdenken 


« 


darüber moͤglichſt mirzumirken. Wei diefer Selegenheit koͤn⸗ 


nen mir Euch nicht genug empfehlen, der Abnahme der 
Eide ‚diejenige Würde, Stille und Ehrfurcht Beizulegen, 
welche einer fo feierlihen Handlung geziemet, bei deren 
Werthhaltung die menfchlihe Sefellihaft fo Innig interefs 
5% und welde ſo vielfach in den Geſetzen vorgeſchrie⸗ 
en iſt⸗ u 


= 


\ 


= a, Metgber, 3810. 


Sehnde iſt es nad Peg: 95. der Schrift. der Außer: 
fien Beherzigung werth, die Vorhaltung der Pflichten des 
Schwörenden nicht auf einen und denfelben Leiften zu legen, 
fondern forafältig zu erwägen, auf welchem Grade der Luis 
tur der Schmwörende ſtehe, welcher Vorhaltungen und Er; 
mahnungen jedes Individuum bedürfe, welche Gründe in 
dieſes Gemuͤth den beften Eingang finden fönnen, um die 
Worttreue zu befördern umd zu erhalten, 

Errwägungen diefer Art gehören zu den erſten Pflich⸗ 
ten Eures Richteramtes und hohen Berufes, und werden 
auch bei Euch darüber kelnen Zweifel zuräclaffen, mie noth⸗ 
a; es ſey, befonders bei wichtigen Eidesleiftungen, diefe 
Amtshandlung nur denjenigen anzuvertrauen, die bei. ihrem 
Alter und Erfahrung die Erwartungen und Obliegenheiten 
des Gerichtshofes zu erfüllen, im Stande find. Sind ꝛc. 
Derlin, den 2. October 1810. 


‚Ad Mandatum, Kircheiſen. 
Vorſtellung des Criminalraths und Profeſſors Doctor Mels 
ſter an das Juftizminifterium v. 21. September 1810. 
Der Geift der neueſten Zeit und der neueften Philos 


ſophie hatte eine ſolche Geringihäsung, ja eine ſolche Vers 


werfung des Eides, jenes uralten und unentbehrlihen Dins 
dungsmittels unter Menfchen. und für bürgerlihes Leben, 
fo. zum. herrfchenden Tone gemacht, daß es ein für. die 
Menfchheit hoͤchſt wohlthaͤtiger Gedanke eines Ausjhufes 
von Gelehrten auf der altberühmten Univerfität Leyden war, 
* Denker Europas zur Beantwortung der Trage aufzu⸗ 
ordern: ‚ \ 
„was denn eigentlich Vernunft und Philoſophie über 
den Eid lehre und beſtimme? | 

ch, begeiftert von der hoben Ausſicht, In einer Sache ber 
enfchheit wichtige und entfcheidende Ideen mitcheilen, 
auch) durch diefelben die Heiligkeit des Eides retten zu koͤn⸗ 
nen, babe jenen Gelehrten eine Abhandlung In lateinifcher 
Sprache eingefendet; und diefe ift unter den vielen einges 

fommenen Schriften mit dem Preife beehrt worden. 
Da diefer —5 äußere Stempel des Werthes zu 
meiner. innern heiligen Weberzeugung von der Wahrheit 
und Gemeinnuͤtzigkeit meiner Ideen hinzukam, babe ich es fuͤr 
unverlegfihe Pflicht geachtet, zuerſt von meiner Seite alles 
zu leiften, was meine Schrift über. den Eid, eine allgemeine 
Bekaunntſchaft und Anwendung auf das wirkliche Serhäftss 


u leben, etwa gewähren Eonnte, In diefer mir ſittlich ehrwuͤr⸗ 


digen Ruͤckſicht —* on 
Erftlih, mir die Muͤhe gegeben, melne Preisichrift in das 
eutfche zu Aberfeßen, weil die. — Sprache 
leider‘ den Practikern immer fremdet und fremder wird; 


z. October 1810. . 415 


Zweitens, aus der Geſetzgebungskunde, ale demjenigen 
Sade, welchem Ich in einer Reihe von Jahren „mit 
Vorliebe mid) gemweihet habe, einen neuen gemeinnäßis 
gen Anhang ausgearbeitet; 

Drittens, nach erbetener allechächfter Vergänftigung, Em. 
Königlichen Majeſtaͤt Erlauchten Namen In einer des 
voteften Zueignungsſchrift vorzufegen gewagt. 
Unterdeß kenne ich aus betrübten Erfahrungen die Kälte 

und Gleihgältigkeit unfers Zettalters gegen alle literarifche 
Erfheinungen nur allzuſehr, um von allen diefen Bemuͤ⸗ 
bungen ir einen großen Effect bes Weberganges meiner 
Anfihten im das wirkliche Leben zu verfprechen. 


Mein Enthufiasmus für das Gute, für das Wohl des 
menfHlihen und bürgerliden Lebens, beitimme mid daher 
zu dem entſcheidenden Mittel, | 

auch aus der Ferne her ein Scherflein meiner Geſetz⸗ 
ebungsfunde anyutragen, und aljo unmittelbar dee 
llerhoͤchſten gefeßgebenden Macht meine Preisichrift, 
wovon ih zwei Eremplare unterthäni N überfende, 
zu Alergnädigfter Prüfung in tieffter rfurcht hier⸗ 
milt zu unterwerfen. | 

Finden Em. Königl. Duden meine. Anfihten dem 
Gemeinwehl irgends erfprießlich, fo iſt es der Allerhoͤchſten 
geſetzgebenden Macht ein leichtes, ohne Geräufh und ohne - 
alle Revolution im der beftehenden Lage der Dinge, diefels 
ben in das wirflihe Leben ur ren, uud ich fubmittire 
in diefer gemeinnügigen Ruͤckſicht allerunterrhäni dahin, 

05 Em. Königlige Majeftät geruben wollen, durch 
ein. allerhöchftes Cireular die Landes, und Ünterges 
richte zur Aufmerkfamkelt auf meine Preisſchrift über 
den Eid Allerhuldreichft aufzufordern, und diefelben 
zu belehren, im toleweit fie bei den Warnungen, vor 
Meineld, als von deren fachgemäßen Einleitung 
die ganze Ehrwuͤrdigkeit und das geſammte Gewicht 
der Srreicikungie abhängig iſt, von den Ideen 

jener Schrift wecmäßigen Gebrauch) zu maden haben? 

Einzig mein &ifer für das gg Suftizmefen, 

Innerhalb deffen das Hoͤchſte auf einem weifen Gebrauch 
des Eides berubet, und ; von dem Eide Ideen gewedt 
und in oflgemeinen Umlauf gebraht werden, weiche mit 
feicher Stärke auf die guten und heißen, für Gefühl, bes 
onders fir religiöfes, geftimmten Herzen, wie auf die. 
Ealchlürigern Denker wirken, beftimmt mich zu diefem gro⸗ 
fen und Eühnen Antrage, der aber zugleich mit der tiefen 
und demüchigen Devotion begleitee ift, in welcher Ich. bis 
an das Ende meiner, durch mehr als breißig Dienftjahre 
ausgezeichneten Laufbahn verharre ꝛc. 


Mathis Bd. 9. ©. 308. ıt Abſchnitt. 


N 
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5, 4. u. 6. October {Bıe. a. 
3October 1610. 


refertnt' des Juſthminiſteriums an das Cammergericht und fämmtfiche Dbers 

Eeandesgerichte u: 3. Detober ıBro, betr. die Infinuarion bee an active 
Dfficiere zu erlaffenden Borladungen. 
Friedrich Wilhelm, Koͤnig von Preußen ꝛc. 0 

ſern ꝛc. Auf Veranlaſſung einer zwiſchen dem Chef der 


cen 


fen. worden; daß in 


uſtiz und dem allgemeinen: Kriegsdepartement ſtatt gehab⸗ 
ommunication, | 


> 


EN — nou⸗ 
; bie, Infinuation der am active Offielere zu, erlaſſenden 


Vorladungen betreffend, iſt die Webereinfunft. getrofs 
54 en, wo der yorzuladende 


Officier durchaus ſelbſt erfheinen muß , wie bei Zeus 


genvernehmnngen ıc., der Kommandeur ‚oder fonftige. 


| J unmittelbare Vorgeſetzte von’ der Vorladung in einem. 


FIT 


befondern Schreiben von Seiten des Gerſchts zu bes 
nachrichtigen und zu erfuchen ift,. den Worgtladenen, 


ar Di Mwarsung des Termine, von’ feinen etwanigen 


«h 


# 
my 
un ') 


perſoͤnliche 
noͤthig iſt, die Benachrichtigung des Commandeurs 


tenftgefhäften,, inſofern ſolche es geſtatten, zu dis⸗ 


enſiren, daß dies aber nur auf diejenigen’ Officiere 
Beiug habe, welche bei Regimentern oder Bätaillons 


geftelle find, oder einen unmittelbaren Vorgeſetzten 
haben, ng aber in allen —** Faͤllen, wo bie 
ſcheinung des Officlers nicht durchaus 


oder unmittelbaren Vorge open von der Vorladung 
eines DOfficters nicht erforderlich ſey, weil es fodann 
deffen Sache iſt, entweder die Prorogation des Ters 


mins, in fo fern er In ſolchem perfönlich erfcheinen will, 
und er wegen Dienfigefhäfte daran verhindert wird, 


nachzuſuchen, oder fi eine Befrelung von den Dienfts 
gefhäften für die Zeit des Termins, von feinen Vorge⸗ 


etzten zu erbieten. 


Welches Wir Euch zue Nachricht und Achtung hierdur 
dekannt machen. Sid x. Berlin, den 3. October — 


1 


Ad Mandatum. Kircheiſen. 
Mathis Bd. 9. ©. 417. ir Abſchnitt. 


4. October 1810. 


| Den Juhait der Cabinets⸗Ordre v. 4. Oetober 1810, betr. 
das Zufammenleben von Perfonen, weiche Ehebruch begans 
gen haben, f. beim Reſeript v. 27. October ı8ı10 b. 


6. Dctober 1810 a. 


Relerivt des Iunigminieriumd am das Cammergeriht ©. 6. October 1810, 
über Die Frage: ob den Salarlenkaſſen des Stadigerichts Fünftig in Com 
curſen dad Borzugsrecht der vierten Claſſe gebühre ? — 


Friedrich Wilhelm, Koͤnig von Preußen ıc. ꝛtc. "Uns 


fern ꝛc. Euer Bericht vom 15. v. 


M., Be 
die künftige Benennung. der Mitglieder des hleſigen 
Stadtgerichts betreffend, . bie 


6. October 1810. b. Aus 
enthält zugleich die Anftage: | 

ob den Salarienfaffen der Stadtgerihte, nachdem 

die Stadtgerichte für Königliche Gerichte erklärt wors 

den, Fünftig in Concurfen das Vorzugsredt der viers 

ten Cloffe, nad der Vorſchrift der allgemeinen Ge; 

rn Th. ı. Tit, 50. $ 4or., gebühre? 

Wir ertheilen Euch darauf hierdurch aut Refolution, 
daß, da die Salarienkaffen der Stadtgerichte nicht ganz bie 
Eigenschaft landesherrliher Kaflen, ihrer Berfaffung nach, 
annehmen können, ber in der allgemeinen Gerichts Ordnun 
| oa m Drte gemachte Unterſchied dahin beizubes 
aften iſt, , u, | 
daß nur den Salarienkaffen folder Gerichte, deren 
Ausfälle aus unmittelbaren Staatskaffen gedect wers 
den müffen, in Cöncurfen das Vorrecht der vierten 
Claſſe zuftehe Sind ıc. 
‚Berlin, den 6. October 1810 
Ad Mandatum. v. Kircheifen. 

Mathis Bd.9 ©. 538. or Abſchnitt. 


6. Oetober ı8ı0. b. 

Reſerlpt des Juſtijminiſterlums an das Eammergericht v. 6. October 1810, 
wegen der Fälle, wo die Eintiefung der EdictalsCitationen in fremde Zeis 
tungen flatt finden fole? Ted 

Sriedrih Wilhelm, König von Preußen re. ꝛc. Un 

fern ıc. Wir haben aus Eutem Berichte vom 27. v. M. 

erſehen, daß bei Eurem Collegium eine Berfchiedenheit der 

Meinungen darib:r obwaltet 

ob Edietal Eitationen, außer der Bekanntmachung 
durch die Spntelligenzblätter in den durch die allges 
meine Gerichts: Ordnung Tit.- 37. 6: 56. Tie. 50. 
$. 109. und Tit. 51. $. 127. beſtimmten Fällen, auch 
den Zeitungen einer fremden Provinz inſerirt werden 
follen, oder ob alfo diefe Feſtſetzung, da fie durch 
‚die Verordnung wegen näherer Beſtimmung verfchies 
dener Borfchriften der allgemeinen Gerichts Ordnung 
vom 3. Mai 1804 nicht aus druͤcklich aufgehoben wor; 

den, noch jeßt zu befolgen fey? 
Eure Anfiht der Sache ift darin ganz richtig, daß bie 
einländifchen Sintelligenzblätter für das Ausland fein Inte— 
refle haben, und daf daher der Zwec der Edictal: Citatios 
nen, wenn fie bloß in den Sntelligemyblättern befannt ge⸗ 

macht werden, leicht verfehlt werden tn. Durch die 065 

erwähnte Verordnung ift aber auch die oͤffentliche Bekaͤnnt⸗ 

machung in den Zeitungen überhaupt nit gänzlich aufges 
hoben, noch weniger verboten, fondern nur verordnet, daß 

‚die Unterlaffung Feine Nullität begründen fol. 

Dem vernünftigen Ermeffen dee Nichters bleibt daher 
die Freiheit, in vorkommenden Faͤllen fein Verfahren nach 
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den Umftänden einzurichten und die öffentlihe Belanntmas 
hung in den. Zeitungen zu verfügen. 
Defonders ift in den Fällen, in melden die allgemeine 
Gerichts: Ordnung die Inſertlon in die Zeitung einer frems 
den Provinz vorſchreibt, diefer Borichrift allerdings, nachzu⸗ 
gehen. Sind ıc. Berlin, den 6. October ıgıo. . 
| Ad Mandatum. Kirrcheiſen. 

Mathis Bd. 9. S. 539. er Abſchnitt. 


6. Dcetober 1810. c. | 
Seneral: Verordnung an fämmtliche Regierungen v. 6. October 18:0, wegen 
Aufhebung der biönerigen Beſchränkungen der Geldausfuhr aus den Preus 
Kifhpen Staaten in Das Heriogebum Warſchau. * 
Bon Gottes Gnaden, Friedrich Wilhelm, König von 
Dreußen ıc. Um zwiſchen Unfern Landen und dem Her— 
Jſogthume Warfchau das wechſelſeitige Verkehr zu erleichs 
tern und zu befördern, und demfelben diejenige Ereiheit zu 
verfchaffen, weiche den freundfchafslichen Verhältniffen zweier 
benachbarten Staaten entipricht, yadın Wir, nach erlangter 
Verfiherung der Erwieberung, befchloffen, die bisherigen 
hin der Beldausfuhr aus Unfern Staaten in 
das Herzogthum Warſchau, und der Einbringung der Gels 
der von bdorther in Unſer Gebiet, . wie hiermit gejchichet, 
aufzuheben. Wir maden Euch ſolches hierdurch mit dem 
Befehle bekannt, vom Empfange bdiefer Verfügung an, dars 
nach zu verfahren, und die Unterbehörden tem gemäß mit 
der erforderlichen Anwelſung unverzüglih zu verſehen. Ders 
ler BE @aieüde aleranädigfien Gprcialbefeht 
uf Sr. Könige. Majeftät allergn en Specialbefehl. 
9. ardenberg. Goltz. Dohna. Rircheifen. 
Mathis Hd. 9. ©. 418. ır Abſchnitt. 


7. October 1810, 

Generais Verordnung an das Eamımergericht, fämmsliche Dbershandesgerichte 
und fämmtliche Regierungen ». 7- October ı810, Wegen Aufhebung der 
Vorſchriit: das den Warſchauiſchen Unterthanen don ihrem Dieffritigem 
Eilgenthum nichts ohne (peclelle Erlaubniß verabfolgt werden fole. 

Bon Sottes Gnaden, Griedrih Wilhelm, König von 
Preußen ꝛec. Nachdem wir durch eine, mit Sr. Maieftär 
dem Könige von Sachſen, Herzoge von Warſchau, geſchloſ⸗ 
ſene Convention vom 10. v. DM. die —— des im 
Herzogthume Warſchau auf das Vermögen Preußifcher Uns 
tertbanen gelegten Beſchlages, verfichert erhalten haben, 
heben Wir in Gemäßbeit der in gedachter Konvention das 

egen übernommenen Werpflihtungen, die in Folge jenes 

Defchlages etroffene Anordnung: 

den Karfhaulfsen Unterthanen von ihrem bdieffeltigen 

Eigenthume nichts, ohne fpecielle Erlaubniß, verabs 
folgen zu laflen, 


P ‘ 
30. October a8a0. \ 4 
hierdurch auf, und erklären. folhe für. weiter unwirkſam 
Ahr Habt hiernach vom — dieſer Verordnung pi ji 
verfahren, und bie. Unterbehoͤrden lofort entfprehend z 
— Berlin, den 7. October 1810, 

uf Sr. Könige. Majeftät allergnädigften ——— 
— +» Hardenberg. Goltz. Dohna. Kircheifer 

Mathls Bd. 9. 9. 419, ı8 Abſchuitt. 


—— 10. Detober 1810. :. 
VPatent v. 10. Dctober 1810 wegen Verſteuerung der Eotonlalvaaeem, , 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Loͤnig vor 


— 


Preußen ic. aꝛc. Thun fund und fügen hiermit zı willen: 


Das Verlangen, dem Zmed des. allegemeſten Cont 


‚nentalfpftems, fo mie folhes in den KalferlihıFenzöfifhe 


Decreten näher euthalten ift, auf das: vollftändigte zu ens 


een, und zur ‚Einheit er irkſamkeit der mer 
alle 


aßregeln auf dem Europäifchen feften Lande ach 
—3 beizutragen, hat Uns hewogen, Folgends zu bu 
leßen ... - | j Ä 


$. 1. 
-. Der Handel mit England und bdeffen Eolnien und 
Verbündeten bleibt, nach dem Sinne der Kaiferichs Frans 
oͤſiſchen Decrete, in Unfern ſaͤmmtlichen Staaen fernet⸗ 
in aufs: — verboten, und werden die deshilb ergan⸗ 
genen fruͤheren Verordnungen hiermit beſtaͤtiget. „om 


.« str ei 
Es ſollen aber auch hinführo ‚alle ſeewaͤrts enukommen⸗ 
de Colonſalwaaren, ‚ohne weitere Unterſuchung ihres Ur⸗ 
forungs fo angefehen werden, als ob fie aus dem:nglifchen 
Handel herfiammten. Sie däsfen dader, mit-bißer Aus⸗ 


nahme der Medicinalmaaren,, in ‚feinen Unferen Sechäfen 


anders als im Gefolge etwaniger, von der «Kaiferlich  Krans 
zöfifchen Regierung. zugeftandenen befonderen Veiguͤnſtigun⸗ 
gen. ferner zugelaſſen werden. 


wer‘ 

Auf den Fall, daß durch Eonfiscation in den Seehaͤ⸗ 
fen und an den Küften Unſerer, oder der benachbarten 
Staaten, aus Seeprilen ‚oder aber mit Kaiferlihen Frans 
zoͤſiſchen Lizenzen, Kolonialwaeren fernerhin auf eine ‚rechts 
mäßige Weiſe des feften Landes gefommen wären, fo fol 
yon deren refpectiver Eingang und Verbrauch gegen glaubs 


afte Beſcheinigung auch In Unſern Landen geitattet fen, - ' 
. 28 follen ‚aber von den dergeſtalt eingefommenen Waaren 


überall die Säße des Kalferlih; Franzöfifchen Tarifs vom 
5. Auguft diefes Jahres nämlich: 

vom Centner Baummolle aus Brafilien, Cayenne, Surinam, 

Demerari und Georgien 205 Rıbie: — Gr. 

. Levantiſcher Baumwolle u a — 


om Eentn. jeder andern Art von 
mwolle, mit Ausichluß 
der neapolitanifchen, melde 
von dieſem Impoſte frei 


bleibt, er 78 — 

— rohen uber 5 ⸗39 ⸗—— — 
— raffinirten Zucker in Hͤten a — ı2 — 
— Heyſan Thee 1i8 — — — 
— gruͤnen The⸗ 75 ⸗ — — 
— andere Arten be 20 — — — 
— Kaffee $ ß 5% — 12 — 
nn zudige ‘ 5 18 — — — 
— acad ⸗ 150 — — — 
— Cochenille ⸗ ⸗ abe =: — 
weißen Pfeffer + 7268 — — — 
— ſcharzen Difer + oO — — 
— oͤrdmairen Zimmet ZT. BE — — — 
— einen Zimmer » 12 — 12 — 
— Muscade W 255 — 482 — 
— Acajou Holz 5 ı 6 — 2 — 
— ——— Holz ⸗ 15 — 'n — 
— ampeche Hol; o- 12 — 


ı 
— — Farbehoͤlzer uis — — — 
anſtatt ter bisherigen Conſumtions⸗Aceiſe, In fofern| dieſe 
nicht hoͤler if, in Anwendung kommen, und bei Unſern 
Acciſekaſen erhoben werden. | 

Die fhon nah dem alten Tarif Höhere Conſumtions⸗ 
Acciſe vım Thee bleibe daher beftehen. - 


5 = 4 “ 

Diele erhöhete Tonfumtiong s Accife trifft alle Colonial⸗ 
waaren, welche von dem ao. d. M. an in Unſere Staaten 
ur Lonfımtion eingehen werden, und foll bei den für 
nfere Rechnung confischtten Waaren, gleih nah deren 
Verfauf, von dem Käufer, bei ben aus den angränzgenden 
Staaten eingehenden Waaren aber vor der Abladung in 
dem erfien Beftimmungsorte, von dem Empfänger entrichtet 
werden. Sollten felbige ſolche fofort zu entrichten, oder 
dafür anderweitige Sicherheit zu ftellen, nicht vermögend 
feyn, fo follen die Waaren einftweilen unter dem Beſchluſſe 

des Kccifeamıs behalten werden. | 


ar? 

Die den elnlaͤndiſchen Fabriken gefeßlich zuſtehenden 
Begänftigungen, in Anfehung der Confumtionsverfteuerun 
ihrer rohen Materialien, bleiben unverändert, da eine h 
here Sjmpoftirung der legtern nur der Induſtrie des feften 
Landes ſchaden, dagegen die englifche begänftigen und den 
Schleihhandel mie englifchen Fabrikaten einträglicher mas 
hen würde. Diejenigen Fabrikanten , welche überführt wer⸗ 
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den, von dem, Behufs ihrer Fabrikation gegen geringere 
Abgaben eingefommenen Materiale etwas an Conjumenten 
oder Kaufleute abgelaſſen zu baden, follen auf immer Liefeg 
Benefizes verluftig geben, und außerdem den Werth der abs 
elaffenen Waare loco conliscationis derfelben als Strafe 
ezablen. 
6. 6. E | 
Diejenigen, in Unfern ler confischrten, Colonial⸗ 
waaren, welche entweder von Ausländern erftanden, oder 
von den Käufern zum weitern Verkauf nach dem Auslande 
declatirt werden, fo wie auch diejenigen, welche aus ben 
angrenzenden Staaten in die Linfrigen nicht zum Innern 
Verbrauh, fondern zum Durchgange eins und biernächft 
wirklich ausgehen, werden zwar mit der neuen Conſumtions⸗ 
abgabe verfhont, bleiben aber In alle Wege der für dies 
fe Waarenartikel vorlängft- eingeführten erhöheten Durds 
angsaccife unterworfen, und fo. lange fie ſich Im Lande bes 
Anden, ‚unter beftändiger Controlle der Accifes und Zolldes 
drden. Sie muͤſſen daher vor der Verabfolgung zur Vers 
Ds) und beim KEingange ins Land, ihrer. Qualität 
nach unterfuht, genau vermogen, verbleiet, und hiernaͤchſt 
ihr richtiger Ausgang aus dem Lande durch die Attefte der 


auf den. Begleiticheinen , vorgefchriebenen Grenzausgangs— 
Zolläuter dargethan werden. 


- Derjenige en Spediteur oder Fuhrmann, wel⸗ 
her den richtigen Ausgang der. Waaren binnen der durch 
die Accifegefee vorgejchriebenen Frift nicht nachweiſet, ift 


zur Nachzahlung des Mehrbetrags der neuen Confumtionss 
abgaben verpflichtet. | J Hy 


= Er A 
Sede, auch bei den Grengollaͤmtern zu Lande nicht ans 
gemeldete, Einbringung von Kolonialmaaren ziehet die Cons 
fiscation derjelben nach fih, in fofern die Bisßerigen Kccifes 
geiche feine höhere Strafe beftimme haben, mobel es als, 
dann. verbleibt. 2.04 | RR 


Nach diefer Verordnung bat fi jedermann gebührend 
zu achten, und Unſere Minifterien werden beanftragt, fol 
dye gehoͤrig publiciren, und zur vollftändigen Ausführung 
bringen zu laflen, auch über deren artbaltang felbft unab⸗ 
laſſig zu wachen. Berlin, den 10. October 1816. | 
— | Sriedrih Wilhelm. 

L 8), 03 . 
' a Hardenberg. v. d. Goltz. 
Mathis Bd. 9. ©. 4uo. ar Abſchnitt. 


um 
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13. October ıBıo. 


Reſeript des Suftisminifteriums an das Ober⸗Landesgericht zu Mönigäberg v. 
13. Octohet 1810, betr. die Verfügung der Erecution, wenn der Extrahent 
bei dem Erecurionsgefuche das Pfand nicht freigegeben hat. 


Anfrage.des Oſtpreußiſchen Ober: Landesgerichts 
v. 1. October 1810. 

Em. Königlihe Majeftät Haben durch das Allerhöchfte 
Reſeript vom 4. September 1808 die kaufmaͤnnlſchen trodes 
nen Wechſel, wobei zugleih dem Generalindult unterwor— 
fene Activa verpfänder find, betreffend, Allerhoͤchſt feſtge— 
feßet, „daß wenn der Wechfelgläubiger bei Nachſuchung 
der Erecutlon aus dem ergangenen Sjudicar erklärt, daß er 
das ihm neben dem Wechſel verpfändere Activum nicht 
freigeben wolle, er den Ablauf der Indultzeit zur Realifts 
rung diefes Pfandſtuͤcks abwarten muͤſſe, ſofern die Vor— 
fchriften des Indultediets die Einziehung deſſelben verhin— 
dern, bevor er die Perfonalerecutton gegen feinen Debitor 
aus dem Wechieljudicar nachfuhen kann. Dies beziehet 
fih auf die bekannten gefeßlihen VBorfchriften, daß nicht 
au leich Peeſonal⸗ und Realefecution vollſtreckt werden darf, 
dr fi denn der Wecfelgläubiger , dem neben dem Wedhs 
fel ein vor jetzt nicht realifirbares Activum verpfänder wors 
den, um ſo mehr beftiimmt erklären muß, ob er das vers 
pfändete Activum freigeben und bloß die Perjonalerecution 
verfolgen, oder ob er diefe ausiegen und züvoͤrderſt die Zeit 
abwarten wolle ‚da diefes Activum eingezogen werden kann.“ 

Es ift bei uns * entſtanden 

od diefer Vorſchrift gemäß, in allen Fällen, wo dem 
Gläubiger (es fey von einem Kaufmann oder von 
einem Schuldner, der feine kaufmaͤnniſche Rechte b ır, 
es ſey in einem Wechſel oder in einem blofen Schuld» 
ſchein) Activdocumente verpfänder find, der Glaͤubl—⸗ 
er nicht eher in das anderweitige Vermögen des 
Shulduere die Erecution fuhen dürfe, bis er die 

‚ihm: verpfändeten Activa freigegeben hat? 

Das allgemeine Landrecht verordnet Th. ı. Tit. 20. 
6. 44: bis.48., daß der Gläubiger fih nicht bloß an das 
Unterpfand , fondern aud an die Perſon feines Schuldners 
und deffen übriges Vermögen halten koͤnne, daß aber auch 
der Schuldner, infofern er noch Eigenthümer der verpfäns 
deten Sache iſt, darauf anttagen dürfe, Daß der Gläubiger 
zuerſt aus diejer feine Befriedigung ſuche, wogegen der 
Gläubiger; wenn er feinem Pfandrechte entfagt, ſofort in 
das übrige Vermögen des Schuldners oder aud auf die 
Perſon deſſelben richterliche Hilfe nachzufuchen befugt iſt, 
oder es, Behufs der Erecution In das Vermögen und auf 
die Perfon des Schuldners, ber- Entfagung bes Pfands 
rechts in dem Galle niche bedürfe, wenn der Schuldner 


\ 
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zwiſchen der Zeit der Verpfändung und des Verfalltags das 
Eigentum ber verpfänderen, Sache an einen Andern übers 
tragen har, vielmehr alsdann der Gläubiger, mit Vorbe⸗ 
Halt feines Pfandrechts gegen den Dritten, zuerft auf Voll⸗ 
ſtreckung der Execution gegen. den Schuldner antragen könne. 
arüber find wir einverftanden, daß vermöge biejer ges 
feglihen Dispofitionen dem Pfandfchuldner, ir lange er 
der Kigenthämer des Pfandes bleibt, das benelicium ordi- 
nis acaen den Pfandgläubiger zuftehe; nur darüber find 
die Meinungen gethellt: 
"ob der Nichter von Amtswegen fhuldig iſt, das Exe⸗ 
entlonsgefuch zu verwerfen, wenn damit die Freiges 
bung des Pfandes nicht verbunden ift? 
bee, 3; 
95 vielmehr der Richter ſchuldig ift, dle Executlon zu 
verfügen und abzumarten, daß der Schuldner nad 
erfofater Ankündigung der Erecutlon von jener Rechtes 
wohlthat Sebrauh made? | | 
Fuͤr letztere Ma möchte anzuführen ſeyn: 

1) die Stellung der Säge im allgemeinen Landecht Th. 
ı. Tit. 20. $. 45. und 46., da Im $. 45, dem Glaͤu⸗ 
biger das Erecutionsgefud) ſchlechthin verftattet, und 

im $..46. den Stulöner nur der Einwand gegen das 

Er:intinnsgeiud, nacharlälien iſt; 

2) daß bei’ den auf einem dinglichen Rechte beruhenden 
Beloforderungen in der Progen: Ordnung Tit. 24. $. 63: 
dem Gläubiger bie. Wahl gelaffen iſt: ob er zuvörderft 
die Execution In das bewegliche Vermögen ‚des Schulds 
ners ſuchen, oder fich ſoſort an das ihm verbaftete 
Grundſtuͤck halten wolle, woraus analogiſch gefolgert 
wird, daß auch der Fauftpfandgläubiger ohne Freilafs 
fung des dem Schuldner eigenthümlich zugehörigen 
Sau afsgthee in das anderweitige bewegliche Wermögen 
des Schuüldnersdie Erecution zu, fuhen befugt fey, und 

3) daß das oben extrahlrte Reſeript bloß anna 
oder-doh von Schuldnern, welche kaufmaͤnniſche Rechte 
haben, vor dem 24. Movember 1807, unter Verpfän, 
dung folder Activa, welde In der Folge dem Benerals 
indulte unterworfen worden, ausgeftellte trocdene Wech— 
fel begröffe, und daß, wenn eine analogifche Anwendung 
diefes Referipts überhaupt erlaube ſeyn follte, ſolche 
doch nur alsdann geſchehen koͤnne, wenn von der Wech⸗ 
felsgecution durch Perſonalarreſt gegen einen Schuld 
ner die Rede ift, der Feine kaufmännische Rechte hat, 
übrigens aber fi in dem vorausnejegten Fall befindet. 
Fir die erſte Meinung Earın gefagt werden 

2) daß die 65. 44. bis 48. Tır. 20 Th. 1. des allgemel: 
nen Landrechts zuſammen gerommen ein Ganzes aus: 
machen, und daß aus der Stellung ber $$. 45. 46. 
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nicht gefolgert werden darf, daß die, von dem Glaͤubi⸗ 
ger nachgeſuchte Execution verhängt und vollſtreckt wers 
—* * —— —7 Schuloner ſich 
nach erhaltener Executlons Ankuͤndigung auf d 46. 
9— gung auf den $. 46 
2) daß das beneficium ordinis In der Prozef: Ordnun 
Tit. 24. $. 36. unter bie —— Bude ahfae, 
nommen worden iſt, welche einer verhängten Erecution 
entgegengejeßt werben dürfen, und daß daraus von 
felbft folge, daß dieſe dennoh im Gefeg enthaltene 
Gerichtswohlthat vor der Executionsverfuͤgung erledige 
werden müffe, auch könne die, im $. 65. enthaltene, 
- das Realrecht auf Mobilien betreffende. Wörfäprife auf 
Kealrechte an Mobilien um fo weniger ri 
werden, als fonft ein Widerfpruch zwiſchen diefem $. 63. 
Tie. 24. der de ine, (der mit dem allgemeis 
nen Landreht Th. 1. Tit. 20. $. 494. 495. Überelns 
ftimme) und dem $. 46. Tit. 20. Th. 1. des allgemeinen 
Landrechts eintreten würde; und PR 
3) daß die allgemeine Anwendbarkeit des Nefcripts vom 
4. September 1808 ſich nicht bezweifeln laffe,.da dems 
felben die allgemeine Vorfchrift des allgemeinen Pands 
rechts Th. ı. Tit. 20, $. 46. 47. zum Grunde liegt. 
. Em. Koͤnlgl. Majeftär bitten wir unrerthänigft um allers 
gnädigfte Belehrung. Königsberg, ben ı. October ıB1o. 


Reſeript des Juſtizminiſterlums an das Oftpreußifche Ober, 
Landesgericht v. 13. October 1810. ‘ 

Friedrich Wilhelm, König von Preußen ıc. ıc. - Uns 
fern ıc. Auf den Bericht vom 1. d. M. wegen der, über 
die Anwendung des Neicripts vom ı. September 1808 bei 
Eurem Collegium entſtandenen Zweifel, ertheilen Wir Eu 
um Deicheide, daß durch jenes Reſcript kelne ‚neue gelehs 
ihe Beftimmung hat gegeben, fondern die Gerichte darauf 
aben aufmerfiam gemacht werden follen, wie nad den 
chon beitehenden Geſetzen, in gewiflen Fällen auch bei Faufs 
männijhen Wechfeln, mobet Let va verpfänder find, den 
Schulönern der Indult zu ſtatten kommen könne. Dieſes 
ergiebt fich vorzüglich darıus, daß ın der, mit dem Mes 
feripe abichriftlich mitgerbailt n Cabinets Drdre vom 27. Aus 
uf 1908 aussrüclich geſagt iſt, daB die, von dem damas 
igen interimiftiihen Chef der Juſtz in Vorſchlag gebradhs 
ten Beſtimmuͤngen feiner geießlihen Feſtſetzung bevürtten, 
fondern nur eine Welſung an die Juftizcol-gla nöthig ſey, 
um in vorfommensen Faͤlen darnach zu verfahren. Es 
muß alfo bei der Anwendung der ichon beftehenden Geſetze, 
auf welche fich die in jenem Reſcrivt enthaitere Anweiſung 
gründet, auf die woͤrtliche Beſtimmung bıejer Geſebe geach⸗ 
tet werden, und dieſe geht im der, in Eurem Diät an 
| gefuͤhr⸗ 
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geführten Stelle eher. are Landrechts Th. ı. Tit. 
20. 6. 45. seq. ganz deutlich dahin, daß der Richter nicht 
von Amtswegen das Erecutionsgefuh zu verwerfen bat, 
wenn damit die‘ Fr Igebung des Pfandes nicht verbunden 
iſt. Da diefe Stelle ganz deutlich und beftimmt ift, jo 
iſt fie nicht aus andern Gefegftellen zu erklären, befonderg 
da ein Widerfpruh mit andern Gefeßesftellen, wie Ihr 
zum Theil der Meinung zu ſeyn Icheinet, nicht vorhanden 
fl. Denn die Allgemeine Gerichtsordnung Ih. 1. Tit. 
24. $; 63. ſtimmt ganz. überein mit dem $. 45. loc. cıt. 
des. Allgemeinen Landrechts. Das leßtere giebt aber als; 
dann $. 46: seq: noch nähere‘ Beftimmungen über ven 
Antrag, den der Schuldner gegen die vom Gläubiger des 
troffene. Wahl mahen fann, und da diejer Antrag nicht 
wider die Forderung ſelbſt, fondern nur wider das Object 
der Erecution gerichtet ift, fo bat derjelbe nicht unter den, 
Th. 1. Tit 24. .$. 63. der Allgemeinen Gerichtsordnung 
benannten Einwendungen mit aufgenommen werden füns 
‚nen. Sind ıc. Gegeben Berlin, den ı3. October ıBı0, . 
Auf Sr. Königl. Majeſtaͤt allergnädigften — 
rcheiſen 
Mathis Bd. 10. S. 118. ar Abſchnitt. 


15. October 1816. ar. 


Refeript. deB Zuftizminiiteriums an das Tammergeriht und ſamentliche Ober⸗ 
Landesgerichte v. 16. Detober 1810, daß, wenn wegen eines Mangels 
bet Ausmittelung des Thatbeſtandes, auf die ordentliche Strafe des 


Geſetzes nicht erfannt werden kann, die zu erkennende außerordentliche 


Strafe dennoch dis zu Tebenswieriger Einſperrung ausgedehnt werden 
Tonne, 

Friedrich Wilhelm, König von Preußen ꝛe. ꝛe. Un⸗ 
fern ıc. Es haben. einige Gerichtshöfe die Vorfchrift der 
‚Sriminalordnung P 408., nach welcher die außerordent; 
lihe Strafe nie bis zur Todesftrafe, und in der Regel 
nicht bis lebenswierigen Gefangenfchaft, ausgedehnt 
werden foll, auch in dem Falle zur Anwendung gebracht, 
wenn, Degen eines Mangels bei Yusmittelung des hats 
befiandes, auf die ordentlihe Strafe des. Gejeges nicht 
erkannte werden kann. Hierbei wird indeflen über die Diss 
pofition und den Zwed der allegirten Vorſchrift Hinausges 
gangen. 


Es befindet ſich ſolche in -dem 6. Abſchnitt des 4. 
Titels „Von den Wirkungen der -Beweije und Vermu— 
thungen. in peinlihen Sachen, und die darin, fo wie in 
dem vorhergehenden $. erwähnte außerordemtiche: Strafe 
iſt Feine andere, ‚als diejenige, welche bei dem Leugnen 
‚des Angejchuldigten ex indiciis+ erfaunt wird. Ein fol 
er, zur Strafe überhaupt für zureichend befundener, 
| Rertagt ſoll doch niemals den Verluſt des Lebens, und 

J ad. 


/ 


Er wu 15. b. u. 18. Oetober 1810. j R 


in der Regel auch nicht eine lebenswierige Gefangenfchaft 
zur. Folge haben. Ganz verjchieden if aber diefer Fall 


von demjenigen, in welchem, das Verbrechen begangen zu 


haben, von dem Angeichuldigren eingeflanden morden, 
und nur der Ihatbeitand nicht bis zum gejeßlichen Grade 
der Gewißheit gebracht worden iſt. Es leuchtet ein, daß 
ein leugnender, und ein gejtändiger ‚oder überführter, 
Verbrecher nicht nach denſelben Grundfägen beurtheilt 
‚werden fönnen, und daß daher der $. 408. der Eriminals 
ordnung, welher nur von jenem ‚spricht, nicht auch auf 
diejen angewendet werben kann. Bei einigen Arten der 
Verbrehen, 3. DB. bei der Tödtung neugeborner Kinder, 
und beim Morde, ift die Todesftrafe und die lebenswies 
rige Sefangenjchaft, auch Ip Erden Mangel einer ‚voll; 
ffändigen Ausmittelung des Corporis delicti, beftimmt 
worden, 
Sin andern Fällen diefer Art muß ‚die Sache nach. den 

allgemeinen Grundjäßgen von unternommenen und nicht 
‚ausgeführten Verbrechen beurtheilt werden, und es leidet 
fein Bedenken, daß bei einem Capitalverbrechen, welches 
eingettanden oder bewiejen worden, bei weldhem jedoch 
das Corpus delicti nicht völlig gejeßlich feftjteht, die an 
die Stelle der ordentlihen Strafe zu erfennende außers 
ordentliche bis zur lebenswierigen Einiperrung ausgedehnt 
werden könne. Hiernach habe Ihr Euch in vorkommen, 
den Fällen gebührend zu achten. Sind ꝛc. Berlin, den 
25. Dctober 1810, Ä | 
‚. Auf Sr. Königl. Majeſtaͤt allergnädigften echt 
Mathis Bd. 9. ©. 424. ıe Abſchnitt. 


15. October 1810. b. 


Die Eabinets;Ordre.v. 15. Dctober 1810, wegen der Ber 
nadigungsgejuche zum Tode verurtheilter Verbrecher, 
n beim Rejcript v. 22. Dctober 1810. 


18. Dctober 1810. 

Kefeript der Minifterlen des Innern und der Juſtiz an dad Cammergericht 
und ſammtliche Ober:Faridesgerichte v. 128. October 1810, wegen Bes 
fleidung der Todten und Ausſchlagung der Gärge. 

Frledrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ꝛc. Uns 
fern ıc. Wir laffen Euh die an Unjer Minifterium des 
Innern und der Juſtiz unterm 28. v. M. ergangene Car 
binets:Ordre, wegen Bekleidung der Todten und Ausſchla— 

ung der Saͤrge, hiebei eine Abichrift zur Nachricht und 
chtung mit der Anmweijung zufertigen, foldhe dem Pus 
blicum und den Gerichten angemeffen befannt zu machen. 

Sind ꝛc. Gegeben —— den 18. October, 1810. 


ohne. Kitcheifen. 


J 


ao. Detober 1810. 45 


Allerhoͤchſte Cabinets⸗Ordre v. 28. September 1810, an 
die Staatsminifter, Grafen zu Dohna und 
von, Kircheifen. 


| Meine lieben Staatsminifter, Graf zu Dohna und v. 
Kircheiſen. Jh will zwar erwarten, daß in Folge der Ver: 
ordnung v. 8. April 1794, und zur Beförderung der ins 
ländifhen Induſtrie, die Bemittelten fernerhin vorzugss 
weife fih der mwollenen und leinenen Zeuge zur Beklei— 
dung der Todten und Ausichlagung der Särge bedienen 
werden, finde Mid jedoch durh Euren Bericht vom g. 
d. M. veranlaßt, Insbefondere zum Beſten der unbenittel: 
ten, bierin allen Zwang. aufzuheben, und es foll deshalb 
auch die, nah dem Inhalte jener Verordnung, auf Vers 
wendung anderer Zeuge zu diefem Zwecke feitaelekte 
Strafe kuͤnftig nicht mehr eingezogen werden. Ich befehle 
Euch biernady des Weitere zu verfügen, und verbleibe 
Euer wohlgeneigier König ıc. Berlin, den 28. Septems 


ber 1610. 
Sriedrih Wilhelm. 
Mathis Bd. 9: ©. 426. ır Abſchnitt. 


20. Detober 1810. 
Refertpt des, Zuftizminitteriums an das Cammergericht und fämmtliche Ober⸗ 
Sandesgerihte v. 20. Detober 1810, wegen der ferner nicht Itatt fins 
denden Ausſchllezung der ‚neu angeſtellten Juſtizcommiſſarien von dem 
Notariatsgeihäften. _ — 
* Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ꝛc. Ans 
fern ıc. Es iſt zeither den neu angeftellten Juſtizcommiſ— 
farien das Motariat nicht mit beigelegt worden, weil in 
Erwägung gezogen werden follte, ob nicht eine gänzliche 
Trennung der Motavtats;eihäfte von der Prozeßpraris 
der Juſtizeommiſſarien zweckmaͤßig ſeyn mögte? Da aber 
der Ausführung diefer Maaßregel verfchiedene Bedenken 
im Wege ftehen, und von mehreren Seiten ber Boritels 
lungen eingegannen find, daß die Prozeßpraxis allein obs 
ne Notariat den Juſtizcommiſſarien fein hinlängliches Aus— 
kommen verichaffe, jo it beichlofen worden, die gänzliche 
Ausichließung der neu angeftellten Juſtizecommiſſarien von 
den Notariatsgejhäften nicht ferner ſtatt finden zu laffen, 
jedvoh als Grundjaß aufzuftellen, daß nur bewährt zuvers 
laͤſſigen, geichickten und erfahrnen, im beften Ruf beim 
Publieum ſtehenden Auflizeommiffarien die Notariarss 
praris geflattet werden ſoll. Wenn hr es daher für die 
Geſchaͤfte nothwendig oder zuträglich findet, daß die Zahl 
der Motarien bei Eurem Collegium und in deffen Depars 
tement vergrößert werde; jo habt ihr von denjenigen Zus 
ſtizeommiſſarien, die noch nicht Notarien find, die nach 
obigem Grundſatze dazu -qualifieisien Perſonen zu Notas 


— 


1 
# 


u ee. October igıo.” 
rien in Vorſchlag zu dringen." Sind ze. Berlin den zo. 
Dctober 1810. © ©. 5, De | 
| Ad Mandatum. 
Eee a ae Mircheiſen. 
Mathis Bd. 9. ©. 427. ar Abfchnier. 
| | 22. Dretöber 1810. | 
Kefeript des Zuftigminifteriums an das Tammerrgeriht und ſammtliche Obers 
Landesgerichte v. 22. Detober 1810, wegen der Begnadigungsgefude 
um Tode verurtheilter Verbrecher, "mach “erfolgter Beſtätigung des 
techtöfräftigen Erfenntniffes. 
Sriedrih Wilhelm, König von Preußen sc..ıc. Un— 
fern ze. Durch eine, vom ObersLandesgericht zu Stettin, 
wegen der Begnadigüngsgefuche zum Tode verurtheilter 
Verbrecher, nad erfolater allerhöchfter Beftätigung des 
tehrsfräftigen Erkenntniſſes, gethane Anfrage, bat fi 
der Chef der Juſtiz zu einem Immediatvortrage veranlagt 
efunden, auf welchen unter — d. M. die abfchrifts 
ich anliegende Cabinets-Ordre -erfolgt iſt. Es ergehet an 
Euch der Befehl, Euch darnach in vorkommenden Fällen. 
zu achten, indeffen machen Wir Euch bemerflicd, daß es 
einer weitern Bekanntmachung diefer Cabinets⸗Ordre nicht 
bedarf, fondern hinreichend if, wenn hr bei der Verfüs 
gung der Vollftredung eines Todesurtels demjenigen Ges 
richt oder Inquirenten, von welhem die Bollftrefung 
dirigiert wird, von dem inhalt derfelben, in fo fern es 
nad den Umftänden auf deffen Kenntnig ankommen kann, 
Nachricht ertheilet. Sind ꝛc. Berlin, den 22. October 


1810. | 
= Ad Mändatum. 
— Kircheiſen. 

a Sabinets:Drdre v. 15. Dctober 1810. | 
.’* Mein lieber Staats; und ei ee Kirchei⸗ 
fen. Voͤllig einderftanden mit dem Grundfäßen, die Ihr 
in dem Bericht vom 2. d. M. vorgetragen’ habt, approbire 
ich es, wenn Ihr die Landes-Juſtizcollegien in Betreff der 
Beanadigungsgejuhe von Delinguenten dahin bejcheiden 
wollt, daß die Hinrichtung Auf ein folhes Geſuch nur 
dann ausgefeßt werden foll, wenn der Delinquent Umſtaͤnde 
anführe, weldhe bisher in der Unterfuhung ganz unbe 
fannt geweſen, und welche nicht eigentlich zur rechtlichen 


Unterſuͤchung angethan find, — als in welhem Falle füch 


die Unterjuhung derjelben zur Ausmittelung der Unjchuld 


von ſelbſt verfiehen würde, - Mich aber doch beitimnich 


fönnten, Gnade für Necht ergehen zu laffen, oder wenn 
er dem Staate vortheilhafte Entdeckungen macht, und der 
Kichter auch hieraus abnehmen Fännte, daß Ich darans 


Motlve zur Begnadiaung entnehmen möchte. Bloß in dies 


fen Fällen muß die Execution gines von Mir beftättigten 


— 
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Todesurtels ausgelegt, und. Bericht erftattet werden. 39 

überlaffe.Euch hiernad) dag weitere zu verfügen, und bin 

Euer wohlgeneigter König. Potsdam, den 15. Ocrober 

2810, | F Triedrich Wilhelm. 
Mathis Bd. 9. ©; 489. ixAbſchnitt. 


24. October 18 ©. 


° Yublicandım 1. 24. Otteber 1810, betr. die Autlegung des Ediets om 
9. Detober 1807. — 


Von Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ıc. Unſern ıc. "Wir vernehmen, daß das 
Edict vom 9. October 1867 wegen Aufhebung der Erbuns 
terthaͤnigkelt in Abficht der gurshertiihen Gefaͤlle und 
Leiftungen, bejonders in Schtefien, noch an einigen Orten 
mißverftanden werde, indem man Re und da glaubt, dag 
mit dem zis November d. 5: die Verrflihtung zu Diens 
ften und jenen Abgaben. aufhoͤre. Wir finden Uns dadurch 
veranlaßt, ag nochmals zu erklären, dag mit dielem 
Zeitpunfte bloß diejenigen Verpflichtungen aufhören, wel⸗ 
he in jenem Ediet als zur Gutsunterthänigfeit gehörig 
ausdrädlid urd namentlich bezeichnet; und In der beions 
ders für Schleflen vom 8. April d. J. ergangenen Vers 
ordnung ganz beftimme genannt find; daß aber alle uͤbri⸗ 
gen Abgaben und Laften, welche aus dem gutsherrlichen 

erhältnig eutſpringen, in allen Provinzen Unſerer Mor 
. narchie fortdauern, und deshalb mebeſondere diejenigen 

Maturaldienfte, welche unter dem Namen, Spann- und 
Handdienſte, — Schaarwerksdienſte und ae 
- bekannt find, ferner unweigerlich To länge geleiſtet werden 
müffen, bis fih die Gutsherrn "und Bauern, wegen der 
Aufhebung, gegen eine angemeffene Entſchaͤdigung, im 
Geld, Körnern oder Land, vereinigen. 

‚Sollten dem ungeachtet dieſe Dienfte oder folche Ger 
fälfe, die nicht ausdrädlicd aufgehoben find, verweigert 
werden, fo werden. die Widerfpenftigen ohne Nachſicht bes 
beftraft, und mit Nachdruck zu ihrer Schuldigkeit anges | 
halten werden. Signatum Potsdam, den 24.: Detober 


1 :) T | 
Re; Frledrich Wilhelm. 
RR | Hardenberg. . 
Mathis Bd. 9. ©. 431. ar Abſchnitt. 


25. October 1820.02. j 


Den Inbalt des Minifterial-Referipts v. 25. October 1810, 
‚betreffend die auf den "geiftlihen Grundſtuͤcken aufzu⸗ 
nehmenden Darlehne, ſ. im Circular v. 27. November 
1810: — | . 


D 
i 4 
ur # >> x 


17: 25. b. c. u. 26. October 1810. 


u 25. Detober 1810. b. 
Mubllcandum v. 25. Detober 7810, Wegen Benugung und Veräußerung 
der Domalnen,. — — Sa. 
Wir Eriedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
von Preußen ıc. ıc., haben vernömmen, daß das wegen 
Benußung und Veräußerung: unferer Domainen anges 
nommene Spftem viele Beamten von nüßlihen Verbeſſe⸗ 
rungen abhält, und in eine peinliche Ungewißheit wegen 
ihres Schickſals ſetzt. N 
Witr verordnen deshalb -. 44 
2) Daß alle Meliorationen und heilſame Wirthſchafts⸗ 
umwaͤlzungen, bei dem etwan gen Abzuge des Beam⸗ 
ten, durch ‚unpartheilihe, von beiden Theilen zu ftcls 
‚» Sende Sachverftändiae abgefchäßt, und von Uns, oder . / 
dem Erwerber des Amts, vergütet werden jollen, in 
ſoo fern nämlih die entftandenen Ausfälle noch ‚nicht 
sn. erfeßt, und die verwaudten Koſten noch nicht gededt 
Und zu —8 verzinſet ſind. — 
» 2) Haben Wir Unſere Regierungen angewieſen, ben 
Beamten die näheren. —— bekannt zu ma⸗ 
chen, unter welchen ihnen Vorwerke ohne Lieltation 
\ kaͤuflich oder in Erbpacht überlaffen werden follen. 
‚Berlin, den 25. October 1810. — 
* Friedrich Wilhelm. 
Be = | Hardenberg. 
Mathis Bd. 9. S. 458. ar Abſchnitt. 
— 22 . October 1810. 60. Be ee er 
Die Verordnung v. 25. October 1810, betr. den, Abfchoß 
und’ Abzug umd die Nachſteuer vom Bermögen und. 
von Erbſchaften nah dem Königreihe Weitphalen ift 
in dem Circular vom 25, November 1810 enthalten, 
. 26. Dctober 1810. Ä 
 Säreiben der Section der directen und indirecten Abgaben im Miniſterlum 
der Finanzen an das Ehurmärffhe Nupilieneoliegium v. 26. Detober 
1810, wegen der bei Erbihaftsfällen im Nachlaſſe ſich vorfindenden Ju⸗ 


welen, Bold: und Giibergeräthidaften. 


‘ Einem Königl. Hohldöblihen Churmärkifhen Pupil 
lencollegium ermangete ih nicht auf das geehrtefte Schreis, 
ben vom g. diejeg, wegen der im Nachlaß des verftorbe; 
nen N. N, ohne Beweis der -gefchehenen Verſteuerung 
vorgefundenen Prätiofen, hierdurch in ergebenfter Ants 
wort zu erwiedert, daß die Abgaben⸗Section es nicht willen: 
kann, ob, und welche der im Lande vorhandenen Prätiojen 
u. Juwelen zu feiner Zeit. verftenert find, und ob und bei 
welhen Muͤnzaͤmtern oder BefteuerungssDeputationen, ſich 
der Eigenthümer derfelben germelder, und die Abgaben - 
entrichtet hat. Da aber auf Juwelen feine: bleibende ‘ 


* 


“+ 


+ 
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Steuer geordnet, ift, auch die Bijouteriearbeiter diefer 
. Steuer nicht unterworfen. geweſen find, und die bei Er— 
fheinung des Edicts vom ı2. Februar ı909 in Beſitz der 
—— ſich befundenen verſteuerten Juwelen nicht 
ezeichner werden koͤnnen, fo folgt, daß ein Beweis der 
geihehenen Sjumelenverfteuerung nicht gefordert werden 
kann, zumal es unmöglich ift, zu ‚befiimmen, ob die Zus, 
welen vor dem. 25. April 180g befeflen, oder nachher ers 
Fauft, oder aus dem Auslande eingebracht. wonden. | 
Es wird daher nicht nur in-dem in Rede ftehenden, 
fondern in allen andern vorfommenden Fällen, eın Beweis 
der geihebenen Jumwelenverfteuerung nicht zu verlangen, 
vielmehr anzunehmen: ſeyn, daß die. Sjumelen entweder 
verfteuert, oder nach dem 25. April 1809 acquirirt mwors 
der, jo daß Juwelen ohne allen Beweis der Verſteuerung 
verpfändet oder verkauft werden dürfen. 
Ein anderes ift“es, mit goldenen und filbernen unge 
fiempelten Dofen, deren im N. Nſchen Nachlaß mit vors 
handen find, da von folhen offenbar entweder dem Staate 
die geordnete Steuer entzogen, oder die nachgelaflen ges 
weſene Gratisftempeiung, durh die Schuld des Eigen- 
thuͤmers, unterlaffen worden. Strenge genommen würde 
deren Confiscation, und die Enzerung der doppelten 
Steuer eintreten, oder der Beweis geführt werden müflen, 
daß die zu Gratisftempelung qualificirt geweſenen Doſen, 
— dem Erblaſſer ſchon vor beſagtem Edict beſeſſen 
worden. er 
Da indeffen mehrere der, im Inventarium verzeichnes 
ten Dofen, wegen des, den Metallwerh . überjteigenden: 
. Arbeitswerths feuerfrei gewefen, und gratis. geftempelt 
feyn wuͤrden, fo follen noch jet diefe ſaͤmmtlichen Doſen, 
gegen Erlegung der Steuer, nad dem Metallmerth nads 
geftempelt werden, und erſuche ih ein Hochloͤblich Chur⸗ 
märfifches Pupillencollegium ergebenft, folhe zu dem Ens 
de der auf dem biefigen. alten ji dei befin dlichen, Gold» 
und Silberſteuerkaſſe gefälligft praͤſentiren zu laſſen. Ber⸗ 
lin, den 26. October 1810. * 
— v. Heydebreck. 
Mathis Bd. g. ©: 550. 2rAbſchnitt. 
| 27. Detober 1810... a 
Kefcrigt des Juſtizminiſterlums an das Dber- Landesgericht zu Könlgeberg 
v. 27. Sctober 1810, daß es bei nothwendigen Subbaitatisnen der 
Vorladung der unbefannten Realprätendenten nicht bedürfe. 


Friedrich Wilhelm, Koͤni von Preußen ıc. ıc.. Uns 

f ir ıc. Eure, mittelft Berichts v. 8. d. M. gemachte ° 
ujrage: \ i ? 
ob das Reſcript vom 30. Julius 1767 bei der Ein⸗ 


40 27. October 1gıo. bi: 


aus gerichtlich nothwendiger Subhaftation erfianden k und 
u 


leitung der nothwendigen Subhaftationen. in: Ans 
wendung zu bringen fy? I: Ä 
erlediger fih durch, die Vorfchrift der Allgemeinen. Ger 
richtsordnung. Mac der Hypothefenordnung von 1783. 
Tıt. U 95. und 100, iſt derjenige, welcher ein Gut 


das Kaufgeld entweder in das gerichtlihe Depofitum,. 
oder auf. gerichtlihe Anmweifung an die: Gläubiger .ausges 


> zahle hat, A alle Anſpruͤche etwaniger Realprätendenzs. 
e 


ten, auch derjenigen, welde aus’ einem andern, "als dem 
Eigenthumsrechte, an das Grundſtuͤck Anfprüche haben _ 
mögen, völlig gefichert. Hiermit fiimmt das Allgemeine: 
Landrecht Th. ı. Tit. »5. 8. 42 in ſo weit überein, daß 
Sachen, die, bei Öffentlichen Verfteigerungen gefauft wers 
den,. feiner WVindication unterworfen find. Syn dem Wer 
feripte’vom 30. Julius 1787. ift nun mit Bezug auf die: 


mmobile extra casum coneursus zur nothwendigen Sub⸗ 
— gelangt, in.den Proclamaten der etwanigen uns. 
efannten Realprätendenten befannt gemacht werden ſoll, 
dag fie zur Confervation ihrer etwanigen Gerechtiame fich 
bis zum letzten Licitationstermine, oder fpäteftens in dies 
fem Termine zu melden, und ihre Anfpräche dem Gerichte 
——— oder zu gewaͤrtigen haben, daß ſie gegen den 
neuen Beſitzer damit nicht weiter gehoͤrt werden. Dieſe 
Vorſchrift iſt aber in die Allgemeine Gerichtsordnung 
nicht aufgenommen, vielmehr daſelbſt Th. 1. Tit 50. Ar 
verordnet, dag uneingetragene Glaͤubiger bei Suhaftationen 
im Wege der Erecution in feinem ‚Falle vorgeladen wer—⸗ 
den ſollen, und nach diefer letztern Borfchrift habt Ihr 
Euch in worfommenden Fällen zu achten. Berlin, den 
Dctober 1810. | 35 
7 —— Auf Speclalbefehl. * 
| — Kircheiſen. 
Mathis Bd. 9. ©. As2. er Abſchnitt. — 


27. Dctober 1810. b. I 

Kefertüt .ded Juſthwiniſterlums an fämmtliche Landes, Fuftizcollegia v. 27, 
Detober 1810, bett: das Zuſammenleben yon Perfonen, denen die. Ehe” 
wegen Ehebruchs verboten Hit. j 
Friedrich Wilhelm, König von. Preußen ıc. ıc. Uns 
fern ıc.. Wir haben durch eine, unter dem 4. d, M. an 
den Staatsminister des Innern erlaffene, Cabinets Orbre 
feftzuleßen geruhet, daß das Zulammenleben von Perjo; 


Se l. c. verordnet, daß in Fällen, da ein: 


nen, denen die Ehe wegen begangenen Ehebruchs verbo; 


ten ift, nicht ‘geduldet, und darauf, dag es nicht geichehe, 
von den Polizeibehörden vigiliet. werden jol. Es ergehee 


- an Euch darauf der Befehl, nicht nur jelbft von den ‚bei 


Euch vorkommenden Faͤllen der betreffenden Polizeibe, 


J 


‚in fo fern bei den einzelnen Arten der vorſaͤtzlichen I 
e 
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hoͤrde Kenntniß zu geben, ſondern auch Eure Unterge⸗ 
richte dazu anzuwelſen. Sind ꝛc. Berlin, den 27. Ocio⸗ 


ber 1810. 
Ad Mandatum. | | 
Bi A Kircheifen. 


“ 27. Detober 1810. 0. Kata 
Kefeript des Yuftigminiiteriums an das Eammergericht und ſammtliche Ober 
...- Zandesgerichte, daß, wenn gegen öffensliche Beamte auf Entjegung itre® 

Amtes erkannt wird, zugleich auf Unfähigkeitserklärung zu allen fernern 
‚Öffentlichen Yerttern erfannt werden foll. ' Er 


Sriedrih Wilhelm, König. von Preußen 1.2 Un 


fern ıc Es ift einigemale der Fall vorgefommen, daß ges 


gen Öffentliche Beamte, welche fich einer vorjäßlichen Les 
rtretung ihrer Amtspflichten, auch ar einer. Berlezs 
ung der Treue und Gewillenhaftigkeit, ſchuldig gemacht 
haben „zwar auf die uns von demjenigen Amte, 
deſſen Ausübung zu dem Vergehen Gelegenheit gegeben 
hat, nicht aber zugleich auf die. Entziehung anderer, von 
dem Berurtheilten befteideten Aemter, und nicht. auf die 
Unfähigkeitserflärung zu allen fernern öffentlihen Aem—⸗ 
tern erfannt worden. Dieſes iſt jedoch nicht allein den 
Vorfchriften der Geſetze, fondern auch Unſerm mehrmals 
erklärten: Willen entgegen, nad) welchem der Staatsdien 
nur von Männern verwaltet werden: joll, denen in Ab: 
ht ihrer Pflichttreue fein Vorwurf gemaht werden 


kann. Das Allgemeine Landredt Ih. 2. Tit. 20. $. 353. _ 
will jeden Beamten ohne Unterfchied, welcher den —8* 


ſchriften ſeines Amtes vorſaͤtzlich zuwider handelt, ohne 
Ruͤckſicht auf die Beſchaffenheit des Vergehens und des 
verurſachten Schadens, mit der Amtsentſetzung, und der 
Unfaͤhigkeitserklaͤrung zu allen fernern öffentlichen Aems 
tern, beftraft wiffen, und diefe Strafe muß aljo eintreten, 


es nicht etwas anders ausdräclich feſtgeſetzt 
worden. Es liegt auch in der Natur der Sache, daß der— 
‚Jenige Staatsdiener, welcher Pflichten Äbertreten bat, die 
die Verwaltung eines jeden öffentlichen Amtes vorausſelzt, 
nicht des einen Amtes entießt, und zugleich in einem ans 


- bern, wielleiht noch ehrenvollern und einträglichern, als 


unbefcholten beibehalten werden fann. Wir finden Uns 


— 


veranlaßt, Euch auf dieſe Grundſaͤtze aufmerkſam zu maz 


chen, und erwarten deren Befolgung in vorkommenden 
Faͤllen. Sind ꝛc. man den 27. October 1810. 


Mandatum. 
| Kircheiſen. 
Matpis Bd. 9. ©. 434 17 Abſchnitt. 


# 
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27. October 1810. d. 
© Wöntgfige Verordnung, über die Erfheinung und den Verkauf der neuen 
Geſetzſammlung. —W F 
Von Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm, Koͤnig von 
Preußen ıc. ꝛc. In Betracht daß die bisherige Publicas 
fion allgemeiner Gefeße weder an fih den vorgelegten 
Zweck gehörig erreicht, noch den Gebrauch und die Hebers 


“ 


ſicht erleichtert, verordnen Wir biemit: | 


ı 1 zer 

Es fol für die geſammite Monarche eine Gefekfamms 
fung eriheinen, und es werden in diejelbe alle die vom 
heutigen Tage an erlaffenen Gefeße und Verordnungen 
aufgenommen, welde mehr als ein einzelnes Hegierungss 
Departement betreffen. — | | 


. 2 Ä 
Es foll für jedes Negierungsdepartement ein Departes 

mentsblatt erfcheinen, in welches alle Borfchriften und 
Publicationen aufzunehmen find, welche das Departement 
allein betreffen. 

u, ® ' | 
„Die allgemeine — erſcheint in Quarto: 
die Redaction erfolge im Bureau: Unſers Staats kanzlers, 
der geſammte Debit aber durch das Generalpoſtamt. 


6. 4. 
Der: Preis des Jahrganges ift vorläufig auf 2 Thlr. 
feitgefeßt, und wird jtets — Jahr vorausbezahlt. ai 
2 «5 
Zur Haltung der Geſetzſammlung find verpflichtet: 
a) alfe obere und untere Staatsbehörden, welche die 
Koſten aus ihren Fonds beftreiten; 
Ey "idere Ahit ie Mika 
ec) alle ere tairperfonen mie Einfhluß der 
— etnabsorhcere; = ſchluß 
d) die Patrimonialgerichte jeder Art; " 
e) alle Räthe bei unfern Minifterien, des leihen alle 
Käthe, Affefforen uud Neferendarien bei Landes- 
collegien ; | Ä — 
H alle Landraͤthe; 
2 alle Superintendenten; 
) alle Domainenbeamte; 
;) alle Gemeinden. . 


Die fir die leßtere dadurch entſtehenden Koften werden 
als Gemeindeausgaben betrachtet und aufgebracht. Die 

Gemeindevorfteher find für die genaue und ewiffenhafte 
Sammlung und Aufbewahrung yeranemortiid, und die 
Obrigfeiten verpflichtet, alle mangelnde Stuͤcke fogleich 
auf Koften der Gemeinde wieder anzufchaffen. 


* 
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* Page Gi zu en a 
—Die Staatsbehoͤrden, Regimentshefs, Landraͤthe und 
Magiſtraͤte ſenden ‚binnen 14 Tagen Nachweiſungen an 
das Geralpoſtamt uͤber den Bedarf an Eremplarlen. 


6. 

| eder, "der nicht zut Haltüng der Geſetzſammlung 
* — iſt, kann darauf halbjaͤhrig bei den Poſtaͤmtern 
abonniren. er 


5 Ueber Einnahme und Adagabe wird beim General, 
Poftamt genaue Rechnung gefuͤhrt, und der Ueberſchuß in 
die Staatskaſſen abgeliefert. ’ 


a . 10. , i 

Die Geſetzſammlung wird in Unfern. Staaten porto 
frei verfandt.- Potsdam, den 27. October 1810. Ä 
ze een Eee Wilhelm. 

— v. Hardenberg. 

Geſetzſammlung 1810. S. . 

27. October 1810. 0. 
© Merordnung über die veränderte Verfaſſung aller oberſten Staatebehörden 
in der preußifhen Monarchie.  . Ä Te” 
Wir Kriedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
von Preußen ꝛc. Schon unter dem 16. December 1608 
wre Wir eine veränderte Verfaffung der obevften Staats; 
ehörden für unfere Monarchie, jedoch nur theilweiſe, fefts 
gelebt. Die ſeitdem binzugefommenen Erfahrungen und 
‚die Ernennung eines Staatskanzlers veranlaffen Uns jetzt, 
‘jener Verfaſſung volfftändige Beſtimmungen durch die ges 
genmwärtige Verordnung zugeben. 

Wir ordnen einen Staatsrath an, und werden theils 
in dieſem Allerhöchftfelbft, bei perjönlicher Anweſenheit 
darin, theils aus Unſerm Cabinet Unſere Befehle und 
Entſcheidungen erlaſſen. 

Den Vorſitz im Staatsrath führe unter Unſerm Ber 
fehl der Staatskanzler. ER 

Der Staatsrath befteht: IE 

- I. aus den Prinzen Unfers Haufes, welche nach erreich- 
tem achtzehnten Lebensjahre ihren Sitz darin nehmen 
nnen. | 1 
II. aus dem: Staatskanzler. ‘ —“ 
Er hat unter Unſern Befehlen die Oberaufſicht und 
Controlle jeder Verwaltung ohne Ausnahme und ſteht in⸗ 
ſofern an der Spitze einer jeden, daß er: Ä 
2) Rechenſchaft und Auskunft über jeden Gegenfland 
fordern und in jedem Fal Maaßregeln und Anord- 
nungen zu dem Zweck fuspendiren fann, um Unjere 

Befehle darüber einzuholen, oder da, wo die Beftim: 

mung des Staatsraths eintritt, diefe zu veranlaffen; 


X 
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2) In außerordeutlihen- und dringenden Fällen, oder 
wo Wir ihn befonders dazu, beauftragen, zu verfügen 
2 befugt ift. - Die Behörden wuͤſſen alsdann die Ar 

u deffelben, wofür er Uns verantwortlich ift, 
eroigen. - ’ 3 

I Cabinet iſt er Unſer erfier und mäcfter Rath; 

im Staatsrath, Präſident deſſelben. Uebrigens werden 
ihm folgende Gefchäfte beionders Übertragen: . . 

ı) Soll’ er die Minifterien des Innern und der Finans 

zen’ übernehmen, bis Wir für gut finden, beide Minis 
ſterien mit eigenen Miniftern zu. bejeßen, jedoch, da 
der Staatskanzler die Leitung diefer, Minifterien nur 
im Allgemeinen und. in Abfiht auf wichtige Gegen, 
fände üdernehmen kann, bereit, daß die Haupts 
zweige derſelben bejonderen für. die Ausführung vers 
antwortlihen, ‚dem Staatsfanzler untergeordneten 
Chefs anvertrauet werden: 

3) denjenigen Antheil an den Gefchäften des auswaͤr⸗ 
tigen Departements nehmen, welcher unten ‚näher bes 
ſtimmt werden wird. | * 

Ferner beſorgt er: ee 

3) die Angelegenheiten, Unfers Königlichen Haufes und 
Unſerer $amiliez. 0 * 

H die Rn 8 den Ständen, infofern fie. 

+ vor die. hödhfte Behörde gehören; 

5) die Angelegenheiten der höheren Polizei; 

8 was —— die hoͤchſten geiſtlichen Wuͤrden, 
als die Biſchoͤflichen; Erbaͤmter, höhere Hofchargen, 
Orden, Rang; und Etikette ꝛc., und andere Hofchargen 
betrifft. 
Unmittelbar untergeordnet ſind ihm 

7) das Arhiv, 

8) die DOberrehnungscammer. 1 
LU. Aus den Staatsminiſtern, oder andern Unſerer RE 

the, die Chefs der Verwaltungszweige find. 
Die Minifterien beftehen in dem: 
1) Minifterium des Sinnern, ,. - 
— 3 —— — 
3) Minifterium der Juſtiz, 
4) Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten, 
5) Minifterium des Kriegs Departements. 
- Das Miniiterium des Innern hat folgende en. 
lungen, deren jede einen befonderen Chef enthält, che 
Sitz und Stimme im Staatsrath haben. 
a) für die allgemeine Polizei im ausaedehnteften Sinn, 
- dazu auch das Medicinalmeien gehört; 

b) für die Gewerbe und Handel; 

e) für den’ Eultus und Öffentlihen Unterricht; 
. d) für das Poſtweſen. 


* 


—⸗ 
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Das. Minifteriym der Finanzen: 

a) für die jammtlihen Einkünfte des Staats; 
:.;b) ae das Generals Kaflenweien und die Geldinftitute,. 
IV. Aus dem ÖStaatsjecretair. — 

Er ſorgt fuͤr die eigentliche Geſchaͤftsfuͤhrung des 
Staatsraths, führt während der Berathung das Mrotos 
coll darüber, und contrafignirt die von dem Staatskanzler 
zu vollziehenden Beſchluͤſſe. Auch ift er Präfident der 
Gefeb; und Ober +Eraminations : Commiffion. 
V. Aus Mitgtiedern, die Unſer Allechöchftes Vertrauen 
dajzu bejonders berufen wird. ihre Ernennung ges 

fchieht nicht auf Lebenszeit, fondern auf die von ung 

— Friſt, oder fuͤr einen beſtimmten Gegenſtand. 

o weit Wir nicht Allerhoͤchſtſelbſt bei perſoͤnlicher 
Anweſenheit im Staatsrath Unſere Befehle und Entſchei 
dungen ertheilen, geſchieht ſolches aus Unſerm 

* —Cabinet. 

In dieſem Haben beſtaͤndigen Vortrag: ' 

1) der Staatskanzler, | 
2) ein Geheimer Kabinetsrarh, . 
3 in Militairſachen, diejenigen Militairperſonen, welche 

Wir dazu beſtimmen. ö 
In Abſicht' auf den Gefchäftsgang bat folgende Eins 
— ftatt: | 

1) ale Sachen geben gerade zu Unferer Höchfteigenen . 
Eroͤffnung an Uns; 
2) Wir werden ſodann befehlen, was etwa in einzelnen 
" 5 fogleih, es ſey in Militairs oder Hof⸗ und 

ivilfachen, darauf verfüge werden fol; 

5) alles übrige. wird obgefondert; _ 

A. in Mitttairtachen, ! 
a) allgemeine und folche die Einfluß auf die Landesver⸗ 

waltung haben, * 

b) rein militalriſche Angelegenheiten; x 
B. in’ Hof umd Civilfachen. 0 
+ Die Miltteirfachen werden’hieranf bei der Abtheilung . 
Ih ſolche; die Hof: und Ciobilſachen bei derjenigen, welche 
für diefe beftimmt und wobei der Geheime Tabinetsrath 
'angeftellt-ift, in die -Sournale eingetragen. 0 
4. Hierauf werden die allgemeinen Militarfahen un 

foihe, welche Einfluß auf die Landesverwaltung has 
been, desgleichen die Hofrund Eivilfahen, täglich dem 

Staatstanzler mit Auszügen aus den Journalen übers - 

ſchickt, welcher diejenigen auswählt, die er Uns Selbſt 

vortragen will, die übrigen aber, theils dem Eabinetss 
rath zum Vortrage zurücgiebt, % den Departe⸗ 
ments Miniftern und dem Chef des allgemeinen 
— Kriegs⸗Departements zuſtellt, damit dieſe Uns in der 
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gemeinfchaftlihen Conferenz davon. ‚Vortrag machen. 
Die andern. Ehefs der Abtbeilungen der Minifterien 
+ des Innern und der Finanzen, erſcheinen nur dann 
bei diefen Vorträgen, wenn Wir es entiveder beſon—⸗ 
‘ ders befehlen, um jie.über diefen oder jenen Gegen; 

- fand Selbſt zu hören, oder der Staasfanzler ihnen 
Borträge überträgt. Sachen, die ohne Verfügung von 
Uns an.die Behörden, übergeben. werden; desgleichen 
foldhe, die bloß zum Bericht gehen werden von- dem 
Eabinetsrath ſogleich mit „der ‚nöthigen Verfügung 
verſehen, aber mit den übrigen an den Staatsfanzs 
fer geichickt, damit er von Allem unterrichtet bleibe. Er 
fäßt fie dann ‚aus feinem Bureau abfenden. Die rein 
militairifhen Sachen zu A. b. werden zwar nach dem 
bisherigen Gefchäftsgange behandelt und bedürfen der 
Sendung an den: Staatsfanzler nicht, damit er. aber“ 
das Ganze überfehe, Toll ihm wöchentlich zweimal 
ein Auszug aus den Sournalen darüber mitgetheilt 
werden. — no; “ 

5) Alle Concepte ber ergebenden Cabinetsbefehle wer: 
den bei demjenigen ‚entworfen, welcher. den Vortrag 
darüber bei Uns gehabt hat, jodann dem Staatskanz⸗ 
fer, infofgen es nicht die rein militairischen Sachen 
zu A. b. betrifft, —— in deſſen Bureau rein 
geſchrieben, und die Reinſchriften gelangen dann an 

Uns zu Unſerer Genehmigung: und Vollziehung. Er: 

folgt diefe, fo werden fie von dem Cabinetsrath abs 

geſchickt. Werden von Uns Erinnerungen gemacht, 

Zder andere Befehle gegeben, fo geben die Yusfers 

’ tigungen mit jenen an den Staatsfanzler zuruͤck. 

6) Die Befehle, welde Wir (nad) 2, oben) gleich uns 
mittelbar erlaffen, werden dem Staatskanzler ſo— 
gleich abſchriftlich zugefertigt, inſofern fie nicht zu 
a A. b. benannten rein militatrifchen Sachen 

ehören. | BR. —J 

—88 den Abgang der Sachen werden ebenfalls 
Sournale, fo wie die eingeführten Cabinets⸗Ordre⸗ 
Bicer- gehalten. J an | 

8) Der Staatskanzler fann den Gabinetsvorträgen beis 
wohnen, jo oft er es nöthig. findet, ‚oder. Uns Selbſt 

- Borträge zu machen hat. REITER 

9) Die übrigen Staatsminifter und der. Chef des allges 
meinen Kriegesdepartements tragen Uns woͤchentlich 
u in Gegenwart bes: Staatskanzlers. vor, wie 
bisher. Ä LE : 

Auf Reifen begleiten. Uns nach. Unſerer jedesmaligen 
‚Beftimmung diejenigen, welche Wir dazu auserjehen wers 
-den.: Dei dem bloßen Wechſel Uniers Aufenthalts in Ders 
lin, Potsdam, Charlottenburg ꝛc. kommen die »vorbenann: 
ten Perfonen zum Vortrag, jo wie es vorhin beſtimmt iſt. 


’ 


— 


27. October 0.0 , 5, 447 Ä 
- Der Staatsrath 


bat. feine Verwaltung. Zu. feinem Wirkungsfreife gehds 
ven bloß: ! i 

2 alle Geſetze, Verfaffungss und Verwaltungsnormen, 
fo dag ſaͤmmtliche Vorſchlaͤge zu neuen, oder zu Aufs 

‚ hebung und Abänderung von vorhandenen, durd ihn 
an Uns zur Sanction gelangen müäffen. Bei Ben 
men diplomatiihen Angelegenheiten, als Bündniffen 
und dergleichen, tritt jedoch an die Stelle des Staates 
raths der Staatsfänzler. 

2) Diejenigen Gegenjtände, bei welchen ein gemein; 
re Sintereffe verfchiedener Minifterien, aber 
eine Vereinigung zwiſchen ihnen ſtatt finder; 

5) Die jährlichen Schriftlihen Darftellungen der Staates 
minifter von ihrer Verwaltung. 

4) Ale ſolche Gegenftände, weldhe an den Staatsrath 
entweder durch ſchon beftehende oder noch erfotgende 
Geſetze, oder in einzelnen Fällen von Uns Allerhoͤchſt 
Selbft gewieſen werden; und | h 

5) Diejenigen Gegenjtände, bei welchen der Staats; 
anzler die Ausführung fuspendirt hat, infofern fie . 
überhaupt zum Geihäftskreile des Staatsraths ger 
— dieſes kann nur Sachen und nicht Perſonen 
etreffen, in Abſicht der letztern gelangt es an Uns 
unmittelbar. IR 

Vorgetragen Im Staatsrathe werden alle zu feinem 


Wirkungskreiſe gebdrige Sachen, nachdem fie vorher an 


Ihn abgegeben worden, von den betreffenden Staatsminis 
fiern und Departementschefs felbft, jedoch fo, daß ihnen 
von dem. Staatsfanzler ein nicht adminiftrirendes Mit— 
glied des Staatsraths als Korreferent beigeordnet wers 
den fann. 

. Nach. Base: Derathbung giebt die Mehrheit der 
Stimmen den Beſchluß des Staatsraths. Sit ſolche zweis 
felhaft, fo wird von allen anmejenden Mitgliedern, die 
See und den Präfidenten eingejfchloffen, mit gleichem 

timmeecht darüber geftimmt.” Bei Stimmengleichheit 
giebt die Stimme des Staatsfanzlers den Ausichlag. 

- Den Borfiß dabei führt der Staatsfanzler, die übrige 
—— liegt dem Staatsſekretair ob., Dieler 
er — oll uͤber die Berathung und den Be— 

uß ab... — 

Der Beſchluß wird Uns zur Entſcheidung vorgelegt, 
und zwar injofern eine VBerwaltungsbehörde dazu VBerans 


| laſſung gab, durch dieſe felbft. 


Bei Beſchluͤſſen über Angelegenheiten, die der Staats: 
kanzler juspendirt hat, und jireltigen Gegenftänden, bedarf 
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es diefer Vorlegung nicht, wenn die betreffenden Miniftes 
rien fich dabei beruhigen. _ | | 
Der Staatsrath verfantmelt ſich wöchentlih einmal, 
und wenn es erforderlich ift, außerordentlih. Die-Prins. 
en Unfers Haufes ausgenommen, dürfen die übrigen 
tglieder, infofern fie nicht durch Abweſenheit oder Krank, 
heit abgehalten find, darin nicht fehlen. 


Unter dem Staaterath unmittelbar ftehen: 

1) Die Gefeßcommiffion für die gejammte Geſetzge⸗ 
bung. Sobald fie neu eingerichtet feyn wird, ST 
Uns fein Vorfchlag_ zu einem neuen Gejeß, oder zur 
Abfhaffung, oder Veränderung eines vorhandenen 
eher vorgelegt werden, bevor fie nicht darüber mit 
‚ihrem Gutachten gehört worden ift. 

2) Die Ober: Eraminations:Lommilfion für ſaͤmmtliche 
Civilminifterien , welhe durh Prüfung zu allen 
Karhs; und ähnlichen Stellen auf gleihmäßige Taugs 
lichkeit. aller folcher Eivilbeamten hinwirken, und dars 
nach eingerichtet werden fol. | 


Sin beiden Commiffionen führt der Staatsfecretair den 
Vorſitz und ſammelt dadurch Refultate für feine Vers 
hältniffe im Staatsrath. | | 

) Das Plenum der wiſſenſchaftlich/techniſchen Depu⸗ 
tationen ſaͤmmtlicher Minifterialdepartements. 

Dagegen ftehn nicht unter dem Staatsrath, jonden uns 

ter dem. — — zagt 

3) Die Oberrechnungscammer, als vorzuͤgliches Huͤlfs⸗ 

Dt bei feiner Oberauffiht und oberften — ——— 
der Verwaitungsbehoͤrden. Sie iſt Nevifionsbehörde 
ir alle Rechnungen und Etats, über alle und jede 

andesherrliche Fonds ohne Ausnahme. — 

2) Das Archiv. “ 

Bei Stellen: Befekungen diefer fämmtlihen Behörden 

werden von dem Staatsrath und Staatsfanzler die für 
die Staatsminifter geltenden Vorſchriften beobachtet. 


Die Staatsminifter und die DepartementssChefs. 


Jeder Staatsminifter führt die ihm anvertraute Vers 
waltung, feldftftändig, ‘unter unmittelbarer Derantmworts 
üchkeit gegen uns Allerhoͤchſt ſelbſt. Sie berichten darüber 
an Uns, und erhalten von Uns die Befehle darüber, Dem 
Staatstanzler find fie fhuldig, auf ſein Verlangen Res 
henichaft und Auskunft über jeden egenftand ihrer Vers 
waltung zu geben und auf feine eingelegte Suspenfivs 
Anordnungen die ihrigen bis zu Unferer oder des Staats; 
raths Beſtimmung einzuftellen, aud feine: Verfügungen 
in den oben erwähnten außerordentlichen und ae 

oder 
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ober durch Unſere beſonderen Auftraͤge veranlaßten Fällen, 


en. * ' - 

De den Abtheilüngen der Minifterien des Innern und 
der nzen vorgelegten Chefs find verantwortlich fuͤr die 
Ausführung: holen in allgemeinen und wichtigen Dingen 
die Anmweifungen des Stantskanzlers, als Miniſters des 
Zunern und der Finanzen ein, richten aber ihre Berichte 
an Uns. Sie ftellen folhe ohne Ausnahme dem Staats; 
kanzler zw, welder feine Beiſtimmung entweder durch fein 
beigefegtes vidi ausdrädt, oder felne abweichende Meinung 
beifägt. Dem: Chef des Departements fuͤr die allgemeine 

olizei des Miniitertums des Innern muͤſſen die übrigen 
inifter und Departements; Chefs für das ſtatiſtiſche Bis 
reau oljährlih die ſtatiſtiſchen Nachrichten ihres Geſchaͤfts⸗ 
Bezirks mitihellen, und fo wie er ſie verlangt, beſchaffen. 
2 Minifter und Departements«Chef muß, infofern ein 
. Gegenftand feiner Verpaltung in‘ den MWirkungsfreis ande; 
rer Minifter oder Departements; Chefs einſchlaͤgt, mit dies 
re Ruͤckſprache nehmen und. gemeinfchaftlid verfahren; 
anen fie ſich darüber nicht vereinigen, ſo gehoͤrt die Sache 
zum Staatsrath. EA oo. 
+ Weberhaupt muß in: dieſem, obgleich. er nicht adminiftris 
rend ift;: dennoh in Dingen, wosreine gemeinſame Bera⸗ 
ehung nuͤtzlich ober noͤthig ift, diefe erfolgen; ‚der Staats⸗ 
tanzler :foll hieruͤber beſonders halte. 
u... Die: dem einen Minifterium ober Departement noth⸗ 
wendigen oder nuͤtzlichen Nachrichten des andern, theilt dieſes 
ihm unaufgefordert mit / an a Fe 
x Die in :jebem ‚Departement : angeftellten vortragenden 
Naͤthe, haben. bloß berathende Stimn:e, die Directoren 
der —* nen Unterabtheilungen aber, in ſolchen elne ent⸗ 
Be Miniſter verfügen In ihrer Verwaltung auf ihre . 
Verantwortlichkeit, jedoch find fo — — an Um 
ſere Allerhoͤchſte Genehmigung ge unden, die alſo eingeholt 


werden muß: — 3 

s,3) Ale Geſetze, Verfaſſungs⸗ und Verwaltungs-Normen, 
| es mag auf neue, oder Aufhebung und Abänderung 
>. Der vorhandenen ankommen; der Antrag: gelangt an 

Uns: durch den Staatsratbz; > 1: 7 | 

aRalle Haupt: Etats und Pläne: : . - : ı.. 

5) bei Verwendung. der setatsmäßigen: Fonds, 
4) neue DBefoldungen und WBefoldungszulagen, wenn 
2) der gel einen Rath ihres Departements, oder eine 
.. „nee Ark won Dienern betrifft; 
2) überhaupt NMormalfäge für die Zahl der Diener, 
Aund der hoͤchſte Befoldungsfag für pe vorgeichries 
benn ſind, und Fine Abänderung beabfihtigt wird. 
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b) Penfions-Benilligungen: ‚Anfoweit nicht ſchon : bes 
flimmte Grundfäge vorgeichrieben find, oder eine Aus⸗ 
nahme davon bezweckt witdz.: . — 

e) Gnadengeſchenke und außerordentliche Unterſtuͤtzungen, 
foweit dazu bei Unſern Dienern die Geha serſparniſſe, 
und In andern Faͤllen der jedem Departement ausge⸗ 
ſetzte ertraordinaire Fond nicht reichen „; oder beſtimmte 
Mormalfummen Überfhritten werden. 3 

A) Ausgaben, die duch Veränderung der Abminifirar 
 tlon,. oder neue Anlagen verurſacht werden, oder bei 
Aufftelung des Etats noch nicht in Anfchlag gebracht 


u dee tet 

+4) ihr ‚etatsmäßige Adminiftrationss Ausgaben , welche 

. *gtarsimäßig. gemacht werden follen, in den gäın ‚wenn 

- a)ilinfere ‚Genehmigung ſchon bei etatsm ßigen erfor⸗ 
derlich ſeyn wuͤrde; TG 


“p)’ oder fie auf einen. Generaletat in Anfag kommen 


ſollen, | | 
c) oder die erhöhete Ausgabe nit durch erhöhete Eins 
- nahme gededt wird; 3... 1. 0 0. 
die Ernennung der Näthe dei allen‘ Departements⸗ 
und Prövinzialstandes ; en, ſo wie aller Diener, 
die theils hoͤher, theils mit ſolchen in gleicher Cathe⸗ 
orie nicht «bloß im: glelchem Range: Reben und bereit 
Beftallun en zu vollzieben Wir Uns vorbehalten: 
6) die Ertheilung von. Titeln, : welche: den Mache: Char 
‚ gacter geben; - a a RE 
7) überhaupt größere Gnadenbewilligungen. Ä 
77 oYußerdem’.muß jeder Staatsminifter :und. Chef der 
Abihellungen det: Minifterien des Innern und der 
gr Sinangen Ung vorlegen ef 
8) feine jährliche Hauptrechenſchaft won feiner Verwal 
> tung durch den Staatsrath, und zwar zu der Zeit, da 
“ .. er die ———————— 2 —*— 
einen n. Haupt⸗Kaſſen⸗Extract und l 
9 einer Verwaltung; der ‘Ehe der Abtheilunn dei #6 
nanzminifterit ‚für das Gerieral » Raffenweien und die 
Geidinſtitute, jedoch monatlich. pe 
Jeder Miniſter und Chef einer Abtheilung verfuͤgt an 
die ihm untergeordneten Behörden für ſich allein, an andre 
nicht ohne Rackſprache und Gemeinfhaft mit. dem. Ihnen 
vorgefegten Minifter-oder: Departements-Ehef. . 
Wir. wollen, daß der sisher.moc immer. beibehaltene 
 Eurialftyl, welcher nichts Anderes If, als ber Styl bes ges 
meinen Lebens längft verflofiener Zeiten, in allen feinen 
Abfinfanges von Mefsripten, Decreten und dergleichen, wie 
ur #6 längft beabfihtigt haben, ‚durchgängig abaefchafft 
und von jener Behörde im gegenwärtigen ey. des. aemeis 
nen Lebens, ſowohl an Obere, als an die auf g eicher Siuffe 
AP" | 
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——— oder untergebene Behörden und Perſonen geſchrie⸗ 
en und verfügt werde, wie es in den mehreſten anderen 
Staaten geſchleht, ohne der Autorität das Mindeſte zu 
vergeben. Unſer Name foll nur Gefegen, Verordnungen 
und Ausfertigungen vorgefegt werden, die Wir feldft voll 
ziehen. Folgſamkeit und Achtung muͤſſen fi die vers 
waltenden und urtheilenden, Behörden durd den bei ihnen 
herrſchenden Geiſt, durch ihre Handlungsweife, und, wenn 
es nöthig ift, durch die ihnen zu Gebot ſtehenden Mittel zu 
verſchaffen wiſſen, nicht durch veraltete leere Formen. Der 
Namen, welchen Wir einer jeden beilegen, reiht bin, Ges 
horſam und Ehrfurcht zu gebieten. Es verfteht ſich bier, 
nad von felbft, dag der Königliche Titel auh nur in Ein 
gaben an Uns Selbft ftatt finden därfe. 


Das Minifterlum des Innern 


dat zu feinem Wirkungskreife alle Ausuͤbungen der oberften 

Gewalt, infomweit fie nicht ausdruͤcklich den Minifterien der 

Finanzen, der Juſtiz, des Kriegs, oder andern Behörden - 

beigelegt find. 

Namentlich gehören dahin: 

A. In der Abtheilung der allgemeinen Polizei: 

1) Die innere Staatsverfaffung und alle bisher zum 
innern Stwmatsreht gerechnete Angelegenheiten, infon— 
berheit die ſtaͤndiſche Verfaſſung und was darauf Ber 
zug bat; wobel jeboh die Verhandlungen mit ben 
Ständen, infofern fie von der hoͤchſten Behörde reffors 
tiren, dem Staatskanzler vorbehalten bleiben; die Aufs 
ſicht auf ſtaͤdtiſche und ländliche Corporationen; dag 
Cantons oder Conferiptionsmwefen nah den für das 
Kriegsdepartement gegebenen Beltimmungen ;.alles was 
auf die Lehnsverbindung, das Herrenreht, die Patri— 
moniaigerichtsbarfeit und Veränderungen bei diefen Ge 
genftänden ———— 

2) Die geſammte Sicherheits Polizel; 


4) die Polizei der erſten Lebensbeduͤrfniſſe, gt 
heu⸗ 


rung; 

5) ale Öffentliche Anftalten zur Bequemlichkeie und zum 
Vergnügen, auch die Theater, mit Ausnahme der in 
den Refldenzien, melde in Abfiht auf ihre Direction 
von diefer und vom Hofe reffortiren. 

6) Die Eoncurrenz bei dem einer befondern Abtheilung 
unterwworfenen Poſtweſen, Infofern die Polizei dabei zu 
Huͤlfe kommen muß. | 

7) bie Juden und Sectirer, jedoch nicht in Beziehung 
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x 
auf ihren Eultus, fondern bloß auf Ihre Werfaffung, 
auf das. Cantonweſen und Ihren politiichen Zuſtand; 

8) die ganze Medicinal⸗Polizei «mie allen Anſtalten des 
Staats für die Sefundheitspflege; jedoch verbleibt die 
äußere Einrichtung und die Verwaltung des Militair⸗ 
Mebicinal Weſens nebft der Pepiniere für die Militalrs 
Aerzte und deren Ernennung der Milttai- Behörde; 


O) die Mitauffihe auf die Provinzial: Regierungen und 

die Concurrenz bei der Befegung derſelben mit den Abs 

theilungen für die Gewerbe, für bie een Eins 

fünfte, für das General Kaſſen Weſen, für den Eultus 

und oͤffentlichen Unterricht. Die Snittative hat diejenis 

ge Abtheilung, von welcher die zu befegende Stelle 

vorsüglich reflortirt. Das Refultat wird dem Staates 

tanzler als Minifter des Innern und der Finanzen 

ur Genehmigung vorgelegt. ir 

— 10) Du u und Sufammenfteung aller ſtatiſtlſchen 

achrichten. " 

11 8 Die Cenſur aller Schriften, welche nicht politifchen 

nhalts find, jedoch behalten Wir Uns vor, megen der 

Senfurfreipeit der gelehrten und wiſſenſchaftlichen In— 
ftitute befondere Beſtimmungen feſtzuſetzen. 


An Unfere- Genehmigung find In dem Wirkungskreiſe der 

A, für die allgemeine Polizei noch beſonders ges 

unden: W 

1) außerordentliche ſtaͤndiſche Verſammlungen; 

2) die Wahl ſtaͤndiſcher Nepräfentanten;. - 

3) die Verleihung weltliher Stiftspraͤbenden 

4) die Belegung der Oberditrgermeifter: und Polizel⸗Diri⸗ 
genten:Stellen in allen größern Staͤdten. 

5) die Anfteflung der Mitglieder bei der wiſſenſchaftlichen 
Deputation für. das Medicinal-Weſen, der erften Aerzte 
oder Directoren bei größeren Medicinals Snftituten in 
den Hauptftädten, auch der medicinifchen Lehrer bei 

‘den Bildungsanftalten für das Medicinalperſonal, die 
nicht mit den Wniverfitäcten verbunden find. . x 
a — unter der Abtheilung für die allgemeine Pos 

lizei ftehen: - Ä | . 

1) Die Provinzial Reglerungen in fo fern es das Reffort 

derſelben betrifft. i 

2) Die Stände und. Ihre Behörden, ſoweit dabei eine - 
Aufſicht des Staats eintritt, jedoch unter der oben, ger 
dachten Einſchrünkung in. Abſicht auf die dem Staates 
kanzler vorbehaltenen Verhandlungen; 

3) der Polizei, Präfident der —— Berlin; 

4) die wiſſeuſchaftliche Deputation für das Medicinalwe⸗ 
fen, welche das aufgehobene Ober Collegium ‚medicum 
et sanitatis Auch medico-chirurgieum vertritt ;,. 
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5) die. eigenen allgemeinen Bildungs, Anflaften für das 
Mepdicinalmefen ; | nm | 

- 6) die Charite ım Berlin; | ee 

7) das ſtatiſtiſche Buͤreau. ae 


B. Die Abtheilung für den Handel und die Gewerbe, 


hat zu ihrem Geſchaͤftskreiſe alles mas auf den Gang der 
Gewerbe bei der Nation, alfo der Production, Fabrication 
und den Handel Bezug hat. Namentlich gehören dahin: 


1) die ganze: landwirthſchaftliche Polizei, (wohin das Dos 
mainen: und Domainen Forſt Weſen Telbft nicht gehört) 
alle Anftalten zue Befoͤrderung der Landwirthſchaft, 
Gemeinheitstheilungen, Meliorationen, das Landgeftüts 
Weſen, lesteres jedoh nur in Hinſicht der Gewerbes 
polizei und gemeinfhaftiih mic dem Dderftallmeifter. 


8) Die Polizei der Fabrication, das Zunftweien, und 
was damit in Verbindung fieht; die. Schau Anftalten ; 
das gefammte Baumefen und das Muͤnzweſen, inſofern 
es bie Fabrication und das Polizeilihe dabei angehet, 
gemeinſchaftlich mit der Abtheilung des Finanı: Minis 
fterlums für die General: Kaffen ꝛc. und: Geld⸗Jnſtitu⸗ 

tee, welde das Finanzielle dabei zu beforgen hat. 

35) Die -Poltzei des Handels im weiteften Umfange des 

Wotts, alfo alle Beitimmungen über den ins und: auss 
ländifhen SHandel; alle Anordnungen über. das Vers 
kehr mie inländifhen Producten, die Marftrechte, Tar 
zen; alle Anftalten und Meliorationen zur Befördernng 
bes Handels, die Sorge für die Seehaͤfen, Schifibars 
madhung der Ströme, Anlegung von Canaͤlen, Chauſ⸗ 
feen und Landftragen. 

4) Die Mitauffiht mit der oben erwähnten Abtheilung 
des Fe Arne auf die Geld, Inftitute, nas 
mentlih Bank, Seehandlung, die Geldinfiture und 
das Creditweſen der Provinzen, Corporationen und 

- Gemeinden, mithin auch auf die landichaftlihen Eres 
ditſyſteme, in gemwerbepolizeiliher Ruͤckſicht. Die Dank, 

: die Seehandlung und alle Geldgeſchaͤfte felbft leiter, 
infofern der Staat dabei concurtirt, jene Abtheilung. 


5) Die —— die Porcellanmanufactur und 
alle fonft für Nechnung des Staats gehende Fabricas 
tionen. Die Salzeinfünfte werden bei dem Finanzs 
_——n von der obenerwähnten Abtheilung vers 
waltet. F | 

6) Das gelammte Bergs und Huͤttenweſen, mit Inbe⸗ 
En der Braunfohlen und des Torfs auf Domamnens 

runden, und der Ausübung des Berg: Regals und 
der Berg; Polizei, die landesherrlichen Gießereien, bes 
fonders des Geſchutzes und der Ammunition, der Ge 


ü- 


464 | . 27. October iba0. o. 


wehrfabriken und Pulvermüblen, in  Eoneurrenz mit 
dem Kriegsbepartement. * 

Zu Unſerer —— muß der Chef der Abthellung 
für Handel und Gewerbe. außer dem allgemeinen: Gegen⸗ 
ſtaͤnden noch vorlegen: — 

‚ , 2) alle Melioratlons⸗Plaͤnne 

8) gemeinschaftlich mir der Abthellung des Finanzminifter 

rlums für die Generaltaffen und Geldinftitute alle die 

Münzarten und den Münzfuß, überhaupt das Geld, 

- and die öffentlichen Papiere betreffende neue Vorſchlaͤge; 

3) die Anftellung der obern und Ratheftellen bei dem 

Salz⸗, Berg, und Hätten: auch Torf; Wefen und der 

Norcellanmanufactur, mie auch der Mitglieder bei ber 

—— Gewerbs⸗ und Handels; auch Oberbau⸗De⸗ 
putation. | 


Unmittelbar unter dem Gewerbe; Departement ſtehen: 
‘ 2) die Regierungen in Abſicht auf deffen Reſſort: j 
2) die techniſche Gewerbes und Handels-Deputation, 
welche aus einigen Staatsbeamten, aus Gelehrten, 
Künftlern, Landwirchen, Manufacturiften und Kanfleus 
ten beftehen foll, und deren ſich auch der Finanzminis 
fter bedienen kann; | | 
5) die technifhe Ober» Bau Deputation, welche zugleih 
Prüfungsbehörde für Baukuͤnſtler und J er iſt, 
und auch von andern Miniſterlen Auftraͤge anneh⸗ 


men muß. | 
Die Bauten-bei Unſern Schlöffern und Palais in 
und bei Berlin, Potsdam ıc. gehören zum Hofmar⸗ 
chall⸗Amt, unter defien alleinigen Befehl die Schloß 
aucommiffion ſteht; jedoch Hat die technifche Ober Baus 
Deputation bei ſolchen Bauten von Wichtigkeit, die 
x  WVerbindtichkeit zur Super⸗Reviſion; — 

4) Die Fabriken⸗Commiſſarien, die aber zunaͤchſt den 
Drovinzials Regierungen untergeordnet find, aud der 
technifchen Gewerbs:Deputation dienen; . .: 

5) die Münze, gemeinfchaftlid mit der. erwähnten Abs 
theilung des Finanzininifteriums und nach den übrigen 
Deftimmu gen; =. np I 

6) die Sonffl ate in Sachen der Gewerbes Polizei; _. 

7) bie Reitung bes Salz⸗, Berg, und — dem 
ein Berghauptmann als Director vorgeſetzt iſt, unter 
dem alle Salzwerks⸗, Bergs, Huͤtten⸗ auch Torfämter 
und Behörden ſtehen; 

8) die Direition der Porcellanmanufactur, 


C. Die Abteilung für den Eultug und öffentlichen Unterricht 
‚bat zum Wirkungsbezirt alles, was als Religionsuͤbung, 
Erziehung und Bildung für Wiſſenſchaft und Kunft ein 
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Orgenpan der Fürforge des Staats iſt. "Mamentlich ges 
hören dahin: | | er | 
ı) ale Rechte ber oberften Auffiht und Fürforge des 
Staats in Beziehung auf Religtonsäbung (jus: circa 
‘ sacra) wie diefe Rechte das allgemeine“ Landrecht bes 
ſtimmt, ohne Lnterfchied der Glaubensverwandten; 

2) nah Maafgabe der den verfchledenen Religions: Pars 

thelen zugeflandenen Verfaſſung aud ‚die Eonfiftortals 
rechte h jus sacrorum) namentlih im Abſicht der ‘Pros 
tefta:.ten nach Anleitung ‚des allgemeinen Landrechts; 

5) der Vortrag im Stgatsrarh wegen Koterienng einzel⸗ 
ner Seeten und die Ausubung der dieſerhalb befiimms 
ten Srundfäße; : = W 

4) die Aufficht auf die Juden in Abſicht ihres Gottesdienſtes; 

8 ber RKeligions;iinterricht bei der Erziehung; 

alle höhere wiffentichaftliche und Kunit; Vekeine, wels 
che vom Staat unterftäßt werden, ‚die Academie der 
MWiffenfhaften und Künfte, imgleihen die Bauacade⸗ 
mie gu Berlin, infomweit der Staat eine fih Einwirkung 
auf ſolche vorbehalten hat, oder ſie durch neue Eonflis 
tutionen feſtſetzt in jedem Fall aber ihre Fonds und des 
ven Verwaltung; 

7) alle Lehranftalcen, Univerfitäten, Gymnaſien, gelebrte 
Elementars, Bürgers Induſtrie / und Kunft- Schulen, 
ohne Unterfchied der Religion; - | | 

| Bm — — ,welche Einfiup auf die allgemeine Bil⸗ 
ung haben. - 
at sr Abtheilung’ in dieſer Hinſicht — —— 
in Abſicht auf die Theater zu machen; ſo theilt ſie ſolche 
dem Staatskanzler, oder dem Chef der Abthellung für die 
alfigemeine Polizei, nach Beſchaffenheit der Sache, mit. 
Unſere Genehmigung muß der Chef der Adtheilung des 
Cultus und -öffenelihen Unterrichts namentlich einholen ; 

ı) über jede Annahme und jede Veränderung von Stif⸗ 
tungen für rellgioͤſe und Schulzwecke, auch jede ſtif⸗ 
tungswidrige Verwendung; 

2) zur Beſetzung der Inſpectoren proteſtantiſcher Kr, 
chen, der erften Geiftlihen in den Wefidenzien, der 
Academien, Yo weit Wir die Beſetzung oder Beſtaͤti⸗ 
aung Uns vorbehalten h ‚, ver ordentlichen Pro⸗ 
fefforate auf den Univerfitäten und der &chuldirectos 
rate bei den Gymnaſien. Die Beſetzung der katholis 
ſchen biſchoͤflichen und weihbiſchoͤflichen Stellen reffortire - 
vom Staatskanzler, 

3) zur Anftellung der Mitglieder bei der wiffenfchaftlichen 
Deputation für den Unterricht; | 2 

4) zu jeder Immung wegen der Toleran: 
Unter dem Departement des Eultus und dffenitlichen 

Unterrichts ſtehen unmittelbar: 2 
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2) von- dem Reglerungen, namentlich bie Geiſtlichen une 
Sculveputationen ; Ä 
2) die willenfchaftlihe Deputation fir den oͤffentlichen 
Unterricht in. Berlin, melde das aufgehobene Ober⸗ 
Schul, Collegium vertritt, und zugleich‘ Drdfungsbehör, 
de für höhere Schulbediente ift, eben fo. die Ähnlichen 
Deputationen in Königsberg und Breslau; Ä 
5) die Academie der Wiflenfhaften und bildenden Künfte, 
und die Bamacademie; 
4) die Univerficäten ; 
5) die Gymnaſien in Berlin. Ä 
-, Der Abtheilung für den Cultus und den öffentlichen 
Unterriht wird übrigens, befonders für das Specielle, ein 
Director vorgefebt. 


D. Die Abthellung für das Poftwefen.. r 
Diefer iſt der Generals Poftmeifter als Chef vorgeſetzt. 
Unter ihm fieht das ne Poftwefen. Das Departes 
» ment der allgemeinen Polizei concuerirt, wenn die Hülfe 
defielben noͤthig iſt. Der General Poftiaeifter ſteht übrigens 

Uns und zu dem Gumstanin und dem Staatsrathe, 

eſſen Mitglied er ift, in demfelbigen Verhältniffe, als die 

Übrigen Chefs. der KHauptabtheilungen der Minifterien des 
Innern und der Finanzen. 
Unfere Genenehmigung ift er einzuholen verbunden : 

2): Ueber Veränderungen in der Poftgefeßgebung, die 
durch den Staatsrarh geben müffen. 

2) Weber die Anftellung der Glieder des Generals Pofts‘ 
amts, der Poftdirectoren und wo diefe Genehmigung 
bisher bei Poſtbedienungen erforderlih war. 

3) Ueber Erhöhung oder Herabſetzung des. Pofigeldes 
und des Ports. Ä 

4) Ueber. neue Poftconventionen, bei benen das auswaͤr⸗ 
tige Departement concurrirt. 

Unter dem Poftdepartement ſtehen unmittelbar, ale 
Moftbediente ohne Ausnahme. 


Das Minifterium der Finanzen 


at zu feinem Geſchaͤftsbezirk das ganze Finanzweſen und 
— t aus zwei Hauptabtheilungen: 

A Der Abtheilung für die Einkünfte des Staats. 
Mamentlich gehören dahin: | " | 
2) die Verwaltung und Veräußerung der Domalnen und 

landesherrlichen Forften und Sagden, 

2) alle directe urd indirecte landesherrliche Abgaben. 

Das Salzweſen, die Einkünfte aus dem Bergbau, den 

Hütten;, Desseaen und andern Gabricationen, gehören 
zu andern Abthellungen. | Ka 


. 
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Zu :Unferee Genehmigung muß der Chef diefer Abthel⸗ 
lung außer den allgemeinen Gegenftänden noch vorlegen: 
ı) alle ig von Domalnen und Forft:Grundftds 
a den Beſtimmungen der Veräußeruugss Zus 
2) alle Veränderungen des Abgabefuftems, + 
3)_alle Beſetzungen der Stellen bei den Seetionen ‚ den 
Steuer; und Abgabe:Behörten, dem Forft: und Yagds 
weſen, mit Einfluß der Mitglieder der technifchen 
Ober: Fort: Deputation, der Nug; und Brennholz Admis 
niftrationen, und wobei ſonſt Unſere Genehmigung - 
° „bisher erforderlich gemwefen iſt. 
Für die obenerwähnten zwei Hauptgegenftände 
+ 2) die. Domainen, Forften und Jagden, | . 
2) die directen und indieecten landesherrlihen Abgaben, 
beſtehen Linterabthellungen, deren jeder ein Director vorges 
‚fest ift, welcher die Verwaltung unter der Feitung des 
Chefs führt... Die Mitglieder diefer Sectionen oder Directios 
nen haben bloß berarhende Stimmen. Se 5 
Wegen einer befondern Intendantur der Domalnen umd 
Sorften, die verbunden mit der Section und ausgerüftee 
mit practifhen und localen Kenneniffen, bauptfählih an 
| * und. Stelle wirken ſoll, werden wir noch das Nähere 
eſtimmen. | Ä N \ 
Außer jenen Sectidnen oder Directionen ftehen unmies 
telbar unter. dem Chef des Departements für die Einkünfte 
des Staats und jenen Sectiönen, nach ihrem Neffort: 
1) bie Regiernngen in Abfihe auf ihren Wirkungskreis, 
befonders-die Abgabe-Deputationen, — 
2) die Haupt⸗Stempeleammer, en 
5) bie techniſche Ober; Forft: Deputation, welche zugleich 
Pen der Forſtbediente if, nebſt der Forſt⸗ 
harten: Sammer. Ä — 
Die Nuttzholz⸗ und Brennholz⸗Adminiſtratlonen ſtehen 
unter der Section. für Domainen und Forſten. 


B. Die Abtheilung für die Generalkaſſen und die Geld» 
| | inftitute des Staats. \ 
Dieſe Hat zu beforgen: 
ı) Die — * des oͤffentlichen Schatzes und der 
Ueberſchuͤſſe, | “. 
2 die Generalfaffen, 
5) die Generals Buchhaltung, " | 
4) das Etatsweien, wegen deffen eine befondere ass 
‘, führlihe Anordnung esehelle werden wird. — 
| Jeder Verwaltung ſoll jährlih nah dem Etat ein 
beftimmter Credit bei’ den Generalkaſſen bewillig: wers 
den, auf den-fie anweiſen kann. Zu allem‘, was über 
die hlernach genehmigte Summe hinausgeht, iſt Unſere 
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befondere Zuftimmung und Unſer Befehl an. die Abthei⸗ 
lung für die Generalkaſſen erforderih. - - — 
Das Staats⸗Schuldenweſen. 
Die Lotterlen. | | Ä 
7) Die Leitung der Geldinftitute des Staats, nament⸗ 
lich der Bank und der Seehandlung und -infofer der 
Staat dabei concurriet, die der Geidinſtitute udd des 
Ereditwefens der Provinzen, Corporationen und Ges 
. meinden; mithin auch ber — Creditſyſteme, 
nach den oben bei der Abthellung für die Gewerbes 
. - und Sandelspolizet. — Beſtimmungen. | | 
8) Das Münzmefen in Abfihe auf das Finanzielle dabel, 
den Metallanfauf u. ſ. w. — 
9) Die wegen der Staatspapiere und des Papiergeldes 
‘zu machende Operationen uud zu nehmende Maaßre⸗ 
geln. Berreffen diefe neue Grundfäge, fo:gehören fie, 
nad den oben fchon gemachten Beftimmungen, mit vor 
die Abtheilung für den Handel und die Gewerbe. 
2 Für den Salzankauf und Handel. an 
nfere. Genehmigung ift erforderlich: Ä 
2) bei allen Ausgaben die nicht in den. Etats beftimmt, 
oder für die den Miniftern und Departements Chefs 
nicht ein befonderer Depofittonsfond bewillige ift, 
2) bei neuen wichtigen Planen über das Finanı. und 
Staats Schuldenwefen, . 
5) bei größeren Operationen ‚der Bank und der See⸗ 
handlang, die nicht zu der gewöhnlichen kaufmännifchen 
Gecſchaͤftsfuͤhrung gehoͤren; 
) bei der Beſetzung der Stellen der Directoren ‚und 
Mitglieder der Sectionen und Unterabtheilungen, ber ’ 
Rendanten der Hauptkaſſen. 
5) bei neuen wichtigen Contracten über den Salzankauf 
und Beftimmung der Salzpreife. 


Folgende Sectionen follen unter der fpecieflen Verwal 
tung befonderer Directoren ſtehen, melde jenen unter der 
Leitung des Chefs vorftehen. Die Mitglieder derfelben has 
ben auch eine. nur berashende Stimme. 

1) Für die Generalkaſſen, die Generalbuhhaltung und 

das Etatswefen. i 

2) Für die Bank, die Lorterien und die. Münze, desglel⸗ 

hen für das Ereditwefen der Provinzen, Corporatio⸗ 


nen u. f. w. 
5) Für die Seehandlung, das. Staatsfhuldens und das 
Salzwefen. . - | | 
Die Directoren biefer drei Sectionen, bilden unter dem 
Borfig des Chefs der ganzen Abtheilung, ein Plenum, in 
welchem alle SHauptgegenftände zur Berathung gezogen wers 

den. Es verfammelt fi fo oft es noͤthig iſt. 


a7. Oktober 1810. 6 \ 459 


Unter dem Chef‘ * Abtheilung und den Sectionen 
** ihrem Reſſort, ſtehen 
1) die Regierungen in Abſicht auf das Kaſſen⸗ uud Etats⸗ 


2) die General Kaſſen; 
5) die Bank; 
4) die Staatsbuchhalterei; Ä Er 
3) die Seehandlung; J 
) die Srantsichulden Behörde; 
>) die Salz Adminiftrarion; z | 
8) die Lotterie: Direetion; \ 


Die Verhäleniffe der Chefs der Hauptabtheilungen der 
Meinifterien dis Innern und der Finanzen zu dem Staates ° 
Kanzler, dem diete Minifterien * anvertraut ſind, haben 

oben ſchon ihre Beſtimmung erhalten. Er wird theils mit 
Ihnen einzeln Nüdipradhe nehmen und — pen 
Anmeifungen ‘geben, theils, wo es erforderlich ift, mehrern 
von ihnen, oder fie alle zu eg eratbungen 
-verfammeln, mobei nach den Umftänden Directoren der 
Sectionen. und auch ——— derſelben zugezogen werden 


können. 
Der Juſihz⸗ Minifer 


hat vom Geſchaftskreiſe 
2) alles ohne Ausnahme, was die Oberaufficht auf die 
eigentliche Rechtspfiege betrifft. Dieſe ſelbſt iſt, wie 
es ſich verſteht, den Gerichten allein uͤberlaſſen. Er 
bar jene Aufſicht, mithin auch die gefammte Eivils und 

Criminal: Zuftiz, ferner die Anftelung aller Juſtizbe⸗ 

dienten, ober den Vorſchlag dazu bei Ins. Der Ga 

ſchaͤfsbetrieb bei allen Juſtizbehoͤrden, das Pupillem, 

Depofitals und Hypotheken⸗Weſen, fiehen ‚unter ihm. 

Außerdem werden (im ne noch 

2) die Lehnsſachen beig 
3) Soll. er in A —— un. Hauſes in recht⸗ 
licher Hinſicht ſein Gutachten abgebe 
Wo die Aufſicht auf die Leitung des Ceiminalweſens mit 
der allgemeinen Polizeiaufſicht zuſammengreift, handelt der 
eu gemeinfchaftlih mit dem Chef der allgemeinen 
* Naqmentlich findet dieſes rũckſichtilch der Straf⸗ 
alten ſtatt. 

Neue — bringt der guſtizminiſter leich andern 
Departements: Chefs im Staatsrarh in orſe lag, welcher 
ſodann das —— veranlaßt 

Jede Abaͤnderung der erfauns, es betreffe e ſolche die 
— oder die Bun der Rechtspflege, bringe er im 
Staatscathe zum Vortrage, ehe er ſolche bei Uns vorfchlägt. 

Er communiecirt mit dem andern Miniftern und Depars 

tementss Chefs, m. deren Geſchaͤftskreis mit eingreift, 
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und handelt, auch verfügt mit. ihnen: gemeinſchaftlich, wenn 
jenes der Fall if. Die Stellen bei Strafanftalten ‚die von 
ihn allein, reffortiren, befegt er zwar allein, ſobald folche 
aber auch zum Geſchaͤftskreiſe der allgemeinen Polizei gehoͤ⸗ 
ren, überläßt er deren Beſetzung, fo wie die, ganye innere 
Oeconomie, dem Departement der allgemeinen Polizei, wel⸗ 
es mit Ihm nöthigenfalls communicirt. — | 
Sinsbefondere müflen auch bie andern Minifterien und 
Departements, in Rüdfihe auf den Mational: Wohlftand 
bei dem Hypotheken und Pupillen;Weien mir einwirken. 
Ueber alle gemeinfame Gegenftänvde. findet nah ihrer 
Beſchaffenheit eine Berathung, entweder, unter Einzelnen, 
ober Im Staatsrathe ftatt. | 
Die Geſetz ⸗Commiſſion iſt zwar dem — Staats⸗ 
kath untergeordnet; es ſoll aber bei derſelben durch den Zus 
I beſonders darauf gehalten werden, daß ſie wegen 
er in ſein Fach einſchlagenden Geſetze, mit vorzuͤglichen 
Rechts gelehrten ſtets beſetzt werde. ee 
Außer den im Allgemeinen zu Lnferer Genehmigung 
vorbehaltenen Fällen, muß Uns der, Juſtizminiſter 


2) alle zu Unferer Vollziehung geeignete Eriminal; Erfennts 
niffe In der bisher ‚üblichen Art vorlegen; 


8) Uns die erforderlichen Weberfichten des Zuftandes ber 
Rechtspflege durch Borlegung- der General-⸗Liſten über 
die Geſchaͤftsfuͤhrung fanmtliher Juſtlzbehoͤrden “mit 
feinen Bemerkungen gewähren. | 

Diefe theilt er auch dem Staatsrath mit. 


5) Die. Verwendung der für die Rechtspflege ausgeſetz⸗ 
ten Fonds bleibe Ihm zwar uͤberlaſſen, jedoch iſt ünſere 
Einwilligung nöthig zu jeder Perſonalvermehrung, zur 
Erhöhung der Bejoldungen über die zu beftimmenden 
Srormaliäge, und zu Kemundrationen ‚ die nicht aus 
Beſoldungs Eriparniffen herruͤhren 
4) Zur Beſetzung aller oberen Stellen, mit Inbegriff 
der Raths⸗ und der Szuftizdirigenten; Stellen in allen 
größeren Städten, muß er ebenfalls Unjere Genehmi⸗ 
gung einholen. * 
- 5) Straferkenntnife gegen Koͤnigliche Diener, wodurch 

fie von ihrem Amte auf eine Seitlang oder auf. immer 
entferne werden, desgleihen Begnadigungsgefuche uud 
Anträge, die fie betreffen,; können nicht anders, als 
nad geichehenem Vortrage im Staatsrath, duch fol 
hen an Uns gebradht werben. - ar 
Unmittelbar unter dem Juſtizminiſter ſtehen: 

2). das Obertribunal, I BT ich: 

2) das Cammetgericht in Berlin und die Ober Landes 
gerichte, als Provinzial, Coßegi:n. 

3) Ale übrigen Gerichte ohne Ausnahme. 
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"Rein : Departements: Chef. kann am jene -Obergerichte 
verfügen. . Andere Departements wenden ſich in Faͤlen, wo 


- fie Austunfe von ihnen zu erhalten wuͤnſchen, an den Juſtiz⸗ 


minıfter. Wegen des Staatskanzlers find ſchon oben Ber 
flimmungen gegeben, die auch bier gelten. ° Ä 


"Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 


zum Wirfungskreife alle Gegenftände, welche die Vers 
dltniffe mit fremden Maͤchten und die Verhandlungen mie 
auswärtigen Regierungen betreffen: Drbin. gehört auch die 
Eenfur aller Schriften polisifchen Inhalts. . - . 

Der Staatskanzler wird durch ununterbrochene Dit 
theilung ‚der eingehenden, Berichte Unterer Gefchäftsträger 
und der Moten, aud der mündlichen Eröffnungen der Ges 
andten, in fortwährender Kenntniß der Verhandlungen ers 
alten., Woͤchentlich einmal: wohnt ‚derfelde dem Vortrage 
es auswärtigen Departements bei, und es wekden alsdann 
die wichtinern Angelegenheiten deſſelben zum Wortrage ger 
bracht. Wenn'es noͤthig iſt, werden außerordentliche Wors 
träge gehalten. Pe Er — 

Wir Selbſt wollen ſtets die genaueſte Ueberſicht und 


Kenntniß ſaͤmmmtlicher —— ——— — . | 
olche anvertrauer find, alle. 


ber legt Uns der Minifter, dem 
Berichte der zumen und Gefchäftsträger, ſo mie die 
von Fremden Übergebenen Moten oder gemachten. Erdffnuns 
gen, vor, oder thut Uns Vortrag daraus, in: Gegenwart 
des Staarsfanzlers. RL ee re | 
Nach Unſern Entſchlleßungen, leitet er fobann die Ger 
fchäfte feines Reſſorts, ercheilt den fremden Geſandten Ants 
wort-und beſcheldet die Unſrigen. Sobald es darauf ans 
kommt, dieſen Abweichungen: von den ihmen früher gegebes 
nen Vorfchriften über politifche Verhaͤltniſſe, oder-die Wer: 


folgung wichtiger Gegenftände 86 muß die Ausfer⸗ 


tigung der Regel nach von Uns Hoͤchſtſeibſt vollzogen wer⸗ 
den; . In andern Faͤllen erlaͤßt der Miniſter der auswaͤrti⸗ 
gen’ Angelegenheiten die Verfügungen, da.der ‚bisherige Cu⸗ 
rialſtyl abgeſchafft Ift, nur in feinem Namen. ER. 
Ä I wichtigern, dringenden und eillgen Fällen, wo Uns ' 
fere Genehmigung nit eingeholt werden: kann, gefchieher 
gie von ihm, wo möglich gemeinfchaftlich mit dem Staates 
nzier, oder. den Umſtaͤnden nach von ihm: allein; doc ger 
wörtigen Wir glei Anzeige davon,’ wenn der Gegenftand 
der Regel nach Unſere Vollziehung erfordert hätte. _" 
Die Concepte der Verfügungen an die Gefandten und 
andere ‚Perjonen, welche Wir —— werden vor der 
Reinſchrift dem Staatskanzler zur Mitfignirung mitgetheilt. 
Eben dieſes finder in Abſicht auf die Signatur der Eon— 
— te er Noten an fremde Gefandten und Gefchäfts, 
faͤger ſtatt og. Henn rn 
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Die Concepte der von dem Miniſter allein abgelaſſenen 
Berfuͤgungen an die Geſandten und Geſchaͤftstraͤger, wer⸗ 
> 34 der Abſendung dem Staatskanzler zur Einſicht 
mitgetheilt. + u N.) 

de Geſchaͤfte werden In zwei Sectionen bearbeitet. 

1) Die erfte betrifft die äußern Verhaͤltniſſe des Preußi⸗ 
fchen Staats im Allgemeinen, die Communication mit 
den fremden Geſchaftsträgern, ihre Legitimation und 
Präfentation und die Synfteuction der Unſrigen über 
die höhere Politik. Dieſer ſteht der Miinifter ſelbſt vor, 
und im Behinderungss oder TAbmwelenheits: Falle, ein 

Gehetmer Staatsrath als Stellvertreter! Der Minis 
ftee vollzieht die Neifepäffe in das Ausland und alle 
Zahlungsverfügungen. . 

8) Die Zweite, alle Gefchäfte des auswärtigen Depars 
ttements, die-fih auf die Innere Verfaſſung und Vers 
waltung des Staats, oder auf. den Handel und die Pris 

- patangelegenheiten der Unterthanen beziehen, Conſulat⸗, 
Graͤnz⸗, Poſt⸗, Pollzei Paß⸗, und andere Sachen, die 

nicht zu den hoͤhern politifchen Angelegenheiten gehoͤ⸗ 

— ren. Dieſer iſt ein befonderer Sectionschef vorgeſetzt, 
der die wichtigeren Gegenſtaͤnde, vorzuͤglich ſolche, die 
die Vollziehung des Departementschefs erſordern, die⸗ 
fem voriraͤgt, alle Correſpondenz und die Communl⸗ 
cation mit innern Departements und Behörden führt, 
und Mitglied des Staatsrathe if. * 
Was fuͤr —— Angelegenheiten der erſten Section 
an den Staatsrath gebracht werden ſollen, haͤngt von Un⸗ 
ferer beſondern Beſtimmung ab. Bot Veränderungen der 
olitiſchen Werhäteniffe, welche auf das Innere Einflug har 
en, erhält der Staatsrach durch-den' Minifter der austwärs 
tigen Angelegenheiten oder den Chef der zweiten Sectlon 
ſelnes Departements Nachricht. | pi 

‚Wir ernennen die Gefandten und beflimmen ihre Ber 
foldungen. Auch über die ragen des gefammten Ges 
fandefchaftsperfonals muß Unſere Genehmigung eingeholt 
. werben. a 2 Ren RR ER > 

Unter: dem auswärtigen Departement ftehen unmittelbar: 

1) Die Sefandefchaften. Wein andere Departements an 
folche etwas gelangen laffen wollen, und Nachrichten 
von ihnen zu erhalten wuͤnſchen, fo erfuchen- fie das 
auswärtige Departement um die erforderliche Verfügung. 

2) Die‘ Confulare. Auch bei diefen finder dieſelbe Vor⸗ 
vs ftatt, mit Ausnahme des Ebefs der Abtheilung 
ür Gewerbe, welcher mit ihnen über Gegenftände: feis 
nes Fachs unmittelbar verhandeln kann und aud an 
ihrer Befegung Theil nimmt, —— 

3). Bet dem Departement der auswärtigen Angelegenhel⸗ 

‚ten felbft, ift Unfere Genehmigung bloß zur Anftellung 


⸗ 
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der Käthe erforderlich, die Übrigen Anftellungen bleiben 
dem. Miniiter : überlaffen, weun der Perſonaletat nicht 
Uberſchritten wird. er | 
4) Ueber die etarsmäßigen Fonds hat er ebenfalls. bie 
Diepofition, inſofern bei den Befoldungen die Nors 
malfäße nicht Überfhritten werden, und bei Remunes 
rationen und perfänlichen Bewilligungen die erftern aus 
Dacanten Sefoldungen, die leßtern aus den zu außer⸗ 
ordentlihen Ausgaben beftimmten Fonds erfolgen dm 
nen; fonft muß Unfere Genehmigung erbeten werben. 
Das Kriegsminifterium 
ober das Kriegsdepartement hat zum Gefhäftsbezirt das 
geſammte Militairwelen. Wir haben über deffen Verwal 
tung bereits eine befomdene Verordnung vom +. December 
1808 erlaffen und erklägen Daher nur noch, daß auch diefes 
Departement mit Unferm Eobinet, dem Staatskanzier und 
dem Staatsrath in diefelben Werhäfniffe tritt , weiche durch 
gegenwäreige Verordnung allgemein für alle oberfte Staate 
ebörben feſtgeſetzt find. 
. Wir befehlen Hierdurch, ſich diefer Unſerer Wer 
ordnung wegen der eberfien Staatsbehörben Überall zu adhs 
ten, amd behalten Uns wegen der Anterbehörden Lnfere . 
Deitimmangen, fo weit fie noch nicht erfolge und noch nör 
thig find, vor. Gegeben Berlin .den 97. October 610. 
oo I Wriedrich Wilhelm. 
9. Hardenberg. 
Geſetzſammlung 1810 Mo. 5. — 


27. October 1810. F. | 
Das Edtct Über die Finanzen des Staats und bie neuen’ 
Einrichtungen wegen der Abgaben befinder fih ©. h— 
Su der Geſetzſammlung asꝛbcöo.— 

NT BB October 1820. a — 
Das Edict Über die neuen Eonfumtionss und Luxus Steuern - 
v.. 28. October 1310 befinder ſich ©. za — 59. der Ge 
ſetzſammlung 1810, Ä Es | i 

28. October 1810. — | 
Das Reglement wegen Zahlung, Erhebung und: Controfli, 
rung der: durch das Edict v. 27. October 1610 verord; 
neten Lands Eonfumtions;Steuer befindet fich 6.076: 
der Sefeßfammlung 1810. Res 


28. October 1810. c. | 


Das Edlet wegen Aufhebung des Vorſpanns v. 28. Octo⸗ 
ber 1810 befindet ſich S. 77. der Geſetzſammlung 1810. 
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Er 28. October 1810. d. u 

Das Ediet wegen der: Mühlengerechtigkeit, Aufhebung des 
Müblens, Bier: und Branntweinzwangs v. 28. Dctoder - 
ı810 befindet fi ©. 95 — 97 ber Geſetzſaͤmmlung 1610. 


28. Detober 1810. e. 


Die Mühlenordnung für die gefammte Monarchie vom 28. 
October 1810 befinder ſich &. 98 — 99 ber, Gefeßs 
fammlung ıg10. | a 


28. Detober 1810. f. 
Berörbitung v. 28. October 1820, wegen algemeiner Beſchlagnahme aller Eolas 
nial s und englifchee Waaren. ; 
- . Mir Eriedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
von Preußen 2c. ic. Durch Unfer Patent vom 10. d. M. 
haben Wir die Erhebung der Säge des allgemeinen Eontls 
nentaltarifs‘2c. zwar nur für die, vom 20. d. M. an, In 
" Unfere Staaten aut Eonfumtion eingehenden Colonialwaa⸗ 
ren angeordnet, In der Ueberzeugung, daß bie etwanigen, 
aus alten Worräthen und den neuern Conſiscationen her⸗ 
rührenden Beſtaͤnde nur fehr unbedeutend feyn koͤnnten. 
Da inzwiſchen die immirtelft eingegangenen Berichte der 
zue Unterfubung des Handels in den Seebaͤfen abgeſchick⸗ 
ten Commiffarien die Verguthung erzeuget haben, daß ſich 
te.und da mehr und minder beträchtliche Beflände von 
Iontalwaaren, F es auch wirkliche oder angebliche alte 
Vorrärhe, In der That befinden, eben dieſe Berichte auch 
die Beſorgniß Feinesiweges ausfchliepen, daß bier und dort 
die Wachſamkeit Unferer Accifes und Zolldedienten und Hans 
delscommiffarien getäufeht, und. durch seroinn haunge pe⸗ 
eulanten einige Colonialwaaren heimlich eingeſchwaͤrzt, oder 
unter bem Vorwande des Durchhandels, zum inlaͤndiſchen 
Coniumo zurüc behalten feyn könnten; fo haben Wir bes 
fhloffen, durch eine. allgemeine und entſcheldende Maßregel, 
zu gleicher Zeit den Unfern Kaffen drohenden Ausfall abs. 
zuwenden, und die Kunftgriffe derjenigen, welche in Unfern 
Staaten gegen das Continentaliyftem zu handeln verſucht 
Haben follten, wenigftens den Erfolg zu verelteln. 
Zu dem verordnen Wir folgendes: 


ı 

Angefichts dieſes follen von den Acclfehmtern in allen 
Staͤdien Unſerer Monarchie fammliche vorhandene oder noch 
eingehende Colonials und folhe Waaren, welche nad ihrer 
Qualität als in England erzeugt oder fabricirt angefehen 
werden mäffen, mit Beſchlag belegt, fo viel es zu deren 
Sicherheit nöthig, verfchloffen, verfiegelt, oder unter Bewa⸗ 
hung gefeßt, und Verzeichniffe davon, nad der Qualitaͤt 

und dem Bruttogewicht, anfgenommen werden. . FR 
€ 
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Die Vorräche der Zuckerraffinerien > Totvohl’ an rohem 
als fabrieirtem, fo tie "auch. die der Kaufleute an einläns 
diſch fabrieirtem Zucker, ſind in dieſer Maaßregel begriffen. 
Jedoch darf die angefangene: Sabrieations;beis dem cerfteren, 
nicht behinderte werden. MR 

Die erſten Aecchjeofficianten. jedes. Orte find Uns fie 
die. Richtigkeit. und, Schnelligkeit diefer Operation, ‚welche 
bei den ‚bedeutendften Kaufleuten zuerſt vorgenommen ers 
den muß, m und, alle Obrigfeiten, fo wie auch 
die Militair, Chefs, follen auf geichehene Anzufung ſeld ige 
dabei unterſtuͤtzen. Namentlich follen-die Milltait⸗Ehefs di⸗ 


nung, oder von der Anfündigung des Beſchlages, in fo fern 
dieſer früher geſchehen ſollte, an, und fo use, als der 


che in andere Räume tingen laffen n. f. w., bei Strafe 
der Confiscation. Die im Außs oder Einladen be tiffenen 


ae | 
Auch Birieuigen Kaufleute oder Spebiteure, bel denen 
die Accifebedienren feine Colonlalwaaren verwuthet, und 
daher darnach nicht gefragt haben, ſind ſchuldig, 84 Stun— 
den nach Publication d ejes, ſoiche auf dem Aceclſeamte 
richtig anzugeben, bei Strafe der Confiscation. 


Die unterweges begriffenen Maaren quest. werden erft 
bei der Ankunft am Beftimmurgsorte, oder bei dem Auss 
gangszollamte mit Beſchlag beleget. —* 

Die Verſender haften fuͤr die richtlge Ankunft. Soll⸗ 
ten bie Waaren jedoch früher eine ——— paſſiren, 
fo geſchieht daſelbſt die Beſchlagnahme. 


Um bie Entſcheldung die in Beſchlag genomme⸗ 
nen Waaren nicht zum Schaden der Eigner zu verzögern, 


recte zugeſchickt wird, alle drei Tage anhero an die Abgas 
benfection des Finanzminifteriums von dem Fortgange deg 
Geſchaͤfts berichtet, auch bie jedesmal fertig gewordenen 
Waarenver eichniffe beigefüge werden. Der erſte Berichte 
muß obnfehlbar drei Tage nach Empfang diefes zur Poft 
ommen. En 


x 50 


466: 28. Ortober'sgie. & 


‚Die: übrigen Aemter- fenden die von ihnen: aufgenoms 
menen- Verzeichniffe an die ihnen vorgeießte Provinzlalbe⸗ 
hoͤrde, weldhe ſolche fammelt, und mit ihren Bemerkungen 
an bie vorbemerkte Seetion einfendet. Ä 


— — 
Die Verzeichniſſe ſollen enthalten: 

1) den Namen des Kaufmanns, Schiffers oder Spedi⸗ 
teurs, dem Waaren in Beſchlag genommen find; 

8) den Ort, wo folde aufbewahrt find; | 

3) deren Quantität nad Zahl und Bruttogewicht; 

4) das ungefähre Nettogewicht; 
) deren Qualitär; J 

83 weiche Confumtiongs oder Tranfitogefälle der Raufs 
mann , Schiffer oder Spediteur davon etwa bereits erlegt 
zu haben ermellen fann; 
). die Art und Weife, wie die Waaren gefihert find; 

8) die etwanigen Umftände, welche vermuthen laſſen, daß 
die Waaren, den Borjhriften gegen den engfifchen 
Handel entgegen, heimlich. eingebracht feyn könnten. 


..g 

Mit der Entiheidung dire die Confiscation oder Freiges 
bung der in Beichlag genommenen Waaren, nach der von Uns 
erhaltenen befonderen Inſtructlon, beauftragen Wir hierdurch 
Unfern geheimen Staatsrath. und Chef der Ahgaben; Section 
im. Sinanzminifterium von Hendebred, Unfern Geheimen 
Staatsrath und Chef der zweiten Section im a 
der auswärtigen Angelegenheiten Küfter, Unfern Geheimen 
Oberjuftizrath und ‘Präfidenten Des Cammergerihts von 
Braunfhmerg, ‚und foll gegen deren Verfügungen Fein 
Rechtsmittel Statt finden. 


| / 8. r 
Die von. bdiefen Commiſſarlen freigegebenen Waaren 
folen jedoch den Eigenthuͤmern nicht anders, als gegen Ents 
richtung der »Gefälle nach dem Sontinentaltarif, infowelt fie 
nicht Ießtere ganz oder ;um Theil fhon an Unſere Kaflen 
entrichtet haben, verabfolgt werben. Der Chef der Abgas 
ben, Section Unfers Finanzminifteriums hat, unter ber Auf 
fiht Unſers Staatskanzlers, deren Einziehung zu beforgen. 
Ebendemfelben wird auch die Beforgung des Verkaufs 

der zu confiscirenden Waaren anvertraut, 


$. 9 

Bis zur ergangenen Entfheidung dürfen bie Accifebes 
hörden  unverbächtigen Kaufleuten von den beſchlagenen 
Waaren dergleihen kleine Quantitäten, welche fie zum Des 
tailhandel gebrauchen, jedoch nur gegen einen Revers, für 
deren Werth zu haften, und gegen Berichtigung ber Abgas 
ben nach dem Continentaltarif, verabfolgen laſſen, und fie 
mäffen darüber genaue Annotationen führen, | 
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Alle Unſere getreue Unterthanen haben ſich hlernach 
gebührend. zu achten. Unſern Miiſterlen liegt ob, für die 
offftändige und ſchleunige Erreichung Unſerer Abſichten 
orge zu tragen, alle. Militairs, Jufkizs und Pollzelbehoͤr⸗ 
den aber. follen den, Accije: ‚und Zollbedienten, bei der Auss 
führung Hi A wel nr gem Deiftand 
iftenn ' en Potsdam, den 28. October 1810. 
Set aeiedrie Wilhelm, 
ra Era B vd. Goltz. 
Mathis Bd. 9. ©. 436. ır A ſchnitt. 
nn 30. October 1810. a. | 
Das Ebict v. 30. Dctober 1810, Über die Einziehung ſaͤmmt⸗ 
licher geiftlihen Güter befindet ih ©. Ze ber Geſetz⸗ 
ſammlung 1810. = $ 


A— 30. Oetober 1810. b. | 
Das Ediet v. 30. Detober ıgro, Über die Aufhebung der 


Natural/ —— und Brodlleferung, befindet ſich ©. 
..78 der Geſetzſammlung 1810. 


592 50. Detober 1810; c. 

Her Königliche Befehl v: 30. Detober 'ıgıo, Über die n 

gelaſſene — ———— Lehn⸗ und 
deleommiß⸗Guͤtern befindet ih ©. 133 — 140 ber Ge⸗ 
fegfammlung 1 ag 


TE Moyember 18 10. 


Das Ediet ‚über die Einführung einer. allgemeinen Gewer⸗ 
— befindet — nn a be Geſehſamm⸗ 
. Bla!" an: 39 Ns St 2 


ang ini 
3. Movember ı810. 4. 

Nefeript des Zuftigminifteriumsd an den Hetausgeber der Monatsſchrift b. 3. 
November 18:0, dab bis zur Emanitung eiries offciellen Gefegbülletins 
die im zweiten Abfchnitt der Monatefcheift abgedructen Reſeripte des Jufkizs 

miniſteriums als geſetzliche ErHärungen der Geſetze angefehen Werden follen. 
Nah dem, von dem Heren Zuftlzcommiffarius Mar 
this in der unter dem 27. v. M. eingereichten Vorftellung 
gerhanen Antrag, iſt Tämmtlihen Präfidenten der Lan; 
dessZuftizcollegien von Seiten des Cheis der Zuftiz eroͤffnet 
worden, daß bis zur Emanirung eines officiellen Geſetzbuͤl— 
letins, die Im zwerten Abfchniete der allgemeinen juriftiichen 

Monatsichrift abgedruckten Reſerlpte des SZuftizminifteriums 

als gefeglihe Erklärungen der Geſetze angelehen merden 

follen, mit dem Beifügen, deß daher dem Herrn Juſttz— 
commiffarius Mathis die in fpeciellen Fällen von den Ober; 

Landesgerichten gethanen Anfragen, nebft den darauf er; 

gehenden Reſeripten mitzurhellen feyen, Es find dabei zwar 


Aug vi MNeobembet ıBıÖ. bc, vr a 


vie Praſidenten darauf aufmerkſam gemacht worden, bel bier 
u "mit Borficht — Att zu verfahren, er 48 


die Namen der alien weggelaſſen werden, Er: 


Kr die ——— in ng wuhdem Herrn‘ 
Sms —— yur nige gemacht "Sein, dm 


! ** ui 


| „aid — Sutil 
Zn 45 ah SEE ircheiſen. 
— Dichte E28 9. © “sn. at af, 


5. November 1820. b. 

—— des Yufigminiftekinmd a an das Caniieräertiht v. 5, November 1810, 
wegen des; dei’ «Epictatcitarionen ausgttrerenet Eoidaten ‚au Swech der 
u. Ehelpeidung au Frobachtenden Bet ahreng.. I 1 BT 

k Friedrich Wilhelm, König von Preußen x. "ee Uns 
fern ꝛe. Auf die in Eurem Berichte vom ı ecember pr. 
enthaltene Anfrage, in — — Fr —* 
angagtEetguen: Soldaten van: 

—— — Verfahrens, wer Ir en item 
dahı 


eſchleden, daß —— „der, vun Tiden. rs : 


fhriften der allgemeinen Geſetze, —— der“ bei 
den Militairbehörden: -hergebrachten; —— kelnem 
Bedenken unterworfen. iſt, und Ih den 
extern zu tichten habt. Sind..ie. —— * m u 


Der, 2810. ,. Fr 
a aa Maridälurn, : 
Be —— — 
Basis Bb.: 9. ©: 64. er Abſchni tt. 
 degeti 2 * Per nnd) 
| 5 November 1810. wen a“) 9a 
Kefeript deb "gufimammififeiums an das Ober  Randeögericht zu dniatber⸗ v. 
8, Noveiber 1810, über die Frage: welchen Zeitraum eine Ehefrau, deren 
Mann: in dem legten Krirge nicht zurückgekommen ift, abwarten müſſe, 
devor fie. mit Ye Antrage, auf Trennung der Ehe wegen böslicher Ver⸗ 
iaſſung des manned, ‚gehört. und. der, EAN, eingeleitet 
“werden Eönne?” 
Sriedrih. Wilhelm,- König von. eu. FR 1 Nun⸗ 
fern ꝛc. Dei, der Beantwortung der Frage: 
welchen ‚Zeitraum eine Ehrftan, - deren Mann“ = dem 
. legten rlege mit zu Felde rg — aber aus dem 
Kriege nicht zuruckgekommen iſt, abwarten muͤſſe, be 
vor ſie mit ihrem Antrage, auf Trennung der Ehe 
wegen ‚bösliher Berlaffung des. Ehemannes, geh 
und der Ehefcheldungsprogeß eingeleitet werden koͤnn 
kommt es, wie Ihr in Eurem deshalb erftatteten Berichte 
vom 2. Dctober.c. richtig urtheilt, zunaͤchſt auf: die..Bes 


no’ 


Schaffenheit der einzelnen älle, und auf die: über die. (ne 5 


de der Abmwefenbeit des. Mannes einzuziehende Erfundigun 
an. Wenn —* Crcundlauns zu Ma ndem —* 


> 
— 


R 
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gen Reſultate führet; fo tritt die Vermuthung ein, daß 
derjenige Soldat, welcher ſich nad erfolgter Ausmwechfelung _ 
der Kriegsgefangenen nicht wieder eingefunden bat, der Des 
fertion schuldig fey, und die zurückgelaffene Ehefrau ift als; 
dann ohne Abmartung irgend einer Frift, auf die Scels 
dung und Kitation anzutragen berechtigt. *) Wird diefe 
Vermuthung durh andere Umftände widerlegt, und muß 
die Ehefrau nah Vorſchrift des allgemeinen Landrechts Th. 
2. Tit. ı. $..669. seq.. einen einjährigen oder ziweljährigen 
Zeitraum feit der Entfernung ihres Ehemannes abwarten, 
bevor fie auf Scheidung wegen bösliher VBerlaffung antras .. 
gen kann, fo leidet es keinen Zweifel, daß dieſer en 
von der Zeit der erfolgten Auswechslung der Kriegsgefans 
genen angerechnet werden muß, Indem es von diefem Zeits 
puncte an dem Abmwefenden möglich geweſen iſt, entweder 
in fein Vaterland zuruͤckkehren, oder von feinem Leben und 
Aufenthalt Nachricht zu neben. 
| Hiernach habt Sr Euch In vorfommenden Fällen zu 
achten, und das Juſthzamt Labiau, welches zu Eurer Ans 
frage Beranlaffung gegeben hat, zu befcheiden. Sind ıc. 
Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigften ea 
ircheiſen. 
Mathis Bd. 9. ©. 5553. er Abſchnitt. 


‚3. November 1810. d. 


Reſeript des Zuftigminifterims an ſämmtliche Landes Zuflizcollegia P. 3. Nor 
vember 1810, betr. die B.rpflegungsgeider des auf Erecution commandirsen 

. Mititaite. 
Friedrich Wilhelm, König von Preußen ıc. ıc. Uns 
-feen.zc. Durch das Refcript des vormaligen General: Directo⸗ 
riums vom ı2. Julius 1770 ſtehet feft, daß den auf Eyes 
ution commambdirten Lnterofficieren und ‚Soldaten, anftatt 
„ber. duch die Verpflegungsordannang von ı72ı und deren 
Declararlön. vom. .a0. November ı722  beftimmten: Säße 
von resp. 5 gGr. und 2 g®r. resp. 6 9®r. und 4 gGr. 
verabreicht werden ſollen, Falls der Zweck der Erecution 
nicht vom · erſten Tage der Einlegung derfelben erreicht wird. ' 
In neuern Zeiten hat aber das Militair noch größere Fors , 
derungen gemadt, und das Minifterlum des Innern hat 
auf die, ſolcherhalb am daffelbe gelangte Anfrage: feftgefeßt, 
daß es hierumter.bei den Älteren Worfchriften verbleiben folle, 
auch den Chef der Juſtiz aufgefordert, die Verfügung zu 
. .teeffen, daß sr Selten der EUNLCE SINE eukegien nach gleis 
‚hen. Srundfägen, als bei den Regier 59— verfahren wer⸗ 
de. Es ergehet daher an Euch der Befehl, Euch darnach 
) S die Cadinet / Ordre 1-30. Auguſt 1gı0.0nd Das Mekceipt d. 15. Sep⸗ 


tember 2810. N 


470 wii, Novenibit 1810. 
ebenfalls zu achten. Sind ꝛc. Berlin, den 3. Novem⸗ 
TE POT VE ————— 75. ” 
| +" Ad Mandatum. 
| | Kirchetſen. 


Erz 


1% 


Die Sefindes Ordnung für fAmnitliche Provinzen v. 8.00 
pember 1610 befindet fid in der Geſetzſammlung 1819, 


. 101. — 120. 


an Novemberigio. ©, 0" - 


Convention mit dem Großherrogthum Warſchau v. ız. November zö10, 
wegen Befreiung vom Abzugss und Abſchoß⸗Rechte. ’ 


Seine Majeſtaͤt der König von. Preußen ac. ꝛc. und 
Se. Majeftät der Konig von Sachſen, Herjog von War⸗ 
fchau ıc., von gleichem Verlangen befeelt, nicht nur die - 
Breundfchaft und das gute Einwerftändnig unter fich zu bes 
feſtigen, fondern auch Ihren Unterchanen alle Vortheile 
eines gegenfeitigen' Verkehrs und einer freien Communication 
zu verſchaffen, und die KHinderniffe zu entfernen, welche 
diefem Zwecke entgegenftehen, Insbefondere durch das bis 
hierher in den Preußifhen und SHerzoglichs Warfchauifchen 
Staaten —— beſtandene —* und Abzugsrecht 
oder Abfahrtsgeld (droit de detraction ou de traite fo- 
'raine), das ſowohl von den Einwohnern des elnen Landes 
im andern anheimfallenden Erb; und Nahlaffenfchaften, 
als auch von dem Vermögen erhoben wird, welches diefenis 
en mie fich nehmen, die ihren Wohnfig von einem Staate 
‘in den andern verlegen, haben den Entſchluß gefaßt, das 
dachte Recht zu Bunften der Unterthanen fämmtlicher 
‚Staaten der Preupifchen Monarchie und des Herzogthums 
Warſchau, wechfelfeittg für immer aufzuheben und abzus 
Schaffen, ir — diefem Behufe zu Ihren Bevollmächtigten 
ernannt, n * 
Se. Majeſtaͤt der König von Preußen ꝛc. den Herrn 
Foſeph von Zerbeni di Spoſetti, und Ar 
JSe. Majeftät der König von Sachſen, Herzog von 
Warſchau ze. den Gehelmen Legationgrarh Herrn Carl Gott⸗ 
ob Günther; welche nah Ausmechfelung Ihrer Vollmach⸗ 
ten über folgende Artikel Übereingefommen find. * 


Artikel L - Ren. 

Da nah den Artikeln 11., 726. und gı2. des Code 
' Napoleon jeder Fremde in dem Smyoarhume Warfäen dies 
felben Rechte genießt, melde den Unterthanen des gedüch⸗ 
ten Herzogthums durch die Tractaten-des Nation, zu wels 
scher oͤleſer Fremde: gehört, eingeräumt find oder ‚Eünftig eins 
geräumg werden, um zur Qucceffion in das ihm im Gebiete 
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des Herzogthumes anheimfallende Vermoͤgen nur in dem 
Falle und auf die Art: zugelaſſen wird, mie, die Herzogs 
lidn. Unterthanen ihre auswärtige Anverwandte beerben ; 
fo wird von. nun am zwiſchen den Preußischen und den 
a et rn AUnterthanen eine uneingeichränfte 


leichheit und völlige-Reciprocıtät In Bezug auf die, wech⸗ 


felfeitig zu erhebenden Erb» und Nachlaſſenſchaften beftehen, 
und es Soll demnah vom Tage ber Unterzeihnung.-gegens 
waͤrtlger Convention an geredhnet, jebweder A ſchoß (droit 
de detraction ou de traite foraine, gabella hereditaria) 
oder irgend fonft. ein ähnliches Recht, es möge Namen 
haben wie es wolle, welchem früperhin dergleihen Erbs 
fchaften unterworfen geweſen find, für Immer abgeihafft 
und aufgehoben feyn. F | 


Dem gemäß wird es den Unterthanen der. Preußifchen 
Monarchie und des Herzogthums Warſchau freiftehen, dies 
jenigen Mobiliars und Immobillar, Nachlaſſenſchaften oder 
Vermächtniffe, welhe fie aus dem andern Staate 3 fors 
dern haben, es mögen Ihnen ſolche durch Teftamente, Schens 
tungen oder andere Dispofitionen fowohl ab intestato, als 


auf andere Weife zugefalen feyn, wechfelfeitig zu erheben, 


“auch diefelben zu erportiren, ohne daß davon irgend ein 
Abſchoß (droit de detraction, ou traite foraine, gabella 


heereditaria) erlegt werde, ungeachtet aller in beiden Staa⸗ 


ten etwa eingeführten und das Gegentheil beflimmenden 
Statuten, Verordnungen, Gefeße und Giwohnheiten, wel⸗ 
he Se. Majeftät der König von Preußen ıc: und Ge. Mias 
jeftät der König von Sachen, Herzog von Warſchau ıc. 
— und gaͤnzlich durch gegenwaͤrtige Convention 
aufheben. 


Are III 

Indem die. beiden hohen contrahirenden Theile diefe 
gänzliche und mechielfeitige Befreiung der im Ihren obers 
wähnten refp. Staaten zu, erhebenden Erbfhaften, Ber 
mäctniffe und Schenkungen von allem Abzuge hierdurch) 
feftfeßen, wollen Sie diefelbe nicht bloß auf das, dem Fiss 
tus in beiden Staaten zuftehende Abſchoßrecht einfehränfen, 
fondern beftimmen ausdrüdlih, daß dieſe Befreiung ſich 
ohne irgend eine Ausnahme auch auf jedwedes bſchoßrecht 
erſtrecken ſoll, welches bisher von Patrimonial⸗ oder Com⸗ 
munal⸗Gerichtsbarkeiten 2, sog ift. 


Art. i 

Eine gleiche Befreiung wird in Anfehung der gegenfel« 
tigen Unterthanen ftatt finden, welche Fünftighin ihren Wohns 
fis von einem Staate in den andern verlegen, und ihr 
Vermodgen exporuten wollen. Es ſoll ihnen frelſtehen, daru⸗ 
der zu disponiren, «und. dieſes Vermögen mit 2 % * 
men, ohne davon irgend, einen Abzug ober Abfahrtsgelb 


r 


J 


. 
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(droit de detraction ou de traite foraine, eensus eihi- 
we zu entrichten, wenn fie nur vorher ihre Schulden 
ezahlt haben. Inproifehen wollen die beiden Hohen contcahis 
renden Theile den über die Auswanderung der Unterthanen 
etwa bereits beftehenden oder Eünftig einzuführenden Ge; 
feßen durch diefe Stipulation keinesweges Abbruch‘ thun. 
| Aria n Bi 
Da die gegenwärtige Konvention auf die Gleichheit 
zwiſchen den gegenfeitigen Unterthanen begründet iſt; fo 
wird ferner Beitimmt, daß, wenn einer oder der andere der 
Hohen conträhirenden Theile es Für rathſam halten follte, 
‚nicht zum alleinigen Machtheile und‘ gleihfam zur Beſtra— 
“fung von Vermögens: und Erbfchafts  Erportationen aus 
dem Lande, fondern überhaupt und allgemein eine Taxe 
oder Abgabe auf ſaͤmmtliche, fey es, wenn es fey, anheims 
fallenden Erb; und Nachlaffenfhaften in feinem Lande zu 
legen‘, die Unterthanen des andern Staates bei Erbichafte; 
Erhebungen verbunden ſeyn follen, ſich denfelben Laften und 
Bedingungen , die den Eingebornen obliegen, zu unterwerfen. 


———— In ‚u FRE Kiss, 
Die Ratificationen gegenmwärtiger Convention follen 


binnen ı4 Tagen, oder wo möglich noch früher ausgewech⸗ 


ſelt werden. ! 2 
Geſchehen und unterzeichnet.zu Dresden den 11. No⸗ 
— LS) | goſerh von Zerbon di @ ſetti 
L. 8.) ;. ofepb von Zerbon pofetti. 
(L. S,). Carl Gottlob Günther. 
Geſetzſammlung ıgıo ©. 135. 


17. November ı810. 
Cireufar des Suftigminiiters an ſammtliche Gerichte dv, 127. November 1810, 


wegen Bekanntmachung der erfolgten Verhaftung der durch Steckbriefe 
verfolgten Perſonen. ! 


Saͤmmtliche Dbers und Untergerichte werden hlerdurch 
angewleſen, in ‚allen Fällen, in weichen Steckbriefe von 
ihnen erlaflen find, die erfolgte Verhaftnehmung des Ent 
wichenen durch die Sffentlihen Blätter befannt zu machen, 
damit zmweclofe Bemühungen und Nachforfihungen von 
Seiten der. gerichtlichen und Polizei» Behörden vermieden 
werden. Berlin, den ı7. Nevember 1616. 

Der Zuftizminifter v. Kircheifen. 
v. Kamptz Jahrbuͤcher Bd. 4. ©. 255 


20. Movember 1810. a. 


Die Cabinets; Ordie v. 20. November ı8r0, betr. bie Ab⸗ 
> die von Militairgehälten wegen Schulden, f. beim Re⸗ 
cript v. 24. November 1810 k, AIR 


. 
— 


J 3,384 sh ir, 20 November 3810. “br Im Zz.. 


Das Edlet v. 20. November ıgıo, Über den Auf? und Vers 
kauf in der ganzen Dion —22 — befindet ng € aoo der 
— 1810. 2 

ie ie Meovemöer — e. 
Das Stempelgefetz fuͤr * geſammte Monarchle v: 20. No⸗ 
vember 1810 befindet ſich ©. 22ı — 258 der 2” 
— 180 0 | 


— 28. —**2* 181*0. 


| Kefeript des Juſtminiſteriume an ſammtliche dandes ⸗ Juffigeollegla v. 28. 
= November 1810, wegen Einriehtung der. file Se. Majefkäit dem. son 
beftimmten Artenanszüge in Unt erſuchungs⸗Sachen. B 


; Es ift in mehreren Fällen bemerkt worden, daß die in’ 
Unterfuhungsfadhen eingereichten, zur Worlegung bei Sr. 
Könige. Majeftät beſtimmten, Actenertracte nicht diejent 
äußere und — Einrichtung haben, welche ihrem —** 
entſpricht. Der Juſtizminiſter findet ſich dadurch verans 
— uͤber dieſen Gegenſtand Folgendes im Algemeinen 
feſtzuſetz 
ne —* . —— die Allerhoͤchſte Cabinets⸗Ordre vom 
15. Bezug genommen, nach welcher es der 
een —2* eines Eriminal⸗Erkenntniſſes nur 
—— bedarf, wenn auf Todesſtrafe oder auf 83 
Beraubung der Freiheit erkannt worden. „Es I 
in ofern es auf die. Quantität der Strafe anfommt, nur gi 
jenen Fällen die Einreichung. von, Aotens Ertracten erforder; 
Hd... Da jedoch des Königs Majeftär in. Sachen, melde 
ein Duell! betreffen, fi vorbehalten haben, —— 
‚zu beſtimmen, ob die Strafe vollſtreckt werden ol, wes⸗ 
dat duch. das Mefeript vom 4. October a pr..die Einfens 
be der in folhen Sachen ergangenen enutniffe vors 
rieben worden, fo ſſt au in dieien Fällen‘ ein Actens 
Tuer jedesmal beizufügen. Dagegen , — J in Ab⸗ 
* dee Verbrechens der beleidigten Majeftä t bei der Vers 
Sie Ba a Landrechts Th. 2. Tit. 20. $. zor., 
abgefaßten Straferfenntniffe felbft unmit⸗ 
nu. — t werden. Was hiernaͤ ht die supere Form 
der Extracte betrifft, fo erhalten fie. : .. . ©; 
1) die Weberfchrift: 
| rg aus den Aeten im oder Anterfodungsfede. 
wider N Ä 
a) Die letzte Perlode des Extracte wird vermittelſt eines 
trichs mit der Unterſchrift — — Collegiums ver⸗ 
— Babe - welches in der Sache: erkannt, oder ein Gut⸗ 
achten abgegeben Br. Hierauf folgen. die Unterſchrif⸗ 


* 


aTh 1:24 Novemb er 1610. a. 


ten ſaͤmmtlicher bei der Aburtelung zugegen geweſenen 
Mitglieder diefes Eollegiums; 9: UOBtBER. * 


5) der Delfügung bes Orts und Datums der Abfaſſung 
bedarf es nicht; | 


4) die ActensEptracte muͤſſen vorzäglih gut gefchries 
ben feyn. | , 

In Abſicht der innern Form oder der Art. der Ausars 
Beitung können feine allgemeine Regeln gegeben werden. 
Es kommt dabei alles auf eine gut geordnete, actenmäs 
ige, deutlihe und moͤgllchſt kurze rzaͤhlung des Facs 
tums an. Wenn das Geftändniß des Angefchuldigten von 
dem ausgemittelten Hergange der Sache abmeicht, fo müfs 
fen diefe Abweichungen bemerkt werden. Iſt ein Widerruf 
des Geftändniffes erfolgt, fo iſt auch darüber und über bie 
Sründe befielben das Sthige anzuführen. - Auf die Erzaͤh⸗ 
“ung des Factums folgt die Anzeige des richterlichen Auss 
ſpruchs und des Gefekes, worauf ſich dieſer Ausſpruch 
gründet. Findet das urtheilende Collegium Beranloffung zu 
einem Begnadigungsantrage, fo ift leßterer. am Schluffe 
des Srtracts mit Bemerkung der Motive noch beizufügen. 


Se mehr Sorgfalt die Ausarbeitung einer ſolchen, alle 
wefentlihe Momente der Thar umfaflenden, und zugleich 
turzen und deutlichen Darftellung erfordert, - befto mehr 
wird von den Referenten erwartet, daß fie diefes Geſchaͤft 
nicht, wie ſchen geſchehen iſt, ale eine Nebenſache betrach⸗ 
ten. Es verſteht ſich hierbei von ſelbſt, daß der entworfene 
Ertract in dem Collegium vorgelefen werden muß, damit 
die übrigen Mitglieder Gelegenheit erhalten, Abänderungen 
oder Zujäge in Antrag zu bringen. 


Uebrigens hat ein jedes Collegium, von welchem" eit 
zur Sjmmediatbeftätigung gelangendes Erfenntniß abgefaßt, 
oder in der Sache ein Gutachten abgegeben worden, dem 
Ereenntniffe oder Gutachten einen Ertract beizufügen, ohne 
Unterfehled der Fälle, ob In erfier oder zweiter Inſtanz ers 
kannt, und ob ein folcher Ertract fhon von einem andern 
Collegium eingereicht worden iſt, oder nicht. Derlin, den 


23. November 1810. 
Der, Juftigminifter. 
Mathis Bd: 10, S. 3. ır Abſchnitt. 
| 24. November 1810. a. 


Die Eabinets⸗Ordre v. 24. November 1810, Hetr..d ‚Ans 
wendung bes Reglemente v. 15. Februar 1807 fur bie 
Stadt erlin, f. beim Reſcript vom 2. December 1810. 
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ar os November 18310. b> ..:.m 
Keferhöt 'ded Juſtijminiſterlum⸗ an ſammttiche Landes Juſtigeollegia v. 24. 

1810, wegen der Abzüge von den Militairgehältern zur 
Berichagang wen. Scuiden. TER 
Wit Beziehung auf die, wegen der Abzüge won den 
Milteairgehältern,, zur Berichtigung von Schulden, unter 
dem 9. Saltus db. 3. ergangene Eircularverfägung - wird 
dem Königl. ze. aus der abichriftlich anliegenden allerhoͤch⸗ 
fien Cabinets, Ordre mit mehreren zu erſehen gegeben, wel⸗ 
Gergeftalt Sr: Kbnigl. Majetkt, fjufegen. geräpet Haben, 
daß den Milicatrperfonen,: in Anfehung deren dergleichen 
Abzüge ſtatt finden, derjenige Theil ihrer Einnahme unvers 
kuͤrzt zu belaffen ſey, welcher in ihren individuellen Vers 
haltniſſen unentbehrlich iſt, und ihnen in diefer Ruͤckſicht 


Unter der Beuennung von Tafelgeldern, oder ſonſt als Zus 


lage, bewilligt worden, daß jedoch die Amtshauptmannfchafs 


| ten Befotdungen und die bloß perfönttiyen Zulagen ‚den fefts 


gefenten ht are nad) wie vor ;;-untermorfen. bleiben fols 
en. Das Königl. zc. erhält zugleich den Befehl, fi nad 
den Beftimmungen der allerhoͤchſten Cabinets:Ordre in vors 
tommenden Fällen auf das genauefte zu achten. Berlin, 
den 24. November 1810. - r . — 
er 20m er Suftizminifter 
| ’ Fr * 
Allerhoͤchſte Cablnets /Ordre an den Staats; und Juſtlz⸗ 


minlſter von Kircheiſen und den Geheimen Staatsrath 
Oberſt von Hacke, v. 20. November 610. 


Mein lieber Staatsminifter von Kircheifen und mein 
lieber Geheimer Staatsrarh Oberſt von Hacke. Da bie 
Beftimmungen in der Kabinerts+ Drdre vom 24. Zunlus c., 
wegen der Abzüge vom den Militaiegehältern,: zur Berichtis 


gung von Schulden, einige Modificationen, in Abficht der 


Dfficdere Höheren Ranges, : erfordern, um dieſen, auch feldft 
bei folhen Abzügen, denjenigen Theil. ihrer Einnahme uns 


verkuͤrzt zu belaflen, welcher in ihren individuellen Verhaͤlt⸗ 


niffen, zur Erfüllung ihrer Dienftobliegenheiren, unentbehrs 
ich ift, ſo will Ich nach Eurem: fehr zweckmaͤßlgen Bor 
fchlage in dem gemeinfchaftlichen Berichte vom ı2. d. hier; 
durch nachträglich feftfegen: daB bei den Generalen und 
andern Dfficieren Höheren Ranges die. ihnen für ihre Dienfts 
verhältniffe bewilligten fogenannten Tafelgelder und: fonftige 
Zulagen, welche nicht mit zum eigentlichen: Gehalte gehoͤ— 
ren, von den Abzuͤgen, Behufs der Bezahlung von Schul; 
den, ausgenommen werben follen. Zu mehrerer. Erläutes 
rung füge Ich Hinzu, daß das eigentliche Gehalt des Ges 
neralfeldmarſchalls Grafen von Kalkreuch, als Gomverneur 
‚der Nefidenzftadt Berlin und der Provinz Ehurmarf 8000 


Thlr. jaͤhrlich beträgt, die übrigen 7000 Thaler feines jaͤhr⸗ 


I 
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lichen Dienſtelnkommens Aber bie ertraordinaire Zulage, oder 
die Tafelgelder ausmahenz- ein Brigade ‚oder Regiments⸗ 
eommandeur eigentlich num das Gehalt eines: Staabsoffir 
ciers, je nachdem er zur Sjnfanterie oder Cavallerie gehört, 
von keip..a80B Thle. und ıgeo‘Thle. bezieht, die übrigen 
900 Thlr., die.er jaͤhrlich noch erhält, als eine beiondere 
für diefe individuelle: Dienftverhältniffe gegebene Zulage zu 
betrachten find. Bei dem Seneralen, die als Gouverneurg 
oder Brigadegenerale angeftelit: find, und für diefe Verhaͤlt⸗ 
niffe die Tafelgelder won 2400 Thlr. oder 1200 Tele, jaͤhr⸗ 
ich Heziehen, ift diefe extraordinaire Zulage. ſchon im Etat 
von dem eigentlihen Gehalte: getrennt, und kann hierbei 
alſo fein Mipverftändniß eintreten. - E Aral 
Uebrigens bleiben die Amrsbauptmannfchaften: Befols . 
dungen und die bloß perfänlichen Zulagen den feftgeiegten 
Abzügen, nach wie vor, unterworfen. i R 
| ch .überlaffe Euch nun das dieſerhalb Erforderliche, 
nach Euren beiderfeitigen Reſſorts zu beforgen, insbeſon— 
dere gebe Ih Euch, Mein lieber Staatsminifter von Kirchs 
eifen, anheim, diefe Declaration in gewöhnlicher Art bekaunt 
au machen. 36 bin Eurer -wohlaffectionirter König... Ber⸗ 
in, den 20. November 1610. — — 
riedrich Wilhelm. 


5 
85 November ı810. ' i 
Eirenlar der Churmärfifgen Regierung dv. ar. November 1816, befr. den 
- Abzug ..umd. Abfchoß und die. Nachſteuer von: dem. Vermogen und dem 
Erbidaften, fo nah dem Konigt eiche Weſtphalen gehen. 


Da Seine Majeftät der König von Weſtphalen unterm 
16. rz 1 ein Decret erlaſſen haben, wodurch im 
Königreih Weſtphalen das Necht des Abfchoffes , der Nach⸗ 
fteuer und überhaupt des Abzuges, welchen man. bisher 
nicht nur von dem Vermögen der Einwohner, die fich im 
Auslande 'niederließen und felbiges dahın mit ſich führten; 
fondern auch von den außerhalb Landes gehenden: Exbfchafr 
ten und Legaten zu erheben p eier in —— aller der⸗ 
jenigen fremden Länder. aufgehoben wird, in: welchen: erwie⸗ 
fenermaßen eine gleiche Befreiung denen zugeftanden iſt, 
welche ihr Vermögen oder die ihnen anheim gefallenen Erbs 
ſchaften und Legate in die Weſtphaͤliſchen Staaten: einfühs 
ren wollen; fo ift von Seiner: Röniglihen Majeftät: von 
Dreußen unterm 25:3 Dctober db. J. verordnet worden :. -- 

daß die Erhiäafts: „Vernmachtniß⸗ und Bermögenss 

Erportationen aus allen: Preußifchen Provinzen. in ' 
das Königreih Weftphalen ganz frei von Abzug, 
Abſchoß und Nachſteuer, aud fonftigen Abgaben, 

ohne Unterſchied, ob die Exchebung dem Fiscus oder 
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Cmmunen und Patrimonlal⸗Gerichtsbarkeiten zuſte⸗ 
bet, geſchehen ſollen mn 1m Lo. 
Es verſtehet ſich jedoch von ſelbſt, daß von allen Vers 
moͤgens⸗ oder „Exhichafts.Erportationen nach Weſtphalen, 
zus Priifung ber der Verabfolgung: etwa entgegenftehenden 
eſonderen Verpflichtungen : und Hinderniffe, - oder- wenn 
damit’ eine: Auswanderung ‘verbunden iſt, zur Ertheilung 
der Erlaubniß dazu, mad‘ wie vor, die erforderliche: Anzeige 
erberrerflatter werden muß. Potsdam, den a5. Novem⸗ 
er ctoög har! ee) 
- 2. % Woltzeis Deputation der Churmaͤrkiſchen Regierung. 
— — ebenen Sankrite, ir er 
Magiſtraͤte, Potizeidirdctoren Juſtizaͤmter. 
Mathis Bd. . 435; at Abfhnieki 
ne nn. 97 November 1810, | © 
Creular der. Churmärkifgen Regierung v. 27. November’ 1810, betr. die 
auf den geiſtlichen Grunditiden.. hypothecariſch zu verfihernden Krieges 
Alaſten. a et 
Durch die hoͤchſte Cabinets, Reſolution vom 10. Junius 
v. I iſt feſtgeſetzt worden, daß den mit Widmuthen und 
Zehnten dotirten Pfarrern, Kirchenbedienten und Schulleh⸗ 
rern geſtattet werden ſoll, den Geſammtbetrag deffen Omas 
ſie · von ſolchen / an extraordinairer Krieges⸗Contributlon und 
woͤhrend der Occupation des Landes: aus geſchriebenen Natural⸗ 
Lieferungen, ſo ‚wie Geldbeitraͤgen peieifies haben, jedoch - 
mit Ausichluß der Natural, Eing erungs / Koften auf die: 
zum Nießbrauch ihnen eiugeräumten Realitäten bypothecas 
eifch aufzunehmen, fobald nur der Betrag :oder die: wirk⸗ 
liche Leiftung auf die im Ediet vom:g. Dcteber-1807: vorges 
fehriebene Weiſe durch ein. von dem Laudrath: des Kreiſes 
ausgeſtelltes Atteſt, jedoch mit Zuziehung des Patrone und 
bee Kivchenvorfteber, gehörig. ellt und nachgewieſen 
worden. Die Abzahlung dieſer Schuld iſt in der Art ber 
ſtimmt worden, daß nad Anleitung des $.:8...des.Edicts 
Bm. 9. October 1807  die-jegigen- Kicchens und Schulbe⸗ 
dienten und deren Machfolger: im Amte nicht allein die: Zins 
fen gehörig berichtigen, fondern auch nad Verlauf von drei 
Sahrenselt erfolgter Eintragung der Schuld auf das Eapis 
tab ſelbſt jährlich. wenigftens den 15. Theil deſſelben abtras. 
gen muͤſſen, ſo wie fich: von: felbft verſteht, — — 
erguͤtungsſummen, welche etwa ‚bei der kuͤuftigen allge⸗ 
meinen Ausgleichung der: Kriegesſchaͤden, dieſen Pfarrern 
und Schullehrern zu Theil werden dürften, lediglich zur 
Verminderung der eingetragenen Capitalſchuld zu verwens _ 


den iſt. — | — 
Hlernaͤchſt iſt noch zu mehrerer Erleichterung der ges 

WA Seiklihen, Sicdens un Feiern Bi die 

Verfiigung. der Section für. den. Eultus und öffentlichen 
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Unterricht vom 25. v. M. in Hinfiht auf den Sinn der 
gedachten Cabinets-Ordre beftimmt worden, 

1) daß'derjenigen Pfarrern und Schullehrern, denen es 
unmöglich fällt, fi den Betrag der verausgabten Eries 
gestoften durch Contrahleung eines Darlehns zurück 
zuverfchaffen, es erlaubt feyn foll, fich ſolche auf die durch 
jene allgemeine Cabinets⸗Ordre vorgeichriebene Weife 
conftatirem zu laffen und alsdann mic dem Patron ein 

Abkommen dahin zu treffen, daß infofern ſie vor Abs 
lauf von 18 Jahren nach Abichliegung diefes Abkommens 
"mie Tode abgehen, verſetzt werden, oder Ihre Stelle 
verlaffen, ihnen und refp. ihren Erben von dem Nach⸗ 
folger im Amte das Quantum verzinfet, oder fuccef 
five erftattee werden foll, was diefer Nachfolger in dem 
Sinn der oben erwähnten Bellimmung alsdann dem 
Ereditor des zeitigen Geiftlichen zu bezahlen gehabt br; 
ben würde, wenn der leßtere Gelegenheit gehabt Härte, 

fih ein baares Darlehn zu verichaffen. M 

2) Die Wittwen und die Erben folder Prediger, bie 
nach der Publication der allegirten Cabinets; Drdre, 
jedoch vor der Reaulirung der Angelegenheit über dem 
Vorfchußweiſen Erfaß der Kriegeskoften vermittelft eines 
Darlehns oder über Ihre Erftattung von dem Nachfol⸗ 
ger im Amte, mit Tode abgegangen find, follen berechs 
tigt feyn, in derfelben Art den fucceffiven Erfag ber 
von Ihrem Erblaffer getragenen Laften, von dem Amts; 
nachfolger zurück zu fordern. 

Um die fiherfte und einfachfte Verfahrungsmeife zu 
einer richtigen und paffenden Anwendung obiger Bes 
——— angeben zu koͤnnen, haben wir uns veran⸗ 
laßt gefehen, von den Kreisbehörden eine fpecielle Auf: 
führung der einzelnen ſeit Einmarich der feinslichen 
Teuppen erfolgten Ausfchreiben, zu welchen’ die Pfar⸗ 
ter und Schuflehrer und mach welchen. Grundfäßen 
contribuire haben, zu erfordern. Dieſe Berichte find 
nunmehr mehr oder minder vollftändig eingegangen, und 
wir feßen demnach wegen Ausführung der erfolgten 
Beſtimmungen Folgendes feft: 

1) diefelben finden nicht Anwendung auf die Stadt Ber; 
lin und auf beide Diftricte des Jerichowſchen Kreifes, 
wofelbft dergleichen Leiftungen vom Grundeigenthum 
von Ihnen nicht erfordert worden. 

2) Es werden von den Predigern und Schullehrern, 
wenn fie an den bemerften Beneficien Theil nehmen 
wollen, über die nach den unten folgenden nähern Bes 
ftimmungen fih zur Vergütigung eignenden Kriegslas 
ſten Nachweifungen angefertigt, diefelden von den Kits 
chenvorftehern und von den Patronen, wo dergleichen 
vorhanden, oder demjenigen, der deſſen Stelle vertritt, 
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J hu rung tn rg Drogen von den 


‚ „auf: dem‘ platten Lande von: den-Herren 


3 Laudeärhen mit Bemerkung der Grundfäge, nach wel 
chen jede in; Anrechnung gebrachte Summe repartirt wor⸗ 


bden iſt, atteftirt. Dieſe asteftiesen Nachweiſungen werden 


ans durch oie Herren Superintendenten zur Feſtſetzung 


und Genehmigung eingereicht. — 
5) Es wird noch ferner bemerkt, en — 4 
: a) Was die; Kriegscontribution betrifft, die Beiträge zu 


nm —— Ausſchreiben, wofür zinsbare Obligationen 


ausgefertigt find, im. die Machmweifangen nicht 


aufzunehmen find, wohln ‚befonders in. der. Churmark 
en naerfte Rriegscontributions; Ausfchreiben gehört. Das. 
a find Diejenigen: Summen, : welche auf bie 


ſtuͤcke nad der Ausſaat oder. dem Ertrage und 


nicht etwa anf die Nahrung: oder) das Einfommen obs 


* ne Ertheilung dergleichen Obligationen erhoben worden 


J 
4 


‘ 


. 


1 
J 


“ 


find, darin aufzunehmen. ierher ‚gehört der nad) 
‚der Ausſaat -repartirte: Theil -des zweiten. Ausfchreis 
> Bene," Indem. die dafur ertheilten Obligationen dems 


| macht durch das 6te Ausichreiben wieder eingefordert 


ie. und eben ‚diefer- Theil des 5. und 4.. uͤnd zten 
Ausſchreibens in der Churmarkk. & 


* VSleiſchlieferungsgelder fommen: nur daun zum Anſatz, 


Wenn der Beitrag dazu auf die Subſtanz der Grund⸗ 


* ftuͤcke nach der Ausſast oder dem Ertrage regulirt 


Biehſtandes repartirt, oder iſt dabei ein min ne les 


* augewendet worden, ſo kann deshalb :feine Vergůuͤti⸗ 
*9 gung ar Fuͤr die, während der Zeit ber Erhes 
bung der Lager 


ni ». ten . vera 
€) — Beitraͤge zu dem. se —— 


worden ſeyn ſollte Sind ſie nach: Maaßgabe des 


diglich auf das Einkommen Bezug habender Maaßſtab 


ſteuer, alſo vom 2. Julius bis 15. No⸗ 
:yeriber 1606 u. gefundenen Sleifchlieferungen kann 


| >: mich zum Anjak gebracht werden ;: indem fie wi 
5 


lich — ‚ein Surtogat der Einquartierung zu betra 


Geldern, welche auf die Grundſtuͤcke nach us⸗ 
ſaat oder dem Betrage repartirt worden, koͤnnen in 
die Nachweiſung aufgenommen werden. 


un — der Fouragelleferungen gelten folgende Grund⸗ 


ge. Alle Getreide⸗Atten und Fourage, welche wäh; 
rend. des. Krieges gewaltfam weggenommen, kommen 
nicht In Anrechnung, fondern: nur ‘die auf Befehl der 


0 Landräthe oder andern dazu befngten Vehörden aus: . 


efchrtebenen Lieferungen. Hierher gehören 
“) bie ordnungsmäßig auf. erlafiene Ausfchreiben von 
Behörden in die Provinzials, Etappens und Kreis: 
"magazine ‚geleifteten Lieferungen, ur 2 
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os By die Natlonen, welche etatsmaͤßig an die zur Eln⸗ 
quartierung beflimmten: pferde’ des feindlichen Milb⸗ 
Rtairs haben verabreiht werden muͤſſen und aus den - 
Magaginen nicht wieder erſetzt worden find‘, nicht 
"aber" die- uͤber den Etat etwa 'erpreßten Quantitäten. 
Der Werth dieſer Natural Lieferungen iſt nach der 
den Landraͤthen bereits bekannten und von dieſen den 
betreffenden Mägifträten zu dieſem Behuf mitzuthel⸗ 
senden: Fraetlonen des "Berliner" Markrpvetfes: für jes 
er. dem Monat mit 2 g&r. Rabat fuͤr jeden Centner 
210 Head 1 Rthlr. Rabat für jedes Schock Stroh derge⸗ 
31°. ftalt:angunehmen, daß der hiernach zur Zeit der Abllefe⸗ 
rung oder Verabrelchung ftart gefündenie Preisszum Ans 
2 1rfaß- kommt, und hiernach von den Herren Landräthen 
und Magifträten’in die Nachwelſung zu inferiven. 
Wenn son Selten des Kreiſes oder anderer Behörden 
* der Maturalheferungen Bieferungss Conitracte mit 
lieferanten geicloffen worden find, fo werden die dafuͤr 
bezahlten Lieferungsgelder nach ihrem vollen Beträge, 
infofern fie auf die Grundſtuͤcke nach der. Ausfadt oder 
rt dem — repartirtevorden, verguͤtigt, indem fie die 
ws, Stelle der Matnrallieferung vertreten. Dagegen verſteht 
es ſich von ſelbſt, daß wenn einzelne für ſich durch Liefe- 
ranten haben abliefern laſſen, darauf keine je en zu 


L * 
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nehmen; fondern die oben bemerkten Preife, fie moͤ⸗ 

gen höher oder geringer als die’ Lieferungspre 
gefallen feyn, anzunehmen ſind. ...n 
e) Die: im mehreren Kreifen zur Dedung der: vörgefals 
lenen aufßerordentlichen Ausgaben ausgefchriebenen Bel⸗ 
träge: werden nur. infofern.vergätigt, als fie auf die Sub⸗ 
anz und nicht: etwa , role meiftens geſchehen, auf die 
Perſon oder. das Einkommen, z. B. nah Maaßgabe 
der. Landarmens Beiträge; repartirt worden find; das - 
Schema, in ‚welcher Art die Nachweiſungen einzurich⸗ 
ten, liegt: zur genauen Befolgung hierbei. : - h 
4) Alle sub 3. nicht ausdrädlih als zur Wergätigung 
eeignet. bemerkte Abgaben und :Leiftungen dürfen in die 
achmweifung nicht aufgenommen werden, indem diefe 
nicht hierher gehören. Namentlich -ift diefes bei dem 
hier und da duch Plünderung erlittenen Verluſt, bei 
willkuͤhrlicher Wegnahme von Pferden, Rindvieh und 
andeen Thieren, fo wie bei andern willführlichen Ers 
preffungen befonders. am Gelde der Fall. Eben: fo bei 
‚allen Beiträgen zu. den Tafelgeldern und den Lazares 
then, weil:fie.als Surrogate der Einquartierung anzu⸗ 
fehen. Berner wenn In den Städten die Kriegscontris 
bution und andere Kriegslaften nah dem Servisfuß 
vertheilt worden find, und die ne re Kirchen⸗ und 
Schulbedienten nur nach einem Salarienfervis angezo⸗ 
| gen 


aus⸗ 


2 


| ger find, fo wie wenn in den Städten die Prediger 

ats trichter haben: Eben fo namentlich Bei.der in 
den Magdeburgiſchen Kreiſen erhobenen: Viehſteuer, Hei 

‚den Pferdelieferungs s Geldern” und‘: bei: den für, ges 
150 Es chanzarbeiter oder ſonſtige Knechte gezahlten 

ern. . — 7376 ed ee ar 

5) Die Abs und Anfesung des bei fünftigen etiwanigen 
Ausgleihungen fi vielleicht ergebenden Mehrs oder 
Wenigers ift zwar vorbehalten, es find indeſſen die 
Nachmeifungen deshalb nicht aufzuhalten, fondern es 
ift dabei der jeßige Zuftand zum Grunde zu legen. 

6) Die Koften, melche die Eintragung in das: Hypothe⸗ 
kenbuch verurfacht, mern auf den Grund der von uns 
genehmigten. Liquibarionen. ein: Darlehn aeisuommen 
wird, find aus dem Kirchen: Aerario zu beftreiten , infos 
fern die Kitchen dazu im Stande find. Da mo biefe 
nicht hinreichen, muͤſſen diejenigen zutreten, denen über⸗ 
Haupt die Verpflichtung obliegt, ſubſidiariſch für die 
Ausgaben der Kiche zu forgen. 

Hiernach -ift überall. das Erforderlihe befannt zu mas 
hen, und den Kirchen, und Schulbedienten zugleich zu ers 
öffnen, daß fie ihre Liquidationen fpäteftens in dem Termi⸗ 
ne eines Jahres einzureichen und zu gewwärtigen haben, daß 
auf fpätere Anfprüche feine Rädfiht genommen. werden 
wird. Potsdam, den 27. November 18:0. | > 
un ul une vi ;e, Geiftlihe und Schul, Depntation dee 

33.2 Mhurmärfifchen. Regierung. 
Eirsular an die Kreisbehörden, Moagifträte 
+ and Buperintendenten im Churmärtifchen 
: Megierungs s Departement, außer der 

Stadt Berlin und den Zerichomfchen 
Krelſen. * 


4— 


28. November igıo 


⸗ Cireular der churwarkiſchen Reglerung v. 28. November tBto, Betr, die 
Adbloſung der baaren und Natura DomalnenAbgaben. | 


Auf vetſchiedene, "beider Königlichen. Churmärkifchen 
Regierung geſchehene, Anfragen in Anfehung: der in det 
Eircnlars Verfügung vom 7. d. M. bekannt gemadten Abs 


lbſungen der baaren und: Natural; Domainen Abgaben wird 
hierdurch Folgendes näher beftimmt. 
genn | 
Das Abloͤſungs-Capital kann ganz in Minzfcheinen 
und Obligationen von der Holländifchen Anleihe nach dem 
Mennwerthe, oder. in» Staats; Papieren: jeder Art, jedoch 
nur nach dem Berliner. Börfens Cours am Zablungstage, 
Angenommen werden: | 


X, 31 


‘4BR eß.' HrodemberTrgıe, 


et et it rn en 
Da der Cours alle Sonnabend: in: den oͤffentlichen Blat⸗ 
tern bekannt gemacht wird, fo. wird bei der Zahlung der 
Cours: von ‘der legten Woche angenommen. Wenn nämlich 
jemand am Montage oder Dienfage zahlt ; fo gilt der Cours 
vom Jetzten Sonnabend vorher bei der Berechnung, und 
wird derfelbe von dem Juftizbeamten, dem das Berliner 
a u: wird, zu mehrerer Glaubwürdigkeit 
eſcheinigt. | oo 


$: 5 
Unter Staatspapieren find Bancos, Geebandlungs;, - 
Nutz⸗ und DBrennbolgs, Bergwerfs: und Hätten; und 
SalyKoffen;Obligationen , Tabacks Actien u. f. mw. zu vers 
ftehenz; nicht aber landſchaftliche Obligationen und Pfand 
briefe. | 


$. 4 
Ruͤckſtaͤndige Zinfen von den Staats Papieren werden, _ 
wie das Kapital, jedoch nur nad) vollen Monaten berechnet. 


—4. 
Den Verpflichteten bleibt zwar uͤberlaſſen, wenn und 
u welcher Zeit fie die Abgabe abloͤſen wollen, und iſt den⸗ 
Telben deshalb kein beftimmter Termin gefeßt, doch find fie 
u bedeuten, daß fie wohl chun werben, ihre Dominlal 
bgaben zeitig abzulöfen, en 


Der Sag zu 7 pro Cont. nur für jest und bis auf - 
weitere hoͤchſte Beſtimmung ftatt findet. 


Es können alle und jede Game und Naturals Abgaben 
abgelöfet werden, der Betrag derfelben mag auch noch fo 
lein feyn. 3. B. der Preis für ein Ey f A das Abs 
1dfungs: Capital zu 7 pro Cent. 3 ®r. 7 Pf. für das Scäd, 
Bruchpfennige werden ftets für voll gerechnet. 


; 8 j 

Die Abloͤſung kann theilweife geſchehen; ber niebdrigfte 
Sag ift ı2 ©r. höelicher Rente Del Gegen Fr 
Rthlr. jaͤhrlicher Rente und darüber Ift die Summe hoͤ⸗ 
der anzunehmen und richter fi) der Gab nad den befons 
dern Umftänden des Verpflichteren und feinen Erklärungen, 


Miefenzinfe: find nur dann ein Gegenftand der. Ablds 
fung, wenn die Wieſen dem: Beſitzer erblid gehören: un 
eine Erhöhung des Zinſes ſtatt finder; dagegen Laßzins⸗ 
wiefen, welde der Erhöhung bes Zinfes unterworfen find, 
ausgefchloffen bleiben. | \ 


: 120. 
Unter Rauchhuͤhnern find zu verftehen alte, ausgewach⸗ 
fene, unter Pachihuͤhnern aber junge. Erftere find in den 
Anſchlaͤgen, in der Negk zu 3 Gr. letztere zu 2 ©r. ans 


‘ 


/ 


. 


gefchlagen. Da aber die Verfaffung bei der Ablieferung der 
Hühner und die Ablieferungszeit in ben Aemtern fehr vers. 
ſchieden ift; fo.muß es der Beurtheilung des Beamten übers. 
laffen bleiben, zu welchem ar ein Huhn, ob zu 5 Gr. 
oder nur zu 4 Ör. anzunehmen iſt. 


z24. * 

Der Fleiſchzehend wird, wenn nicht bei dem einen oder. 
anderen Amte eine befondire Verfaſſung ſtatt findet, nach 
einem feſtſtehenden Sage für ein Kohlen, eine Kuh, ein 
Kamm erhoben, wobei es verbleibt. kur iſt der jährliche 
Betrag deshalb unbeftändig, weil die Erhebung nach der 
jährlihen Zählung des Vlehſtandes gefchieht. RIM nun 


- eine ganze Gemeine oder auch ein einzelner Unterthan den 


Vorſchlag zu bringen, indem f 


Fleiſchzehend ablöfen; fo wird folder had einem 12jährls 
gen Durchſchnitt von den Jahren 1794 bis 1806 ausgemit⸗ 
telt und dag Capital zu 7 pro Cent. berechnet. Im Fall 
die Gemeine ihren Fleiſchzehend ablöfer, muß fie auch den 
Zehend ihrer Hirten übernehmen. Wegen des 
—— an dem Flelſchzehend bleibt es bei der erfaffung 
8 Fann jedoch derfelbe mit der Gemeine, unter Zuſtim⸗ 
mung der geiftlihen Behörde, ſich auf ein Firum vereint 
en. Falls auch Einige, bejonders die Hirten, den Kuh⸗ 
ämmers ꝛc. ꝛc. Zehend In Natura abtragen muͤſſen; fo 
kann das Duplum des Anfchlags ; Satzes angenommen 


werden. 


. 18. 
Der Schweines und —*2— pflege bei dem Aem—⸗ 
tern ſchon feinen beftimmten Satz, als zu 10 Gr. und 
6 Gr. zu haben, wonach derfelbe, ohne d jährliche Zaͤh⸗ 
lung, in Gelde entrichtet wird, und Diefer Satz bleibt feſt 
ſtehen. 4 | 

Die Getreidepretfe an Be Roggen, Gerſte und Ha⸗ 
fer werden den Beamten bejonders befannt gemacht. Kom - 


men bei einem Amte noch andere Getreide: Sorten, als 


Erbſen, Linfen, Mohn, Flachs ıc. ic. vor ; die nur in eins 
zelnen Meben beitehen und eine Kleinigkeit betragen, fü 
haben die Beamten deshalb anzufragen tind einen billigen 
Mittelpreis, im Verhaͤltniß gegen jene ©etreidepreife, in 

e jede eitigelne Präffation, 
die nur Hin und wieder bei einem oder dem Audern Amte 
gegeben wird, im Allgemeinen nichts beftimmt werden kann, 


. _ A14 £ 
Erbyächter, In deren Eontracteni bie Debingiing ent 
halten ift, daß fie fih die Erhöhung des Cauons gefallen 
lajfen muͤſſen, im Fall die Sammer: Tape des Getreldes ers 
oͤht wird, werden von diefer Bedingung durch Abloͤſung 
nad) den mäßıgiten Saͤtzen der neuen Sammer: Tape, inſo— 
een nicht in ihren Contracten beteits höhere Preife deſtimmt 


} 
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find, befreit. Der letztere Fall wird in der Churmark nicht * 
oder nur ſelten vorfommen, und da aud im Fahre 1601 die 

Erbpaͤchte nach der neuen Sammer: Tare ſchon erhöht wor⸗ 
den find und danach jeßt. der Canon entrichtet wirb; fo 
wird. der. Erbpächter, der dieſen erhöhten Canon ren 
fi erflärt, von jener Contracts Verbindlichkeit zugleich mit 
entbunden. Potsdam, den 28. Movember ıgı0. 


Finanz⸗Deputation der Churmaͤrkiſchen Regierung. | 
Eircular an fämmtliche DomainensAemter, 


1. December 1810. 
Kefeript des Juſtizminiſterlums an dad Tammer gericht 9. 1. December 1810, 
daß dad, wegen Ausgleichung der Einquartierungdlaft unterm 15. Fer 
bruar 1807 für die Stadt Berlin ergangene Reglement in allen: Fäl: 


“ gen, melde aus der Zeit der Franzoſiſchen Occupation der Stadt Ber: 
fin berrülhren , anzuwenden. ' WM 


Dem Koͤnigl. Cammergerichte wird aus ber abfchrift, 

lich antiegenden allerhöchften Eabinets; Drdre vom 24. v. 
M. mit mehreren zu erfehen gegeben, daß &e. Königliche 
Majeſtaͤt dag. wegen der Ausglelchung der Einquartierungss 
laft unter dem 15. Februar ı807 für die Stadt Berlin ers 
angene Reglement dahin zu beftätigen geruher haben, daß 

n allen FAlen, welche aus der Zeit der Franzöfiihen Dccur. 
p:tion der Stadt Berlin herruͤhren, darnach verfahren uns 
erkannt werden fol. Das Königlihe Cammergericht bat 
fih daher hlernach zu achten, und in den wegen der Eins 
guartierungslaft obwaltenden Prozeffen das Nöthige in Ges 
mäßbeit deflen zu verfügen. Dem hiefigen Staͤtgericht iſt 
von dieſer Cabinets⸗Ordre heute bereits Abſchrift mitgetheilt 
worden. Berlin, den 1. December 1810. ' 
DE | Der Suftigminifter. 

Ä Kircheiſen. 


Allerhoͤchſte Cabinets / Ordre an den Staatskanzler Frelherr 
von Hardenberg und an den Staats- und Juſtizminiſter 
von Kircheifen, v. 24. November ı8ı0. R 


: J 
Mein lieber Staatsfanzler, Freiherr von Hardenberg," 
und. mein Heber Staats; und Suftigminifter von Kircheiſen. 
Dei den in Eurem Bericht vom 10. d. M. auseinander 
gefeßten Umftänden halte ich es — fuͤr das ange⸗ 
meſſenſte, es bei den Beſtimmungen des Reglements v. 15. 
Februar 1807, wegen Ausgleichung der Einquartierungslaſt 
in der Stadt Berlin, zu belaſſen. Ich genehmige und bes 
ftätige daher diefes Neglement dahin, daß in allen Fällen, 
welche aus jenen Zeiten der Franzöfiihen Occupation, für 
welche es auch eigentlih und ausfchließlih nur beſtimmt iſt, 
noch herruͤhren, danach für die Stade Berlin’ verfahren 


. 


8. und 2 ge senaber 3810 AB 
und erfannt werde. verbleibe Euer mohlgenelgter Kb: 
nig. Berlin, den 24. November ıBıo0. 

Grledeih Wilhelm. 
Mathis Bd. 9. ©. 548. er Abſchnitt. 4 


8. December ı 810. | 

Kefeript des Juſtizminiſteriums an ſammtliche Landes» Fuftigeollegie v. 8. 
December 1810, wegen DBollitrefung der Erecution „gegen, Ehefrauen, 

Angehörige und das Gefinde der Milirairperfonen, | : 42 

Es find darüber Zweifel eneftanden : IR 
ob der modus exequendi, In Abſicht der Ehefrau, 
der Angehörigen und des Gefindes, der Militairpers 
ſonen, eben derfelbe fey, wie in Abficht der Mili⸗ 
fairperjonen ſelbſt, durch das Eircular: Refeript nom 

21. Auguft v. J. vorgefchrieben morben? in 
Da der Grund dieſer Vorſchriſt auch dann «eintritt, 
wenn die Mitglieder der Familie von Militairperfonen, ims 
gleihen deren Gefinde fich bei denfelben in dem Sarnifon- 
orte aufhalten, fo ift der Juſtizminiſter mit dem Allgsmeis 
nen Kriegesdepartement üÜbereingefommen, daß die Kivils 
gerichte in folhen Fällen die Erecution ‚gegen den Beklag⸗ 
ten nicht unmittelbar. vollfirecken laffen, fonbern dabei das, 
wegen der Erecution gegen die Militairperfonen felbft vors 
geichriebene Em beobachten ſollen. Eben ſo foll, wenn 
es auf die Verhaftung, eines ſolchen Angehörigen einer Mis 
kitairperfon ankommt, biefelbe durch Requiſitlon der Mills 
tairbehörde erfolgen, wovon jedoch in demjenigen. Fällen, in 
welhen Gefahr bei dem Verzuge ift, wie es fih von ſelbſt 
verfteht, eine Ausnahme eintritt. lernach bat das Königs 
liche ꝛc. fih nicht allein felbft zu achten, ſondern aud die 
Untergerichte feines Departements. zu inftrulren. Berlin, 


den 8. December 1610. 

| RTL — 3 Der Juſtizminiſter. 
4 ‚©. Kircheiſen. 

Mathis Sb. 20. S. & ar Abſchnlit. 


10, December 18160. 


Keferkpt ded Juſtijminiſteriums am das Cammergericht v. ro, December 
»8r0, wegen Vereinigung der Juſtizämter und Stadtgerichte zu Lands 
und Stadtgerichten. Z u 

Das Könige. Cammergeriht hat mit der Vereinigung 
der Domalnen⸗Juſtizaͤmter und Stadtgerichte zu Lands und 

Stadtgerichten einen guten Anfong gemacht, und ich finde 

mich veraniaßt, demſeiben, bei der entfchiedenen Nuͤtzlichkeit 

diefer Vereinigung, bie möglihfte Beförderung derfelben in 
allen dazu geeigneten Fällen zu — Die Rechtspflege 

ewinnt dabei unlaͤughar. Bis dahin mußte ſte von dem 
adtrichter oder Juftizbeamten, alfo von einem einzemen 
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Manne allein beſorgt werden, und war, nad. der inbivi- 
duellen, moralifhen oder phyſiſchen Beſchaffenheit biefes- 
Subjects, gut oder ſchlecht, veränderlich und unfiher. Nach 
der Vereinigung wird fie verbeffert und mehr gefichert, durch 
eine collegialifhe Behandlung der Geſchaͤfte, dur. die er: 
leichterte Aufſicht, durch den Metteifer der Arbeiter, oder 
wenigftens durch die Vereinigung mehrerer Kräfte, und 
duch die Verhütung eines gänzlihen Stillſtandes der Ge; 
fchäfte, im Fall der einzeln ftehende Richter ihnen vorzu— 
fiehen gehindert war, oder nacläffig wird. 

De Bereinigung wird faft überall möglih, und die 
Schwierigkeiten, die ſich dabei finden, werden zu uͤberwin⸗ 
den jeyn. Wenigftens dem Weſen nah kann die VBerbins 
dung der getrennten Jurisdietlonen bewirkt werdeh, wenn 
auh temporaire Hinderniffe die endlihe und unabändertiche 
‚Einrichtung diefes oder jenes Lands und Stadtgerichtes noch 
micht zulaffen follten. Die Schwierigkeiten werden haupt, 
ſaͤchllch hergenommen ;/ 

1) aus dem vorhandenen Perſonale; 
3 aus dem Mangel eines hinreichenden Locals; und 

3) _ aus dem Mangel der Fonds zu den erforderlidyen 

Bauten oder Reparaturen und Einrichtungen. 
. > ad 1) Senes erfte aus der Zahl der vorhandenen Pers 

fonen hergenommene Hinderniß ift eigentlich gar Feines. 

Wenn der Richter ar dem Ort bleibt, wenn feine Ein; 
fünfte nicht vermindert werden, wenn ihm flatt einer unge 
wiſſen und unfichern Einahme, ein ee er. lg Quan; 
‘tum fixirt wird: fo bat er weder Rechte noch Anlaf zum 
Widerſpruch. Selbſt eine Verjekung an ein anderes nahes 
Gericht, mit völliger Entihädigang oder mit Werbefferung, 
muß er fich, des zu erreichenden allgemeinen Beftens wegen, 
gefallen laften, | 

ad 2) Der Mangel an einem angemeffenen Locale ift ers . 
heblicher. Der vergrößerte Gefchäftskreis macht ein ges 
räumigers Reaiftraturzimmer, eine Gerichtsftube, eine - 
befondere Verhörsftube, ein Expeditions- und Kanzel: 
leizimmer, ein größeres gerwölbtes Deypofitalbehälenig, 
mehrere Sefängniffe no hwendig. Aber auch Buy 
kann die Sorgfalt zu weit gehen. So noͤthig dieſe Ers 
forderniffe find, fo wuͤnſchenswerth es wäre, allen 
Mängeln daran fogteih abhelfen zu koͤnnen, fo find fie 
doch wenigftens nit alle, und nicht überall von der . 
Wichtigkeit, daß man darum die Drganifirung des 
Lands und Stadtgerichts fo lange ausießen müßte, bis 
allen diefen Forderungen genügt feyn wird. 

Die Serihtsyerionen, die gleich alles recht vollfommen 
und Bequem haben moͤgten, die allerdings quch mehr ober 
weniger in Ahren Gefchäften gehindert und beläftige werden, 
wenn es an einem oder dem andern dieſer Erforderniffe 


* 
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fehle, erregen hauptſaͤchlich die Schwierigkelten. Aber auch 
das Collegium, welches freilich das Laſtige dieſer Mängel 
kennt und fühle, und die daraus herzuleitenden Unordnun⸗ 
gen und Entjehuldigungen fuͤrchtet, kann lelcht zu viel: Ger 
wicht darauf legen, wert es fich zu wenig darauf. verläßt, 
da die Moch felbft in manchen Fällen die Gerichte belehren 
wird, wie fie fi bis zur Erreihung aller Wünfche helfen 
konnen, fobald nur ver Director und die Mitarbeiter guten 
Willen und den Ehrgeiz haben, ihre Pflichten möglicht zu 


erfüllen. TERBAI 

In den weniaften Fällen werden die aus dem Mangel 
an Locale und an Fonds hergenommenen KHinderniffe von 
der Beſchaffenheit ſeyn, — 

daß fie fchlechterdings auch die interlmiſtiſche Conſti⸗ 
ſtituirung des Land; und Stadtgerichts und die reolle 
Vereinigung der bisherigen Juſtizaͤmter und Stadt⸗ 
gerichte unmoͤglich machen. gr 
Beide haben bishet ihre Locale, Ihre Regiſtraturbehaͤlt⸗ 
niffe, ihre Gefaͤngniſfe oder Ihre Hilfsmittel gehabt, bie da, 
wo die Aemter bei oder in den Städten liegen, ohne Schwie⸗ 
rigkeit bis zur bequemern und ſchicklichern Einrichtung von’ 
dem vereinigten Gerichte benugt werden Eönnen. Die Des 
förderung des Bares und der Neparaturen wird durch die 
Gerichtsperſonen felbft mehr betrieben“ werden, wenn fie 
gleichfam periönlich dabei intereffirt find, daß die Eihriche 
tung befchleuniget werde. Oft wird es auch nur auf die 
ſchicklichte Benugung der, von den zu combinirenden Ges 
richten bisher gebrauchten, Zimmer anfommen. | 
ad 3) Die Fonds zu Bauten, Reparaturen und Eintichs 
tungen der Localität, zur Auſchaffung det Utenfilien, 
in fo fern fie bisher nicht vorhanden waren, werd 
war bin und wieder ſchwer zu erhalten feyn; inzwi⸗ 
hen kann doch nach und mach geholfen, und da, wo 
der nöthige Aufwand einige Hundert Thaler nicht Übers 
reist, das Hinderniß wenigftens nicht als unuͤberwind⸗ 
ich angefehen werden. Es iſt dabel auf die Mitwirs 
kung der Regierung zur Erreichung des guten Zwecks 
zu rechnen. Wird die Sache lebhaft und mit Eifer 
etrieben, fo finder fich vielleicht ein Entrepreneur, der 
den Bau Vorſchußweiſe übernimmt, oder ein Ereditor, 
» der gegen bypothecarifche Werfchreibung des Grunds 
früdts und billige Zinfen, das zum Bau nöthige Capi⸗ 
tal herglebt, und ber geringe Zinfenbetrag kann auf 
die Stadtfaffe und auf die Juſtizaͤmter⸗Sportelkaſſe 
verhältnigmäßig repartirt werden. 

Die Fonds zur Unterhaltung des combinirten Gerichts 
werden, der Regel nah, aus den Unterhaltungsfonds ber 
bisherigen feparirten Gerichte und den Sporteln zulänglic 
eonftituirt werden können. Nur durch Aufdfung der Ver⸗ 


. f 


488 10, December 1810. 


bindung derjenigen Juſtizaͤmter mit. der Juſtizaͤmter / Spor⸗ 
telkaſſe, welche bisher Ueberſchuͤſſe an diejelbe abgeliefert ha: 
beu, kann für diejenigen, welche entweder gar nicht oder 
nur mie Zufhuß combinirt werden fönnen, eine Beforgniß 
entitehen. Es tft aber bei einer regelmäßigen Verwaltung 
des Sportelwefens zu erwarten, daß wenn nur erft alle zu 
combinirenden Gerichte mit ihrem Bedarf und den ihnen 
außer ihrem Erwerb nöthigen Zuſchuͤſſen zu überfehen find, 
die Juſtizaͤmter⸗Sportelkaſſe in ſe weit, als fie für die uns 
vereinbarlihen Juſtizaͤmter beibehalten merdben muß, mit 
Zurechnung ihrer firirren Einnahme im Stande feyn werde, 
dieſe Juſtizaͤmter zu unterhalten. Auch werden in der Folge 
bei tem Abgange jest überflüffiger, oder mehr als nöthig 
> ‚befolderer Officlanten, Erfparungen gemacht werden 

nmensc Inu 2 

3 Es fommt nur darauf an, damit anzufangen, baß bie 
Dfficlanten fo, mie fie jegt find, zu einem Kollegium inte⸗ 
rimiſtiſch wereinige werden. 

Sie behalten vortäufig ihre Dein ben en und berechnen 
die Einnahme aus jeder der vereinigten & uriebletionen bes 
ſonders. Mei einiger Zeit, etwa nad einem Jahre, wird 
—— das Beduͤrfniß der Anzahl der Officianten und 
hrer Beſoldungen mit Zuverläffigkeit uͤberſehen laffen; iıms 
mittelft: aber „mied. ſchon der Zweck der Vereinigung bei ber 
©erihtsverwaltung erreicht werden. 

s Zur Weberzeugung von der Ausführbarfeit der Vereini⸗ 
er im Allgemeinen ift es hinlaͤnglich, zureichende Data 
arüber zu haben: 
a) wie-das Gericht in abstracto zureichend genug beſetzt 

feyn muß, um bie Arbeit beftreiten zu können? 

b) ob es fih durch feine Arbeit ohne Hinzutritt der us 
ftizämter: Sportelkaffe erhalten wird? und 
e) ob die Übrigen Juſtizaͤmter, nach Abgang der zu com: 

‚ binirenden, ſich erhalten werden? 

Was ad a und b temporalr auge eben werden muß, 
fann nicht von der Kombination zurüdhalten, und ad c 
wird auf jeden Fall der actuelle zuftend ber Juſtlzaͤmter⸗ 
Sportelkaſſe die nöchige Auskunft geben, und zugleich nad 
Maaßgabe der fonft aus diefen Juſtizaͤmtern erhaltenen: Les 
berihäffe, fh das Quantum beitimmen laffen, welches die 
Öalarienfaffe des combinirten Lands und Stadtgerichts vor 
ber Hand, ‚bis zur Sncorporirung aller übrigen Zufhußbes 
duͤrftigen und andern Jurisdictionen, noch abliefern muß. 

ind obige drei Puncte berichtige, fo hindert eigentlich 

nichts die augenblicklihe und reelle Combination; da die, aus , 
der Unzulänglichkeit des Socals und der Gefängniffe hergenoms 
menen Hindernifle, wie ſchon vorhin erwähnt iſt, außermejent; 
ih fuccefjive zu entfernen, inzwifchen aber. die bisherigen 
Zimmer und Behaͤltniſſe ſoviel alg möglich zu benußen 


„und Stadtgerihte zu verfahren, und In 
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find. - Da, wo eine a ganz fehlt, werden. freis 
(ich vorläufig nur locale. Hülfsmittel zu juchen, und. nur 
mit der Zeit zu finden feyn. Immittelſt kann aber wenig 
ftens das Gericht da gehalten werden, und, wird da feinen 


Sitz nehmen müffen, wo es ‚bisher geweſen iſt. 


Ich fordere das Koͤnigliche Cammergericht auf, nach 
dieſen Andeutungen bei der, Vereinigung. ‚der Juſtizaͤmter 
— Faͤllen, wo 
die finale und vollſtaͤndige Organiſation der Lands und Stadt⸗ 
gerichte noch, entweder wegen des vorhandenen Perſonals, 
oder wegen des jehlenden. oder mangelhaften Locals, behins 
dert oder verzögert würde, wenigſtens wegen ber einftiveilts 
gen Verbindung der dazu beitimmten Gerichtsverwaltungen, 
mit Anzeige ber temporatren Hıinderniffe der. endlichen. Or⸗ 
anifation des Lands und Stadtgerihts, gutachtlihe Vor; 
hläne zu machen, damit der Zweck einer beſſeren Juſtl 
verwaltung duch größere Gerichte, und mwenigftens bie wirk⸗ 
liche Vereinigung mehrerer Kleinen Zurlsdictionen, fobald 
und fo weit es für jest moͤglich iſt, erreicht werde. 

3 einem Zeitpunste, wo auf befondere Unterfiügungen: 
von Selten des Staats nicht gerechnet werden Eann, iſt es 
um fo mehr Pflicht der obern Juſtlzbehoͤrden, für dle- er⸗ 
beſſerung der Rechtspflege fo viel zu leiften, als mit dem 
vorhandenen Mitteln zu leiften möglich it; in der Erwar⸗ 
tung, daß mit der Zeit, unter glüdlihern Umfiänden, es 
leicht feyn werde, das Fehlende nachzuholen, und völlig den 
Zweck zu erreichen, der jetzt, wenn auch nicht ganz, doch 
größtentheils erreicht werden Fann. Berlin, den 10. Des 


cember 1810, 
Der Juſtizminiſter. 
Kircheifen. 
Mathis Bd. 9. ©. 555. er Abſchnitt. 
—— 11. December 1810. 
Reſerlpt des Juſtizminiſteriums am das Ober-Landesgericht zu Stettin v. 
11. December 1810, betr. die Behörde des Verkaufs und Zuſchlags 
eined vom Eigenthiimer verfafenen und verfallenen Hauſes. 


Ein en Einwohner wurde von dem Polizeidirectos 
rium bierjel6ft aufgefordert, fein baufälliges Wohnhaus, zur 
Abwendung fchädlicher Folgen für das ußllcum,, in baus 
lichen Stand zu’feßen. Er leiftete diefer Aufforderung fein 
Genuͤge, und da ſich die Polizeibehörde gendihigt fah, dem 
efährlichfien Theil des Haufes abbrechen zu laffen, jo vers 
ieß er daflelbe umd erklärte zugleih, daß er zur Uebernah— 
me des Baues zu unvermögend fey, und fich alle weitere 
Verfügungen über das Haus gefallen laffen wolle. Das 
Polizetdirectorium gab nunmehr dem hiefigen Maglſtrat von 
dem Verhältnig der Sache Kenntniß, und diefer veranlaps 


/ 
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te, nachdem ber Eigenthuͤwer feine frühere Erklärung tler 
derholt, bie beiden einzigen Hypothekglaͤubiger aber darauf 
—— hatten, das Haus und die Stelle zum oöffent⸗ 
lihen Berkauf auszubieten, nach $. 40. a 8. Th. ı. 
des allgemeinen Landrechts ben öffentlichen Verkauf, durch 
Anfegung dreier Bietungstermine und durch Wekanntınas 
hung derfelben mittelft dreimaliger Inſertion in die Zeitun, 
gen und Sntelligenzblätter der Provinz. 

Dies Ausgebot hatte den Erfolg, daß fih, beim Mans 
gel an Kaufluftigen und weil der zweite Hypothecarius fels 
nen Rechten auf das Haus entfagte, ſolches auch nicht uns 
ter der Verbinblichkeie des Wiederaufbaus übernehmen moll; 
. te, der erfie eingetragene Gläubiger erbot, das Haus nebft 
Zubehör für den jetzlgen Taxwerth nach Abzug der Koften 
des Abreißens, anzunehmen und wieder aufbauen zu lafs . 
fen. In diefer Lage bat uns als ——— des 
auf der ſogenannten Herrenfreiheit belegenen qu. Hauſes 
der Magiſtrat die bisherigen Verhandlungen mit dem Ans 
ttage überreicht, Ä 

wegen Weberlaffung des Hanfes an den erften Hypo; 
thecarius das Erforderliche zu verfügen. 

Es ſcheint uns aber, daß bderfelbe einen unrichtigen 
Weg eingeichlagen hat, und die Sache zur — des 
Zuſchlags noch nicht — allgemeine Lands 

t. 8. $. 40. | 
kann oder will ber —— eines ſolchen Ges 
bäudes die Koften der MWiederherftellung nicht herbei 
fhaffen, fo kann die Obrigkeit daffelbe zum öffent; 
fihen Verkauf ausbieten ; 

unfers Dafürbaltens ift dies aber nicht mwörtlih, fondern 
nur fo zu verftehen, daß die Obrigkeit in einem ſolchen Falle 
ermächtigt fen, bei der competenten Juſtizbehoͤrde auf den 
öffentlichen Verkauf zu dringen. Denn jede Subhaftation 
eines Grundſtuͤcks, fie fey nothwendig oder freiwillig, kann 
nur von dem Richter der: Sache geſchehen, und auch dem 
Zufhlag fann nur diefer ertheilen. Der. biefige Masgiftrat 
Scheine in der Meinung zu ſtehen, daß wir, auf den Grund 
feiner Verhandlungen, Adjudicatoriam abfaffen müßten; es 
wuüͤrde aber eine mie den Geſetzen nicht verträglihe Anoma⸗ 
lie enthalten, wenn der Nealrichter auf Verhandlungen, die 
eine ganz fremde, fo wenig richterliche, als mit gerichtlichen 
Slauben verfehene Behörde aufgenommen bat, einen eo 
ipso rechtskraͤftigen Additionsbefheid abfaffen ſollte. m 
vorliegenden Falle treten noch mehrere erhebliche Bedenken 
gegen die Legalitht der Verhandlungen ein. 

ı) Conſtirt aus unferm Hypothekenbuche nicht, daß ders 
jenige, welcher fih zur Annahme des Haufes unter 
der Verbindlichkeit des Wiederaufbaus erboten, und 
welchen der Magiftrat für den erfien Hypothekglaͤubi⸗ 


recht verordnet zwar Th. 1. T 


7 


J 


llchen 
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er’ angeubmmen bat, dies wirklich feh. Es iſt mög 

16, es dur. Ceſſion hi Ehgauseng * 

— eK er hat dies ader nicht nachgewleſen, und Ki, 
t 


ehe ihm nach dem Hypothekenbuche kein Hypothe 


— 


ſeine weder gerichtlich, noch mit Beobachtung des 6. 3. 
Abſchnitts 5 der Circularverordnung vom go Decem⸗ 
ber 1798 abgegebene Erklärungen find alfo fü ihn uns 
verbindlich. enn ber Oberſecretair des Maglſtrats, 
welcher die Verhandlungen aufgenommen har, iſt keine 
Gerichtsperfon. - | A DE. 

5) Das Ausgebot des Haufes zum Verfauf I ohne Ver⸗ 

"Warnung erfolgt, noch teniger iſt den eingetragenen 
Glaͤubigern in Folge des Mefcripts vom 1: März ı80 
C(Neues Archiv Band 4 Seite 69 bis 71) eröffnet wo 
- den, daß dem Meiftbietenden der-Zujchlag ertheilt, und 
die Loͤſchung ſaͤmmtlicher eingetragenen, auch der Teer 
ausgehenden Forderungen und zwar in Abſicht der letz⸗ 
tern ohne Production der Ingroffationsdocumente ver⸗ 

- füge merden würden. i au Ir. 

Diefe und mehrere minder 'erheblihe Mängel fcheinen 
es nothwendig zu machen, daß zuvor ‚ehe nah 9. 46. 1. c. 
des allgemelnen Landrechts der Zutchlag ergehen kann, von 
uns ale judice rei sitee, ein ganz neues Subhaſtatlonsver⸗ 
fahren eimgeleiter und vor allen Dingen eine ordnungsmäßige 
Tare_aufgenommen werde. h Du — 

Die Vorſchriften des allgemelnen Landrechts J. c., bes 


ſonders die hier eintretenden $$.' 40. und 46. find jedoch, 


anfers Erachtens, darin dunkel, - | 
welche Behörde den dffentlihen Verkauf eines verfals 
lenen und von feinem Eigenthumer verlafferien Haus 
fes veranftalten und den Zuſchlag ercheilen muͤſſe? 
und um nun nicht in der Anwendung zu fehlen, bitten wir 
unterthänigft: 


uns nicht bloß hierüber, ’fondern auch zu belehren, - 


ob es in dieſem Falle nicht ebenfalls einer vorfchrifts 
mäßigen Tare bedürfe, und in Ruͤckſicht der einges 
tragenen Gläubiger, nah dem allegirten Reſerlpt 
vom 1. Dip 1805 zu verfahren fey? .. | 
Stettin, den 12. November ıgı0. | 


Reſeript des Zuftlzminifterlums v. 12. December ı810 
7 "auf vorftehende Anfrage. | 

Das Königliche ObersLandesgericht zu Stettin empfängt 

hlerbei 4 feinen Bericht vom 12. v. M. wegen bes öffent 

Verkaufs eines. verfallenen und von dem Elgenthuͤ—⸗ 

mer verlaffenen Haufes, auszugsweiſe ein Schreiben bes 

Chefs des allgemeinen Pollzei-Departements im Miniftertum 


° zu. 
2) Der Eigenchämer iſt des Schreibens unkundig, alle 


* 
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bes Sunern vom-4. diefes, mit der Anweiſſung, nunmehr 
die anderweitige Subhaftation des in Rede ftehenden Haus 
es, nah Vorſchrift der Geſetze, jedod mit ter möglichften 

parung ber- Koften, zu bewerfftelligen. - Berlin, den ır. 


December 1810. 
Der Juſtizminiſter Kirchelſen. 


Extract v. 4. December 1810, aus dem Schreiben bes Ge, 
beimen Staatsrathe und Chef des Departements der 
allgemeinen Polizei im Minifterium des Innern. 


Ich bin mit Ew. Ereellenz, auf das geehrte Schreiben 
vom 24. v. M., voͤllig darüber einverftauden, daß die Sub; 
Daßauien eines verfallenen und von dem Eigenthuͤmer vers 
affenen Grundſtuͤcks, nur von dem Richter, unter welhen 
bafielbe belegen, bemwerkftelligee werden könne, und daher _ 
das Dber : Landesgericht. in Stettin berechtigt fey, in dem 
von demfelben mittelft des hierbei zurück erfolgenden Be; 
rihts vom ı2. 9. M. angezeigten Falle, das Verfahren des 
dortigen Magiftrats wieder aufzuheben, und das In Rede 
ſtehende Grundftäk zur -nochmallgen Subhaftation,; mit 
Beobachtung der gefeßlihen Vorfchriften , bringen zu laſſen. 

Ich habe dem gemäß der Pommerfchen Regierung aufs 
getragen, den Magiftrat in Stettin darüber gehörig zu bes 

bren und ihn anzumeifen, Eünftig im dergleichen. Fällen, 
den Nichter der belegenen Sache um die Bewirkung der 
Subhaftation zu vequiriren. Dabei ıc. Berlin, den 4 
December 1810. 
. Königl. Geheimer Staatsrarh und ee des 
: Departements ber allgemeinen Polizei im 
Miniſterlum des Innern. et 
| Ren | ack. 


An des Koͤnigl. Staatsminiſters 
Ken. v. Kircheiſen rg | 
- Mathis Bd. 10. ©. 360. er Abſchnitt. 


15. December 1810. 


Cabinetdö-Drdre v. 13. December 1810, betr. die Wirkung der Sauſel in 
Obligationen: daß der Schuldner alle Laſten des Capitald und der Zins 
fen tragen folle. i 

Hoffmann theilt das über diefen Begenftand in ber 

Reſerlpt v. 11. April 1810 an das Cammergericht erwähn 

Reſeript v. 11. April ıgı0 an das Meumärkifche ObersLandess 

gericht Th. 3. feines Repertorums &. ı8ı mit. Da fols 

ches mit dem unterm ıı1. April ıgı0 abgedrudten Refcripte 
übereinftimmt: fo ift es zur Erfparung des Raums niche 
abgedruckt. Dagegen enthält gedachtes Nepertorium ©. ıg2 
annoch die Cabinets-Ordre v. 31. März 1810 Über dieſen 
Begenftand, welche aljo lautet: 
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„Mein lieber, Großkanzler Beyme! 2 int: den in 
„der betommenden Vorftellung des — au geftellten Antrag 
„sehr wohl Begründer, denn wenn bie in den Obligationen 
„enthaltene Ciaufel, ob wohl fie nur von den gewöhnlichen 
‚Abgaben zu verftehen feyn dürfte, auf die außerordent, 
‚den einer Kriegescontributions  Beftenerung angewendet 
werden ſollte: fo müßten dle Capitallſten In der Neumark, 
‚namentlich diejenigen, in deren DObligation diefe Elaufel 
‚enthalten ift, unter einer andern Rubrik befteuert werben, 
‚weil ſonſt der Zweck der getroffenen Anordnung gänzlich 
„verfehlt und die ganze F dieſes Contributlons⸗Beitrages 
auf die Debitoren der Kapitalien und Zinſen geworfen 
„roürde. Ich trage Euch daher Se auf, zuvoͤrderſt 
„nähere Erkundigung Über den Inhalt dieſer Vorſtellung 
zeinzuziehn und demnaͤchſt nah Befinden Eurerjeits die 
„Suftiz Behörden in der Neumark zu rectificiren, oder ges 
„‚meinfchaftlih mit dem eoncurrirenden Minifterlum das 
„‚Erforderlibe zu verfügen im Namen Eures twohlgeneigten 
Koͤnigs.“ Berlin, den 31. März 1810. 
Dann fährt —— fort: 
— den Grund der in den Schuldverſchreibungen 
„enthaltenen Clauſel iſt nun zwar auch in Sachen 
„v. d. Golz wider v. Schmettau im Jahre 1808 
„und 1809 in zwei Inſtanzen erkannt, ingleichem 
‚in Sachen Jobſt wider Daun unter dem 20. Fe⸗ 
„‚bdruar .ı8:0 der Schuldner zur Tragung der Capi⸗ 
„‚talien : und Zins: Steuer verurtheilt, in leßter Sache 
„aber ift gedadtes Erfenntniß in zweiter Inſtanz 
„unter dem 20. September 18117 
auf den Grund der Eabinets:Örbre vom ı5. Des 
cember 1610 dahin abgeändert werben, daß diefe 
Berbindlichkeit dem Gläubiger obliege. 
Der Koͤnigl. Befehl über die Zahlung der — und 
Zinſen⸗Steuer v. 13. December 1810 befindet ſich ©. 141 
der Sejekfammlung 1810. . 


18. December 1810. 


Kefeeipt des Juſtizminiſterlums an ſammtliche Landes « Zuftizcoftegla v. 
18. December 1810, ‚betr. die Abnahme des Homagial⸗ und Unterthär 
nigfe td: Eides. 


Um den Differenzien zuvorzufommen, welche wegen ber 
Abnahme der Homagial: und Unterthänigkeits:Eide bie und 
da zwiichen den Landescollegien entftanden find, wird, nad 
vorgängiger Webereinfunft der Minifterien der Juſtiz und 
des Innern, mit Beziehung auf den $. 2. der Verordnuug 
wegen verbeflerter Einrihtung ber Provinzial: Polizeis und 
Sinanzbehörden, vom «6. December 1808, hierdurch folgens 
des feſtgeſetzt: 
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1. | 
omagials oder Huldigungseide, wobel es auf Leiftun 
der ——— der Beſitzer adelicher, und Kan 
unmittelbarer Gerichtsbarkeit der Obergerichte ſtehenden Guͤ⸗ 
ter, oder der Quccejlionsterechtiaten dazu ankoͤmmt, werden 
bei dem Dbergerichte der Provinz geleiitet. Eben fo, wenn 
die Beſitzer diefer Güter Prälaten, oder geiftlihe Perfonen, ' 
oder geiftliche, oder weltliche Eorporationen find. 


2. 
Lehnselde der weltlichen und geiftlihen Thronlehnsbe⸗ 
fiser, und der Biſchoͤfe, werden in bie Hände des Königl. 
Staatskanzlers, oder des, von demfelben dazu zu ernennens 
den Commiflarius geleifter, nach der Verordnung über die 
veränverte Verfaſſung aller oberfien Staatsbehörden vom 
27. Dctober d. G. 


5. 

Die Lehnseide aller und jeder andern Tafallen, auch 

der Lehen beſitzenden Korporationen aller Art, werden vor 

dem Oberlandesgerichte geleifter, und begreifen allemal den 
Unterthänigfeitseid mit. 


—— und Unterthänigkeitgeibe, welche Beſitzer 
von Grundſtuͤcken unter Stadt; und Amtsgerichtbarkeit, 
überhaupt unter der Gerichtsbarkeit von Untergerichten, leis 
fien, werden im competenten Foro rei sitae geleiftet. 


Dagegen leiften Prälaten, Kapitel, Klöfter, Seiftliche, 
die nicht als Gutsbeſitzer, fondern ratione ofhciorum et 
beneficiorum, KHuldigungss oder Unterthänigkeits;Eide zu 
leiſten haben, kuͤnftighin Solche Eide, nach erhaltener Königs 
lihen Nomination oder Königlichen Placet, vor den Regies 
"ungen, und kommen nicht * zu irgend einem Genuß. 


Staͤdtiſche Communen, als ſolche (nicht als Gutsbes 
figer), und deren Depatati, Amtsgemeinen und deren De- 
utati, leiftenden Huldigungs- oder Unterthänigkeits, Eid vor 


en Regierungen. * 


7. 

Da in dem Formular des Huldigungs-und Unterthaͤ—⸗ 
nigkeitseides in den verfhledenen Provinzen noch Berfchies 
denheiten vorfommen, fo mwird bas beiliegende verbeflerte 
Formular als allgemeine Norm vorgeichrieben, wobei es 
fih jedoch von felbft verſteht, daß unter Pioteftanten und 
Katholiken ein Unterichied der Bindeformel zu beobachten ift. 

Hiernach hat daher das Königliche ꝛc. fich zu achten. 
Berlin, den 18. December ı8ıo. j 
+ Der Juſtizminiſter 
a Kircheiſen. 


28. December 1020 und 4., 20. #. 87. Januar ıgır. Ag5 
Vorhaltung⸗der YUnterthänigkeitspflicht. 


Ihr ſollet Huldigen, 5* und zu Gott dem Allwiſ⸗ 
fenden und Allmaͤchtigen 

thun eine vechte Erbhuldigung, daß Ihr Seiner jegt regie⸗ 
renden Königl. Majeftät, zur Friedrich Wilhelm, Könige 
von Preußen, Uaferm allergnädigftenr Herrn, und Dero 
männlichen Defcendenz, auch ganzem Königl. Haufe, in der 
beftimmten Succeffionsordnung von Unterthänigfeits wegen, 
treu und geborfam feyn, Sr. Könige. Majeftät Nusen und 
Beſtes fuchen, und befördern, Nachthell und Schaden vers 
biiten und abwenden, und alles das thun wollet, was ein 
getreuer Unterthan feinem Erbs und Landesheren zu thun 
ſchuldig und verpflichter iſt. 


Worte bes Eides. 


Sch ꝛc. huldige, gelobe und ſchwoͤre zu Gott dem All 
wiffenden und Almächtigen, einen leiblihen Eid, 
daß ich alles” und jedes, was mir jetzt vorgeleſen 
worden, und ich mwohlverflanden babe, feft und uns 
verbruͤchlich Halten, getreulih ohne alle Gefaͤhrde. 
So wahr mir Sort helfe um Ehriftus willen. - _ 
Mathis Bd. 10. S. 10. ır Abſchnitt. 


98. -December 1810. 


Das Reglement v. 28. December 1810, wegen Einrichtung 
der ‚academifchen Gerichtsbarkeit bei den Univerfiräten, 
: befinder fh ©. 148. der Gefekfammlung 1810. 


| 4 Januar ı811, 


Die Cabinets Ordre v. 4. Januar ıgıı, betr. dag erecutis 
vishe Verfahren gegen die oftpreußifchen Pfandbriefs- 

| BU TRMINEE f. im Ilten Bande, Pfanddriefe bes 
treffend. * 


10. Januar 1811. 


Das Ediet Über die Herausgabe und Stempelung der Ras 
e lender v. 10 Januar ıgıı, befinde fih ©. 145. der 
Geſetz ſamralung a8ꝛ1. 


27. Januar 1811. 


Das Ediet Über die Ausgleichung der Pacht und Abgaben 
Nücftände mit den Forderungen an öffentliche Caflen v. 

27. Januar 1821, befindet fh ©. 147. der Gefeh 
fammlung. 


chwoͤren einen leiblichen Eid, und - 
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une, Februar 1811. er 


Der Königf. Befehl v. 1. Februar ı812, wegen Aufhebung 
der Privatgenugthuung bei Injurien s Klagen, befindet 
ſich in der Geſetzſammiung 1810. u. 1812. ©. 149. 
2. Februar 1811. a. 
Zwei Keferipte des Juſtizminiſterlums an. das Ober⸗ dandetgericht von Lit: 
thauen v. 2. Februar ı8:1, bert. die Sportulfreiheit beurlaubter und 


auf Laufpäſſe entlaſſener Goltaten und die GStempelfreiheit der Atteite 
fur Soldaten Behufs des Erwerbes von Grundſtücken. 


Anfrage des. Ober⸗Landesgerichts von Litthauen, v. 2i. 
Januar ıgır. ir 


Das Juſtizamt Sperling hat in dem Berichte vom 10. 
Sanuar, von welchem Ew. Ercellenz wir in der Anlage 
eine Abſchrift ehrfurchtsvoll überreichen, auf eine Feſtſetzung 
angetragen: :, | | 

ob die, den. gemeinen Soldaten, bie in Reihe und 

GSlied ftehen, gefeßlih zuſtehende Sportulfreiheit 
auch auf die beutlaubten und auf einen ſogenannten 

Laufpaß entlaffenen Soldaten anzuwenden jei? 

Wir haben ung eine Beſcheidung des Juſttzamts über 
dieſe Frage nicht anmaßen, fie vielmehr Em. —— 
hem Ermeſſen anheim ſtellen wollen, weil wir in der That 
zweifelhaft. find, ob, nach der jetzt beſtehenden Einrihtung 
‚ ber Armee, bie Sportulfreiheit jo weit it werden. 
könne? und wir find geneigt, der Meinung des Juſtizamts 
beizutreten. Da der Sinn des Geſetzes, welches den wirk⸗ 
lichen Soldaten die Freiheit von allen Sportuln bemilligt, 
dahin zu gehen fcheint, denfelben den zu ihrem Unterhalt 


durchaus erforderlichen. milicairifhen Sold nicht ‚zu vers 


fürzen, und fie ——— durch Schmaͤlerung ihrer geringen 
Einkünfte nicht zu Ihrem Dienft unfähig zu machen, Diefer 
Grund würde aber befonders bei den Enrollirten, die ſich 
auf Laufpäffen in ihrer Heimat‘) befinden, nicht eintreten, 
indem fie einesthells nicht wirklich im Dienfte ſtehen, und 
andere Mittel fich Unterhalt zu erwerben, se fönnen, 
und es von der andern Seite auch in der-That die Übrigem - 
Einwohner des. Staats uuverbälniämäßig beläftigen wuͤrde 
wenn man jenen geftatten wollte, wie es fo ‚häufig der a 
ift, unnäge Prozeffe ohne alle Koften anzuftrengen, da fie - 
diefelden Erwerbsmittel haben, als diefe. ” . 
Ein anderes Juſtizamt bat noch eine zweite, auf das 
neue Stempeledict Bezug habende Anfrage gemacht, die wir 
ebenfalls Em. Ercelleny hohen Entſcheidung ganz aehorfamft 
vorlegen. Nach dem Cantonteglement Tollen nämlich die 
'Auftigämter denjeniaen Soldaten, weiche fi wegen Annadı . 
me eines Grunditäds zum Abſchiede melden, —— 
tteſte 
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Attefte Über ihre rechtliche Qualification zum Erwerbe dee 
-Srundftüds ertheilen. Nun ift das Yufkizamt zweifelhaft: 
Ä ob, da im Artifel 10. des neuen Stempeledicts diefer 
Ausnahme niht erwähnt worden, nicht ‘auch diefe 
> — der Stempelabgabe unterworfen ſeyn 
duͤrften 

Uns ſcheint dieſe Frage verneinend beantwortet werden 
zu wuͤſſen, da einmal die allgemeine Regel feſiſteht, daß 
alle Cantonſachen ſtempelfrei find, und da zweitens die er⸗ 
wähnren Attefie eigentlich nur zur Information desjenigen 
Regiments dienen, das dem Kantonilten den Aofchied ers 
theilen joll, und mithin die Ausftellung derſelben eigentlich 
als eine Dienftiache betrachtet werden muß. 

Mir werden jedoh such über diefen Gegenftand Em, 
Ercellenz hohe Entfheidung ehrerbietigft erwarten. Inſter⸗ 
burg, den zı. Januar ıgır. 

as. Dber Landesgericht von Litthauen. 


Erſtes Reſerlpt des Juſtizminiſterlums w:o. Februar 
| * — auf wortehende Anfrage — 


Dem Koͤnigl Ober; Landesgericht wird, auf den Be; 
richt vom 2ı.v. M. in Betreff der erfien Anfrage, wegen“ 
ber Sportulfreiheit der gemeinen Soldaten, , zum. Befcheide: 
ertheilt, daß die, dem. gemeinen Soldaten zuftehende Spors 
tulfreiheit, auch auf: die beurlaubten und mit einem Lauf⸗ 
paß verjehenen Soldaten, unbedenklich -anzumenden iſt, wo— 
noch alfo das Königliche Ober Landesgericht dag Juſtizamt 
Sperling zu beicheiden, bat; >... | 2 
Was die zweite Anfrage des Collegium betrifft, ob ‚die, 
den“ Soldaten, welche ſich wegen Annahme eines Grunde 
ftüds zum Abſchiede melden, - über. ihre rechtliche Qualifica⸗ 
tlon zum Erwerbe bes. Grundſtuͤcks zu. ertheilenden AÄtleſt⸗ 
der. Stempelabgabe nicht unterworfen find; ſo iſt daruͤber 
eine, vorläufige Communteation mit. dem Minifterium der 
inanzen eingeleitet worden, nach deren Deendigung das 
önigliche, Ober: Landesgericht darauf Mefolusion erhalten 
wird. Berlin, den 2, Februar agıı. . RE 
Rn: “2. Der. Iuflaminifter . 
u, Kıcheifen 


Li 
« 


Zweites Reſerlpt des Yufkizminifterlums v. 23. März. 
TE ——— 18:1, auf dieſelbe. E% 
- "Dem Königlihen Ober Landesgericht wird, in Verfolg 
der Verfügung vom 2. v M,, auf die in dem Bericht vom 
aa. Sanıar c. eithaftene Anfrage: - * 
ob die den Soldaten, welche fi) wegen Annahme‘ 
.. ‚eines Geundftires zum Abſchiede melden, Äber ihre 
* rechtliche Qualification zum Erwerbe des Stundftüds 
[ 0 39 
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u 5 Atteſte der Stempelabgabe unterwor⸗ 

en ſind 
ana eröffnet, daß, nach dem; darüber eingegangenen 
ntwortfchreiben- der Section im Finanzminifterrum: für die 
directen und indireeten Abgaben ‚zu dieſen Atteften fein 
©tempelpapier gebraucht werden darf, da Berhandlungen, . 
welche aus: dem Verhaͤltniß der Santonpfluchtigfeit entſprin⸗ 
gen, fein Gegenftand der Beſteuerung feyn können. Berlin, 


den 23. März ı821. 
RESET Der: Zuftizminifter,- 
—— Kircheiſen. 
Dt Marhie Bb. 11: ©; 113. ar Abſchnitt. 
—8 2. Febuat agın Re i 
Heftript des Zuftizmintitetiums an das Ober » Landesgericht von eitthauen 


v. 2. Februar 1811, betr. die Berichtigung des Beſitztitels im Hypothe⸗ 
denbuche im Jall der Glirergemetnfhaft zwiſchen Epeleuten, 


In der Provinz Litthauen findet „die Gemeinſchaft der 
Güter zwiſchen Eheleuten buͤrgerlichen und baͤuerlichen 
Standes ſtatt, und es | unbedenflih, daß, wenn ein 

GSrundſiack von ihnen während; der Ehe acquirirt wird, 
der Defigtitel auf den Namen beider heleute umgefchries 
ben werden müffe, wenn nicht der Fall, des $. 373. Tit. a. 
Th. 2. des allgem. "Landr. vorhanden: iſt Zu 
7 Dagegen ſcheint die Anwendung ber geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften/ in dem "Sale weifelhaft zu feyn: Zr 

‘ wo. ein Grundftüc bereits‘ ‘vor der Ehe von einem 

der Ehegatten befeflen, und durch Vollzlehung ders 

ne gr Miteigenthum des ' andern Ehegatten ger. 
worden ifli ee Sr - | 
Es komme dabei zuvoͤrderſt ni x*ðdr⸗ 
aſiens auf die’Erdtterung der Frage an: ob es zur Come 
fervarton der Rechte desjenigen Shegatten, welcher 

durch Bollziehung der Ehe ein Miteigenehum auf‘ 

das. Grundftäc des’ andern Ehegatten erhalten bat, 
nothwendig ſey, daß diefes fein Mitelgenthum aus 
nn hervorgehe. * 
Das Als. Landr.. geſteht dem Ehemanne in dem $. 377. 
Sit ı. Th. @. das Recht ber [n des gemeinſchaft⸗ 
fihen Vermögens zu, verordnet aber in dem barauf folks . 
. genden $. 37B:" 1 | Zu 
daß er Grundſtuͤcke und Gerechtigkeiten nicht ohne 
Einwilligung, der Frau nerpfänden. oder veräußern 


4 


könne. TOR 
Nun verordnet die Hypothekenordnung Tit. 2. $. 55. 
aus druͤcklich: Rn * J 
daß derjenige, auf deſſen Namen der titulus posessi- 
onie eines Grundſtuͤcks in, dem Hypothekenbuche ein⸗ 


4‘ 
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etragen ſtehet, dadurch Tegitimire"fey, über dieſes 
Srundftict Dispofitionen bei dem Hypothekenbuche 
vorzunehmen. | | | 
Das Allg. Landr. ſtimmt mie diefer Worfchfife der Hypo⸗ 
thekenordnung nicht nur überein, ſondern erweltert diefelbe 
noch mehr. | | x 
Es verordnet $.7 Tit 10. Th. ı. un. 
der Im Hypothekenbuche eingetragene Beſitzer mich, 
‚In allen, mit einem Dritten über das Grundflüct ges 
fhlöffenen Verhandlungen, als der Eigenthämer deis 
felben angefehen. — | 
Sodann $. 8.1. c. | AN, OUE 

. Wer mit einem folhen ingetragenen Befiger im ders 
leihen Verhandlungen ſich einläßt, deffen Befugniß 
ann fo wenig der nicht eingetragene Figehthiimer, 

| — * deſſen Recht nur von diefem fih herſchreibt, 
anfechten. 

Nach diefen Gefeftellen, würde es unzweifelhaft fche y 
nen, daß eine Ehefrau, wenn fie die nachtheiligen Dispoflz 
tionen Ihres Ehemannes über das Grundftäd verhäten, und 
ſich mit der the im $. 9. 1 c. des ht Landr. nachgelaffes 
nen Entſchaͤdigungsklage gegen ihren hemann nicht begnds 
gen will, ihr erlangtes Miteigenthum Im Hypothekenbuche 
vermerken laffen mäffe. | | RR 

Dagegen find in dem VL Abſchnitt des 1. Tier. Th. 
2. des Allg. Landr. wiederum Vorfchriften enthalten, weſche 
die Anwendung der oben allegirten Gefebftellen auf: den Fall 
bedenklich machen, wo die Gemeinschaft der Guͤter zwiſchen 
den Eheleuten nicht durch Vertraͤge, ſondern durch Provin⸗ 
cialgeſetze entſtanden iſt. | | | 

ier Scheint: es det Geſetzgeber demjenigen, welcher eis 
nen. Vertrag über die Veräußerung, oder Verpfändung, ei⸗ 
nes Grundſtuͤcks in einer Provinz, wo die Gütergemeinfchaft 
zwiſchen Eheleuten ſtatt findet, ſchließen will, zur Pflicht 
machen zu wollen, ſich nicht alleln auf das Hypoͤthekenbuch 
zu. verlaſſen, ſondern ſich noch außerdem zu erkundigen, 06 
der aus dem Hypothekenbuche conſtirende Beſiher in der 
Che, und In der. Semeinjchaft der &üter, lebt. 

Der $. 365. Tit. 1. Th. 2. des allg. Landr. verordnet: 
Beſitzt einer, ber Ehegatten Gründſtuͤcke unter einer 
andern Gerichtsbarkeit, wo fonft feine Gütergemeins 
haft ſtatt finder, fo muß das, nach den Gefeben des 
Wohnorts dem andern Ehegatten angefallene Mitels 
geuchum ım Hypothekenbuche vermerkt werden; 

und der $ 366 1. c. feßt hinzu: n nr 
ein gleihes muß in Aniehung aller Grundſtuͤcke ge— 
heben, wenn die Gemeinſchaft blog durch einen Vers 
trog. eingeführt wird; 

und im $. 367. beißt eg: 
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...: Me; die Eintragung unterblieben , ſo kann, Die Guͤter⸗ 
— a Sm Dritten, melde ſich auf Verträge 
und andere Verhandlungen Aber ſolche Gründſtuͤcke, 
nach den Regeln des gemeinen. Rechts, eingelaſſen 
sa. „bat, nicht, gadtheilig werdennn. 
Aus den vorftehenden Sefenftellen ſcheint zu folgen, daß: 
bie erben sei der Eintragung des, durch die Guter⸗ 
emeinſchaft erlangten, Mitetgeuthums bloß auf den Fall 
Befhränkt fey, wo ſich dieſe auf elnen Vertrag gründet, und 
daß. daher das Miteigenthum, welches unmittelbar aus dem 
Geſetz entipringt, und ſich deshalb von feldft verſteht, niche 
eingetragen werben dürfe; LE BE 111,733. 10; 
Diele Meinung. wird noch mehr durch den 9.484 1. c. 
unterſtuͤtzt, wo verordnet Ül:. : uni... 0°: = 
daß die Ausichliegung der Guͤtergemeinſchaft, bei 


‘allen Grundſtuͤcken, welche fonft der Gemeinſchaft 
— unterworfen ſeyn würden, im Hypothekenbuche vers 
merkt werden muͤſee. 9 2:0 91% 

elcher feſtſezt 


und durch den $. 430. 1. c. ’ 
7 daß, wenn dieſer Vermerk — die Auf⸗ 
hebung der Gemeinſchaft einem Dritten, In Geſchaͤſ⸗ 
ien, welche dergleichen Grundſtuͤcke betreffen, nicht 
u: ‚„nachtheilig leyn folle. , cr stonehiiente sr 139 
Menn man nun erwägt, daß auf einem; von der Ger" 
meinfchaft der»: Guͤter gleich anfangs ausgeſchloſſenen, 
Srundftüd niemals das. Miteigenthum des andern Ehe“ 
gatten eingetragen ſeyn fonnte, der Geſetzgeber aber dem⸗ 
ungeachtet verlangt, daß die Ausfchließung von der Guter⸗ 
einichaft darauf vermerkt ſeyn muͤſſe, widrigenfalls ein 
avon nicht unterrichteter Dritter Das gemeinſchaftliche 
Vermoͤgen in Ruͤckſicht eines ſolchen Grundſtuͤcks, angreifen 
könne; fo wird die Vermuthung noch smehr gerechtfertigt,“ 
daß bei jedem: Grundſtuͤcke, welches im einer Provinz bele⸗n 
gen Ift, -wo die Guͤtergemeinſchaft nach Provineialgeſetzen⸗ 
ſtatt findet, die Qualitaͤt deſſelben, und.das Miteigenthum 
desjenigen Ehegasten, deſſen Recht aus dem Hypotheken⸗4 
buche nicht hervorgehet, praͤſumirt werben muͤſſe 0 u 
Da jedoch für die entgegengeſetzte Meinung die indie” 
fern Bericht zuerſt allegirten Gefeßftellen fireiten, und es 
im Allgemeinen der Analogie der Gefege zumider iſt, daß 
ein Dritter ein Factum, das des Eheſtandes, präfumiren 
fol; fo bitten E. 8. M. wir allerunterthäntaft: 
uns mit naͤherer Anweifüng huldradt zu verſehen. 
Im Sal die vorftehende Frage dahin entfchieden ‚were: 
den Jollte, daß. es allerdings zur Conſervation der Rechte 
der Eheartten nothwendig fey, daß ihr, durch die Ehe ers 
tangtes Mitelgenthum, auf Oruncftäde in, das Hypotheken⸗ 
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4.) (8% 


buch eingetragen werde, fo frägt es ſich:; 
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atens, ob der Nichter, ber das Hypothekenbuch führe, 
“ex oflicio auf den Vermerk des Miteigenthums befter 
hen muͤſſe, und wenn dies der Fall fey? 
** Beantwortung dieſer Frage ſcheint uns davon abs 
zuhaͤngen: 
Ob das Miteigenthum, welches durch Eluſchreltung 
ber Ehe erlangt wird, als eine foͤrmliche Unfchreis 
bung des Befißtitels auf den Namen des Miteigens 
thuͤmers, oder durch einen bloßen Vermerk: 
daß der Befißer N. N. in einer Ehe und in Ge 
meinfchaft der. Güter lebe, 
im Hypothekenbuche erfolgen folle? - 2. 

Im erften Falle würde unſers Erachtens der Richter 
nad) per, durch die Verordnung, 

die Verpflihtung der Erwerber von Grundftäcen 

zur Berichtigung ihres Beſitztitels betreffend, 
vom 30. Auguſt 1810. miederhergeftellten Vorſchrift der 
Hupothefenordnung Tit.2.$. 49 — 52, ex officio darauf 
dringen muͤſſen, daß der zum ——— gelangte Ehe⸗ 
atte den Beſitztitel mit auf ſeinen Namen umſchreiben 
aſſe, im letztern Falle aber würde der Antrag des intereſ⸗ 
firten Ehegatten abzuwarten feyn. 

Es entfieht ferner in dem Falle, daß der Vermerk des 
Miteigenthuͤmers als eine förmiiche Berichtigung des Ber 
figtitels betrachtet werben follte, 

ztens die Frage: ob der Nichter erfk dann ex oflicio 
auf die Berichtigung des Befistitels dringen fol, 
wenn bie Verehelichung des Befigers eines. Grunds 
ſtuͤcks actenmäßig wird, oder ob er fehuldig ift, von 
der Geiſtlichkeit Über alle Dep ratunaen angeſeſſe⸗ 
ner Bürger und Bauern in feinem Amtsdiſtriet Er⸗ 
kundigung einziehen; und endlid) 

atens, welche Koften für diefe Berichtigung des Beſitz⸗ 
titels von dem Gericht genommen werden koͤnnen? 

Die Entſcheidung der vorfichenden Fragen iſt ung 
u zweifelhaft, und zugleich sin IbEBe Igen zu wichtig er⸗ 
Kölenen ‚, als daß wir, ohne die allerhoͤchſte Feftiegung, die 
anfragenden Untergerichte anwelſen können, und E. M. 
bitten wir ‚daher allerunterthänigft, uns hierüber allergnäs 


digft zu belehren. 
Das Oder ı Landesgericht von Litthauen. 


Reſeript des Juſtizminiſteriums vom 2. Sebruar 1811 auf 
vorftehende Anfrage. 


Auf den Bericht des Koͤnigl. Ober-Landesgerihts vom 
6. November vr betreffend die Eintragung des Befiktir 
tels für die in Guͤtergemeinſchaft lebenden Eheleute, ift von 
dem Ober: Landesgerichte zu Königsberg Auskunft erfordert 
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worden, tie es in folhen Fällen bisher in Oſtpreußen ge⸗ 
halten worden. Das leßtgedahte Collegium hat daher uns 
teen 14. d. M. den abichriftlih beifonmmenden Bericht ers 
ftattet, welcher dem Königl Dber Landesgerichte mit der 
Eröffnung mitgetheile wird, daß, da die darin enthaltenen 
Grundfäge den allgemeinen geſetzlichen Vorſchriften anges 
mefjen find, und auf die dortige Provinz anwendbar er; 
achtet worden, das Kolleuium ſich hlernach zu achten, und 
auf Beobachtung eines gleihförmigen Verfahrens, bei den 
Untergerichten in Litthauen, zu halten bat, wodurd die in 
dem obgedahten Berichte vom 6. November v. X. ges 
fhehenen Anfragen ſich erledigen. Berlin, den 2. Februar 
811. 

- Der. Zuftigminifter, .. 

y. Reden en. 


Bericht des ObersLandesgerihts von Dftpreußen v. 14. 
anuar sgır, Über die Anfrage des Ober s Landes; 
gertchts von Litthauen. 


Ew. gg haben uns, mirtelft Verfügung vom oo. 
et pr: den 29.' November 1810, den, Bericht des Ober⸗ 
landesgerichts von Litthauen, betreffend die Eintragung des 
Beſitztitels für die in Gemeinſchaft der Güter lebenden Ehe, 
leute, vom 6. Novemb. 1810, welchen mir zc. im DOriginab 
Anſchluß remittiren, mit dem gnädiaften Befehl zugefertigt, 
über die in diefem Wericht enthaltenen, den bemerften Ges 
nftand betreffenden Anfragen unfere gutachtlihde Meinung 
u Äußern, und zugleich — wie wir es bisher in 
Oſtpreußen, in den Faͤllen der Anfrage, gehalten haben. 


Das Bedenken. des Litthauiſchen Ober-Landesgerichte 
{ft vorzüglich dahin gerichtet, ob, im Fall von einem oder 
dem andern Chegatten bürgerlihen Standes, welcher. mit 
Deibehaltung der Coͤllmiſchen Sg der die Ehe 
eingegangen, ein Grundſtuͤck in die Ehe eingebracht wird, 
der hypothekenbuchfuͤhrende Richter, und zwar von Amts; 
wegen, zu ber Vorſorge verpflichtet fey, das dem andern 
Ehegatten durch die Helrath angefallene Miteigenthum im 
Hypothekenbuche zu vermerken, — 

Wir haben bis jetzt eine, deßfalls dem ee 
Richter unbedingt obliegende Pflicht fo wenig für zmeifels 
haft gehalten, daß wir, fo oft wir Gelegenheit gehabt has 
ben, bei den lntergerichten Werftöße biergegen zu beineriene 
es ihnen elngefchärft haben, fie zu tdrefen, in Rubrica I. 
binter dem Namen des Befigers einſchalten zu laflen, daß 
er mit N. N, in erfter, zweiter ꝛe. Ehe undıin Gemein, 
ſchaft der Güter lebe: Wir muͤſſen aber auch geftehen, daß 
ung die, vom -Litthauischen: Ober: Landesgertchte aufgeftellsen 
Zwmeifelsgeiinde Feine Veraulaſſung gegeben haben, über uns 
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fer bisheriges Verfahren bedenklich zu werben. Abgefehen 
davon, daß ſchon in den fruͤhern Hypotheken; Ordnungen, 
fowohl vom 4. Februar 1722 Corp. C.M. Th. II. Abfchn. 2. 
pag. 3., als auch vom 4. Auguſt 1750 Corp. C. M. Con. IV. 
pag: 265, Edietenfammlung de anno 1753 pag. 457, für nds 
tbig gefunden wurde in der Tabelle bemerken zu laffen, ob der 
Beſitzer in erfter oder zweiter Ehe lebe, um dadurch bei 
nachfolgenden DBefißveränderungen der Nachfolger, fo. wie 
bei Dispofitionen des Beſitzers oder des andern Ehegatten, 
die eigentlichen Sintereffenten defto germiffer und mit Webers 
eugung erforfchen zu können, fo tft es ja nach dieſen Ges 
Lass; fo wie nah WBorfchrift der Hypotheken; Ordnung 
vom zo. December 1783 6. 49. seq. eine unerlaͤßliche Pflicht 
des Hypochefenrichters, von Amts wegen zu erförjchen, wer 
“eigentlich Befiger des Grundſtuͤcks ſey, um ihn im Hypos 
thefenbuche zu vermerken. Hierbei fann und darf es als 
ein ganz gleichgeltender Umftand angefehen werden, ob auf 
den Grund einer befondern: rechtlichen, zum Erwerb eines 
Eigenthums geeigneten Handlung, oder ob auf den Grund 
einer vom Geſetz dazu ausgezeichneten Begebenheit, das 
Eigenthum und der zur Eintragung qualificirte Beſitzſtand 
erworben wird. Der Ehegatte, melcher durch und feit der 
vollzogenen: Trauung, gemäß $. 361. Tit. 1. Th. 2. des 
allgemeinen Landrechts, ein Recht zum DBefiß und das Mits 
eigenehum erworben, tritt,’ wie jeder andere Acquirent, in 
die $. 6. Tit. ao. Th. 1. des allgemeinen Landrechts bes 
ſtimmte Verpflichtung. bir —* 
Wer uͤber ein Grundſtuͤck vor Gericht Verfuͤgungen 
treffen will, der muß fein darauf erlangtes Eigens 
thbumsreht dem Richter der Sache. nachweiſen, und 
daſſelbe im Hypothekenbuche vermerken laffen. > 
So wie nun das Lırthauifche Ober: Landesgericht auf 
den Fall, daß, und fo lange, als die Eintragung des Mits 
eigenthums, welches durch Helrach erworben iſt, unterbleibt, 
die riachtheiligen Folgen davon anerfennen muß, daß näm- 
li derjenige Ehegatte allein, deſſen Beſitztitel eingetreten 
ift, und ohne von’ feinem ehelichen Zuftande Kenntniß zu 
nehmen, ‘zur Dispofition uͤber das Grundſtuͤck für berech⸗ 
tigt erachtet wird, fo ergiebt fih auch ſehr einleuchtend: 
a) Das fntereffe des andern Ehegatten, welcher fein 
Miteigenthum geltend machen will, aber wegen -un 
terbliebener Eintragung: nicht geltend mahen Fann. 
Hinter feinem Rüden wird das Grundſtuͤck belaftet 
oder veräußert, er kann, theils wegen der zwiſchen/ ihm 
und feinem andern Ehegatten obmwaltenden Verträge, 
theils weil er die vom Ger zu treffende Dispofltion 
zu verwerfen rechtlihe Gründe — der letztern zu wi⸗ 
derſprechen befugt ſeyn. Da ihin nun bel feiner Unwiſ—⸗ 
ſenheit die Unternehmung; in ſeinem ox lege zuſtehen⸗ 
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ben Rechte, niche nachtheilig werden kann, fo .ift bie 
Quelle zum. Prozeß Mar und erfichtlich. 
) Eben jo das Intereſſe des Dritten, welcher fi mit 


' dem, Im Hypothekenbuche eingetragenen, Beſitzer allein 


einläßt, wird der Gefahr ausgefeßt, vernichtet zu wers 
den; da gemäß $. 376. Tit. ı.. Th. 2. des allgemeinen 
Landrechts nicht: einmal der Ehemann, ohne Einwilli⸗ 
ung der Frau, viel weniger alſo die Frau, ohne Zus 
Immung des Ehegatten, über das. Grundſtuͤck guͤſtig 
disponiren: kann: - Nicht alfo, ‚wie das Litthauiſche 
Dber-Lapdesgericht annimmt, bloß und allein die. Eoms 


‚ ‚fervation oder Rechte desjenigen Ehegatten, welcher 
‚ durch Vollztehung der Ehe ein Miteigenchbum auf das 


Grundftücd des ‚andern Ehegatten: erhalten bat, wuͤrde 
‚bie Eintragung erfordern, jondern auch die Sicherheit 
eines jeden : Dritten, welcher .eine das. Grundſtuͤck bes 
treffende Dispofition treffen will, und doc nicht vers 
pflichtet Ift, den ehelichen Zuftand des Beſitzers zu wiſ⸗ 


ſen, wenigftens ihm, in fo weit als .der Hypotheken⸗ 


zichter die Pflicht auf fih hat, den Beſitzſtand außer 
Zweifel und in. Gewißheit zu feßen, nicht angemuthet 
werden: kann. Am wenigfien können wir finden, was 
das Litthauifche Ober Landesgericht aus einigen: Stel: 
len des Th. ©. Tit. 1! Abſchnitt 6. des allgemeinen 


Landrechts ‚ableiten: will, daß nämlich. dem Dritten, 


weicher einen Vertrag uͤber Veräußerung oder Berpfäns 
dung eines Grundſtuͤcks in einer Provinz, wo die Guͤ—⸗ 


. 2ergemeinfhaft zwiſchen Eheleuten ftatt finder, ſchlie⸗ 


ir 
. 


Ben will, es zur Pflicht gemacht werde, fich nfcht allein 


„anf. das Hypothekenbuch zu verlaffen, fandern fi) noch 


außerdem zu erkundigen, :ob der, aus dem en 
buche conflirende Befißer in der Ehe und der Ge⸗ 
meinſchaft der Guͤter lebt. Eine ſolche abweichende 
Beſtimmung, weiche den Vorſchriften $.7. 14. Tit. ro: 
Th. A. des allgemeinen Landrechts geradezu widerfpres 
chen wuͤrde, te: ausdrädlih im. Geſetz ausgeſagt 
werden müflen; "und geſetzt, der. Parthei wäre: auch 
eine ähnliche Pflicht, als ihr in Anfehung: der Ver⸗ 
tragsfäbigkeit: nach $. 31. Tit. 5. Ih. i. des allgemei⸗ 
‚nen Landrechts obliegt, auferlegt, fo wird dadurch der 
Hypothekenrichter kelnesweges von . feiner. Pflicht ent; 
bunden, dag Eigenthum zur: Verhuͤtung alles. Streites 


‚außer, Ungewißheit zu ſetzen. Mlein aus ben; vom 


Aber,Bandesgeripes:ngefüheeen Sefeßftellen erhellet au 


vielmehr, mit welcher Barglüntste der Gefeßgeber, für 
die Eintragung und Bekanntmachung nicht: allein: der 
vermöge des ‚Vertrages eingegangenen oder ausgefchlofs 
fenen Guͤtergemeinſchaft/ ſondern auch der; vermöge 
der Provinzialgefege angefallenen Mitelgenthumsrechte 


I 
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geforgt hat, damit jeder Dritte davon unterrichtet fey: 
ob der eingetragine Beſitzer oder Beſitzerin nunmehro 
verheirachet fey, und ob er es jetzt mit zwei Belißern, 
oder im Falle der Ausfchließung mir einem. Beſitzer zu 
tbun babe. Der $. 365. Tit. 1. Th. 2. der allgemeis 
nen gandrechts, beftimmt in Anfehung des Miteigens 
thums, weldes auf den Grund gefekliher Guͤterge⸗ 
meinichaft angefallen ift, zwar nur die Eintragung auf 
Grundftüde unter dem foro rei site, wo fonft feine 
Guͤtergemeinſchaft ex lege ftatt finder, und im $. 366. 
wird ausdrüdiih nur dann die Eintragung auf alle 
Grundſtuͤcke vererdnet, wenn durch einen Vertrag. die 
Einführung, fo wie $. 484., Wenn durch denfelben die 
Ausichließung der Gütergemeinfchaft beftimmt worden; 
aliein daraus folgt keinesweges der Schluß, mie das 
Dber:Landesgericht folgert, daß die Eintragung in foro 
domicil:i unterbleiben koͤnne, weil bier Ion, aus der 
5 obwaltenden Guͤtergemeinſchaft, das erlangte 
teigenthum ſich von ſelbſt verſtehe und vorausgeſetzt 
werden muͤſſe. Der Geſetzgeber konnte gar nicht vor⸗ 
ausſehen, daß dem Hypothekenrichter in foro domicilii, 
und an den Orten, wo die. Gütergemeinihaft einges 
führt ift, es zweifelhaft ſeyn könnte, ob beim Hypos 
thefenbuche, diefe, durch die Heirach wirklich vorgegans 
ene, Befißveränderung vermerkt werden müßte; es 
onnte nur zweifelhaft werden, und einer Beflimmung 
bedürfen, : ob die Gemeinfhaft der Güter fih auf ans 
dere Derter und Grundſtuͤcke dafelbft, wo fonft com- 
munio bonorum nicht fubfiftire, erftreden, und ob 
darüber, daß diefe Gütergemeinfchaft durch Vertrag 
eingeführt, . oder ausgefchloffen worden, ein Vermerk 
im Hypothekenbuche nöchig ſeyn dürfte. Wenn allo 
nun der Gefeßgeber in dem’ leßtern Fällen die Noth⸗ 
wendigfeit der Einiragung zu erkennen giebt, fo folge 
daraus feinesweges, daß In allen übrigen diefe Eintras 
gung für überfläffig geachtet wird. Dieß legte erfolgt 
auch feinesiweges daraus, weil das ex lege erlangte 
Miteigenthum fih von felbft verfteht, denn der Zwed 
tft, es durch die Eintragung zur allgemeinen Kenntniß 
= bringen, und jeden Dritten, fo wie den vorigen 
Heinbefiger und den Richter, zu verpfliten, ohne 
Zuziehung des Miteigenthuͤmers beim ypothekenbuch 
nichts vorzunehmen, indem, wenn der Hypothifenrichs 
ter fihb um das Factum der Verehelichung und deſſen 
Einwirkung auf den Befißftand beim. Hypothekenbuche 
unbefümmert lafien dürfte, bieraus Ungewißheit des 
Eigenthums , Jrrungen und Prozeſſe entftehen. 


Wir find alſo der unvorgreiflichen Meinung, daß, fo: 
bald durch die Heirath der, Inn Gemeinſchaft der Güter 


* 
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lebenden, Eheleute ein: Miteigenthum- an den in: bie Ehe 
brachten Grundſtuͤcken entſteht, der Hypotbhefenrichter von 
mts wegen ſchuldig fey, bdiefe Befigveränderung im Hys 
potbefenbuche zu- vermerken. 7 —— 
Er darf alſo den Antrag des intereſſirten Ehegatten 
nicht abwarten, aber er muß die Zuftimmung des. einges 
tragenen Beſitzers erfordern, da fid allerdings Fälle finden 
tönnen, wo unter den Eheleuten dies, aus dem Geſetz ent⸗ 
fpringende Miteigenthum — ne oder gar 
unwirffam pers feyn kann. So nothwendig es Übrigens 
ift, daß der Vermerk das Factum einer in Sütergemeins 
nr fubfiftirenden Ehe enthält, fo wenig fcheint es des⸗ 
alls einer gaͤnzlichen Umichreibung des tituli possessionis 
zu bebärfen, indem es vielmehr genügen kann, wenn Rub. L 
Col. I. und Co!. II. auf eine ſchickliche Art das angefallene 
Miteigenchum des andern Ehegatten angeführt: wird. Was 
befonders die Koſten fir ‚folche Eintragungen betrifft, als 
worauf das Litthauiſche Dbers Landesgericht feine Anfrage 
mit ‚gerichtee hat; jo feheint es uns angemefien zu ſeyn, 
daß die Tagen, welche die Sportul:Ordhung vom 5. Sept. 
2791 No. 5., fo wie die Sportuls Ordnung vom 14. Januar 
1995, z. €. für das Stadtgericht & Königsberg ©. 6. No. 
24., für die Untergerichte zweiter Claſſe S. 6. No. ez, für 
Ermland S. 6. No. 8. und für die Zuftizämter S. 5. No. 5. 
vorgeichrieben, angewandt werden. 2 
N Endlich iſt auch das Litthauiſche Ober;Landesgericht das 
ruͤber bedenklich: ob der ——— abwarten kann, 
bis ihm actenmaͤßig das Factum der vom Beſitzer eingegans 
enen Ehe bekannt wird, oder ob er darüber zum voraus, 
äber alle Verheirathungen der Bürger und Bauern, von 
der Geiſtlichkeit Erfundigung. einholen muͤſſe. Diefer leßtere 
Ausweg scheint in jedem Falle unnoͤthig, und zu Weiterun⸗ 
gen Anlaß zu neben, es. kann unieres Ermeſſens genügen, 
daß wenn ‘der Befiger mit dem Dritten beim Hypotheken⸗ 
buche Sefchäfte vernehmen will, es fi der Richter, in fo 
fern über feine Ehe nichts erheller, jederzeit augelegen feyn 
Je —— Gewißheit zu erlangen, und das Verſaͤunite 
n n. 
Diss bat zwar bei abelihen Gütern, wozu jest gleichs 
falls bürgerliche Perfonen jeder Art, gemäß $. 1. des Edicts 
vom 9. Dctober 1807, für befisfähig erklärt worden, fo 
wie in allen Fällen, mo dem Hypothekenrichter ſolche Ver⸗ 
änderungen in der Perfon des Beligers nicht gleihfam uns 
ter feinen Augen vorfallen, die Folge, daß da Ihm eine 
itlang, das Factum der Verehelichung unbekannt bleiben 
ann, inzwifchen aus der unterblieberen Eintragung Nachs 
theile entftehen können; indeſſen ift ‚dabei der Hypotheken⸗ 
richter Immer in fo fern außer Schuld , als es nur für ihn 


Sorge if, zu verhindern, daß hypothecariſche Geſchaͤft 


h — * befindet ſich ©. 150 der Geſetz 
ar 1 OA KR 
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ußer Anfechtung: gefeßt werben, Allergehorſamſt überlafs 
en wir nunmehr, was Ew Ercellenz hieräßer zu beftimmen, 
und ob. diefelben auch uns mit einer Anwelſung verſehen 
wollen. Königsberg, den ı4. Januar 1811. nataca 
Das Ober: Landesgericht von Oſtpreußen. 
Mathis Bd. ı1. S. 97. er Abſchnitt. 


| 8: Februar.ıngınc. z 

Die Verordnung v. 8. Februar. 18:1, betr, bie, un 
und Abzweigung oder Partialı Ceffion der —3 

| ammlung 

| be .. 9 Februar 18311. a. F — 
Vubileaudum ded Juſtizminiſteriums ug. Februar 181r, wegen "Alnfriget 
Publication der Geſetze. „n w388 —— 
Da die Geſetze durch die, unter Öffentlicher Autorität 


vefcheinende Selekfammiung zur allgemeinen Kenntniß ge 
bracht werden, und es —* einer beſonderen Zufertigung 
derſelben von Seiten der vorgeſetzten Behörden an bie ih⸗ 
nen untergeordneten nicht bedarf, fo werden bie Landes; 
Suftizcollegien und ſaͤmmtliche Untergerichte hierdurch anges 
wielen, jedes Stuͤck der neuen Gefekfammlung ‚- ohne = 
folhe Communication abzuwarten, fogleih bei fih zum 
Vortrage zu bringen, das Nöthige darauf au verfügen, und 
ſich darnach zu achten. Berlin, den 9 Februar 18:1... ..x 
nen Der Auftizminifter 
Beer: ae Klrcheiſen. 
Mathis Bd, 10. ©. 195: ar Abſchnitt. 


F g. Februar ı81 1b a3 vm 
Kefesiyt des Furtiyminiteriumd an das ObersBandeigericht der Neumark vo 


9. Februar ıgır, betr. dle Einleitung der EonfidcationdProgeffe gegen 
Deſerteurs aufgelöitet. Regimenter., Em 


u... ı Anfenge:des, Ober ‚ Bandesg eeichtsnber Meumarfın - 
ER 9. 18. December 1810. nad 
Es iſt bel uns auf die Eltleltung des Confiscatlons⸗ 


prozeſſes gegen einen Deſerteur von einem gegenwaͤrtig aufs 


gelöfeten Regimente angetragen worden. PTR 
* »Mie find jedoch zweifelhaft, ob ein folder Prozeß an 
das Militairgeriht, und am welches derielbe zu verwelſen 
fen , oder ob folder bet den Gerichten des ehemaligen Bars 
niſenorts, oder bet: denk Ober /Banbesgericht der ‚Provinz 
eingeftitet werden koͤnne, da der $- 4621 TE 36. Tl. der 
new Gerichts⸗Ordunng dleſe Prozefle vor das: Krie⸗ 
gesgericht;.. und auf ſpecielle demſelben ckannte Vorſchrif⸗ 


"ten verweiſet. non ureeere undlenıim 
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Em. Exeellenz bitten wir daher gehorfamft: ung hieru⸗ 
ber zu unferer Direction bei .dem V:rfahren in’ Diefer Gar 
de, fo. wie für Fünftige Fälle, mit Beſcheldung zu verfehen. 
Soldin, den ı8. December 8310. Sr BL as 
— Das Ober;Landesgericht der Neumark. 
Reſcript bes Juftizminifterlums v. 9. Februar 1812 - 
auf vorftehbende Anfrage. 


Dem Königlichen Ober s Landesgericht zu Soldin wird 

auf die, von demfelben mittelft Berichts vom ı8 December 
v. J. gethane Anfrage, nah genommener Rüdiprade mit 
dem allgemeinen Kriegesdepartement, hierdurch zum Beſcheid 
ertheilt, daß, wenn es auf die Einleitung eines Confis ca⸗ 
tlons⸗Prozeſſes gegen Deſerteurs von gegenwaͤrtig aufgelds 
sten Regimentern oder Batallions ankommt; ſolche vor die 

Hirairgerihte gehören, und das Koͤnigl. Ober-Laudesge⸗ 
wicht fi deshalb entweder an die Gerichte desjenigen-Regis 
ments, zu deflen jeßigem Canton der Deierteur gehort, oder 
an das General; Epuvernement der Neumark zu. wenden 


at. Berlin, den g. Februar ıgıa. e 
Der Juſtizminiſter 
’ Ä « “9, Kircheiſen. 
Mathis Bd. 10. ©. 389. ar Abſchnitt. 
9. Februar 1814. c. | ; 
Refeript des Fuftizminifteriums an (ämmrlihe Ober -Landes-Fuftizcolegla v. 


9. Februar 1811, betr. den Nang der Vorſteher dee ſtadtiſchen Polls 


zei⸗Behörden, Stadtgerichre und Magliträte. 


Nach vorgängiger Webereinkunft des Juſtizminiſterlums 
mit dem Miniſterium des Innern, mird in Abficht des 
Manges der Vorfteher der ftädtlichen Pepe: Behörden ber 
Gtadtgerichte und Magifträte hierdurch Folgender feſtgeſetzt 
2) In den Städten, woſelbſt die Polizei; Verwaltung 

den Magifträten Übertragen iſt, rangiren die Bürgers 

Ben and Gtadtrichter nad dem Zeitpuncte ihrer Ans 

ellung. ee —— 
e) gu den Städten zweiter Elaffe, die befondere Polls 
zei⸗ Behörden erhalten. haben, rvangiren der -erfie Vor⸗ 
efeßte des Gerichts und der erſte Vorgefebte der. Du 

Ügei: Behörbe unter fi, nad dem Zeitpuncte ihrer. Ans 

: Plans, und vor dem. Bürgermelfter, da dieferr von 
der Regierung. bloß. die Beftätigung erhalten hat. . — 
8) In den ‚Städten. erſter Claſſe rangiren die Stadtge⸗ 


richte und Polizei: Directorem,. oder Pollzeis Präfidens 
Datui: - 


„ ten, .mit dem Ober: Bürgermeifter. nachdem: 
ı ihren Patente, da biefe van des Könige: Majeſtaͤt ums 
mittelbar vollzogen werden. . ELITE 


x 
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Das Konigl. ꝛc hat hiernach— die: etwa entſtehenden 
Streitgkeitkn zu entſcheiden, ‚und; ſich nach dieſen Beſtim 
mungen bei. gewmelnſchaftlichen Verfügungen an die n 
ſchen Behörden zu achten. Weilin, den 9 Februargarz, 

| BR. * Der Juſtizminiſter. 
— 2* | — — — 238 Kircheiſen m}, 
Mathis Bd. 10. ©. 194. ar Abſchuut 
mr ta GM Fehernarizrure. > ann“ 
” * . ——5er wear tr 24 . 3 TR 
eſerivt der’ Farkkziminifkerkinng an Talhinbtiäpe Kandes Tuifkizeolleile v. ra. 
Debruac 1817, betr. das * des Magiſtrats, Stadtgerichts 

und Acciſe⸗ und Zoll⸗Amts in den Staͤdten. — 

Bin Re er TITTEN u 1 
Eifer Gelegenheit der Einrichtung: eines Landr- und 

tadtgerichts je Orüneberg zur : Sprache: gekommen, wie 
es zu halten ſey, wenn. in. ben. Städten auf dem Mar 


” en BY 
url AS warn 


haufe nicht hinlaͤnglicher Plag zu dem Gefchäftslocale für . 


den Magıftrat, das” Stadtgeriäht und das Accıfes und Zolls 
Amt; wen. bag. letzte bisher ‚einen: Theil des Rathhauſes 
inne gehabt bat,> vorhanden. ifb, und es ſind darüber - von 
"des Herrn Staatskanzlers Eprcellenz folgende Srundfäge 


fehseicht, und der Section im Finangmitnifterium ‘für die 


bgaben zur Nachachtung wmitgetheilt worden.i awilir) 


3) Zir denjänigen Städten, wo die offentllchen Gebäude: - 


hlulaͤnglichen· Raum für die Accifes und Zoll⸗Aemter 
pie, "nd. "bisher dafür feine — gegeben“ 
wordeniſt hat es Ferner dabei fein Bewenden. 
2) Wo breits dafür eine Miethe bewilligt iſt, kann die, 
—— gefchehen.. —— 
8) Ergeben aber unpartheiſche Unterſuchungen, daß der 


Raum un den offentlichen Gebäuden der Staͤdte nicht 


für die Beduͤrfniſſe des Magiſtrats, der Juſtiß Verwal— 
er tung und des Aceiſe und Zoll⸗Amts hinreichen; fo 
wird. zuvoͤrderſt mit Ruͤckſicht auf die Bequenitichkeie”. 
des Publieums und die. Sicherheit ‚der Abgaben -ents 
us, fehleben, ob das. Local: der’ einen oder: der andern’ Be⸗ 
hoͤrde übertaffen. bleiben muß; auf jeden Fall. abericräge” 
‚bier Accifefafle die Koſten, welche dadurch entftehen, daß 
für dieſelbe entweder felbft ein Locallangefchafft werden 
muß, oder daß die anderen genannten Behörden ges 
zwungen find, fih auszjumiethen. | 
Das Königl. ꝛc. hat fih hiernach in vorkommenden 
Faͤllen zu achten. Berlin, den a2. Februar ıgır. 
| er Der Juſtiz miniſter 
a Ei —W Kircheiſen. En 
Mathis Bd. 10. ©. 195: ir Abſchnitt. 


ai 16:7. 16., 21.0 aa Fehbruar 18:4. a. b. = 

mid wre Februar gan That, Bit. 

Die Verordnung 8.‘ 15. Februar ıgrı , betr. die Einführung‘ 
eher’ neuen Mühlenmwages Tabelle, "befindet ſich 5 ki. 
der Geſetzſammlung — — E E 


m... = 16. $ebruar 1811. 

Reſcript des Juſtlzminiſteriums an ſaͤmmtliche Landes + Zn: 
Fa 16. —A 1811, wegen ber —— 
ten bes Oſtpreußiſchen Creditſyſtems, ©. 197. B. ı0. 
der Mathiſchen Monatsſchrift, iſt in der oten Abtheilung 

—B 

Der Königt. Befehl v. 21. Februar ıgıı, über die Rechts; 


% 
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Kefeript Des. Juſtizminiſterlums an: ſammtliche Landes » Juſtizcollegia v. 'a5l 
— wegen der‘ Executlonen gegewi Stadt; und Dorige⸗ 
r| den, EL} Avis © er a fl. BG 
<.n VWerfchiebene vorgekommene Fälle, im welchen bei Exe⸗ 
eutions- Vollſtreckungen gegen ſtaͤdtiſche oder Dorfgemeinent 
ober *8 gegen. me tens erfonen, Widerfeglichkeiten und 
andere Ercefie durch. das unzweckmaͤßlge und: felbft "tadel: 
hafte Benehmen- der. zur Direction der Execution abgelands 
ten Suftizbedienten herbeigeführt worden ‚haben, Se. Koͤ⸗ 
nigliche Majeſtaͤt veranloßt, durch eine an mid unter dem 
16.-d. M: ergangene Alerhödte Labinets: Drdre Hoͤchſtſelbſt 
Ihre Willensmeinung dahfn zu erkennen zu geben, daB zu . 
dergleichen Verhandlungen nur Männer von geſetzten Jahren 
und: wo möglich von Außerer Würde und Anfehen, abgefande 
werden follen:, U Hin Dr 1 Be Tr FREE 
°. Mach : diefer Allerhoͤchſten Beſtimmung hat: fi das 
Königliche ꝛc. zu achten, und nur ſolchen Männern einen 
- Auftrag diefer. Art zu ertheilen, von ‘denen: fich ein würdes 
und kraſtvolles und zugleich vorſichtiges und beſonnenes 
Benehmen erwarten läßt. Berlin, den ar. Februor 1811. 
ER EEE 33 Der Juſthminiſter Kircheifen. 
Mathis Bd. 10. ©. 198. ar Abſchnitt. 
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Mefeript des Juſtizminiſte riums arm ſammtliche Landes-Juſtizcollegla v. 23. 
Februar 1811, betr. die Koſten der auf den Antrag der hinterbliebe ⸗ 
nen Ehefrau eines Unteröfficerd und gemeinen Goldaten veranlaßten 
Öffentlichen Vo ladung, Behufs der Todeserklärung. 


Die Schwierigkeiten, welche fehr oft mit dem Beweiſe 
des Todes der im ietzten Kelege dor dem Feinde gebliebenen 


V 


28. Februar 112.0. b, 9. 


Dilttateperfonen verbunden find, Haben“ bie Vorſchrift der 
Cab nets/ Drdre vom 23. September v. J. veranleßt, nad 
welcher den zurückgebliebenen Eherrauen und den Vermands 
ten des Vermißten machgelaffen worden, die Todes: Erkiä, 
rung Sofort ohne Abwartung des fonjt geſetzlich beftimmten 
zehnjährigen Zeitraums nachzuſuchen. Damit nun die hin— 
terlaſſenen Eheftauen der Unterofftelere und Soldaten durch 
den von ihnen zum Behuf der Öffentlichen Vorladung zu 
leiſtenden anfehnlihen Koftenvorfhuß nie, wie oft der 
Fell ſeyn möchte, verhinderte werden, von jener zu ihrem 
Beſten erlafenen Vorſchrift Gebrauch zu machen, und durch 
eine anderweitige Verheirathung ihr und ihrer Kinder Schick 
fal zu verbeffern ; fo tft von dem allgemeinen Krieges: Des 
Parternent auf eine Herabfegung der Koften in folchen Faͤl⸗ 
len angetragen worden. Diefer Antrag wird theiis durch 
die dabet zum Srunde liegende Abſicht, theils durch die Ana— 
logie der ſchon beftehenden Vorſchrift gerechtfertigt, na 
weicher In Ehefcheidungsfachen der Unterofficiere und Sof 
daten, wenn. wegen bösliher Verlaſſung eine öffentliche: 
Vorladung nothwendig iſt, nur Überhaupt 3 Thlr. 10 Gr. 
an Grbühren und Koften genommen werden fünnen, Es 
wird daher hierdurch feſtgeſetzt, daß In allen Fällen, In 
melden von der binterbliebenen Ehefrau eines Anterofficierg 
und Soldaten auf’die öffentliche Vorladung ihres, feit dem 
Kriege vermißten, Ehemannes zum Behuf der Todeserkläs' 
rung angetragen worden, und die Öffentliche Voriadung ers ' 
folgt, an Koſten Überhaupt nicht mehr als 5 Thlr. 10 Gr. 
eingefordere werden follen, mobei es ſich übrigens von ſelbſt 
verſteht, daß, wenn ſich die Klägerin zum Armenrecht qua⸗ 
lifieirt, gar feine Koften genommen werden können. 

Hiernach hat das Königl. ꝛc. fi nicht allein felbft zu 
achten, fondern auc die Untergerichte feines Departements 
zu infiruiren. Berlin, den 23. Februar ıgıı. 

Der Juſtizminiſter 
v. Kircheiſen. 
Mathis Bd. 10. ©. 481. ar Abſchnitt. 


28. Februar 1811. 4. 


Die Verordnung v. etz. Februar 1321, wegen Aufhebung 
der a Ausfchliegung der Untergerichte: in DO 
preußen, Litthauen und Weſtpreußen von Bearbeitung 
ber Wechfels und Concurss Prozefle, befinde ſich S. 
255 der Geſetzſammlung 1811. | | 


28. Februar ı8ı1.b. | 
Die Verordnung v. 28. Februar 1811, betr. die leßtwillis 
gen Verfügungen ſolcher Perſonen, melde nach erhal 


% 
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tener Diepofition-/auf ‚den: Grund der Eabinets’ Order 
9. 15, März iigon ſich geehllcht haben, befinden ſich 
“u@&ı256 der Geſetzſammlung 1811. * 
ame yon a ee 18311. 5% 
Neſcrivk des Farttzminiftertums an das Pommerſche Ober: Landedgeriht u. 
ng Murtz 1811 betr. die Pommerihen Fand» und Stadtgetichte. R 
"Bericht des Ober ;Landesgerichts v. 2a. Februar 'agin 
AUm die Einrichtung: der Lands und Stadtgerichte, und: 
insbefondere ‚die Vereinigung der Domainen Juftizämter mit: 
den Stadtgerichten ‚in -unferm Departement zweckmaͤßig vor⸗ 
zubereiten, find mir bisher: bemuͤht geweſen, die dazu erfors: 
derlſchen ſtatiſtiſchen Nachrichten zu Sammeln. Nachdem wir; 
diefe groͤßtentheils zufammen ‚gebracht haben, haben wir, 
. nad der: Anlage sub A,,. der Regierung. von Pommern 
einen: allgemeinen Plan und -zugleıh einen. Entwurf wegen : 
Vereinigung der in unferm Departement beiegenen Domai— 
nen. Juftizämter mit den. ‘benachbarten ‚Stadtgerichten, mits; 
getheilt, um vor der ſpeelellen Ausarbeitung des. Vereini⸗ 
ngeplans für. jedes: einzelne Gericht, das iment der: 
— uͤber die: bei; dieſem Geſchaͤft im. Allgemeinen in 
nmwendung zu dringenden. Grundſaͤtze zu hͤren. ° 
Bekanntermaßen haben ‚nun die Dpmainenbeatnten, 
in bee Eigenfchaft ‚Öffentlicher Juſtiz und. Polizeibeamten, 
das, Domalnen, Juſtigamt mit conftituirt, und nicht allein ' 
einen Theil der Juſtizamtsgeſchaͤfte, fondern auch der Vers 
antwortlichkeit bei. der: Bearbeitung .der Vormundſchafts⸗, 
ppothefens und ‚Depofital: Angelegenheiten mit übernehs 
men müffen. Eben dieſes war. der Fall mit mehreren Amts⸗ 
Unterofficianten, 3. B. der Amts. Erecutoren, Voͤgte und 
Serihtsdiener, fo bei den Juſtizaͤmtern entweder gar nicht, 
oder boch In zu geringerer Anzahl vorhanden waren. So— 
wohl die Domainenbeamte, als die Domalnen: Aints;Unters 
offictanten‘, genoffen aus der Domainen⸗Amtskaſſe ein nicht 
unbedeutendes etatsmäßiges Gehalt, Emolumente, - freie 
Wohnung, Holz und. andere ‚VBictualien, und diefes ihr 
Dienfteintommen Eönnte für unfer Departement leicht einige 
1000 Rthlr. betragen. 1:2 | 
Bei dem Webergange und der Abgabe aller ihrer „us. 
äfte an die Lands und Stadtgerichte, und beſonders 
bei der Erleichterung, ſo bie Domäinenbeamte dadurch ers 
halten, daß fie das Jüſthamts, Perfonale nicht: weiter bei 
fib aufzunehmen und zu beköfttgen brauchen, halten wir es 
der Billigkeit angemeſſen, daß ein Theil des Gehalts und 
der Emolumente der Domainen Amtsofficlanten an die Lands 
und Stadtgerichts. Spertelfaffen mit übergeht. Es dürfte. 
bierbei der naͤmliche Grund vochande:. feyn, weshalb von 
dem Gehalt der Dirigenten und ‚andern mit der Sun be i 
| tigt 


t 
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ſchaͤftigt gemefenen ſtaͤdtiſchen Maägiftrats-Offielanten, die 
Haͤlfte Ihres Gehalts und Ihrer Emolumente, als zur us 
iz gehörig, berechnet, wird, und wir haben um fo mehr 
rſache, auf Ausinittelung von Fonds zur Beloldung ver 
Juſtizofficlanten Bedacht ju nehmen, als für dieje in vos 
rigen Zeiten, und beinah feit 100 Jahren fehr ivenig ger 
ſchehen, und der größte Theil derjelben fo Fünmerlich bes 
| —* iſt, daß faſt jeder Juſtizoffickant die erſte beſte Ger 
egenheit wahrnimmt, In ein anderes Dienſtverhaͤltniß uͤber⸗ 
utreten. Wir haben dieſen Punct Mo. 7. des angeſchloſ⸗ 
enen Schreidens an die Pommeriche Regierung erwähnt; 
da uns darüber indeß bis jeßt Feine allgemeinen gefeglichen 
Deftimmungen bekannt geworden find, fo fragen wir bei 
Ew. Excellenz gan gehorfamft an: 
ob mir bei der Vereinigung der Domainens Zuftizs 
ämter mit benachbarten Stabtgerichten und der Entr 
bindung der Domainenbeamten und Übrigen Domats 
nenamts Officlanten von den Gerichtsgeichäften, das 
rauf halten Fünnen, daß ein Theil ihres etatsmäßis 
gen Gehalts und Ihrer Emolumente an die Spors 
un des Gerichts und zu deffen Unterhaltung mit 
ergeht: 
Stettin, den ze. Februar 1811. 


Schreiben des Ober Landesgerichts von Pommern an die 
Regierung zu Stargardt v. 22. Februar ıgır. 


Der der Eünftigen Organifation der Stadtgerichte fol, 
nah dem Reſeript des Königl. Suftigminifterii vom «7: 
Movember 1809, ein Hauptaugenmerk mit darauf gerichtee 
werden, die benachbarten Amtsjurtsdictionen, zur Begrüns 
dung angemeflener Surisdictions z Arrondiffements, mit den 
Stadtgerichten zu vereinigen; jo mie denn auch nach dem 
Reſerſpt vom 16. Sanuar ıBı0 die — in 
den Städten, eben fo wie die Patrimonlalgerichtsbarkeit, 
wird aufhören und mit den Stadtgerichten wird vereinige 
werden müffen. rn 

Bei diefer, von ung zu proöjectirenden Vereinigung der 
Amtsjürisdictionen mit den Stadtgerichten, mwünfchen wir 
nun nicht allein die ftatiftifhen und Socaltenntniffe einen 
Koͤnigl. Hochloͤblichen Regierung zu benußen, fondern uns 
auch zur ſchnellern Erreichung des vorgeichrießenen Zwecks, 
mit derfelben über allgemeine, bei der Ausführung in Ans 
wendung zu dringende Grundfäge zu vereinigen, und bems 
naͤchſt bei jeder einzelnen Vereinigung eines Domainen: 
Juſtlzamts mit einem Stadtgeriht, nut über die etwant- 
gen Abweichungen und bejonders eintretenden Umſtaͤnde 
eonferiren zu dürfen: a ir 7 

Das Reſeript des König. Juſtizminiſterll vom 10. Des 
sernber vorigen Jahres, jo an das Kammergericht zu Ber: 

x. 53 
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in, wegen Vereinigung der Juſtizaͤmter und Stadtgerichte 
zu Lands und Stadtgerichten, ergangen, und in der allges 
meinen Juriſtiſchen Monatsfchrift von Mathis, Band 9. 
Heft 6. ©. 555 abgedruckt iſt, enthält mehrere Borfhrißs 
ten zur Befeitigung der bei diefem Geſchaͤft gewoͤhnlich vors 
Eommenden Schwierigkeiten, und eben fo wird ©. 465 f. 
der angeführten Schrift, eine ausführliche Anleitung geges 
ben, wie die Vereinigung u Stande gebracht werben fan. 
Wir beziehen uns, der Kürze wegen, auf biejen Aufiag 
und glauben aus dem Zwed und der Natur ber beabfichs 
tigen Vereinigung der Gerichte folgende allgemeine Grunds 
fäße obleiten zu können. 

1) Die Vereinigung ber Domainen » Suftizämter erfolgt 
in der Regel, mit dem ihnen in demfelben geographis 
fen Kreiſe am nächften belegenen Stadtgericht. 

2) Sind mehrere Domalinenämter unter fih, oder zu 
einem Juſtizamt vereinigt, fo werden folde in Antes 
hung der Juſt zverwaltung getrennt, und jedes berfels 
ben wird demjenigen Stadtgerlcht beigelegt, wozu es 
am näcften und bequemften gelegen iſt. 

Mit der Vereinigung derjenigen Juſtizaͤmter, fo ihre 
Sefhäfte fchon bisher im den benachbarten Städten 
betrieben, und in denfelden ihre Geſchaͤftszimmer, Res 
giftraturen u. ſ. f. gehabt haben, wird ber Anfang ges 
macht; dagegen bleibt die Vereinigung derjenigen Aus 
ſtizamter, fo auf dem Domainenämtern ein völlig eins 
erichtetes Gefchäftslocale, Dienftmehnungen uhd Ges 
Pangniffe befigen (als welche die Königl. Regierung ars 
noch die Güte haben wird, dem Ober: Landesgericht 
vollftändig anzuzeigen) bis da in ausgefeßt, daß nad 
Erwägung aller Umftände feft ehrt, ob die Vereinigung 
diefer Juſtizamtsaͤmter mit einem benadhbarten Stadts 
gericht von übermwiegendem Nutzen iſt, oder nicht. 

Dei Vereinigung des Juſtizamts mit dem Stadtge— 
richt, gehen die AYufttzamıs: Officlanten in der Regel 
an das vereinigte Land; und Gtadtgeriht, und In fo 
fern keine Verbeſſerung zuläffig ift, mit ihrem Gehalt 
und fonftigen Dienfteinfommen über, und muͤſſen fi 
eine ihren Kenntniffen und den Berhälchiffen angemeis 
fene Anftellung gefallen laffen. 

5) Erfolge die Vereinigung des Suftizamts mit einem 
Stadtgericht In einer großen oder 'mittlern Stadt, fo 
behält der ſchon angeftelite Stadtgerichtss Director das 
Directorium und der AJuftizbeamte ruͤckt nad feinem 
Dienftalter in die Zahl der Aſſeſſoren ein. Iſt in dier 
fen Staͤdten noch Fein Stadtaerihts; Director augeftellt, 
fo eutfceider die von dem DbersLandesgericht zu bei 
ftimmende QDualification, ob einem der vorhandenen 
Dfficlanten das Directorlum zu Übertragen, oder dazu 
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ein beſſer — Subject dem Königl. Juſtizmi⸗ 
nifterio in Vorſchlag zu bringen. ift. Erfolgt die Vers 
einigung des Juftizamts mit einem Stadtgericht tn einer . 
Eleinen Stadt, jo enticheidet bei gleicher DQualification 
das Dienflalter, bei ungleihee Qualification aber der 
Vorſchlag des Ober: Landesgerihts und die Genehmi⸗ 
gung des Koͤnigl. Juſtlzminſſterli, wem die erfte Stelle 
und die Direction .des Land; und Stadtgerichts zu über; 
tragen if. Iſt oder wird nur eine Gerichtsperfon ans 
geftellt, fo bedarf es dieſerhalb weiter Feiner Deftims 


mung. ; | 

6) Die Yuftljamtes-Kettarlen und übrigen fubalternen Offi⸗ 
klanten werden, nad ihrer groͤßern oder geringern Sa 
higteie und Brauchbarfeit, als erpedirende Seeretarien, 

egiftratoren, Kopiften, Boten u. f. mw. bei dem ver; 
einigten Land; und Stadtgeriht, ohne Nachtheil an 
ihrem bisherigen Dienfteinfommen angefiellt, und in 
fo fern ihre Anftelung nicht moͤglich ift, penfionirt. 

7) Die Domainenbeamte und fonftigen Amtsofficianten, 
als Amtsvögte, Erecutoren, Landreuter, Gerichtsdie⸗ 
ner u. ſ. w, fo auf dem Juſtizaͤmter Etat nicht mit auf⸗ 
gefuͤhrt find, jedoch verpfilchtet waren, bei der Juſtiz⸗ 
amtsverwaltung ju concurriren und zu affiffiren, geben 
einen verhältnißmäßigen Theil ihres aus der Amtskaffe 

ejogenen Gehalts und der Ermolumente, fo die Känigl. 
ln die Güte haben wird ausmitteln, nachmels 
fen, und bem Ober Landesgericht mittheilen zu laffen, 
an die Fand. und Stadtgerichts Sportelfaffe ab. Ob von 
dieſem Gehalt und den Emolumenten wie in den Städ; 
ten, bei den Magiftrarsdirigenten und andern H cians 
ten die Hälfte, oder nur ein Drittel auf die ‘ uſtiz⸗ 
amtsgeſchaͤfte zu rechnen iſt? darüber wird die Königl. 
Regierung die Güte haben annoch ihr Sentiment dem 
Ober Landesgericht zu eröffnen. 

8) Saͤmmtliche Zuftizämter des Departements haben 
nad einer dreijährigen Fractionsbere nung vor dem 
Kriege pro 1805 zu den erhobenen Spotteln annoch 
einen — — erhalten, und feinen Ueberſchuß 
zu der Juſttzaͤmter⸗Sportelkaſfe eingefandt. (Eben bie, 
jen Zuihuß, und in fo fern für das Etatsjahr 1833 
eine, Gehaltszulage bewillige wird, auch diefe, erhalten 
diejenigen Land: und Stadtgerichte, mit denen Juſttz⸗ 
aͤmtern vereinigt werden, auch in der Folge aus der 
Sufkizämter : Sportelfaffe, oder unmittelbar aus der 
Negierungshauptfaffe, in vierteljährigen Ratis, ausge: 
zahlt. Werden die bisher vereinigte gemwefenen Juſtiz⸗ 
aͤmter getrennt und verſchiedenen Stadtgerichten beige⸗ 
legt: fo nehmen dieſe an dem Zuſchuß verhaͤltnißmaͤßig 
Theil. Eden fo wird es mit demjenigen gehalten, ſo 
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die Juſtlzaͤmter bisher etatsmäßig zu Schreibmaterias 
llen Poftgeld, Botenlöhn 2. aus der Juftizämters 
Spottelkaſſe erhalten haben. | | 

9) Das Locale für das Geriht und zu den erforderlichen 
Sefängniffen giebt in der Regel die Stadt; muß fols 
ches aber ermeitert, oder verändert werden, fo träge 
die Cämmerei und das Domanium zu diefen Koften 
verhältnigmäßig bei, und dürfte das Verhaͤltniß biefes 

Koſtenbeitrages vieleiht noch am richtigften beſtimmt 
werden, wenn es nach dem bisherigen Kichterperjonale 
in der Stadt und auf dem Domatnenjuftizamt fefiges 
fest würde. Wird das bisher vereinigt geweſene Ju⸗ 
ſtizamt mehreren einzelnen Stadtgerichten beigelegt, fo 

s tritt das Verhaͤltniß des Juſtizbeamten gegen ſaͤmmt⸗ 
lihe Szuftizoffictanten In den Städten, womit bas 
Suftizamt vereinigt wird, ein. 

30) Diefer verhälenigmäßige Beitrag würde auch Anwen⸗ 
dung finden bei dem kuͤnftigen Neubau, der Inſtand⸗ 
haltung und den Reparaturen des Gerichtslocals und 
der Gefängniffe, der Anfchaffung der erforderlichen Ges 
räthichaften und Litenfillen, des Brennholzbedarfs, des 
Lichts, der Schreibmaterialten, Inquiſitionskoſten und 
fonftigen onerum jurisdictionis. ollte das Domas 
nium bdiefen Beitrag für die Amtseingefeffenen nicht 
übernebmen wollen, fo würden dieſe ſolchen nah einem 
von der Königlihen Regierung feftzuftellenden Repar⸗ 
titionsprinztp aufzubringen haben. . 

11) Dis zur volftändigen Einrihtung des Geſchaͤftslo⸗ 
cals und der Gefängniffe für die Land; und Stadtge⸗ 
richte, bleiben felbige in dem Beſitz des bisherigen 
Suftizamtsliocals und der Gefängniffe, und find legtere 
in der Stadt, wo ſich das Gericht befindet und von 

der Art, daß fie ihm ganz üÜberlaffen werden können, 
fo kann auch diefes gefchehen. 1 

22) Deputacholz und die freie Anfuhr deſſelben, fo wie 
andere Maturalien, fo die Juſtizamts-Officianten biss 
ber genoffen haben, gehen an die Lands und Stadts 
gerichte mit über, Ä | Ä 

23) Nichterfuhren, fo in dem Domainenamtsbezirk in 

der Folge nothwendig werden, muͤſſen die Amtsunters 
thanen auch ferner unentgelvlich leiften. 

14) Die Königlihen Patrenatrechte werden in der Folge 
von dem Domainenbeamten allen wahrgenommen, und 
insbefondere werden die Amtstirhenrechnungen nicht 
von dem Land: und Stadtgeriht, fondern von dem 
Domainenbeamten, oder den von der Königlihen Res 
gierung ernannten Commiffarten abgenommen. 

15) Die Depofitoria der Domainen Yufttzämter werden 
bei der Vereinigung der Domainen; Zuftizämter mit 
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einem Stabtgericht abgefchloffen, revidirt und von beis 

den Beamten dem Lands und Stadtgericht/übergeben. 

16) Ein gleiher Abſchluß erfolgt wegen der eingehobenen 

-  &porteln, und wird biefer mit der Reftendefignation 

dem DbersLandesgericht eingereicht, die Sportelreſte aber 

werden für Rechnung der Juſttizaͤmter⸗Sportelkaſſe von 

+ dem Land; und Stadtgericht eingezogen und an das 
OberLandesgericht eingefandt. 

17) Die Land; und Stadtgerichte richten ſich vorläufig 

nach der UntergerihtssSporteltage vom 14. April 17975 

in ‚allen Fällen aber, wo biefe nichts beftimmt, nad. 

der Sporteltage für.die Zuftizämter in Pommern vom 

429. September 1788. ’ 

28) Sämmtlihe Sporteln und Yurisdictionsfrüchte, mit 

Ausſchluß der, Diäten und Sehe Arnd für Ge⸗ 

ſchaͤfte, fo extra.lotum judicii ‚verrichtet werden müfs. 
fen, werden zur Sporteltaffe des Gerichts berechnet. 

Außer diefen allgemeinen, zur Anwendung zu bringens 

den Beftimmungen, geben wir uns zugleih die Ehre, der 

Koͤnigl. Reglerung in der adfchriftlichen Anlage einen Ents 

wurf zu der zu projectirenden ———— der Juſtizaͤmter 

unſers Departements mit den benachbarten Stadtgerichten 

mitzutheilen, und dagegen um Mittheilung ihres Senti⸗ 

ments über dieſen, annoch zu rectifteirenden Entwurf zu 


erſuchen. 3: 1... D 44 2 
In der, diefem Entwurf beigefügten Colonne der Am 
merkungen, haben: wir zugleich unſer Sentiment über die 
een der: Aufhebung oder Beibehaltung des Zus 
lzamts, und die Vereinigung mit einem der benachbarten 
Stadtgerichte abgegeben. | 
Wir bemerken nur noch, daß die von uns angenoms 
mene Zahl der zu jedem Amte gehörenden Grundſtuͤcke und 
Zubehörungen, 1“ auf unfer Hypothekenbuch gründet, und 
‚dagegen die Zahl der Seelen und Feuerftellen in den Aems 
tern, Städten und dem Stadteigenthum, aus den uns von 
der Königl. Regierung unterm 24. April 1809 und 3. April 
1810 mitgetheilten tabellarifchen Nachrichten entnommen find, 
Diele find jedoch nicht Überall vellfiändig und genügend, denn 
fo find z. ©. die Feuerftellen in dem Stadteigenthum von Treps 
totw an der Rega, fo 1124 Seelen zählt, nicht angegeben, 
bei der. Stadt Stargardt, fo in dem Eigenthum 3 Feuers 
ftellen. hat, fehle dagegen wiederum die — und 
bei den Aemtern Stettin und Jaſeniz, Ueckermuͤnde, Tor⸗ 
gelow und Koͤnigsholland, Clempenow und Stolpe, Vers 
chen, Treptow an der Tollenſee, Lindenburg und Loitz, Trep⸗ 
tow an der Rega, Luckow und Luͤtzhorſt, iſt die Seelen abf 
und die Zahl der Feuerſtellen nicht einzeln aufgefährt, ſon⸗ 
dern zufammen gezogen. Dieſes ift bei unferm gegenwärs 
tigen Zweck alsdann von Einfluß, wenn wir eine Trennung 
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der bisher im Anfehung der Yuftiz combinirt gemefenen 
Aemter beabfichtigen, wie dieſes z. B. bei den Aemtern 
Elempenow und Stolpe, ferner bei Berchen, Lindenburg, 
Treptow und Loig der Fall iſt. Wir erfuchen daher. ganz 
ergebenft, unfere fatiftiiche Nachrichten nah den neueften 
Zaͤhlungen rectificiren, und bie vorgedachten Mängel ergäns 
zen zu laffen, Wir wuͤnſchen übrigens die Vereinigung 
mehrerer Juſtlzaͤmter mit den benachbarten Stabtgerichten 
noch vor dem ı. Junius d. J. zu Stande zu bringen, und 
damit wir uns In den fünftigeh Schreiben, wegen Aufbes 
bung der einzelnen Juſtizaͤmter und Vereinigung derſelben 
mit den Stadtgerichten, der Kürze wegen, nut auf dieſes 
Schreiben und die darauf einaegangene Antwort beziehen 
dürfen, erfuchen wir, uns .folche bald gefälligft zufommen 
zu laffen. Stettin, den ze. Februar 1811. vn 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landesgericht von Pommern. 


Reſeript des Yuftigminifteriums. v. 9. März "gran. über: 
vorſtehende Anfrage des. Ober: Landesgerichte 
— yon Pommern, — 


Die von dem Koͤnigl. Ober-Landesgericht zu Stettin 
nach deffen Bericht vom ze. vorigen Monats getroffenen 
Einleltungen zur Bildung der Lands und Stadtgerichte, . 
find ganz zmedimäßig befunden worden, und e6 ift nun zu 
erwarten, wie fih die Pommerjche Regierung auf das an 
—— erlaffene Schreiben von dem erwähnten Tage aͤu⸗ 
ern wird, -. | tet 8 ZA: 
Was aber die am Ende des Berichts gerhane Anfrage 
betrifft, fo ann von dem ohnedies unbedeutenden Gehalte 
der Domainenbeamten, welches diefelben im Ihrer Qualität 
als Polizei⸗Officianten erhalten, und von den Gehalten der 
übrigen Domainenamts;Offictanten nichts zu den Juſtiz⸗ 
fonds gerechnet werden, da biefe Gehalte zu den Polizels 
Einrichtungen gebraucht werben. Berlin, den 9. März 1811. 
Der Syupkizminifter v. Klrcheiſen. 
‚Mathis Bd. 10. ©: 465. ar Abſchnitt. 
— 12; März 1811. | * 
Reſeriyt des Juſtizminiſteriume am das Cammergericht v. 12. März 1811, 


bett. die: Koiten der Vorladung vermißter Unterofficiere und gemeinen 
Soldaten und In Eheſcheldungsſachen -derfelben, 


Dem Fruuhen Cammergericht wird auf den Bericht 
4. d. M. — | 
% getreffend die. Koften des Verfahrens bei Todeserkläs 


rungen dermißter Unterofficiere und &oldaten, ims 
{ eihen in Eheſcheidungsfachen folder Meilitairpers 


onen * 
Hlerdurdh eröffnet, daß es bei dem Sag der 3 Thlr. 10 Gr. 
in allen Fällen, und felbft alsdann, menn Die unvermeld, 


vom 


4 
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lichen baaren. Auslagen ſich hoͤher belaufen ſollten, verblei— 


ben muß, indem die Unterſuchung, ob di⸗ klagende Parthei im 
Stande ſey, das Quantum excedens su bezahlen, nur zu 
Meiterungen Veranlafung geben würde, welche vermieden 
werden jolen Wenn der Fall ‚eintreten jollte, daß die ge 

* zabiten 3 Thlr. 10 Gr. zur Berlchtigung. ſaͤmmtlicher Aus; 
nicht zureichen; ſo muͤſſen die Inſertlonsgebuͤhren des 
Intelligenzcomtoirs dennoch ‚ganz. bezahlt Mmerden und der 
Ausfall tft aus der Salarienfaffe, oder wo eine folche nicht 
exiſtirt, aus den eingehenden Sporteln zu deden. Derlin, 


den as. März 1814. | te 
Der Juſtizminiſter, 
v. Kircheiſen. 
Mathis Bd. 10. ©, 498. er Abfchnitt, 


2 PR Maͤrz 18311. * 

Die Verordnung v. 16. März 1811, über Die Abldfung 

: der Domanials Abgaben: jeder Art, befinde ih ©. 157 
ber Geſetzſammlung ıgr:. . 6 


Ä 18. März agın. en 
Königl. Verordnung v. 18. März 1811, betr, die Freiheit 


ber Linterofficiere und gemeinen Soldaten Über- ihr Vers 
- mögen zu verfügen, Geſetzſammlung 1812. ©. 5. 


9, 


Mär ar © | 
Refeript des Juſtizminiſteriums an das Ober : Sandeögerict zu Stettin v. 
ar. Mär 1817, betr. die Vorladung im Felde derwißter Mititairpepe 
fonen, Behufs der Todeserflärung und’ deren Koften. 
_ Anfrage, bes Ober: Landesgerichts von Pommern 
| Mr März ig. 

- Durd die Cabinets⸗Ordre vom 23. September vorigen 
Jahres find die Todeserklärungen der. im Felde vermißten 
Milltairperfonen erleichtert worben. Die Ehefrauen und 
Verwandten bderfelben konnen darauf antragen, ohne den 
zojährigen Zeitraum abwarten zu. dürfen... Die Todeserfläs 
rung. felbft fol, nach den darüber vorhandenen gefeßlichen 
Vorſchriften veranlaßt, der. Termin jedoch nur auf 3 Mo⸗ 
hate binausgefeßt werden. 
Mach 6. 6. Tit 37. der allgemeinen Berichts; Ordnung 
müffen bei Todeserflärungen | | 

ı) zwei Eremplare der Ebictalcitation ausgefertiget und 

eins bei dem citirenden Gerichte und das andere da, 
wo der Verſchollene zuiegt Innerhalb der en Lande 
fd aufgehalten har, oder wo feine Familie wo ut, ans 
geichlagen werden; er | 

2) bie Eodictalcitation muß. In- die Zeitungen und Intelli⸗ 
gengblätter der Provinz fechsmal, in die Zeitungen eis 


a0 ie Mr rg © 


‚ner andern Köntgl. Provinz und in eine ausländifche 
fremde Zeltung dreimal eingerädt werden. | 
* Dagegen beftimme die Verordnung vom 3. Mat 1804. | 


ect ı. 9. ı. ®. 

ı) = es - künftig der - Ausfertigung und‘ Aushängung 
der Edietaleitationen außerhalb der Gerichesftelle nicht 
weiter bedürfen fol; · 

2) daß "auch" die Bekanntmachung dev Edictalcitationen 
durch die einländifchen Zeitungen nicht ferner erforders 

lich, daß er vielmehr in -allen Fällen ohne Ausnahme 
binreihend feyn foll, wenn die gerichtliche Bekannt⸗ 
machung durch die Sintelligenzblätter erfolgt if. 

Nah diefen gefeglihen Vorſchriften Haben wir geglaubt, 
* es bei der Todeserklaͤrung der im Felde vermißten Mi⸗ 
itairperſonen | u rt — 

ı) nur der Ausfertigung: und Aushaͤngung eines Exem⸗ 

.:... Mars der Edletaleitation und fe — — 

2) der Einruͤckung derſelben in die Intelligenzblaͤtter der 
Provinz, jedoch ſechsmal von 14 zu 14 Tagen beduͤrfe; 
daß aber die Bekanntmachung dieſer Edictalcitationen 
durch die einlaͤndiſchen und noch mehr durch die aus⸗ 
uns en — nicht weiter wen 

„In diefer Art haben wir auch verfchiedene Unterge⸗ 
an guf:ihre;bei ung deshalb eingereichte Anfragen. bes 
j even, 

Auf unfern gehorfamften Bericht vom ı. Nooember v. 

. wegen ‚der. Öffentlihen Vorladung der unbefannten Eis’ 

jenthümer. geftrandeter Güter, haben Em. Ercellenz in der 
Mefolution vom 24. Movember v. J. uns zu erkennen. ges 
geben, daß, wenn die Bekanntmachung zur. Wiffenihafe 
eines Fremden gelangen fol, diefer Zweck durch die Jutel⸗ 
ligenzbtätter nieht zu erreichen ſey. Wir find deshalb von 
der Nichtanwendbarkeit der Verordnung vom 3. Mal 1804 
belehrt und angemwiefen worden, den vor diefer Verordnung 
beſtandenen Borfchriften noch ferner nachzugehen. - 
Dei: den nachgefuchten Todeserklärungen der im Felde 
vermißten Mititairperfonen: find die Fälle nicht felten, daß 
der Borzuladende im Auslande vermißt if. Die angeführte 
Elpaft gem vom 24. Novernder v. J. hat uns deshalb zmeis 
ei aft gema t, £ . 

ob auf: die Bortadung ſolcher Verfchoflenen die Vers 

ordnung vom 3. Mai z804 anmwendbar, — 
ob alſo die eben angeführten Anweiſungen, welche 
wir. den Untergerlchten auf ihre diesfallſigen Anfra⸗ 

gen gegeben haben, richtig ſind. —* 
— — wir deshalb gehorſamſt, uns zu 
eſcheiden · in. 

1) ob bei den nachgefuchten Todeserklaͤrungen der im Felde 

vermißßten Militairperfonen, die Ausfertigung eines 


91. März 1611. za 


Exemplars der Edictalcitationen und deren Aushängung 
an der Serichtsftelle, imgleihen die jechsmaltge In— 
ſertlon bloß in den Sntelligenzblättern der Provinz von 

von ı4 zu 14 Tagen hinreichend, 


oder 

ob auch die Einruͤckung ber Edletalecitation In die eins 

und ausländifchen Zeitungen, mie fie die allgemeine 

Gerichts Ordnung Tit. 37. $. 6. vorfchreibt, erfor, 

derlich iſt. 

Sollte leßteres angenommen werden, fo beftimmt die 
allgemeine Gerichts Ordnung Fit. 7. $. 45., daß die Kitas 
tartonen hieſiger Gerichte durch die dffentlihen Blätter ſol⸗ 


- cher fremden Lande, aus melden dergleichen Vorladungen 


in biefige Lande nicht eingeſchickt worden, nicht bekannt ges 
macht werden bürfen. — 

Ein Untergericht unſers Departements iſt darüber zwei⸗ 
felhaft, ob die von ihm zu vwerfügende Vorladung zweler 
im Felde vermißter Militairperfonen durch die oͤffentlichen 
Blätter des Königreihs Weftphalen und des Herzogthums 
Warſchau befannt gemacht werden könne. 


Aus beiden Staaten werben öffentliche Befanntmadhuns 
gen und Aufforderungen zur Einrüdung In Preußiihe Zei; 
tungen eingeichicft und. der angeführte $. 45. Tit. 7. der 
allgemeinen Gerichts; Ordnung. Scheint uns daher auf fie 
nicht anwendbar zu ſeyn. Um hierunter jedoch nicht zu feh— 


. len, bitten wir gehorfamft 


2) uns auch hierüber zu beicheiben. | nach 

Die Befanntmahung folder Ebdictaleitationen durch 
fremde Zeitungen ift, wenn fie nöchig gefunden wird, mit 
nicht unbeträchtlichen Koſten verbunden. 


Die Ehefrauen der Soldaten genießen die Sportelfreis 
heit; diefe muß ihnen alſo auch zu Statten fommen, wenn 
fie die Todeserflärung ihrer im Felde vermißten Ehemäns 
ner nachfuchen. Nach der Analogie des $. 36. Nr. 6. Tir. 
23. der allgemeinen Gerichts- Ordnung würden fie zwar die, 
durh die Einräfung in fremde Zeitungen entftandenen, 
baaren Auslagen erftatten muͤſſen. Sie find aber häufig fo 
arm, daß auch diefe von ihnen nicht zu erhalten find. In 
dielem Falle follen fie von der Salarıenfaffe des Gerichts 
vorgefchoffen werden. Bei den Parrimonialgerihren unfes 
res Departements eriftiren noch Feine Sportelfaffen, felbft 
bei den Stadrgerichten find fie noch nicht Überall eingeführt, 
und in Bahn iſt der beftellte neue Stabtrichter noch auss 
drüclih auf die Sporteln —— worden. Den Ga 


richtsperſonen, welche folchergeftalt die Sporteln genteßen, 


kann nicht zugemuthet werden, dergleihen baare Auslagen 
zu tragen. Sie ſcheinen uns überhaupt zu den Laften der 


Gerichtsbarkeit zu gehören, welche derjenige tragen muß, 
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der die Einkünfte derfelben genießt, in Städten. alfo bie 
Caͤmmerel und bei Patrimonialgerihten der Gerichtsherr. 
Euer Excellenz bitten wir gehorlamft, zu beflimmen, 
) wer in dem vorausgefeßten Falle, daß die Edictals 
eitation vermißter Militairperfonen duch fremde Zeis 
tungen nothwendig geogtet wird, die Roften der Des 
fanntmahung derfelben beim Unvermoͤgen des Ertras 
henten tragen muß. &tettin, den ı. März ı8rı. 


Meferipe des Suftizminifteriums vom ei. März 1811 
auf vorftehende Anfrage. 
Auf die Anfrage des Königl, Ober; Landesgerihts von 
Mommern vom ı. d. M. >. 
betreffend den, bei. den Edictalcitationen der. im Felde 
vermißten Militairperfonen, zum Behuf ihrer Tooes; 
erfiärung zu beobachtenden Modum, 
wird demſelben hierdurch zu erkennen gegeben, baß es 
ad ı) bei der Vorfchrift der Verordnung vom 3. Mai 
1804, nah welcher es.der Einrädung der Citation in 
die einländifchen Zeitungen nicht bedarf, verbleiben 
muß, indem das Reſeript vom 24. Movember a. pr. 
wegen VBorladung ber Eigenthümer geftranderer Güter 
auf einem bier nicht eintretenden Grunde beruht. Die 
Einruͤckung in auswärtige Zeitungen, welche durch die 
gedachte Verordnung vom 3. Mai 1804 nicht unterfagt 
worden, hängt davon ab, ob die Geſetze ſolche aus 
dräclich vorfchreiben, oder wenn dieſes nicht iſt, ob 
folche in fpectellen Fällen für nöthig erachter wird. Da 
Übrigens der Termin nur auf 3 Monate hinaus zu 
ruͤcken; fo bedarf es auch nah $. 435. Tit 7. Tb. ı. 
der allgemeinen Gerichts: Ordnung nur einer dreimalis 
gen Einruͤckung der Eitationen tn die dffentlihen Bläts 
ter und nicht, wie das Königliche Ober : Landesgericht 
annimmt, einer ſechsmallgen, welche leßtere nur auf den 
Fall eines neunmonatlichen Termins vorgefchrieben ift. 
ad 2) bat es fein Bedenken, daß dergleihen VBorladuns 
gen auch in die oͤffentlichen Blätter des Königreihs 
Weftphalen und des Herzogtums Warſchau eingeruͤckt 
werden Eönnen. | 
ad 3) verfteht es fih von felbft, daß bie nicht zu erbals 
tenden baaren Auslagen, von den eingehenden Serichtss 
gebühren beftrieten werden müflen, indem die auf bie 
Gebühren etwa angemwiefenen Juſtizbedienten, folche erſt 
nah Abzug der darauf gefeglich radicirten Ausgaben 
percipiren können, 
Berlin, den 21. März 1811. 


Der Juſtlzminiſter 
ircheiſen. 
Mathis Bd. 10. ©. 365. ar Abſchnitt. 


- oo = =. 


25. Maͤrz 1811 a. b. Ä 523 
95. März ıgın. a 


Das Nefeript des. Juſtizminiſterlums v. 25. März 1, 


herr. die. Stempelfreibelt der, Attefte für Soldaten zum 
Erwerbe von Grundftäden,. ſ. beim Reſeript v. 2: Fe⸗ 
bruar 1812 a. 


“ Ä ‚25. März 10811. b, 


betr. verſchiedene Gegenitände des Stempelgeieged vom 20. Novem⸗ 
ber 1810. : ER: ee 
Maͤchdem der Chef der Juſtiz Über die, von "dem 
Königlichen Cammergerſcht, mittelft Berichts vom 17. Ja⸗ 
nuar c. in Abſicht des Stempelgeſetzes vom =o. November 
1810" gethane Anfragen und formirte Anträge, mit der. 
Section im Finanzminifterium für directe und indireete Abs 
aben in Communication ‚getreten iſt, wird dem Collegium 
Blerducch zum Beſcheide eröffnet, daß“ __ a 
1) das von demfelben angenommene Prinzip, daß ‚die 

Beftellung einer Sicherheit für den MWerthftempel Bei 

der Entridhtung bes KRoöftenvorichufles, nur fubſidiariſch 

fey, und nur dann ſtatt finden könne, wenn bagre 
Zaͤhlung ulcht ſofort zu erhalten ſtehe, und daß wenig⸗ 


a —— die Beſtellung genereller Cautionen ‚nicht zulaͤfſtg 


fey, ſondern In Anfehung jeder einzelnen Sache even- 
| Er. F Sicherheit geleiſtet werden muͤſſe, geneh⸗ 
migt wirb. DE En a 1 NE — — 
2) Daß Quittungen über Diäten und Commiſſionsge⸗ 
bühren, da ſolche In die Categorie der baaren Auslagen 


Reſeriyt des Juſtizminiſteriums an das Eoimmergeriht v. 23. März 181X, 


‚ gehören,ftempelfrei bleiben koͤnnen, dagegen aber Quit⸗ 


tungen über Emolumente, die als pars salarii anzuſe⸗ 
hen ſind, fobald' der jährlihe Betrag mit Inbegriff 
des Fixi des Perclpienten ſich auf 50 Thlr. betäuft, 
allerdings ſtempelpfilchtig find‘, und‘, daß der Stand 


der Pereiplenten hierunter keinen Unterſchled machen 


fann.: - SER i 
: Mas die von dem Königl. Cammergeriht ad 2: feines 
Be nachgefuchte Autorifation, die Berichtigung des 
Mertbftempels zur Stempelcammer jo Tange ausfegen zu 
dürfen, bis die Partheien folchen entweder baar bezahlen, 
oder ‘die deponirte Sicherheit realifirt werden kann / - ohne 
davon die Publication: des Erfenneniffes oder des Repos 
fitionsdecrets abhängig zu machen; und den ad 3 aufgeftells 
ten Zweifel: Ä | £ 
ob die Aufbewahrung dee beftellten Sicherheit, ohne 
Ruͤckſicht auf ihren größern oder, geringen Betrag, 
on der -Salarienkaffe des Colleglums geſchehen, oder 
05 und eventualiter in welchen Fällen, die förmliche 
Depofition erfolgen ſolle, 


524 28. März 18311. 
anbelangt; fo wird darüber von Seiten bes Chefs der Juſti 
mit der obgenannten Section, noch communieirt, und es fo 
deshalb nad Beendigung der Communication weitere Worz 
beſcheldung erfolgen: Berlin, den 23: Märg ıyın. 

| | Der Yufttyminifter 

v. Kircheifen. 

Mathis Bd. 10, ©. 483. ar Abſchnitt. 


Verordnung u. 28. März ı8ır, über die Einrichtung der Amtsblü 
in den Negterungsd, Departements und über die Publication der Gelege 
— Verfügungen durch dieſelben und durch die allgemeine Geſetzſamm⸗ 

Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden, König 
von Preußen ꝛc. Zur nähern Ausführung der Verordnung 
Som 27. Detober v. J. fegen Wir hiermit Über die Eins 
richtung der ‚Amtsblätter in. den einzelnen Regierungs : Der 
—— und über die Kraft der Geſetzſammlung Folgen⸗ 
nes fell: Fa 8 


Ar. $. 1. — 

Es ſoll In jedem Regierungs-Departement ſogleich ein 
oͤffentliches Blait unter dem Titel: „Amtsblatt = (Chur⸗ 

maͤrkiſchen) Regierung,‘ nad) jährlich fortlaufenden Nums 

mern in dem Format. ber Gefeßfammlung, jedodp mit wer 

niger Eofiipieligem Druck und Papier ericheinen und der 

Anhalt nach den Hauptzweigen der innern Verwaltung ger 


1; | » N Sur 
Das Amtsblatt — an beſtimmten Tagen und 
haͤlt: — Ba, 

» @) Titel, Datum und Nummer der In der allgemeinen 
Geſetzſammlung enthaltenen Gefeße. | 

6). Me zur allgemeinen Bekanntmachung geeignete Vers 
fuͤgungen der verfchledenen Landes- Behörden, alfo for 
wohl der Regierungen und der Ober; Landesgerichte, 
als fonftigen Öffentlichen Provinzialbehörden , welche ein 
‚gemeinfames Jntereſſe für das ganze Departement, eins 
zelne Kreife und Oerter deffelben, oder. auch nur — 
einzelne Claſſen der Einwohner des Departements has 
ben. Es fallen mithin ale fchriftlihe Circularien au 
die Unterbehörden,. und ſoweit es irgend möglich iſt, 
auch die Eircularien der legtern an einzelne Gemeinden 


hinweg. 
e) Belehrungen über oͤffentliche Angelegenheiten. | 


Auch öffentliche — in. ſpeelellen Faͤllen, die 
eine allgemeine Bekanntmachung erfordern, J. B. Vorlas 
dungen Fönnen in eine unter befondern Nummern unter 
dem Namen des oͤffentlichen Anzeigers fortlaufende Beilage 
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des. Amtsblatts, gegen Entrichtung der Einrüdungsgebühr 

ren aufgenommen merben; doch bleibt die rechtlihe Wir⸗ 

tung an die Inſertion in die ang der Provinz 
ebunden, "und werden in dieſer Hinſicht hierdurch frühere 
ejeße nicht abgeändert. f 


Mit dem Anfange des Hten Tages, nachdem die. Vers 
ordnungen und Verfügungen zum erftenmale im Amtsblattte 
abgedruckt worden, find fie für gehörig befannt gemacht 
"anzunehmen. Die Tage werden hierbei vom Datum der 
— des Amtsblatts an, und dieſes Datum mit ein⸗ 
ezaͤhlt. 

— dem Anfange des Bten Tages, nachdem ein in 
der allgemeinen Geſetzſammlung erfchienenes Geſetz In dem 
Amtsblatt der einzelnen Megierungen als vorhanden anger 
zeige iſt, iſt das Geſetz als gehörig befanut gemacht. ans 
zunehmen, und werden hierbei die Tage auf gleiche Weife 
 gezähle. Mur dann leiden diefe Beſtimmungen eine Auss 
nahme, wenn in den Geſetzen oder Verordnungen ausdräds 
lich ein anderer Zeitpunct ausgedrädt ift, von welchem ab 
fie als gehörig befannt gemacht angenommen werden follen. 


Iſt der Inhalt einer Verfänung von der Art, daß for 
gleich etwas zur. Ausführung gebracht werden foll, fo vers 
eher fih von felbft, daß jede Behörde und jeder Einzelne 
—* nach dem Empfange der Amtsblätter das Möthige 
einleiten muß, ohne den Ablauf jener ir abzumwarten, 
—* in Bezlehung auf rechtskraͤftige Wirkungen feſtge⸗ 
ellt iſt. 


6. 6. 

Nur die In diefer Verordnung —— oder 

beſtaͤtigten Arten der Publication von Geſetzen und Vers 
ordnungen haben oͤffentliche Gültigkeit. 


j . 9% 
Der Preis des Zahrgangs eines Amtsblatts wird auf 
ı2 gGr. feftgefegt und viertels oder halbjährig vorausbes 
able. Die Redaetion und der Abdruck erfolgt unter Auf 
icht und an dem Sitze der Regierungen, doc foll die Bw 
rehnung und WBerfendung da, wo bereits Intelligenz⸗ 
Comptoirs beftehen, diefen Übertragen, ber etwanige Auss 
fall aber aus dem Ueberfhuß vom Abſatze der allgemeinen 
Geſetzſammlung ‚gedeckt werden; zu welchem Ende fich die 
Regierungen über Einnahme und Ausgabe mit der Hiefigen 
Re für die Geſetzſammlung zu berechnen 
a en. \ 


. 8 J 
Ale in dem $. & 1“ Verordnung vom 27. Dctöber 
e 


‚über die allgemeine Geſetzſammluug benannten Behdrden 
“und Perfonen find zur Haltung und Bezahlung des Amtss 


. 


5.6 | 28. März b. und 4. April 1811. 


Blattes einer Regierung. verpflichtet, und außerdem die eins 


yiaen Krüger, Gaſt⸗ und Schenkwirthe auf dem platten 


ande und In den.Sräöten.. Mur im Sal Außerfter Armuth 
fönnen die Regierungen diefe von ——— des Amts— 
blatts entbinden. Alle Unterbehoͤrden "in den Provinzen, 
die-mit einer wirklichen Adminiſtration beauftragt find, ihr 
Geſchaͤft AR in das Polizel:, Jufkizs oder Finanzfach, 
fo wie. alle Prediger, erhalten das Amtsblatt der Regie—⸗ 
rung des Departements unentgeldlih, find aber auch zur 
richtigen Ablieferung deſſelben an ihre Amtsnachfolger vers 


pflichtet. 
$.. 9 


Die Obrigkelten, Dorfſchulzen und Prediger find vers - 


‚ pflichter dafür: zu forgen, daß die Amtsblaͤtter zur gehoͤrl⸗ 
gen Zeit aus dem naͤchſten Vertheilungs;Orte abgeholt und 

den Gemeinden fogleich befannt werde, daß eine Nummer 
derfelben angelangt. ſey, damit diefe fich gleich die nöchige 
Kenntniß derfelben verfchaffen können. Insbeſondere find 


fie und die Prediger verpflichtet, die Geſetze da zu erklären. 


und zu erläutern,.mo die deutfche Sprache weniger bekannt 
iſt. Untichtige Aufbervahrung. der Nummern der Geſetz⸗ 
fanmlung und des, Amtsblatts wird an den Schuldigen 
mit dem doppelten Preife des Jahrgangs beftraft. 

$. 10. 


Die Sntelligenzblätter erfcheinen Fünftig ferner an den 
Drten, wo fie zur, Bequemlichkeit des Publicums für nds 
thig gehalten werden, unter den frühern und den bier ers 
neuerten oder beftätigten Borfchriften. Doch foll vom 1. 
Julius ıgıı an, Niemand mehr verpflichtet feyn, fie wi⸗ 
der feinen Willen zu halten. x 


6. ım 
Die Poftbehdrden find für die richtige, ſchleunige und 
portofreie Beförderung der Geſetzſammlung und der Amtss 
Blätter befonders verantwortlih. Berlin, des eg. März ıBıı. 
E | Sriedrih Wilhelm. 
v. Hardenberg. v. Kircheifen. 
 Sefeß: Sammlung 1611. ©. 165. 


28. Märy ıgıu b. . | 


Das MilttairsKichen:Reglement v. 28: März 1811 befins 
det fih ©. 170 der Geſetzſammlung 1511. | 


4. April 1811. —— 

Die Declaration der Verordnung v. 14. Junius 1810, we⸗ 

gen ————— des allgemeinen Indults in Betreff 

der Zinfen v. 4. April ıgıa, befindet ſich ©. 169 der 
Geſetzſammlung ıgırn. — 


⸗ 


17. u. 29. April und 2. u. 11. Mai ıBıı. 807 


17. April 1811. 
t des Juſtizwiniſteriums an das: Ober⸗Landesſgericht von Pommern v. 
— ne betr. die Erbfcaftsitemipel — Kinder bei Erb⸗ 
ſchaften in den Nachlaß deren Väter. | 
- Dem Königl. Ober: Landesgerichte zu Stettin wird auf 
den Bericht vom un M. wegen einiger, das neu Stem⸗ 
pelgefeb vom go. Movember 1810 —— Gegenſtaͤnde, 
und fuͤr die dariu unter Mr. * enthaltene Anfrage, biers 
mit eröffnet, daß unehelihe Kinder bei der Beſtimmung 
der Erbichaftsftempelgefälle, auch in Anfehung des Vaters 
als Defcendenten zu betrachten find. Berlin, den 17. April 
ABti. Der Irthehn iſter 
JE | ‚| 8lecheifen. 
Mathis Bd. 10. ©. 385. ır Abſchnitt. 


vo eg. April 1812. 
Gadinetd»Ordre v. 29. April ıgır, betr. die Niederſchlagung der fißcalls . 
ſchen Klagen tvegen verloren gegangenen Gtaatseigentfums im letzten 
Kriege. j 
Ich will die Verfolgung: fiscalifcher Klagen, ſowohl 
gegen Militairperfonen, wegen Erfaßes der durch ihre Schuld 
oder wegen unterlaffener Benachrichtigung der Civilbehoͤrde 
von der Abſicht zu copituliten, oder abzuziehen, verloren 
gegangener Mitttair; Effecten, Kaflenbeftände und andern 
Staats eigenthums, hiermit einftellen, und die Unterfuchuns 
gen diefer Art um fo mehr niederſchlagen laffen, da bei 
der AUnvermögenheit der mebreften Angefchuldigten jene 
Klagen ohnebin zwecklos feyn würden. 
| Hiernach haben Sie alfo das Nöthige zu verfügen. 
Potsdam, den 29. April ıgıı. . 
Eon Friedrlich Wilhelm. 


Mathis Bd. 10. ©. 485. ır Abſchnitt. 


2. Mal 1811. 


Die Verordnung v. 2. Mai ı811, megen- allgemeiner Se⸗ 
paration der Küftereien an Fillalkirchen von den Küftes 
reien an den Mutterfischen, befinden fih ©. 193 ber | 
Geſetzſammlung 1811. — 


11. Mal 1811. ! a 


Mefeript des Juſtizminiſterlums an das Cammergeriht- und ſammtliche Ober⸗ 
Landesgerichte v. 11. Mat 1811, betr. den Ankauf des Regiſters über 


die Mathisſche juriſtiſche Monatsſchrift. 


Das nunmehro erſchienene Regiſter uͤber die neun ers 
ſten Bände der allgemeinen Juriſtiſchen Monatsſchrift 
macht dieſes nuͤtzliche, und in ſo fern als es die einzige 
Sammlung der Geſetze und Reſeripte von den Jahren 1806 
bis 1810 iſt, unensbehrlihe Wert um fo brauchbarer. Das 


[7 rn 35. Mai 1811. 
Königl. Cammergericht „wird daher auf Anſuchen bes 
Redacteurs hiermit angewiefen, die Allgemeine Auriftifche 
Monatsſchrift, nebft dem Regifter, auf Rechnung der Kaffe 
für das Collegium, in fo fern es nicht ſchon geichehen ift, 
anzufhaffen, und durch das Amtsblatt fammtliche größere 
Gerichte des Departements dazu aufsufordern. Merlin, den 


aa. MU 1611. — 

kn - Der Juſtlzminiſter 
| v. erden. 

Mathis Bd. 10: ©. 486. ır Abſchnitt. 


a3.Mal 16114. 


- Keferiot.-ded Juſtizminiſterlums an ſammtiiche Landes- Juſtizeollegia v. 158. 
Mai 1811, wegen ‚der Kaſſenverwaltung, der Etats. und Rechnungen 
der Stadtgerichte. | 5 


+ Bei der veränderten Geftalt, welche die Stadtgerichte, 
nach der In Folge der Städteordnung erfolgten Trennung 
der Gerichtsverwaltung von den Magifträten, erhalten has 
ben, ıft es nothwendig, diefelben mit allgemeinen Vorfchrifs 
ten wegen ihrer KRaffenverwaltung und wegen des, bei ben 
’ . und Rechnungen zu beobachtenden Berfahrens zu 

verſehen. 2 

Was die Kaffenvermaltung betrifft, fo tft das Spors 
telfaffenreglement für die Ober: Landesgerichte zu weitläufs 
tig, um es bei den  Stadtgerichten, deren Salarienkaſſen 
nur von geringem Umfange find, ın Anwendung zu- brins 
gen, und der Chef. der Juſtiz behält es fih daher vor, 
dieferhalb in einem bejondern Reglement abgekuͤrzte Vor— 
ſchriften zu erheilen. 9 

Was die Etats und Rechnungen betrifft, ſo wird hier⸗ 
mit in a der Königliden DOberrechnungss 
cammer Folgendes feflgejegt: Dr 
IL. In Abfiht der Erats. 

enn ein Stadtgericht neu eingerichtet’ wird, fo wird 

der für dafielbe zu entwerfende erſte Etat, wenn darüber 
zuvor das Königl. Ober; Landesgeriht mit der Regierung 
correfpondirt bat, bei dem Juſtizminiſterium eingereicht 
und von diefem und dem Departement für die Staatskafs 
fen und Geldinftitute im Finanzminifterium gemeinichaftlich 
vollzogen. Diejer erfte Etat iſt iodann die Baſis der je 
genden, welche nicht zur Neviflon und Vollziebung des 
Qufttzminifteriams gelangen, fundern von dem Röntglichen 
Dber:Landesgerichte vollgogen werden, welches bei Beobach⸗ 
tung der wegen der Etars Überhaupt ergangenen Vorſchrif—⸗ 
ten Insbefondere darauf zu halten bat, daß jede weſentliche 
Abmweihung von dem erften Stat, vornämlich bei den Ber 
foldungen, durch Reſertpte des Chefs der Juſtiz gerechtfers 
tiget werde. Es tft Übrigens nicht nothwendig, daß — 
| Ä en 
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hen Etats alle Jahre Heu gemacht und vollzogen werden, 
ſondern fie koͤnnen insbeſondere bei ben kleinern Stadtge— 
richten nach dem Gutbefinden des Colleglums auf drei oder- 
u ar > Sabre gerichtet werben. 

. Was die Rechnungen betrifft, fo geſchleht die Durchs 

legung und Abnahme von dem betreffenden Gtadtges 

richtscolleglum, die weitere Revifion aber von dem Rs 
niglichen Ober⸗Landesgerichte, welches nach Erledigung 
der bei der Abnahme und der Reviſion vorgefommenen- 

Erinnerungen die Decharge ertheilt. An die Koͤnigl. 

Oberrechnungskammer ze fünftig von feinem einzis 

gen "Stadtgerichte die Rechnungen, —* von denjeni⸗ 

gen nicht, von welchen fie bisher dahin mitselbar oder 
unmittelbar gegangen find, indem nach der Allerhoch 
ſten Eabtnets;Drdre vom 29. Mai 1810 wegen Orgas 
niſirung der Oberrehnungsfammer, diefe m nur mit 
ber — der Rechnungen ſolcher Kaſſen befaffen 
darf, welche aus Koͤnigl. Fonds botirt find, oder aus 
felbigen Zuſchuͤſſe erhalten, welches bei feinem Stadts 
gerichte der Fall iſt, und in Solge der neuen Städte, 

Orduung nie der Fall feyn kann, indem. der Dedarf 

der Stadtgerichte, in fo welt er nicht durch die Spots 

teln gededt ift, von den betreffenden Communen ber 
chafft werden muß. en 

uch in den er wo Stadtgerichte mit Domainen⸗ 
Juſt zaͤmtern zu Lands und Gtadtgerichten vereinigt find, 
geihiehet die Mevifion der Rechnungen ohne Mitwirkung _ 
ber Königl. Oberrehnungscammer,, von dei betreffenden Lans 
— ——— allein, indem dergleichen Lands und Stadt; 
gerichte die etwanigen Zufhäffe doch nicht unmittelbar aus 
den Regierungshauptfaffen , ſondern aus den Haupt: Zufkizs 
aͤmter⸗Sportelkaſſen erhalten, deren Rechnungen an die Ober⸗ 
rechencammer gelangen. 

Mit diefen Beftimmungen hat das Königl. Ober: Lans 
desgericht die fämmtlihen Stadtgerichte feines Departes 
ments, bei welchen ſich formirte Salarienkaffen befinden, 
befannt zu machen, insbefondere auch diejenigen, melde 
Ihre Rechnungen bisher bei der Königl. Oberrehnungscams 
mer eingereicht haben. Da fih übrigens dadurch die Cal: 
eulaturgeſchaͤfte bei dem Kollegium fehr vermehren, fo wird 
nachgelaſſen, daß daffelbe von jedem Stadtgerichte, deifen 
— — zu feiner Reviſion gelangt, angemeſſene Mevi, 
 flonsgebühren von ı Thlr. bis 10 Thir., deren Seftfegung 
nah dem Umfange der Rechnung feiner Beurtheilung übers 
laffen wird, nehmen und zum Etat bringen Eönne. Wenn 
in den Faͤllen, wo die Rechnungen bisher zur Königl. Obers 
rehnungscammer gegangen, dergleichen Kevifionsgebühren 
fhon etatsmäßig gewefen find, jo Eönnen die einmal fors 
— Säge beibehalten werden, doch verſtehet es fih von 
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0 | 14: u. 28. Mal 1811. a. 


elbſt, daß die Zahlung nicht mehr der Öberrechencammer, 
fondern der Ealculatur der Colleglen geleifter werden muß. 
Uebrigens hat das Koörigl. ObersLandesgericht ein Vers 
zeichniß derjenigen Stadtgerihte anzufertigen und einzu 
reihen, bei welchen ſich formirte Salarlenkaſſen befinden, 
und dabei diejenigen befonders zu bezeichnen, von welchen - 
die Rechnungen: bisher zur Dberrehnungscammer gegans 
‚gen find. Berlin, den ı5. Mat 1811. 
Ä Ä Der Re 
v. Kircheifen. 
Mathis Bd. 10. ©. 486. ır Abſchnitt. 


| 14. Mai 1811. | 
Der Königl. Befehl v. 7 Mai ıgıı, wegen Aufhebung 
“der nice Öffentlich geſchehenden körperlichen Zoͤchtigun⸗ 
gen in Faͤlien, wo auf lebenslänglihe Einfperrung er⸗ 
annt ift, befinder fih ©. 196 der Sefegfammlung ı811. 


28. Mal 181. a. 


Kefeript des Zurtizminiteriums an das Cammergericht v. 28. Mai-ıgır, 
betr. den Abzug des Werths des Altentheild bei Verkäufen bäuerlichen 
Grundſtücke und Beitimmung des Wertheſtempels. ‚ 

Die Juſtizeammer zu Schwede hat um nähere Beftims 
mung darüber gebeten, nah melden Grundfägen: der. bei 
den Berinßerungen von Bauerguͤtern ausbedungene foges 
"nannte Aitentheil oder anderweitige Worbeb :lte, zum Bes 
buf der Beſtimmung des Betrages des MWerthftempels zu 
Gelde zu rechnen feyen. Der Chef der Jurtiz iſt deshalb 
mit der Section im Finanzminifterium für die directen und 
Indirecten Abgaben in Communication getreten, und es wird 
nunmehr dem König Cammergericht zur Beſcheidung bee 
anfragenden Collegums, und um ſich in ähnlichen Fäden 
darnach zu.acten, hiermit eröffnet, daß In der Inſtruction 
zur Ausfuͤhrung des Stempelgeſetzes vom 20. November 
3810, welche in ſehr kurzer Zeit publleirt werden wird, die 
Beſtimmung —— iſt: | 

bei verkäuflichen Weberlaffungen von Bauergütern, 
„ft der. Werth des, von einem oder dem anderen 
‚Theile vorbehaltenen Altentheils, Behufs der Werth⸗ 
„‚ftempelbeftimmung, nicht mit in Anfchiag zu bringen‘’ 
und daß diefe Beſtimmung ſchon jegt in Anwendung ges 
Brache werden kann. Berlin, den 26. Mat ıhıı. 
Der Juſtizminiſter. 
Kircheiſen. 
Mathis Bd. 11. ©. 7. er Abſchnitt. 
, x ’ 


28. Mat b. u. 4. Junlius 1911. a, "558 
ed. Mai, ı8ıı. b. * 
Reieript des Juſtizmintſterlums an das Ober⸗Landesgericht zu Gtettin v. 
28. Mai ıgır, darliber, welche Behorde Im 6, 5. Nr, 2. Te. 14. 
ZB. 1. der allgemeinen Gerigts-Drdnung gemeinf werde? 

Dem Königl., ObersEandesgerihte zu Stettin, wird 
auf den, von demielben. im der Prozeßſache der N, N. wis 
der den N. N. unter dem' z. d. M. erftatteten Bericht, hier⸗ 
mit zum Beſcheid erthellt, daß im $. 3. Mr. o. Tit. ı 
Th. 1. der allgemeinen Gerichts Ordnung unter der vorges 
festen Behörde, ae Behörde verftanden merden muß, 

welche in der Sache ſelbſt, wenn das Object appellabi⸗ ge⸗ 
weſen, zu erkennen gehabt haben wuͤrde. EN: 
Dieſe Auslegung wird dadurch gerechtfertige, daß «6 
nicht In der Beſtimmung des Juſtizmlniſteriums liegt, in 
materiellen Streitigkelten Entſcheldungen abzugeben. Berlin 


den 28. Mai ı8ı1. 
| "Der zaftminifter 
rcheiſen. 
Mathis Bo. 11. ©. 7. ar Abſchehdelſen 


4. Junius 1814. a 


Nefeript des Juſtlzminſterlums an das Cammergeriht Y. 4. Junlus xgxr, 
bettr. die nicht oft genug geſchehene Einruckung des Gubfaftationds 
patents in die Intelligenyblätter. 

„„ Dem Königlihen Cammergericht wird aus der abſchrift⸗ 
lien Anlage zu erfehen gegeben, aus welchen Urfachen der 
Juſtizrath —— gegen bie in der N. Nſchen Sub: 
aftationsfahe unter dem I. April d. J. an das uftizame 
Bas ergangene Verfügung. Beſchwerde zu führen ſich 
veranlaffer findet. Wenn nun das Anführen deſſelben, daß 
bei der rg ar der Srundftäde des N. N, bloß das 
ein gefehlet jey, daß die Einruͤckung des Subhaſtatione— 
Patents in die Jutelligenzblaͤtter nicht fehs Mal, fondern 
nur drei Mal graben in facto richtig ift, fo iſt dies 
allerdings für Fein Verſaͤumniß einer wefentlihen FKormalls 
tät zu achten, als melde nach dem allgemeinen Landrecht 
Th. 1. Tit. ıt. $. 348. nur alsdann anzunehmen iſt, wenn 
eine von den in den Geſetzen vorgefchriebenen Arten der 
Age unterblieben ift; daher auch in einem 
ſehr aͤhnlichen Falle durch das Refeript des Zuftizminiftes 
rlums vom ı. December 1800. 
im Neuen Ardhiv Bd. 1. ©. 460. 
bie zroeimalige Kate dreimalige Einruͤckung in die Zeitungen 
für Heine ſolche an geachtet worden. 

Dieſes vorausgefegt bat demnah das Könige. Cams 
mergericht das Juſtſzamt zu Potsdam anzumeifen, die wies 
derholte Befanntinahung der Subhaftation, deren es fols ' 
chergeſtalt nicht bedarf, einzuftellen, und den Adjudicatlong; 


J 


—f 
* 


.. 
v 


65% 4. Zunlus 1511. b. © 


beſcheld auf ven Grund der bereits bewirkten Subhaſtation 
abzufaffen. Berlin, den 4. Junlus 1811. - 
| — | | Der Juſtizminiſter 

| v. Kircheifen. 
Mathis Bd. 11. S. 9. er Abſchnitt. 


4. Junius 1811. b. 


Reſeript des Juſtizminiſteriums an das Ober⸗ Landesgericht zu Stettin v. 
4. Zunius 1811, betr. die Erlegung ded Werthsſtempels, wenn ber 
Klage noch vor dem Infteuckiondtermine entfagt worden. 

Dem Königl. ObersLandesgerichte zu Stettin wird auf 
den über die Beſchwerde des Yuftizcommiflarius G. wegen 
des in der Rechtsfahe des Kaufmanns G. wider die Vice 
zur erlegenden Werthſtempels, unter dem 24. v. 

‚ erftatreten Bericht, hiermit eröffnet, daß in einer bes 
reits entworfenen Inſtruction zur Ausführung des Stem⸗ 
ya deren Publication bald erfolgen wird, feftges 
etzt iſt, 
daß, wenn einer Klage vor dem Inſtructionstermine 
entfagt wird, es der Erlegung des Werthftempels 
nicht bedürfe, jeboch zu jeder bis dahin ergangenen 
Verfügung und Verhandlung ein gewöhnlicher Achts 
grofchenftempel zu den Acten zu Eafliren fey. 

Hlernach wird der gegenmärtige Fall zum An ar: des 
Bupplicanten zu entfcheiden feyn, und das Königl. Obers 
Landesgericht hat daher der Einforberung des Werthftempels 
Anftand zu geben. Berlin, den 4. Junlus 1811. 

| Der Zuftizminifter‘ 

u v Kirchelfen. 

Mathis Bd. 11. ©. 10. ar Abfchnitt. 


4. Junius 1811. c. 


Mefeript des Juſtizminiſterlums am fämmtliche Landes» Juftizeoflegla, v. 4. 
Junins 181, betr. die Bekanntmachung eines rechtöfräftigen Erfennt- 
niffed gegen einen Officer an den Eommandeur und die Vernehmurg 
der Officters bei den Militatrgerichten. 


Das allgemeine Kriegesdepartement- bat den Wunſch 
eäufert, daß wenn mider einen Dfficier in einer Schulds 
* Berg erfannt ‚worden, von dem Ausfalle des 
Erkenntniſſes dem Commandeur des Regiments, bei wels 
chem ber in Anſpruch genommene Officier angeftellt if, 


— 


jedesmal · Nachricht gegeben werben möge. 


Da hierbei kein Bedenken obwaltet, ſo wird das Koͤ⸗ 
nigl. Ober⸗Landesgericht zu dieſer Benachrichtigung in den 
vorkommenden Källen hierdurch angewiefen, wobei es übris 
gens einer Mittbeilung des Urtels keinesweges bedarf. 

Bei diefer Gelegenheit wird das Kollegium darauf 
aufmertfam gemacht, daß, wenn es auf die perfönliche 


— 


4. d. 6., 15. u. 19. Junlus ıfır. @. 535 


Vernehmung eines Officlers, entweder ale Zeuge oder Par 
tbei, anfommte, und bdiefe Vernehmung auf einem koͤrzern 
und leichteren Wege bei dem Milltotrgerichte, als bei dem 
competenten Civilgerichte, bewirkt werden kann, das erſtere 
deshalb au requieiven iſt, damit der Milttairdiengt fo ‚wenig 
als möglich leide. 

Obgleich Ich es vorausfehe, daß hiernach ſchon bisher 
verfahren morden, fo werde ich doch veranlaßt, ſolches im 
Erinnerung zu bringen. Berlin, den 4. Junlus ıgıı. 

v. Kirgeifen. 
NRadhls Bd. 10, ©: — ır Abſchuitt. 


Junius 1811. d. 


Die Vebereinkunft-v. 4.'Yunius 1311, wegen Aufhebung dee 
Abſchoſſes zwifchen den Königl. Preu © und Könige 
lich. Baterfhen Staaten, befindet a 248 de Se 
ſetfammlaug 1812: 


6, Sunins 18 


De — — v. 6. Zu 1611, über die Ermöstung h 
- des Ausfuhr, Impoftes für Wolle von 2 The. p 
©tein auf 4 — befindet ſich ©. 197. der nz 
fammlung 1gi1. Ms 


28. Juniue = 


Die Verordnung v. 13. Junlus 1812, — die — 
tene Einfuhr aller. Baumwollen⸗Fabrik⸗Waaren aus dem 
Königreiche — in die aͤbrigen Koͤnigl. — 

befindet ſich ©. 198 der Geſetz ſammlung 1Bı1. 


18. Junius ı8ır. a. 

Kefript des Zuftigminifteriumd an das Ober⸗Landesgericht von Litthauen v. 
28. Juntuß 2811, betr. die Führung der Hypothekenbücher Über Domai⸗ 
nenämter und Vorwerke, welche in Erbjind und Erbpacht ausge⸗ 
than ſind. 

Anfrage des — —— Litthaun 
idii 
Nach dem Reſcript vom =3. Februar d. J. ſoll das 

Hypothekenbuch aber veräußerte Domainenaͤmter und Vor⸗ 

werke bei dem Obergerichte der Provinz gefuͤhrt werden, 

und die Beſitzer ſollen den eximirten Gerichtsſtand haben. 

Sn unſerm Departement befinden ſich nun mehrere Domals 

nenän:ter und Vorwerke, welche im Erbzins und In Erb⸗ 

— ausgethan ſind Hteräber eriftiren, nah Vorſchrift 

des, In Lv Edietenfammlung befindlichen, Reicripts vom 30. 

Movember 1789, und eines an unfer Collegium unterm 14. 

Sanuar 1788 ergangenen Refcripts, befondere Hypotheken⸗ 

Aa, welche bel den Domainen⸗Juſtizaͤmtern geführt werden. 


- 


du M., betreffend die Se; 


654 —* 18. Sunius 1811. b. 


Wir find zweifelhaft, ob wir diefe Hypothekenbuͤcher, 
in VBerfolg des oben erwähnten. Neicriptse vom 23. Febr. 
d. J., vor uns ziehen folen, und ob dies aud in dem 
Fall gefhehen muß, wo in den diesfälligen Erbzins; oder 
Erbpachtcontracten ausdruͤcklich feftgefeßt worden ift, daß 
die Hypothekenbuͤcher über die Erbzins; oder Erbpachtsge⸗ 
rechtigkeit bei dem Anterrichte geführt werden folen. Wir 
bitten Ew. Excellenz gehorſamſt, über unfre Zweifel und 
den Sinn des. gedachten Nefcripts huldreichft zu belehren. 

Das DObersLandesgericht von Lirthauen, 


Reſerlpt des Suftigmifteriums v. 18. Junius ıgıı auf 
vorftehende Anfrage. 


Dem Köntgl. Obet;Landesgerichte zu Inſterburg wird, 

auf die in defien Bericht vom 3. v. M. gethane Anfrage: 

05 daſſelbe die Führung. der Hypothekenbuͤcher über 

Domalnenämter und Vorwerke, welde in Erbzins 

und Erbpacht ausgethan find, In dem Falle vor fi 

ziehen fol, wenn in den Erbzins; oder Erbpachts— 

contracten ausdrücklich feſtgeſetzet iſt, daß das Hy 

pothefenbuch über die Erbzins, oder ss, 
tigkeit bei den Untergerichten geführt werden foll? 


hierdurch ermwiedere, baß wenn in dem. ‚Erbpachtscontracte 


ausdrücklic, feftgefegt ift, daß das Untergericht das Hypo; 
thefenbuch führen fol, es dabei zu belaffen, und mithin 
das. Hypothekenbuch nicht vor das Königl. Ober. Landesges 
richt zu ziehen ift, wogegen in dem Falle, wenn der Cons 
tract die erwähnte Feſtſetzung nicht enthält, das Hypothe⸗ 
kenbuch allerdings vor das Kollegium gehört, indem das 
in dem Berichte allegirte Nefeript vom 30. November 1789 
bier gar nicht anzuwenden iſt. Berlin, den 18. Junius 1811. 
Der Szuftizminifter 
v. Kircheifen. 
Mathis Bd. 11. S. 115. er Abfchnier. 


18. Junlus 16811. b. 


Refeript ded Zufkigmintftertums an das Cainmergericht v. 18. Junius zarr, 

beit. die. Befugnißß eines hypothekariſchen Gtäubigerd, mitt Üeberges 
bung der Renlererution die Execution in das Mobillarvermögen des 
Schuldners nachzuſuchen. — 


Auf den Bericht das Königl. Cammergerichts vom 17. 
tage: og 
Ob ein bypothecarifcher Gläubiger, gegen ben Wil 
len:des Schuldners, bie Erecuiton wegen des hypo⸗ 
tbecarifch verfiherten Capitals, mit Webergehung der 
Realerecution, in das Mobillarvermögen des Schuld⸗ 
ners nachfuchen könne ? . | | 


ı9., und 20. Junius 1811. Pr 


wird demfelben ie Reſolution und Achtung eröffnet, daß 
dem bypothecarifchen Glaͤubiger, nah der allgemeinen Ges 
richts Ordnung Th. a. Tit. 24. und 63., die Wahl zukommt, 
- 056 er zuvoͤrderſt die Erecution in das bewegliche — 
des Schuldners ſuchen, oder ſich ſofort an das ihm verhaf— 
tete Örundftäc halten wolle; daß aber, wie der Gläubiger 
dar erite wähler, und alfo die Erecution in das bewegliche 
Vermoͤgen nachſuchet, dem Schuldner, in fo fern er als 
dann noch Eigenthämer des verhaftereen Grundſtuͤcks iſt, 
nach dem allgemeinen Landrecht Th. ı. Tit. 20 $. 46 das 
Recht zufteher, darauf auzutragen, daß der Gläubiger zuerfk 

aus dieſem Grundſtuͤcke feine Befriedigung ſuchen folle. 
Diefe In den beftehenden Geſetzen gegruͤndete Pegel 
bar das Königl. Cammergericht ſich zur Richtſchnur dienen 
zu lafien, jo lange nicht ein befonderer Grund der Auss 
nabme vorhanden, wie diefes der Fall ift, wenn auf Re— 
quifitionen der Credit Directionen, die Erecution gegen fäus 
mige Pfandbriefzinfenzahler In das Mobiltatvermögen dew 

ſelben verfüge wird. Berlin, den ın. Junius ı8ır. | 

Der Juſtizminiſter. 

v. Kırcheifen. 
Mathis Bd. 10. S. 390. ır Abſchnitt. 


19. Junius ıgı1. 


Eabinetäbefebl v. 19. Junius 1811, betr. die ſtatt der Gtrafe ded Schwerdts 
verordnete Strafe des Bells, — 


Dei der großen Unſicherheit der Vollſtreckung der To⸗ 
besftrafe mir dem Schwerdte, wodurch es möglih wird 
daß der Verbrecher ein größeres Uebel erleidet, als er na 
dem Geſetz und dem ergangenen Erfenntniffe erleiden follte, 
finde Ich kein Bedenken, „spren Antrag in dem Bericht 
vom ı1. d. M. wegen Abänderung diefer Strafart zu ger 
nehmigen. Ich feße daher hierdurch fett, daß künftig in 
allen Faͤllen, in welchen die Gefege die Strafe des Schwerdts 
beftimmen, nicht mehr darauf, fondern auf die Todesftrafe 
des Deils erfannt werden fol. Nach diefer meiner Wils 
lensmeinung haben Sie die Gerichte mit näherer Anmeis 
fung zu verfehen. Berlin, den 19. Sjunius 1811. 

Briedrih Wilhelm. 
Mathis Bd. 10. ©. 491. ar Abſchnitt und Geſetzſamm⸗ 
fung 1811 ©. 199. 


20. Junius 1811. 


Die Verordnung v. eo. Junius 1811, betr. die Aufhebung 
des allgemeinen Indults befindet ſich &. zoo der Orr 
fegfammlung 1811. 


\ 


556 #7. Junius a. b. u. ı2. Julius 1811. 


| 49 Junius 1811. a. 
Das Ediet wegen Veräußerung der Domainen, Forſten 


und geiſtlichen Güter v, 27. Junlus ıgr2, befinder fich 
©. 208 ber Sejegfammlung ı8r1. . 


| 27. Junias ı81ı. b. 
Die Declaration des Stempelgefebes für die ganze Monars 
chie v. 20. November 1810, d. d. den 27. Junius ıgız, 
befindet fih ©. 315 der Geſetzſammlung ıgıı. 


ı2. Sulius 1811. y 


Kefeript des Juſtizminiſterlums am ſammtliche Landes-Juſtlzeollegia v. ı=. 
Julius 1811, betr. die Art der Vollſtreckung der Todesſtrafe mit 
dem Beil. 


Anzeige des Geheimenraths von Worſing an den Ju 
* miniſter von ee vom 8. Julius ı8ur. Juſth⸗ 


Ew. Excellenz hohem Befehl vom 20. Junlus zur uns 
terthänigften Folge, babe ich, mach gehaltener Ruͤckſprache 
mit dem hieſigen Scharfrichter- Kraft durh den Schmidt 
ze ein Richtbeil, und durch den Stellmacher Guͤbler einen 
ichtfloß anfertigen laffen,-von welchen beiden auch noch 
beiondere Modelle angefertiget find, und womit der ıc. Kraft 
völlig einverftanden Ift. | 

Was die Koften diefes neuen Apparats betrifft, fo hat 
bisher ein jeder Scharfrihter, welcher die Erecution zu - 
verrichten verpflichtet ift, das Schwerdt, das Rad und das 
Eifen zum Brandmarfen, fih aus eigenen Mitteln — 
fen muͤſſen, und er erhält nur bei jeder Erecution für die 
Abnutzung diefer Inftrumente eine Andemnifation von dem 
zen onarius, der die Erecution verrichten läßt, und nach 

er bisherigen Verfaſſung für die Abnutzung des Schwerdts 
ı Thlr. 8 Gr., welches demfelben daher in Ruͤckſicht des Richt⸗ 
beils auch zu accordiren und feftzufeßen feyn dürfte, 
Conf. dag Reſeript des Juſtizdepattements, betrefs 
end die Feſtſetzung der fcharfrichterlihen Gebühren 
ei Erecutionen vom 10. Februar 1772.) . - 

Dagegen müffen auf Koften des Surisdictionarius alle 
übrige Sachen, theils, weil fie nicht von einem Orte zum 
andern zu transportiren find, theils weil fie nicht oͤfter, als 
zu einer Erecution gebraucht werben können, —— 
werden; zu welchen erſteren der Richtblock mit feinem Ap⸗ 
parate ohnſtreitig gehört, da der Scharfrichter ſolchen we⸗ 

& — Schwere und Groͤße unmoͤglich mit ſich herum 
ren kann. 

mi das gebruckte Regulativrefcript vom 29. April 
1768. 

Wenn daher Em. Excellenz das angefertigte Richtbeil 
und den Richtblock zu approbiren geruben, ‚welche im beis 


12. Julius 18ır. 67 


llegenden abſchriftlichen Protocol vom 28. v. M. sub Nro. 
Pe 2. genau beſchrieben find, fo bitte ich unterthaͤniggt, 
feſtzuſetzen: 
daß der Scharfrichter Kraft hleſelbſt dem Schmidt 
Zeig das Probebeil mit so Thlr. bezahle, 
womit der Kraft auch felbft einverftanden if. Dagegen 
werde ich bie are des Stellmacher Guͤbler, wegen 
des für das Bieft e Gericht —— Richtblocks und 
der Modelle uͤberhaupt, ſo wie des Schmidt Zeitz, wegen 
der übrigen Richtbeile, zu feiner Zeit zur näheren Verfuͤ⸗ 
gung einzureichen, nicht ermangeln. | 
Zuletzt bemerke ich noch ganz geborfamft, daß, nach⸗ 
dem Em. Excellenz das Richtbeil und den Richtbiock zu 
approbiren geruhet und mündlich befohlen haben, daß übers 
aupt 9 Richtbeile und g Fleine Modelle von dem Nicht: 
klotz angefertigte werben follen, ber Schmidt Zeiß veripros 
«hen hat, mwöchentlih zwei Beile abzuliefern;: der Gübler 
aber die Modelle des Nichtkloges in diefen Tagen ſaͤmmt⸗ 
lich abliefern wird. u“ 
Em. Excellenz Befehle erwarte ich daher, in welcher 
Art die Verfendung der Beile und Modelle mad und nach 
eſchehen foll, da ich heute die Ablieferung der. @ erfien 
eile und (ämmtlicher Modelle des Richtblocks erwarte. 
Berlin, den 8. Julius u. 
nd, 1 v. Warfing. 


Actum Berlin, den 28. Junius agır. , 


Nach dem Befehle eines hohen Juſti ——— vom 
20. d. M. hatte Subſcriptus, mit Zuziehung des hieſigen 
Scharfrichters Kraft, den Schmidt Zeiß in der kurzen 
Straße zwifchen der Baum; und Sandgaffe Nr. ı5. im 
eigenen Haufe wohnhaft, ausgemittele, welcher , dafür. be, 
kannt ift, ein ——— gutes Bell anfertigen zu koͤnnen, 
indem dieſes nicht eines jeden Schmidts Sache iſt, auch 
wurde nach gehaltener Ruͤckſprache mit dem Bein von dies 
fem, ber in feiner Nachharſchaft wohnende Stellmacher 
Gübler, als ein Mann in Borfchlag gebracht, welcher einer 
Richtblock zweckmaͤßig einzurichten wiſſen würde. 

Den beiden Comparenten war bekannt gemacht, daß, 
da das Beil, fo wie der Klotz, zum Hinrichten gebraucht 
werden folle, alles darauf -anfomme, daß beides jo zweck 
mäßig als möglich zu dieſem Behuf eingerichtet würde, und 
fie hatten verſprochen, nad) der ihnen mit Zuziehung des 
biefigen Scharfrichters Kraft gegebenen umfländlihen Ans 
mweifung, die Arbeit des baldigften und zweckmaͤßig anzufers 
tigen, wobei dem ıc. Zeiß ein Kupferftih, worauf das ges 
-wöhnliche Richtbeil In England adgezeichnert war, noch bes 
fonders vorgelegt wurde, um * vorzuͤglich in Abſicht 
der Schrieide darnach zu richten. | | 


538 u a. Jullus ıgır. 

Im heutigen Termin brachte hierauf der ıc. Zeig das 
Beil, und der ıc. Gübler den Block zur Stelle, und mit 
Zuziehung des Scarfrichters Kraft, unter deffen befondes 
ven Direction die Arbeit ongefertiget worden, wird Folgen⸗ 
des ad Protocollum bemerft: 


3) das. Beil wiegt mit dem hoͤlzernen Stiehl BE Pf., 
die Schneide iſt gerade und ſchmiegt fih an beiden 
Enden unmerftih ; vie ganze Schneide hält ı Fuß Läns 
ge, die höchfte Höhe des Beils in der Mitte ift 94 Zoll 

die Platte des Bells, oder das Oehr oben, if 6 30 

lang, der hölzerne Stiehl im Beil ift 2 Fuß Überhaupt lang. 
8) Der Block Ift vom beſten Eichenholz, er Ift 2 Fuß 
- Hoch, unten hält derfelbe 18 Zoll im Durchmefler und 
ft rund, oben hält derfelbe, wenn ber Delinquent por 
felbigem Eniet, In der Breite, von der rechten zur lins 
fen Seite deffelben, ı2 Zoll und grade aus 7 Zoll, 
wovon 4 Zoll ftehen bleiben, und 3 Zoll ausgefchnits 
ten werden, damit der Hals auf dem unausgejchnitter 
nen Theile liegen, das Geficht aber in dem. ausgeichnit 
teenen Theile Derüber hängen ‚oder liegen Fann. . 
An der Seite, wo der Delinquent fihb an den Block 
anlegt, iſt derfelbe von unten nad) oben herauf < Zoll zus 
ejogen, an der entgegengefeßten Seite aber, wo der Kopf 
Berüber hängt, iſt der Kloß von unten nach oben herauf, 
vermittelft einer Rundung um g Zoll zugezogen. 

An diefer Außern Seite des Blocks hat derfelbe, uns 
ten 3 Zoff von der Erde rechts und links, einen eifernen 
Ring, durd welchen die Stride gezogen werden, welche 
an den Händen des Delinquenten befeftiget find, und mos 
durch derſelbe mit der Bruft an den Bloc herangezogen 
wird, damit er fich weder rechts noch links bewegen kann. 


NUeber ven Kopf des Delinquenten fommt ein lederner, 
zwei Finger breiter Riem, melder in der Mitte mır Haas 
ven gepolftert ift; diefer Riemen bat’an beiden Enden Li, 
cher, damit derfelbe an den Knöpfen, welche rechts und 
lines im Bloc N find, angeheftet werden kann, fo 
daß dadurch der Kopf des Delinquenten feftgehälten wird 
und ſtille liegen muß. | | 

Falls zwiſchen der Höhe des Blocks und ber Größe des 
Delinquenten eine Disproportion eintritt, wird der Stand 
des Delinguenten durch Sand erhöhet. | 

Bon diefem Block hatte der Stellmacher Guͤbler zugleich, 
ein kleines Modell angefertigt, welches er übergab, fo wie 
auch feine Rechnung, welche 9 Thaler beträgt. 

Der Schmidt Zeitz Äbergab zugleich feine Rechnung, 
welche zo Thlr. Courant beträgt und einen Ausfchnitt des 


- 12. Zulius 'aßın 7.889. 


Beils In Peppe, worauf bie Länge, Höhe und Breite 
deflelben verzeichnet find. IKZraft. 
er Be 

u | u v. Warfing. 
Refeript des Juſtizminiſterlums am das Cammergeriht und 

fämmtliche Ober » Landesgerihte v. ı2. Jullus ıgari 
Durh den, in dem 16. Städ der Gefegfammlung 
sub Nr. 56. abgebructen Köntgl. abinersbefehl vom ı9. 
Suntus 8.54: lt die, bisher geſetzlich beſtimmt geiveſens 
Todesftrafe "des. Schwerdts- aufgehoben und, fefgefeßt 
worden; daß Tünftig, - ſtatt derſelben, auf die Todess 
firafe . des -Weild "erkannt werden fol Damit: diefe 
Strafe in allen Provinzen +ganz auf dieſelbe Weile, ; und 
mit ganz gleihen Inſtruͤmenten, vollſtreckt werde, ift auf 
Veranlaffung des EChefs der Juſtiz, unter der nähern Ans 


weifung des Geheimenraths und Hausvolgts von Berg 
e 


ein Beil und: ein Block angefertiger worden, wonach 
Anfertigung. der, uͤbrigen erfolgen Soll» Der. Gehelmerath 


von 9 wird "ein ſolches Beil und ein Modell zum 


Bloc den Königl. ObersLandesgericht überfenden, und leßs 
teres wird hierdurch ‚augewiefen ) ‚nach. dem überfandten Mor 
del einen Block anfertigen und fowohl diefen, als das Beil, 
dem Schatfrichter der Hauptſtadt zum. Gebrauch aushaͤndl⸗ 


gen zu laffem. Die Koſten Br, eils muß nad. deih Re⸗ 
‚gulativ Refeript von 29. Apri 


nehmen; es find daher folhe nach der dem Kollegium zuzu⸗ 
fertigenden Liquidation:von Ihm einzuziehen und an die Ges 
neraijuſtiz / Salarienkaffe, welche den Vorſchuß leiften wird, 
8 uͤberſenden, woruͤber zugleich ein Bericht erwartet wird. 

te Koſten des Blocks und des Modells zu: demſelben, 
müffen dagegen aus. der Salarienkafle bezahlt umd inter 
extraordinaria verrechnet werden. Der Betrag für das Mos 
de ift mit den Koften des Beilsozugleich einzufenden. Diefe 
geue Einrichtung iſt den Criminal, und ‚übrigen Gerichten 
des Departements durch das Amtsblatt bekannt zu machen, 

it dem Befehl, da, mo beſondere Scharftichterelen vor⸗ 

anden find, und die Erecutionen nicht in.der Hauptitadt 


der Provinz erfolgen, für die Anſchaffung diefes. Hintich⸗ 


tungsinftruments zu forgen, wobei den Gerichten zu übers 
laſſen ift, das Beil entweder in der Provinz, oder bier ig 
Berlin, nah dem Mormatbeil anfertigen: zu laffen Es 
darf jedoch daffelbe nicht eher dem Scharfrichrer ausgehäns 
diget werben, sals bis deſſen Gebraud von dem Königl. 
Ober:Landesgericht, nach —— Vergleichung mit dem 
von bier aus uͤberfandten Belle, genehmigt worden. Berlin, 


den ı2. Zullus 18141. 
| 09, Der Juftigninifter v. Klrcheiſen. 
Mathis Bd. 10. ©. age. ır. Abſchuitt. 


1768 der Scharfrichter Übers 


840 23., 26. a.b. u. 29: Jul., 2., 6. a. b. u. 24. Aug. i00. 


I, 33" 25. Sultius ı811. 

Der Koͤnigl Befehl v. 23. Julius 1811, wonach auch beim 
Militairftand zur aba von Allmenten Gehälter 
unter 400 Rthle. bis zur Hälfte in Anfpruch genommen - 

— koͤnnen, befindet ſich S. 245 der Geſetzſamm⸗ 
ung 1 ıI. i J . 


ö 26. Julius 1811. a. 

Die Verordnung wegen des erneuctten Verbote der Eln⸗ 
bringung aller Eolontalwaaren und Über die nachgelaffes 
ne Erportarion inländifcher Producte zur See und die 
davon au erlegende Erportations; Abgabe, v. 26. Julius 
811, befindet ih ©. a4ı der Gefebfammlung ıdıı. 


.; 26. Julius 1011. b. 

Die Ergänzung der Verordnung v. 20. Junlus 1811, ber 

treffend die Aufhebung des allgemeinen Indults v. 26. 

fi alle 1811, befindet ſich ©. n45 der Geſetzſamm⸗ 
ung 1811. — 


29. Sultus 1811. Ä 


Die Verordnung v..29. Jullus ıgıu, betr. die nachgelaffene 
‚Ausfuhr bewollter und unbergllter Schaaffelle, befindet 


* ſich ©. 246 der Geſetzſammlung ıguı. 


. 4. Auguſt 1811. a 

Die Derlaration der Verordnung v. 26. Julius ıgrr ,; wegen 

Erportation Inländifher Producte zur See und der 

davon zu erlegenden Abgabe v. 2. Auguft ıgıza, befindet 
ſich ©. 246 der Geſetz ſammlung ıgu. ! 


| 6. Auguft ıBı2. @. | 

Die Verordnung v. 6. Auguft ıgı, wegen Aufhebung des 
Abſchoſſes zwiſchen den Königl. Preuß. und Kaiferl. 
ne Staaten, befindet ſich ©. 247 der Geſetz⸗ 
ammlung 1811. 


— 6. Auguſt 1811. b. | 
Die Verordnung v. 6. Auguft ıyıı, wegen Aufhebung bes 
Abſchoſſes zwiſchen den Königl. Preußifchen und Her⸗ 
gets Meklenburg : Streligihen Landen, befindet fich 

. 250 der Sefeklammlung ıgıı. 


24. Auguſt 1811. 


Die Verordnung v. 24. Auguſt ıgu,-f. im Reſcript v. 24 
Februar sgıe. 


6, 7. a. b., 14. a. b. c. d. u. 17. Sept. ıgu. GAR 


5: September 1611. 
te Inſtruction v. 5. September ıgır, für fämmeliche 
” Fee Behoͤrden zur Anwendung der Vor⸗ 
fhriften der Stempelgelege vom 20. November ıBıo und. 
Br. Junius ıgız, befindet fih S. 316 der Sefekjamms 
ung 1611. f | 


7. September 1811. a. 


Das fernerweitige Edict v. 7. September ıgır, Über die Fi⸗ 
nonzen bes Staats und das Abgaben Syftem, befindet 
fih ©. 255 der Geſetzſammlung 11u. 


7. September 1811. b. 


- Das Geſetz v. 7. September ıgır, Über die polizelllchen Vers 
haͤltniſſeder Gewerbe in Bezug auf das Edict vom 2. No⸗ 
vernder ıgıo wegen Einführung einer allgemeinen Ges 
werbefteuer , befindet fih ©. 263 der Gefekfammlung ıgır. 


14. September 1811. a. 


Das Ebict v. 14. September ıguı, betr. bie Regulirung 
der gutsherrlihen und bäuerlichen Verhältniffe, befinder 
fih ©. 28ı der Geſetzſammlung 181. 


14. September 1811. b. 


Das Ediet v. 14. September 1811, zur Befoͤrderung ber 
gr befindet ib ©. 380 der Geſetzſamm⸗ 
ung ıgu. er | 


14. September ı81r. e. 


Die Verordnung v. 14. September ißu, wegen, Befteuers 
tung des einzubringenden fremden Schlad;tviehes, der 
Butter und unveredelten Wolle, befindet fih S. zıa 

- der Sefeßfammlung ıgu. | Ä 


| 24. September ı8ır. d. | 
Die Declaration des Gefekes v. 2 September 1811, wegen 
e 


Erhebung der Luruss Steuer, befinder fi S. 346. der 
Geſetzſammlung ıgu. 


17. September ıgır. " | 
Aeſeript ded Juftizminifter6 an das Ober Landeögeriät zu Glogau 9. 27. 
„ September 1811, betr. die Anwendung der Verordnung v. 20. Zunius 
1813 bei Moratortengefuchen gegen Zinfen, 
Dem 8. D. 2. Ser. zu Glogau wird auf die in defs 
fen Berichte vom 2. d. M. über die Anwendung der Vers 
ordnung dv. 20. Junius bei Moratoriens Gefuchen gegen bie _ 


Ba September igun. 


Zinfen geftellte Anfrage die erbetene Vorbeſcheldung dahin 
ettheilet, — I ae rt 

“daß tr Srundbefiger mit der Provocation auf das 

' Moretorium nach diefer Verordnung vom 20. Ju⸗ 
mius d. J— allerdings’ zugelaffen werden muß, wenn 
er auch nur wegen der Zinfen von feinen Gläubigern 
gedrängt wird. u = 
Denn die Rechtswohlthat des Moratoril iſt Überhaupt ges 
geben, damit der Schuldner gegen die Zahlungen fich ſchü⸗ 
. Ben kann, gegen weiche das Moratorium -zugelaffen ift. 
Da nun daſſelbe in * Verordnung unter gewiſſen Bes 
ſtimmungen auch gegen Zinſenzahlungen zugelaſſen iſt, ſo kann 
es allein wegen derſelben angebracht werden, wenn nur außer⸗ 
dem die Bedingungen eintreten, unter welchen das Moratorium 
in diefer —28 verſtattet iſt. Es iſt kein Grund vorhanden, 
weshalb der Schuldner erſt alsdann wegen der Zinſenzahlung 
gegen feine fämmtlichen Gläubiger follte geſchuͤtzt werden 
Önnen, wenn zufällig ein Gläubiger von ihm eine Capi⸗ 
talszahlung verlangen follte, und er aegen biefen auf bie 
Rechtswohithat provociren mollte, da biefes in den Vers 
hältniffen des Schuldnerg gegen die anderen Gläubiger nichts 
ändert. Es würde aus der Ausnahme diefes Grundfages 
folgen, daß der Schuldner erfi dadurch, daß ein Gläubiger 
Sapitals: Zahlungen von Ihm verlangt, das Recht erhält, 
auch nicht mehr die Werbindlichkeiten zu “erfüllen, die er 
vorher gehabt hat, und daß alfo, wenn der Glänbiger 
von feinem Rechte Gebrauch macht, dieles einen befons 
dern Rechtsnachihell für ihm und feine Mitgläubiger nach 
fih ziehen kann, was doch nicht beabfichtiget worden. a 
dem $.’g. ift daher auch bei Feſtſetzung über die Zulälfigs 
£eit der. Moratorieh diefe für den Fall beſtimmt, wenn der 
Schuldner von einem oder mehreren Gläubigern gedrängt 
wird, ohne Untericheidung, ob dieles wegen des Kapitals 
oder wegen der Zinfen geichtehet, und die Worte des $. 19. 
find nur dahin ‚u verfiehen, die Lage des Schuldners, der 
auf das Moratorium Anipruch macht, müfle fo feyn, daß 
er das fchuldige Capital nicht bezahlen koͤnne, wenn es von 
ihm — werden wuͤrde, und außerdem auch die Zinſen 
nicht vollſtaͤndig bezahlen koͤnne. 

Sm Allgemeinen wird dem K. O. L. Gerichte hierbei 
bemertlich gemacht, daß nad der Faflung der Verordnung 
v. 20. Junius, betr. die Aufhebung des allgemeinen Sins 
dults, Inebeiondere bei den Beftimmungen über die den 
Grundbeſitzern verſtatteten Morarorien, ſehr viel dem rich—⸗ 
terlichen Ermeſſen uͤberlaſſen iſt Es muͤſſen daher die Ge— 
richte bemuͤht ſeyn, die bei Anwendung dieſer Verordnung 
vorkommenden Zweifel aus den vorhandenen Beſtinmun— 
gen, in Verbindung mit den allgemeinen Geſetzen und Rechts⸗ 


"21. September u: 16. October 1501. 545 


geundfägen, durch vernünftiges Ermeſſen zu löfen und bie 
vorkommenden Btreitpuncte zu entideiden, anftart über 
diefe . dem — vorkommenden Zweifel Declarationen 
nachzuſuchen. Berlin, den 17. September ıgır. 
Der eiter 
r 


eiſen. 
An das K. O. ©. Gericht zu Slogan. 


Auf die abſchriftlich belgehende, von dem von Sydou 
zu Klein⸗Mantel unter dem 17. d. M. eingereichte Vorſtel⸗ 
lung empfaͤnat das K. O. L. Gericht zu Soldin hierbei 
ebenfalls Im Abſchrift eine an. das Ober-Landesgericht zu 


Glaogau auf die Anfrage: 


* 


An das 8. D. 2. Gericht zu Soldin. 


ob ein Grundbeſitzer, welcher nur wegen der Zinfen 

von einem oder von mehreren Gläubigern gedrängt 

wird, nad der Verordnung vom 2o. Junius d. $, 

zum Moratorio verftatter werden koͤnne 
unterm ı7. d. M. ergangene Verfügung, um daraus zu ers 
fehen, daß die —— des Collegli, als wenn ein Schuld⸗ 
ner nicht bloß wegen Zinien zum Moratorio verftatter wers 
ben könne, aus dem Sinne und den Worten der gedachten 
Veroronung ſich nicht rechtfertigen läßt. Es iſt daher auch 
bie Abmelfung des von Sydou mit feinem Moratorien : Ges 
fude aus den in der Refolution vom 30. Auguft d. %. 
angeführten Gruͤnden nicht richtig, und das Königl. Ober 
£ondesgericht wird demnach angemielen, den von Sydou 
mit dieſem Geſuche zu hören, und das Rechtliche darnach 
zu verfügen. Berlin, den aı. September. d 

— Der ——6 
irchelſen. 


Hoffmanns Repertorlum Th, 3. ©. 148. 


a1. September ißıı. 


Das Refceipt des Juſtizminiſteriums an das Ober-Pan, 
desgericht zu Soldin v. 21. September ıgu, betr. die 
Anwendung ber Verordnung vom 20. Junius ıgır bei 
Moratoriengefuhen gegen Zinfen, f. beim Reſcript v. 
17. September ıgır. ' 


16. October ıgır - 

Die Convention v. ı6. October ıgır, wegen twechfelfeitiger 
Aufhebung des Abſchoſſes und Abfahrtsgeldes zwiſchen 
den Königlich; Preußtiihen Staaten und den Herzogs 
lich Meklenburg Schwerinſchen Landen, befinden fih ©. 
350 der Geſetzſammlung ıgir. | | 


ir 


.- 


644 3% October 18ır. 
19. October 1811. 


Crecular des Finanzminiſterlums v. 19. Drtober zgır,' betr. die Volle 
hung der Strafen flir ungemalzted Getreide nad Aufhebung der Ahr 
gabe felbit. 

Durch das Ebdict v. Z September c. über die Finans 
zen des Staats und das Abgaben: Syftem, iſt die Abgabe 
son dem ungemälzten Getreide In Beziehung auf das platte 

Land aufgehoben. worden. Die in dem Reglement vom 28. 

Detober v. J. wegen der Erhebung und Controllirung der 

bis dahin zu bezahlen geweienen Gefälle angeordneten 

Strafen fünnen daher in den zur Zeit noch. nicht vollzoger 


nen oder unentſchledenen Kontraventionsfällen obgedachter - 


Arc nie nah Ihrem ganyen Umfange zur Aumendung ges 
bracht werden, indem nach dem $. ı8. der Einleitung zum 
allgemeinen Landrecht: oo 
die Minderung der In einer älteren Verordnung fefk 
gejeßten Strafe auch demjenigen Webertreter zu ftats 
tenfommt, an welchem dieje Strafe zur Zeit der Pus 
blication des neuern Geſetzes noch nicht vollzogen war, 


und dasjenige, was ver Geleßgeber von ber Minderung - 


der auf einem Verbrechen ruhenden Strafe ausgeſprochen 
—* auch bei den in der Folge durch neue Geſetze aufgeho— 
enen Vergehungen gelten muß, worunter jedoch das Pri⸗ 
vats Intereſſe eines Dritten nicht begriffen iſt. Diefem zus 
folge wird hlerdurch feſtgeſetzt: 

2) Daß in allen, voñ Landleuten und dabei concurrirens 
den Landmüllern, gegen das Reglement vom au. Oeto⸗ 

ber a. p. beidem ungemälzten Getreide bis zum ı. Dctos 
ber d. J. verübten Defraudationen, fie mögen durch 
Reſoluta oder gerichtliche Erfenntniffe, bereits entſchie⸗ 
den feyn, oder der Entiherdung noch bedürfen, die 
außer der Konfiscation geordnete oder nach dem Ers 
fenutniffe noch wicht beigetriebene Geldbuße hiermit 
niedergeichlagen ſeyn fol. 

2) Was dagegen die Confiscation, oder die ſtatt ders 
felben in den Fällen, wo der Segenftand in Beruͤckſich⸗ 
tigung der Sicherheit des Denuncianten zuruͤckgegeben 
worden, eintretende Erlegung des Werthes betrifft: fo 
muß darauf erfannt, oder wenn folches fchon geſchehen 
ift, die Strafe nach den geſetzlichen Vorſchriften voll, 
zogen werden, weıl die Corfiscation von jeder Defraus 
dation die unmittelbare Folge ohne Berädfichtigung 
der Zeit der Publication des Erfenntniffes und Ziscus 
zur Bindication des Objects befugt iſt. | 

Sn Fällen, wo nie die Confiscation, fondern nur 
auf eine Geidbuße allein erfannt, oder dae Reſolutum 
bis auf leßtere ermäßigt worden, muß dieſe Geldbuße, 
in fo weit fie den Werth des zu confisciren oo 

egen; 


u. 
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Segenftandes nicht uͤberſtelgt, gleichfalls beigetrichen, 
der Mehrbetrag aber niedergefhlagen werden, indem 
der Erlaß des Confiscandi bei — der Geld⸗ 
buße beruͤckſichtigt wird, und in dieſen Faͤllen der mit 
einer bloßen Gelobuße Belegte nicht — wegkommen 
kann, als der mit der Konfiscation afte Denunctat. 

4) Damit die Denunclanten und Salfiffanten an dem im 
ben Geſetzen gegründeten Steafantheil nicht leiden, follen 
diefelben auf das ad poenale zu berechnende von der . 
auffommenden Lofung, oder dem ftatt derfelben, beizutreis 
benden Werthe, nicht minder von der ad 3 erfannten 
Geldbuße erhalten. 

) Sn Fällen, wo nad den Geſetzen feine Confiscation, 
ſondern eine bloße willführlihe Geldbuße eintritt, wird fo 
wohl die bereits erkannte Geldbuße, als auch die zu erfens. 
nende Geldftrafe ganz erlaffen. | 

6) In Anfehung der Handmählen und Stampfen *) foll 
ehchfichtlich auf den wieder freigegebenen Gebrauch ders 
felben die erfannte oder nad dem Geſetz zu erfennende 

- Konfiscation unterbleiben, und auch fonft feine Beſtra⸗ 

fung weiter ſtatt finden. | 

7) Die defraudirten Gefälle find unter dem Erlaß niche 
begriffen, fondern von den Eonfumenten beizutreiben. 

8) Mebrigens gehet aus Vorftehendem, fo wie aus dem 
Ediet vom 7. v. M. $. 4. hervor, daß. in Aufehung 

. der Verfchuldungen. der ftädtifhen Confumenten und. 
der Landmuͤller, melde ftädtiiches Gemahl befördern, 
gegen die nach dem Meglement vom 28. Maͤrz 1787 
und 28. Detober ı810 zu beobachtenden Vorſchriften 
fein Erlaß der nah letztern verwirkten Strafe flatt 
fieket, imgleichen wegen der Contraventionen der Lands 

eute beim Brantweinfhroten während. des. bis zur 
Regulirung des Blafenzinfes angeordneten Interimistici 
die Strafbeftimmungen des Reglements vom 28. October 

a. p. in Anwendung und Ausuͤbung zu bringen find. 

Berlin, den 19. October 1611. 
Section des Departements der Staatseinfünfte zc. 
für directe und Indirecte Abgaben. 
Hoffmanns Repertorlum Th. 3. ©. 175. 
84. Oetober ıgır. 


Die Verordnung v. 24. October ıBıı, Über die Anlegung neuer | 

. Apotheken, befindet fih ©. 359. der Gefeßfammjung 1611. 
> 7. November 1811. 

Die Declaration des $. 179. Lit. A. der neuen Städte 


Ordnung v. 9. November ıgıı, befindee ©. der, 
Sefebfammlung idu. A ſich * 


*) ſ. Ed. v. 24. Oet. 1810.. ©. S. P. 54; I: 
X. j 35 
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ı2. November rgrr. | 


Eirsufar des Juſtizminiſteriums v. 12. November 1811, betr. die Strafen 
für Defrandationen der. nunmehro auigehobenen Abgabe von dem .unger 
„. mälzten Getreide auf dem platten Lande, - 


Durch) das Ediet v. 7. September d. J. Über die Finanzen 
des Staats und das Abgaben: Syſtem Ift die Abgabe von dem 
ungemälzreg Getreide in —— auf das platte Land 
—— werden. Die in dem Reglement v. 28. Octo⸗ 
ber v. J., megen der Erhebung und Kontrollirung der bis ' 
dahin zu bezahlen gewefenen Gefälle un Strofen 
fünnen daher, in fo fern fie nicht fchon beigetrieben worden, 
in Gemäßheit des $, ı8 der ‚Einleitung zum allgemeinen 
Landrecht nicht mehr zur Anwendung kommen. Solhems 
nach fallen alle Linterfuchungen diefer Art, in fo ferti es 
dabei bloß auf die Feftfeßung einer Strafe anfommt, meg, 
mwohingegen es bei der Confiscation als einer unmittelbaren 
Folge der Dofraudation, oder bei der flatt der Confiscation 
eintretenden Erlegung des Mertbs des Gegenftandes vers 
bleibt und darauf in vorfommenden Fällen zu erkennen ıft. 
In Anfehung der Handmühlen und Stampfen foll ruͤckſicht⸗ 
{ih auf den mieber freigegebenen Gebrauch derfelben auch 
die Confiscatlon unterbleiben. Hiernach hat fih das KRös- 
nigl. DbersLandesgericht In den zu feiner Cognition’ gelans 
genden Gontraventionss Fällen vorbemerfter Art zu achten 
und find übrigens die Abgaben: D’putationen der Regie— 
rungen von der Section des Departements der Staatseins 
fünfte fuͤrdie direeten und indirecten Abgaben dem gemäß 
angewiefen worden. Berlin, den ı2. November ı8ır. 

a a Der Auftizminifter. 

var v. Kirchelſen. 
Hoffmanns Repertorium Th. 3. ©. 177. 


14. November ıgır. 8 

Die Convention v. 14. November 1811, wegen wechſelſeiti⸗ 

ger Anhaltung und Auslieferung der Vagabunden in 

den Rönigl. Preuß. Staaten und Herzogilch Meklens 

burg Schwerinfhen Landen, befinder fihb ©. 357 der 
Sefegfammlung igur. - 


| 015 November ıgır. 0 en 

Das Geſetz v. 15. Movember ıgıı, wegen bes Wafferftaues 

bei Mühlen und Berfhaffung der Vorfluch, befinder ſich 
©. 55? der Geſetzſammlung ı8ır. 


20. November ısı. > 


Die Verordnung v. 20. November ızır, in Betreff ber 
Erbſchafts⸗ und Vermoͤgens, Erportationen aus den Preuß. 


* 
⸗ 


\ 


’ 
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"Provinzen in das Herzogehum Koͤthen, befinder fi 
©. 571 der Geſetz ſammlung ıgır. u ' ſ ” 


2: December. ıBır. . Ze 

Das Abkommen mit Franfreih v. 2. December ıgu, in 
Betreff der Abfchoßfreiheit, befindet ſich &. 178. der Ges 
fegfamnilung ıgıe. Dre, 


| 5. December 1811. 

Die Verordnung: v. 5: December 1811, betr. die verbotene 
Ausfuhr der Scheidemünge und des Silbers befindet fich 

S. 356 der Gefeßfammlung 1811. 


X 21. December 1811. 

Nefeript des Juſtizminiſterlums am das Ober:Landesgericht zu Königsberg v. 

o at. Decemper 1821, betr. das Verfahren, wenn bei nothwendigen 
Subhaſtatio en das Gebot in Pfandbriefen geſchleht. 


Dem Königl. Ober: Landesgericht von Oſtpreußen wird 
auf deflen beide Berichte vom 14. und 18. Dctober c. die 
Anmwendung des $. 6, der Verordnung vom 20. Junius c. 
betreffend, nachſtehender Beſcheid ertheilt. 

Es iſt anzunehmen, daß durch die Beſtimmung des 


6. 6. der Verordnung v. 20. Junius c. bezweckt werden, 


den Verkehr mit den Grundftäden dadurch zu erleichtern, 
daß bei nothwendigen Subhaftationen den Käufern geftats 
tet werde, mit Pfandbriefen zu kaufen. Es muß daher bei 
Anwendung diefes $. Bedacht genommen werden, daß ber 
benierfte Zweck möglichft erreicht und die Beſtimmung des 


86. 6. überhaupt nicht wirfungslos werde. Dagegen iſt aber 


auch anzunehmen, daß durch dirfen $. 6. an den beftehens 
den Selegen über Subhaftationen und an den Rechtsver⸗ 
bältniffen der Sjntereffenten bei denfelben, in fo meit diefes 
nicht ausdrädlich feftgeleßt ift, oder aus der Beftimmung 
des $. 6. unmittelbar folge, nichts geändert if. Es muß 


“vielmehr die Erfüllung des bemerken Zwecks und die Des 


obachtung der auferdem beftehenden Geſetze möglihft in 
Vereinigung gebracht werden. 

Mit diefer Vorausfegung ift auf die nach den Berich— 
ten des Königlihen Ober⸗Landesgerichts entftandenen Ziwveis 
.fel Folgendes zu bemerken: FE? I HRE DaEE 
‘ 2) Da ein gezmungener Tours der Pfandbriefe mach.dem - 

Nominalwerth nicht feſtgeſetzt iſt, in fo weit. derfelbe - 

nicht aus der Beſtimmung des $. 3. folgt, fo können 

‚diefelben auch bei nothwendigen Subhaftationen nach 

dem Nominalwerth nur gerechnet werden, wenn die 

Verwendung hiernach -gefchehen Fann. Diejer Grund; 
> faß findet _ Anwendung, Sowohl bei Berechnung des 
Bethaͤltniſſes des Melftgebots zu der: nach dem Gelds 

werth aufzunehmenden Tare, als and bet Berechnung 
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bes Verhältniffes der verfchiedenen in baarem Gelde 
und In Pfandbriefen gefchehenen Gebote untereinander. 

2) Kein Intereſſent kann bei einer nothiwendigen Sub⸗ 
baftation dem Gebot in Pfandbriefen  widerfprechen ; 
aber die Beftimmung des 9. 6. bat außerdem feinen 
weitern Einfluß auf die Rechtsverhaͤltniſſe der Intereſſen⸗ 
ten. Es können alfo einem Intereſſenten, der nach den 
Gefegen und insbefondere. nach der Verordnung vom 20. - 
Junius c. baare Zahlung zu fordern hat, nicht Pfands 
briefe und am mwenigften nad Ihrem Mominalmwerth aufges 
drungen werden, — es muͤſſen die Pfandbriefe, die 
der Käufer bezahlt, zur baaren Befriedigung der Inte⸗ 
reffenten verwendet werden. | 

5) Der Srundfaß, daß der Gläubiger, der im Fall der 
Kündigung von feiner Seite Pfandbriefe annehmen 
muß, vor dem 25. Junius 1615 nicht baare Zahlung 

. verlangen’ kann, ift nur fo lange richtig, als er bie 
Hypothek auf dem Grundſtuͤck behält, welcherwegen 
ihm nur gegen die Annahme von Pfandbriefen die 
Kündigung nachgelaſſen ift. 

4) Dagegen haben die Intereſſenten aber auch Feine grös 
Beren Rechte durch die Beſtimmung des $. 6. erlangt, 
als ihnen außerdem nad den Geſetzen zukommen, und 
fie fönnen die Bezahlung ihrer Forderung, die fie baar 
au verlangen ra nur in fo meit verlangen, alg 

zu dag Kaufgeld, das in Pfandbriefen gegeben wor; 
den, duch Umfegung in baares Geld zureicht. Die 
Erklärung, ihre Eapitalien ftehen laffen zu wollen, koͤn⸗ 
nen fie nicht mie der Wirkung ausdehnen, daß der 
Käufer diefelben uͤbernehmen müfle, oder daß, fo fans 
e diefes nicht geichieher, die Subhaftation unterbleibe, 
fordern * ge, erhält ihnen nur die Befugniß, 
aare Zahlung zu verlangen. 

5) Die Verbindlichkeit des Käufers, Zahlung in baarem 
Gelde oder in Pfandbriefen zu leiften, muß nad der 
Bedingung, unter welcher das Meiftgebot gefcheben, 
regulirt werden. Wenn nun mach erfolgter Feſtſetzung 
diefer Verbindlichkeit der Käufer, anftatt der Zahlung, 
eine eigene Forderung in Abrechnung bringen, ober 
eine von dem Kaufgelde: zahlbare Forderung übernebs 
"men will, fo muß hierbei befonders feftgefeßt werden, 
ob eine folde Forderung in Pfandbriefen, oder in baas 
rem Gelbe zahlbar ift, und nad diefer erfolgten gegens 
feltigen Befigung ber die Verbindlichkeit des Kärs 
ers und über die Beſchaffenheit der Forderung kann 
n der mit dem Käufer anzulegenden Berechnung leicht 
die weitere Feftfegung erfolgen, In wie weit und mit 
welcher Wirkung eine Abrechnung auf das Kaufgelb 
ftatt findet. | 


A. 


— 


6) Bei Anwendung dieſer Grundſaͤtze kann der Fall vor⸗ 
kommen, daß das in Pfandbriefen bezahlte Kaufgeld 
in baares Geld, oder das baare Geld in Pfandbriefe 
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umgeſetzt werden muß. Dleſes Geſchaͤft kann allerdings 


nicht den Gerichten ſelbſt angemuthet werden, ſondern 
es iſt die Sache der Intereſſenten, daruͤber ſich zu eini⸗ 
en, wie die Umſetzung erfolgen ſoll. Wenn aber die 
Einigung nicht erfolgt, oder nicht realifire wird, oder 
wenn das Kaufpretium zu einer Mafle gehört, die uns 
ter gerichtliher Verwaltung fiehet; fo muß. das Ger 
jpart durch den fchon vorhandenen oder noch aufzuftels 
enden Eurator der Maffe unter Direction des Gerichts 
vorgenommen werden. Dieſe Umfesung ift aber nicht 
—— ‚ wenn bie Intereſſenten ſich darüber eini— 
en koͤnnen, wie bie vorhandenen Pfandbriefe flatt 
ee Geldes, oder diefes ftatt der Pfandbriefe anges 
nommen werden foll. 
7) Darüber, ob die vormundſchaftllichen Gerichte die Vor; 
münder autorifiren. dürfen, die Eapitalien ftehen zu lajs 
fen, kann der Juſtizminiſter Eeine befondere Anweiſung 


geben, denn es bleibt in Anſehung der Mechte und . 


Pflichten der vormundfchaftlihen Gerichte lediglich bei 
den beftehenden Gefegen, und wie zu Beobachtung ders 
felben bei den durch die Verordnung vom 2o. Sjunius 
c. herbeigeführten Fällen zu verfahren, muß In den 
einzelnen Fällen der Beurtheilung jener Berichte Überlaffen 
werden. 

8) Nah dem inhalt des $. 26. der Verordnung vom 
20. Junius c. ift die ganze Verordnung und mithin 
auh die Beftimmung des $. 6. mit dem 24. Junius 
c. in Kraft getreten. Die Geſetzeskraft kann aljo hier 
nicht nach den Beflimmungen der Verordnung vom 28. 
März abgemeffen werben. Jedoch verfteht es ſich von 
—* ‚ daß die Verordnung vom 2o. Sjunius nicht eher 

at angewendet werden koͤnnen, als bis fie befannt 


— iſt. Es ſind auch durch dieſe Verordnung 


berhaupt die In einzelnen Fällen durch rechtskraͤftige 
Erfenntniffe ergangene Feftfeßungen nicht aufgehoben. 
Durch diefe Säge werden bie von dem Königlichen Obers 
Landesgericht und den Stabtgerichten zu Königsberg und 
Bifhofsftein aufgeftellten Zweifel und Anfragen fo weit 
beantwortet und erledigt feyn, als bdiefes im Allgemeinen 
gefchehen kann, und es bleibt dem Königlichen Ober Lans 
desgerichte äberlaffen, hiernach die Untergerichte zu befcheiden. 
Die Oftpreußifhe General;Landfchafts;Direction iſt auf 
ihren auch se angebrachten Antrag, daß bei Licitationen 
die Pfandbriefe nur nah Ihrem Nennwerth anzunehmen, 


nad) dem befchleden worden, was dem Kollegio ad ı diefer 


Berfügung gefagt ift. 
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Was die am Scluffe des; Berichts vom 14.7 Dectober 
c. bemerkte Anfrage des dortigen Stabtgerichts betrifft, 
ob der $. ». ‚der ‚Verordnung vom 20. Sunius c. 
auch den bereits vor deren. Emanation zur. baas 
ren Bezahlung verurtheilten Schuldnern zu flatten 
‚fomme ? 
fo tft diefeibe, vorzünlih auch mit Ruͤckſicht auf die vorher 
vermöge der Verordnung vom 24. Movember 1807 ftatt 
‚gefundenen Vorſchriften, nah der Meinung des König; 
fichen Dber:Faudesgerihts, alerdings zu bejahen. Berlin, 
‚den 21. December ıgıı. 
ü Der Juſtizminiſter 
| Kircheilen. 
An das Königlihe Dber: Lanbesgeriht von Oſtpreußen zu 
Königsberg 
v. Kamptz Jahrbuͤcher für Gefeßgebung, Bd. 2. ©. 165. 


28. December 1811. 


Die Declaration der Verordnung vom 4. April ıgıı, über 
Darlehen in-Staats: und andern Öffentlichen Papieren 
von er. Dicember ı8:ı, befindet fih in der Geſetz— 
fammlung v. 1812, Seite ı. | 


30. December 1811. a. 

Der Königliche Befehl v. zo. Junius 1811, bie. weitere 
Ausdehnung des $. 5. Nro. 2. der Verordnung, wer 
gen Aufpebung des allgemeinen Indults betr. v. 30. 
December ıgıı, befindet ſich In der Gefekfammlung 

v. 46812 Seite 3. — | , 


30. December 1811. b. 


Die Declaration der. allgemeinen: Gerihts: Ordnung Th. ı. 
Tit. 24. $. ı28. u. Tit. 2. $. 14., betr. die Sequeftration 
der mit feinen Pfandbriefen. belafteten Güter vom 30. 
December ıgır , befinder fih in der Geſetzſammlung v. 
1812. Seite 7. — 


| 30. December 1811. c. 

Die Erflärung v. 30. December -ıgıı, wegen Aufhebung 
des Abſchoſſes —— den Koͤniglich⸗Preußlſchen und 
den Grofherzoglich : Badenfchen Landen, befindet ſich in 
der Geſetzſammlung v. 1812, Seite 7. _ 


21. Januar ıgı2. 
Die von Sr. Majeftät dem Könige vollzogene Inſtruction 
v. 2:. Januar ıgı2, betr. die veränderte Einrichtung 
“ der Militairgerichtsbarkell, finder ſich nicht abgebruckt, 


19. Februar ’ıgıR. 554 


- he Inhalt ergtebe ſich aber aus dem Reſeript v. 18. - 


Auguft 1812. F 
Sun, 19. Februar 1818. 
Kefeript des Finanzminiteriums an die Regierung zu Konigsberg v. 19. 


Februar 1812, betr. die Vollziehung erfannter Strafen wegen defrau⸗ 
Dirter, aber jegt wieder anigehobener Abgaben. 


+. Die Regierungen find ‚bereits von des’ Herrn Staates 
kanzlers Excellenz unterm 1. Februar. d. J. von der auf 
die Vorſtellung der ‚Stände des Schettenfchen Kreiſes Hers 
zogthum Litthauens ergangenen allerhöhften €. D. vw. 27. 
Sanuar d. -S. benachrichtige worden, wonach fämmtliche 
Unterſuchungen, welche durch Lebertretung der frühern Vor⸗ 
ſchtiften des Reglements wegen Zahlung, Erhebung und 
Controllirung der Land⸗ConſumtionsSteuer .v. 28. October 
1810 veranlaßt worden, inſofern ntedergefchlagen feyn follen, 


‘ 


als ‚jene einzelnen Vorſchriften dur die fpätern declaratos 


riihen Beſtimmungen modificirt oder, abgeändert morden. 
Diefem Allerhöchften Befohle und der uns zugefommenen Ers 
tlärung des Herrn Staatsfanzlers Excellenz vom ı2. Fes 


bruar d. 5 gemäß. wird demnach das in. erfolg des’ fers 


nerweiten Ediets Über die Finanzen des Staats und das 
Abgaben » Syftem. v. 7. September ıgu ergangene Circulare 
v. 19. Detober ıgıi die Erlaffung ‚der Geldbußen in den 
auf ‚den Grund des NReglements v. 28. October 1816 einges 
leiteten Proceffen betreffend, dahin erweiterte und näher 
declarirt:, T | — 
4) Daß durch das Edict v. 7. September ıgır nur bie 
in dem Edliet vom 28. October 1040 für das platte Land 
gegebenen Borfchriften modificirt oder abgeändert wors 
den, mithin die Allerhoͤchſte C. D. v. 25. Januar d. 
J. auf die Städte um fo weniger Anwendung finder, 
‘als die bei dem Brauen, Baden und Brennen verübs 
ten Defraudationen der letztern nach den diesfälligen 
Altern Reglements v. 28. und 29. März 1787 annoch 
zu befirafen find. . ia | 
2) Die befohlene Niederfhlagung der Land: Eonfumtiong; 
Steuer: Prozefle betrifft, außer den bereits erlaffenen 
Geldbußen, auch noch das Konfiscat oder den an bie 
Stelle veffelben zu erlegenden Werth. 


3). Erſtreckt ſich dieſelbe auf alle: bis * der durch die 


Amtsblaͤtter einer jeden Provinz erfolgten: Befannts 
— machung des Ediets vom 7. September ıgu und g Tas 
ge nach derſelben angeſtrengten Proceſſe, ohne Unter⸗ 
ſchied, ob ſelblge annoch in der Unterſuchung ſchweben, 
«oder bereits darin erkannt, das In Beſchlag genommene 
„ .. Dbject aber: noch nicht verfauft wordem, in welchen 
letztern Hal das Objert ſtrafftei zurücgegeben werden 
"MU * he 


 . f 


. 
rn 
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4) Unter dieſer Nieberfchlagung find daher die bereite 
verrechneten Strafen, oder Lonfungen- aus dem Com 
fiscat, eben fo wenig als die Koften und die defraus 
dirten currenten Gefälle begriffen. 


5) Zu den räcfihtlih auf Modification oder Abändes 


u. niederzufchlagenden Prozeſſen find folgende zu 

rechnen: 

a) Alle auf den Grund bes $. 4: des Reglemente v. 28. 
Dctober 1810 wegen Defraudatlon der Gefälle von Bes 
treide zu Brod, Grüße, Graupen, Futterfhror, Pus 
der und Stärfe, oder. wegen. der dabei verfäumten 
Modalitäten, ſowohl gegen die Eonfumenten auf dem 
platten Lande, als aud gegen die Landmäller eingelels 
teten Prozeſſe, besgleichen F 


by in Bezlehung auf die geſchehene Herunterſetzung ber 


"Abgaben, die nach dem $. 5. wegen defraudirter Ge - 
le vom Malze und Schrote zum Biers und Eſſig⸗ 
auen, nicht minder 


€) nach dem $. 6. die wegen der Gefälle von Brant—⸗ 


weinfchrot. und desfalls angeordneten Modalitäten der 
DBlafenvermeffung und Verfiegelung, fo wie wegen. vers 
heimlichter Schrotbeftände erhobenen; " 


d) die Sclachrfteuer: Defraudationen und deren Modas 
litäten als Folge des $ 7. fomohl in Beziehung auf 
die Conſumenten, als die Fleiſcher, melde das Schlachs 
ten verrichtet haben; | 

e) die wegen Mißbrauchs der Hands und Paßmuͤhlen 
eingeleiteten, infofern fle nicht Defraubationen vom 
Malze betreffen, nad $. 8. des Reglemente v. a8. Octo⸗ 
ber 1810 und $. 4. des Edicis v. 7. September 1811. 


6) Die gewerbtreibenden Defraudanten auf dem platten 
Lande find nah gleihen, Srundfägen zu behandeln, 
und unter der Begnadigung begriffen. Dagegen 


7) find davon ausgefchloffen die bei Gelegenheit der Des 
fraudationen entſtandenen Widerfeglichkeitss- und Inju⸗ 
rien» Prozeffe, fo wie die von den Landmällern, in fo - 
fern fie el die Städter mahlen, nicht beachteten Wors 
Schriften des Neglements v. 28: Märk 1787. $. 7ı und 
deffen in der Folge organ enen Declarationen. 

6) Die fammtlihen Abgaben; Deputationen der Regies 
rungen, imgleichen bie Hiefige Abgaben Direction, wer⸗ 
den hierdurch angewieſen, * nach Vorſtehendem zu 
achten, diefes Eircular jedoch nicht durch die Amtsblaͤt⸗ 
ter geben zu laffen, damit das Publicum nice verleis 
tet werde, In Hoffnung weiterer Begnadigung ſich dem 
Abgaben annoch zu entziehen. Eine jede Deputation 
zu vielmehr von den einzelnen noch nicht verrechneten 

Yefcaudationsfällen Acta vorlegen zu laflen, und nach 


l 
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Vorſtehendem das Nöıhige zu verfügen. Berlin, den 
29. Februar 1812. 
ection des Departements der Staatseinfünfte ıc. 
für die directen und indirecten Abgaben. 
An die Königl. Regi auaigebere Id $ 
die Koͤnigl. Regierung zu Königsberg i. d. N. 
| offmiann’s Depert. Th. 3. ©. 178. 


24. Februar 1812. 


Kefeript v. a4. Febtuar 1812, betr. die Erfordernife bei Trennung ſtäd⸗ 
tiſcher Pertinenzien vom Hauptgute. | 
Hoffmann führt in feinem Nepertorio Th. 3. Voce: 
„Separation‘ Folgendes an: zur Trennung ſtaͤdti⸗ 
\ . cher Radicalien und Pertinenzien bedarf es nur, 
. 9. 24. Auguft 1811, dann der Genehmigung der 
Königl. Regierung ,. wenn Domainen Abgaben und 
fandesherrlihe Laften auf dergleihen Grundſtuͤcken 
ruhen, und muͤſſen alle Thelle des zerftücelten Grunds 
ſtuͤcke bis dahin, wo der Conſens der Regierung 
ertheilt worden, für diefe Domalnens und Landesabs 
aben folidarifch verhaftet bleiben. R. v. 24. Fe⸗ 


ruar 18182. 
Diefes Reicript Hat dee Herausgeber fonft nicht abgedruckt 
gefunden. -  . 


. 9. Gebruar 18182. 


Reſetlpt des Iuftizminiterd an das Ober» Landesgericht zu Soldin v. ag. 

Februar 1812, betr. die Patrimonialgerichtöbarfeit bei den verkauften 

Domainen und geiitligen Gütern. \ 

Des Könige Majeftät Haben durch die Allerhoͤchſte Ca⸗ 
binets / Ordre vᷣ. 90. d. M., welche duch die Geſetzſamm⸗ 
lung wird publicire werden, zu beſtimmen gerubet, daß von 
jegt an bei dem Verkaufe der Domalnen und geiftlichen 
. Güter die Gerichtsbarkeit von dem — ausgenommen 

und dem Staate vorbehalten werden ſoll, ſo, daß die Ju⸗ 
ſtiz in den verkauften Guͤtern von den bisherigen Gerichten 
ferner verwaltet werde, und die Erwerber derſelben weder 
bie Laften der Gerichtsbarkeit zu tragen, noch die Früchte 
derfelben zu genießen haben. 

Dagegen verbleibt den Ermwerbern Königlicher ober geiſt⸗ 
fiher Güter, welchen auf den Grund des $. 16. der Dos 
mainen » Beräußerungs s Inftruction vom 25. October 1810 
‘die Jurisdietlion ſchon mit — iſt, dleſelbe, und. iſt 
ihnen, in ſo weit es noch nicht Be heben ift, zu übergeben. 
Es find hieräber im Einverftändniffe mit des Herrn Staats⸗ 
kanzlers Excellenz folgende Grundfäge Ab worden, 
wonach das Königlihe Obers Landesgericht in allen folchen 
Faͤllen zu verfahren bat. — 


J 
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7)» Den "Käufern der Domalnen und geiſtlichen Güter 
. muß die Verwaltung der Patrimonials Gerichtsbarkeit 
Abexlaſſen werden, fobald fie dem Landes; Zuftiz; Colles 
gio glaubhabt nachmeifen, daß ihnen durch einen güls 
tigen und beftätigten Kaufcontract die Gerichtsbarkeit 
mit verkauft, und daß ihnen bie gekauften Guͤter tra— 
dire worden. - ‚ | . | 
8) Die Käufer muͤſſen zugleich dem Landes: Suftizcollegio 
einen qualificirten Juͤſtitlarius präfentiren, und den 
- mie demſelben gefchloffenen Contract zur Beſtaͤtigung 
einreichen. Er 
: 5) Findet das Landes-Juftizcollegium bei der-Beftätigung 
- kein Bedenken, fo. fordert daffelbe zugleich mit der Bes 
förlanng von dem. Juftitfärius pflichtmaͤßigen Bericht 
aruͤber; F | FL 
ob der Gerichtsherr das erforderliche Geſchaͤftslocale 
fuͤr das Gericht angewieſen, die Acten-Nepoſitoria, 
Utenſilien, Geſetzbuͤcher u. f. mw. angeſchafft, wegen 
Aufbewahrung der. Gefangenen nach Vorſchrift der 
Eriminal:Ordnung $. 25. die noͤthigen Vorkehrungen 
getroffen und ein fiheres Gelaß zur Aufbewahrung 
der Depofiten und Hypothekenbuͤcher angelegt- habe. 
4) Erfi, wenn allen-diefen Erfordernifien gendat ift, kann 
die Uebergabe der Acten, Depofiten und Hypotheken— 
bücher von dem bisherigen Gerichte an das befiellte 
PDatrimonialgeriche erfolgen. | 
5) Den Käufern der Domainen und geiftlihen Güter 
ſtehet es jedoch frei, zur Erfparung der 'mit der Eins 
richtung eines befondern Patrimonialgerihts verfnüpfs 
ten Umftände und Koften, die Ausübung ihrer Gerichtss 
Barfeit den bisherigen» Gerichten zu übertragen, wenn 
die verkauften Güter nicht weiter. als-2 bis hoͤchſtens 
Meilen von dem bisherigen Sitze des Gerichts ents 
33 find. Bel einer groͤßern Entfernung koͤnnen fie 
ſich einem näher belegenen Stadt-, Land; oder. Kreiss 
gerichte unter Genehmigung des Landes; Zuftizcollegit 
"des Departemehts aylociiren. | 
6) Will der Käufer von diefer Befugnig Gebrauch mas 
hen, und die Juſtizverwaltung dem bisherigen oder 
einen anderen benachbarten Gerichte übertragen ; fo muß 
er, als Gerichtsherr, einen beftimmten Beitrag zu der 
Sportelkaſſe des- Gerichts leiften, kann dagegen aber 
"auch verlangen, dag ihm die aus dem Gute auffoms 
‚menden Spörteln berechnet werden. Es koͤnnen jedoch, 
zur Vermeidung diefer beſondern Berechnung, die Spots 
teln dem Gerichte ffatt des Beitrages überlaffen, ober 
es kann der Beitrag, nach der muthmaßlihen, dem 
Gerichte zufließenden Sporteleinnahme, geringer bes 
ſtimmt werden. Dig Beſtimmung der. Höhe des Bei— 


- 
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trages hängt, mach der Localitaͤt und den Umſtaͤnden, 
nach den mehreren oder wenlgeren Geſchaͤften und dem 
größeren oder geringeren Sportelertrage, don der Feſt⸗ 
fesung des Landes: Juftizcollegiums ab. Die zu der 
Gerichtsbarkeit des Guts gehörigen Ausfertiaungen und 
Verfügungen Finnen, wenn die Gerichtsherren es vers 
langen, von dem Gerichte unter dem Namen des Pas 
trimonial:Gerichts erlaffen werden, zum Beilpiel: 
K. Pr. Domainen-Juſtizamt N. N. als Gericht des 
von Nſchen Guts N. ıc. 
Köntgl. Preuß. Serihtsamt der fäcularifirten Nſchen 
Stiftsguͤter, als Gericht des von Nſchen Guts ‘N. 
In Fälen, wo der Käufer eines Domalnen oder geifts 
lihen Guts vorzieht, ein eigenes Patrimontalgericht zu 
haben, find zu. der Webergabe der Gerichtsbarkeit von 
dem bisherigen Gerichte die das Gut betreffenden Acten, 
Denofita und Hypothekenbuͤcher abzufondern, zu ſpeei⸗ 
ficiren und zur Wedergabe bereit zu halten Die Spe— 
cial: Devofita in Documenten und Pretiofen und die 
den einzelnen Maffen gehörigen baaren Gelder werden 
dem Watrimontalgerichte, fo mie fie vorhanden ‚find, 
übergeben. Für die Antheile an Activis, die nicht 
auf den Namen einzelner Maflen, fondern des Depos 
fiforiums ſelbſt belegt find, müffen nah dem Betrage 
fämmtlicher, Maffen zufammengenommen, dem Patris 
monialgerichtss Depofitorio Activa cedirt werden. Die 
Hypothekenbuͤcher werden mit dem dazu gehörigen Aeten 
übergeben. Wenn aber in dem Hypothekenbuche des 
bisherigen Gerichts die Grundſtuͤcke des verfauften Guts 
vermifche mit einander eingetragen find, fo werden dem 
Patrimonial⸗Gericht nur beglanbte Ertracte der concur⸗ 
rehten Folien des Hypothekenbuchs ausgehändigt. 
Das 8. ©. 8. Gericht hat fih biernah zu achten und 
vorftehende Beftimmungen duch das Amtsblatt befannt 
machen zu faffen. 
Die Regierungen werden von diefen Feſtſetzungen durch 
des Herren Staatsfanzlers Ercellenz benachrichtiget werben. 


Berlin, den 29. Februar 1818. 

Ä a Der Zuftigminifter, 
An das 8. O. 2. Gericht zu Soldin. — 
| Hoffmann’s Repertortorium Th. 5. ©. 113. 


| 7. Maͤrz ı8ı2. 


Kefeript des Juſtizminiſters v. 7. März 1612, betr. bie Subhaſtation von 
Domainen-Grundſtücken, wenn der Beſitztitel für den Fiscus nicht be⸗ 
richtigt dit, und die Taren Behufs ſolcher Subhaſtationen. 


Die Pommerſche Reglerung bat in den Jahren 18 
und 1810 verſchledene Vorſchlaͤge zur ee 


} 


556 | 2. März 1812. 
—— bei Subhaſtationen der. Domainen⸗Vorwerke und 
Erbpachtſtuͤcke gemacht und dadurd zu einer Correfpondenz 
zwiſchen dem Juſtizminiſter und der Section des Departes 
ments der Staatseinfünfte für Domainen und Forſten Ger 
legenheit gegeben. Es iſt dabei die Frage aufgemworfen: ob 
ur. Subhaftarion aud ohne vorherige Berichtigung bes 
Befirile * den bisherigen Beſitzer geſchritten werden 
koͤnne? Dieſe Frage iſt num mit Einverſtaͤndniß beider Mis 
nifterien verneiner und an die ſaͤmmtlichen Regterungen und 
Domalnen: Cammern nach. folgenden Grundjägen verfügt 
worden, daß naͤmlich ! 
2) bei den Bedingungen. der Licitation und bei den Ausr 
—— des Zuſchlags ein vollkommen geſchickter 
echtsverſtaͤndiger zuzuziehen und mit der größten Sorg⸗ 
‚ kalt und Borfihe zu verfahren, und 
’ 8) die Ausfertigung der foͤrmlichen Contracte und die 
Eintragung der veräußerten Grundſtuͤcke und Gerech— 
tigkelten in die Hypothekenbuͤcher mit einem pflichts 
‚mäßigen Dienfteifer zu befördern und zu befchleunigen 
fey. Berner ift es auf die Frage angefommen: wie mit 
. bet u der Tape bei ſolchen Subhaftationen zu 
‚ verfahren jey. Der Chef der Juſtiz bat unterm 9 Se - 
bruar und 15. September 1610 vorgefchlagen, a} die 
Taxe folcher Güter, welche unter der Amtsjurisdiction 
ftehen, von den Aemtern beforge und die Verhandlung 
zur Genehmigung der Regierung eingeſchickt, bei ans 
dern Domainen; Gütern aber der Regierung überlaffen 
werden folle, die Taxe felbft zu Übernehmen, und das 
bei die Sammer; Anfchläge zum Grunde zu legen, jedoch 
b: daß. dabei nicht nur das, was bei dem Nusungss 
nfchlage, fondern auch das, mas bei dem Kauf; Kits 
ſchlage Betrachtung koͤmmt, erwogen, und beſonders 
darauf geſehen werde, ob etwa mit den bei der Erb⸗ 
pacht vorausgefegten Nußungen eine Veränderung vors 
gegangen fey. | 
Dieſe Vorfchläge hat die gedachte Section angenommen 
und hiernach die Regierungen ebenfalls angemiefen. - / 
Dem König. Ober: Landesgericht wird daher foldhes 
ur Nachricht und gleichmäßigen Nachachtung hiermit bes 
kannt gemacht. Berlin, den 7. März 1812. 
Ä Der Juſtlzminiſter. 
v. Kircheifen. 


Hoffmanns Mepertoriums Th. 3. ©. 185. 
’ 
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Refeript des Yuftizminifteriums an dad D. 2. Geriht zu Soldin v. 24. 
April 1312, betr. die Bekanntmachung des legten Lieitatlons, Termins 
bei Subhaſtattonen an die eingetragenen Gläubiger. 


‚Dem Koͤnigl. Ober⸗-Landesgericht zu Soldin wird auf 
die mittelſt Berichts vom zo. v. M. in Beziehung auf bie 
bei Sudhaftationen, welche im Wege der Erecution erfol⸗ 
gen, durch den $. 35. Tit. ze. Th. ı. der allgemeinen Se 
. tits; Ordnung vorgeichriebene befondere Bekanntmachung 
des anft-henden lehren Lichtations s Termin an die eingerras 
u Släubiger, gethanen Anfragen, zur Direction des 
ollegiı hiermit eröffnet, | an 


ı) daß bei Realifirung des Präjudizes, welches nach dem 

Reſerlpte vom 10. März 1605 den eingetragenen Glaͤu⸗ 
bigern — werden ſoll, allerdings erforderlich 
iſt, daß uͤber deren Vorladung ein Behaͤndigungsſchein 
zu den Acten gebracht werde. 


2) Iſt aber der Aufenthalt eines eingetragenen Glaͤubi⸗ 
gers unbekannt, und ift ein bereits aufgeftellter Cura⸗ 
tor oder Bevollmaͤchtigter beffelben, der ſtatt feiner 
vorgeladen werden fann, vorhanden, fo darf fo wenig 
als im Falle des Concurfes die Subhaftation megen 
Ausmittelung feines Aufenthaltes: verzögert werden, 
und da feine Affentlihe -Vorladung mit der Bekannt⸗ 
mahung der Subhajtationss Termine verbunden werden 
tann, fo kann diefe auch nach Anleitung der am a. DO. 
Tito. $. 105. für den Concurss Prozeß gegebenen 
Vorfhriften ohne Anftand erfolgen, ehe die Ausmittes 
lung über den. a a ei ſolchen Glaͤubigers, 
oder die anderen für Ihn zu. nehmenden Maaßregeln 
vollftändig beendigt find. In Wuͤckſicht diefer weiteren 
Ausmittelung und der zu nehmenden Maafregeln, 
kommt es zuvoͤrderſt darauf an, ob das Gericht, mels 
ches die Subhaftation verfüge, oder ein anderes Ges 

‚ richt als der perfönlihe Richter eines ſolchen Släubis 
je befanne ift, in welchem Falle die Aufftellung eines 

urators zur Wahrnehmung der. Rechte des Abweſen⸗ 
den durch diefes Gericht veranlaffer, und alsdann dies 
fer vorgeladen. werden muß. Wenn aber zur Aufitels 
lung eines Eurators nach Lage der Sache Feine Einlels 
tung getroffen worden, oder biefe nicht bewirkt werden 
fann, fo bleibe nichts übrig, als dem feinem Aufent 
balte nach unbekannten Gläubiger einen Affiftenten. zu 
beftellen,,. der. die Ausmittelung felnes Aufenthalts bis 
um Termine fortfege, und in demfelben über das Res 
ultat feiner Bemühungen ſich erfläre, und überhaupt 

„u Stelle des. Eurators ‚im Smener Prog vertrete; 

3 - 


— 


IT 17. April 'ıgıe. 


denn dem Ertrahenten der Subhaftation kann nicht zur 
Pflicht gemacht werden, diefe Stelle zu vertreten. 
Berlin, den 14. April ıgıe. — 
Der Juſtizminiſter v. Kircheiſen. 
An das Koͤnigl. Ober Landesgericht zu Soldin. 
Hoffmann's Repertorium Th. 3. ©. 184. 


17. April 1812. 


Kefeript der Minitterien der Juſtiz und des Innern an die Litthauiſchen 


Landescolleglen v. 17. April 1812, betr. mehrere Gegenſtande im Ge⸗ 
ſindeweſen. 


Wir haben aus dem dortigen Provinzials Amtsblatte 
Nro. g. vom 10. Julius v. J. das Publicandum erfehen, 
welches die Königliche Litthauſſche Negierung und das Koͤ— 
niglihe ObersLandesgeriche rückfichtlich des in. Sefindefachen 
zu beobachtenden Reſſorts erlafien haben. 

Wir können felbigen nicht bergen, daß fie billig vor 
Erlaffung diefer, allgemeine Geſetze ergänzenden und abs 
ändernden Verordnung darüber bei den concernenten Depars 
temients des Minifterli hätten anfragen follen.: 

Demnädhft aber können wir auch in der Sache felb 
ihren Sentiments nicht überall unfere Genehmigung erthe 
len, vielmehr haben fie vorläufig, und bis zur Emanation 
des allgemeinen Polizei: Reglements, und in fo fern nicht 
die beionderen Polizels Neglements den errichteten Polizels 
Directorien größere Befugniſſe beilegen, in den von ihnen 
angeregten Fällen folgende Grundfäge zu beobachten, und 
foihe im Amtsblatte befannt zu machen. 

ı) Wenn Ä E 

a) von ber verweigerten Annahme des Gefindes in den 
Dienft von Selten der Herrfchaft, vid. $. 47. ber 

 &efinde: Ordnung; | \ 

b) von dem vermweigerten Antreten im Dienft von Sei⸗ 
ten des Geſindes, $. 51. 

ce) von dem vermeigerten Behalten des Geſindes im 
Dienfte von Seiten der Herrfchaft, $. 160. 

d) von dem verweigerten Bleiben bes Gefindes im 
Dienfte von Seiten des Gefindes, $. 167. 

e) von dem vermweigerten Abziehen und Entlaſſen bie 
Rede ift, fo bat die Polizeibehörde die vorläufigen 
Deftimmungen zu erlaffen, und fie zu erecutiren. Dies 
jenigen Partheien, die fih bei diefer Beftimmung nicht 
beruhigen wollen, koͤnnen zwar auf Urtel und Rede 
provociren, fie find aber verpflichtet, inzrmtichen und 
bis zur Entſcheidung des Richters, der Beſtimmung 

der Polizei Folge zu leiften. 

2) Gehört die Feftfeyung ‚der Strafen Inden. Fällen der 

68. 22. 27. 20. u. 31. der Geſinde⸗Orduung ftets, 
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ſelbſt wenn ſolche uͤber 5 Thlr. betragen ‚vor. die Po; 
ige, Behörden, fo daß dagegen feine Provocation auf 
‚ den Weg Rechtens, ‚fondern nur der Recurs dagegen 
am die Regierung ſtatt findet. — 
5) Die in den $$.- 51. und 168. der Geſinde⸗Ordnung 
m her Strafen find gleihmäßig, ohne daß .eine 
rovocation auf den Weg Rechtens Statt findet, von 
“den Polizeibehörden feitzufegen und zu erecutiren. 
) Wenn von der -Erfülung contractmäßiger. Verbinds 
lichkeiten der Serei@aft oder des Gefindes während des 
Dienſtes die Rede 1% fo müffen die Poligeibehörden 
ſich der vorläufigen Entfcheidung unterziehen, und fols 
' he erecutiren, bis im Wege Nechtens eine andere Ent 
fheidung ertrahirt worden. | 
Deleidigungen - des . Gefindes gegen die KHerrfchaft 
koͤnnen die Polizeibehörden bis. zu 14 Tagen Gefängs 
niß oder 5 Thlr. Geldfirafe ahnden, ohne daß dagegen 
auf den Weg Rechtens provocirt werden kann, * 
5) Die in den 4 37. und 38. der Geſinde⸗Ordnung 
edachten Enticheidungen —* der Livree und der 
Rott gehören lediglich den Polizei: Behörden, ohne daß 
darüber auf rechtlihes Gehör angerragen werden kann. 
Ebenmäßig fiehet Ä 
6) In den Fällen der 8 10. 13. 173. und 176. ber Ges 
Tr, den Polizeibehörden bie Cognition aus⸗ 
e zu. — | 
Berlin, ben 17. April ı8ı2. | en. Be 
en v. Kircheifen. Sad, 
An die Königl. Lithaulſche Reglerung zu Gumbinnen und 
- An das Königl. Oder; Landesgericht zu Infterburg. 
Hoffmanns Repertorlum Th. 3. S. 118. 


L 


16. April agıe. 


Weferißt v. 18. April, betr. Die Berichtigung des Befttz-Titels wegen der 
eingezogenen gelſtlichen Güter, . 


Hoffmann führt in felnem Nepertorlum Th.:3. ©. 41. 
voce ‚‚geiftlihe Güter‘ folgendes an: Nach dem 
Edict v. zo. Detober 1810 follen alle Befigungen 
ber Klöfter, Doms und anderen Stifter, Balleyen 
und Commenden eingezogen und ohne Königl. es 
nehmigung feine Veränderung mit der Subſtanz vors 
enommen, feine Schulden darauf contrahirt, noch 
onft irgend eine Dispofition darüber zugelaffen wers 
den, und es wird titulus possessionis ex ofhcio f 
den Fiscus unter der Benennung: ‚‚eingezogene gelſt⸗ 
Uliche Güter’ eingetragen und alle Verpfändungss 
Anträge, welche die aufgehobenen Stifter x. fich bei 


560 eo. u. 27. Jullus 18102. 


den Hypotheken » Behörden etwa anmaßen möchten, 
werden zuruͤckgewieſen. Reſeript v. 18. April ıBıe. 
Ä — DER bat der Herausgeber fonft nicht abgedruckt 
gefunden, 
20. Julius 1818. 


Den inhalt der Eabinets:Ordre v. 20. Julius 1812, f. In 
dem Refeript v. 27. Julius ıgı2, betr. das Verfahren 
gegen diejenigen, welche die verbündeten Truppen-beleis 
digen oder deren Sicherheit fiören. | N 


27. Julius 18160. 


Refertpt des Juſtizminiſteriums v. 27. Jullus 1612, betr. das MWerfahren 
gegen diejenigen, melde die verblindeten Truppen beleidigen. oder, deren 
Sicherheit ſtoren. 


Durch eine an den Chef der uitiz erlaſſene Allerhoͤch⸗ 
ſte —— vom zo. d. M. iſt Folgendes feſtgeſetzt 
worden: — et 

Die Sicherheit der fremden, mit Seiner Königlichen 
Moajeftät verbünderen Truppen. macht es aͤußerſt nothmens 
dig, durch firenge Manfregeln und Beſtrafung denjenigen, 
die gedachte Truppen beleidigen, ober deren Sicherheit vers 
legen, ihren Schuß dieſſeitig auf alie Weife zu befördern. 
Sobald daher ein Borgang diefer Art zur Kenntniß der 
Dbrigkeit gelanger, muͤſſen tüchtige Commiffarien gewaͤhlt, 
an Ort und Stelle gefandt und die Unterfuhung muß mit 
Deifeitfegung aller außermwefentlihen Förmlich Eeiten, jedoch 
mit forgfältiger Berichtigung bes Defenfionss Punftes, mit 
möglichiter Schnelligkeit beendigt werden. Das Urtel muß 
ohne Ruͤckſicht auf das fonftige Forum des Angeklagten. jes 
derzeit von dem Königl. Ober: Landesgeriht gefällt, und 
wenn auf eine zmwelte Inſtanz provocirt wird, und der Ge⸗ 
ftattung derfelben nicht befondere dem Chef der Szuftiz ans 
zuzeigende Hinderniffe im Wege fliehen, auch dieje in der 
Provinz erlediget werden. 

Die Entſcheidung felbft kann fih bei Verbrechen, die 
„In den bdieffeitigen Staaten begangen mwerden, nur auf, bie 
Landesgeſetze gründen, welche wider Vergehungen gegen die 
vaterländiihen im Felde ftehenden Truppen emanirt find; 
aber beim Arbitrio muß mit Strenge verfahren oder erkannt 


» werden, damit der Eindruck der Strafe der Neigung zu 


Ahnlichen Verbrechen die Wage halte. * Urtel dieſer 
Art iſt nach der Eroͤffnung mit den Unterſuchungsacten dem 
‘ Suftigminifter einzureichen. BR , 
Mach diefer Allerhöchften Willensmeinung bat ſich das 
Königl. Ober » Landesgerihte in vorkommenden Fällen zu 
achten. Berlin, den 27. Sjulius ıgr2. 
Der Saftigminifter v. Kirchelfen. 
An das Koͤnigl. ObersLandesgeriht zu Soldin. 
Hoffmann’s Nepertorium Th. 3. ©. 389: ° 


\ 


16. Auguft 1818. 1 
18. Auguft ıdıe. Be 


Kefeript: de6 Juſtizminiſters an das Ober-Landesgericht zu Gofdin v. 15 
Auguft 1812, bett. die veränderte Einrichtung der Militairgerichte. 


Nachdem durch. die Cabinets;Ordre vom 19. Julius 
1809 die bis dahin beftandene Militairgerichtsbarkeit einge⸗ 
ſchraͤnkt und dadurd die Nochwendigkeit herbeigeführet; wor⸗ 


“ den, auch den Milttairgerichren eine damit übereinftimmens 
de veränderte Einrichtung zu geben; fo haben Seine Koͤ⸗ 


niglihe Majeftät durh das von Allerhöchftdemfelben, volls 
ogene Regulativ vom 21. Januar d. J. Tolgendes feftzus 
eben und anzuordnen gerubet:. 


2) Fr ale behält feine bisherige: Vers 
. aflung. — 
2) An die Stelle. der eingehenden Regiments, Gerichte 


treten Brigade⸗ Gerichte, von denen. jedes aus einem 
DOber; Auditeur und zwei Auditeuren. befteber. 


5) Diele Brigade. Gerichte befinden fi an dem Orte, mo 
der Brigade⸗General feinen Sitz hat, und Ihnen liegt 
die Ausdibung der Gerichtsbarkeit bei den zu der Bris 
gabe gehörigen Truppen ob. | — 

4) Die BrigadesOberaubditeure haben mit den Stadtge⸗ 
richts Directoren, die Brigade: Auditeure mit den Stadt; 

Juuſtiz Raͤthen gleichen Rang. Ba: 

5) Bel jedem Regiment und‘ WBatailion fol ein Officler 
ausgewählt werden, welchem die Unterſuchung kleiner 
ee d. 5. folder, auf mweldye die Gefege einen 

ehsrwöchentlichen Arreft jeder Gattung oder eine ges 
ringere &trafe beftimmen, . übertragen wird. . Diefe 

Dfficiere halten nach beendigter Unterſuchung bie Stand; 

gerichte ab, und fenden die Erkenntniffe Orem. „Com 

en ein, welcher fie, dem. Befinden nach, ber 
tiget. Ba: | 

6) Wenn bei einzeln ftehenden Compagnien. und "Escas 

brons wegen leichter’ Bergehungen Verhoͤre angeftelle 
werden müffen, fo hält fie, wie bisher Schon gefchehen 
it, ein zu diefem Behuf zu commandirender Dfficier 
oder der Feldwebel oder Wachtmeiſter der betreffenden 
Compagnie oder Escadron, oder auch, nah Madggabe 
der Umftände, eine bei dem Stadtgerichte des Orts 
zu requirirende ng 
7) Weber alle größere Vergehungen, die eine härtere als 
ſechswoͤchentliche Arreſtſtrafe nach ſich ziehen, fo wie 

Über alle von Officieren veruͤbte Vergehen nimmt zwar 

der mit diefem Geſchaͤft beduftragte Dfficier die erfte 

fummarifhe Vernehmung auf, hört auch diejenigen Zeu⸗ 
gen ‘ab, deren ſchleunige Vernehmung erforderlich if, 
und bereitet Überhaupt dje Unterfuchung vor. 


Fu 18. Auguſt 1818. 


Er fender jedoch, So .fchleunig als moͤglich, die aufge⸗ 
nommenen Verhandlungen durch den commandirenden O 
eier an-den Bridadegeneral‘, damit diefer durch. das‘ Briga⸗ 
gericht die Sache weiter bearbeiten laffee '- J 
8) Sollten in den vom Sitz des, Brigadegerichts entfern⸗ 
ten Garniſonen ſehr grobe Vergehuñgen vorfallen, wel, 
„he ſchleunige Maaßregeln erfordern, z. B, gefaͤhrliche 
Berletzungen, Mord und dergleichen; fo iſt der coms 
mandtrende Dfficier befugt, den Eivilrichter des Orts 
zu requitiren, in Gemeinihaft mit dem dazu. beaufs 
a ar Dfficiee des betreffenden Regiments oder Bas 
tatlllons, wenn biefer fih ani Drte befindet, die Unters 
fuhung bis zur Abfaffung des kriegsrechtlihen Erkennt 
niſſes zu führen und zu beendigen, oder wenlgſtens alle 
.. Ausmittelungen und Erdrterungen vorzunehmen, die 
Ram Orte ſeloͤſt und in der Nähe des verübten Verbre⸗ 
hen erfolgen: mäffen , bis entweder ein Mitglied des 
Brigadegerichts gefandt, oder der Verbrecher nach dem 
Sitze des Brigadegerichts gebracht werden kann. 
» 9) Die bei den Avtileries Örigaden. Darfallenden Verge⸗ 
ben, in fo fern darüber nicht von einent Stadtgericht 


erkannt werden fann, werden von demjenigen Brigas 


degeriht unterfuht, in deffen Bezirk die berreifende 
Artillerie s Compagnie fih im Standquartier befinber. 
Mei den in den # 
lungen find die Gouvernements und Commandanturs 
Gerichte die vorfommenven Ilnterfuchungen über ſchwe— 
rere Vergehen zu führen verpflichtet. Die Unterfuhung 
leichterer Vergehungen. gefhiehet, wie bei den ‚Übrigen 
Truppen, Abbellungen ‚ durch die dazu ernannten Offis 
ciere. 
20) Dei der Pionnler⸗Garniſon, Brigade: Garniſon und 
nvallden ; ren joa nehmen die an den Orten, wo 
fi die gedachten Compagnien befinden, ſtehenden Gous 
vernements; und Garniſon⸗Auditeure die vorfommenden 
richterlichen Gefchäfte wahr und an den Orten, wo feine 


- Souvernementss oder Barnifon; Auditeure fi befinden , 


und bie auch von dem Sitze eines Brigade» Gerichts zu ent, 
fernt find, als daß diefes fih dem Geſchaͤft unterziefen 
fönnte, tritt das ad 6 für einzelne ftehende Compags 
nien und Escadrons vorgefchriebene Verfahren ein. 
11) In den Gouvernements; Städten werden fernerhin 
Souvernements ; Auditeure beibehalten... Selbige haben 
den Rang der Stadtgerichts;Directoten. 
12) Der Gouvernements; Audlteur ift verpflichtet, außer 


den beim Gouvernement felbft vorfommenden Arbeiten, 


auch die Gerichtspflege über die inactiven Militairpers 
- fonen und über die nicht In Brigaden eingetheilten 
"Truppen ber unter dem Gouvernement ſtehenden Pros 


eftungen fiehenden Artillerie: Abthels | 


— 


18. Auguft 1818, Bar 563 


Binz, fo wie über die in feinem Wohnort und den d 
au gehörigen Umgebungen ftehenden Pionnier;Artilleries 
Regiment, Brigade; Garnifon und Invaliden ; Compags 
nlen zu übernehmen. Im Gouvernements:Drt beforge 
der Gouvernements Auditeur alle hierauf Bezug habens 
de Geſihaͤfte felbft, außerhalb aber unter Concurrenz 
der Eiviigerichte oder commandirten Officiere. . 
35) In den Feftungen,.die feine Gouvernements:Städte 
nd, werden SarnifonsAuditeure beibehalten. Selbige 
‚bearbeiten alle bei der Commandantur und bei benjents 
gen Theilen der —2 welche keine eigene Ge⸗ 
richte haben, vorfallende Rechtsangelegenheitenn, in fo 
weit fie nach der Cabinets⸗Ordre vom ig. Jullus 2609 
vor das Millitair⸗Forum gehoͤren. Sie haben mit den 
Stadt: Zuftiz Räthen gleichen Rang. 
Vorftehende Eeftiegungen und Einrichtungen werden 
dem Königlihen ObersLandess Gerichte hierdurch bekannt 
gemacht, um fih in vorfommenden Fällen darnach zu ads 
ten und den LUntergerichten des Departements durch dag. 
Amtsblatt davon Nachricht zu — Bel den mobil ge— 
machten Truppen iſt die Beſtallung dreier Brigadegerichte 
bereits erfolgt. In Abſicht der nicht mobilen Truͤppen, von 
denen ſich der groͤßere Theil in Schleſien befindet, iſt mit 
Allerhoͤchſter Genehmigung zur Zeit nur ein Brigadegericht 
etablirt worden, von welchem ſich der Ober⸗Auditeur an 
dem Orte, wo der Brigadier der Oberſchleſiſchen Brigade, 
Dberfi von Zieten, feinen Sitz bat, der erfte Auditeur in 
"Breslau und der zweite Auditeur in Glas aufhäft. 
Die Sefchäfte bei den in und um Graudenz, fo wie 
In und um Kolberg ftehenden Truppen werden von den 
dort angefielten beſonderen Brigade; Auditeuren beforgt. 
Berlin, den 18. Auguft 1812. ! 
, Der Juſtizmiuiſter 
v. Kircheiſen. 
An das Königl. Ober:Landesgericht zu Soldin. 
| Hoffmanns Repertorium Th. 3. S. 386. 
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